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Die Kinder des Kapifän Grant. 


Erfter Cheil. 


Erfies Capitel. 
Ein Haifild. 


Im 26. Juli 1864 dampfte bei ftarfem Nordoſt eine prachtvolle Nacht 
über den Wogen des Nordcanals, An der Spite ihres Hintermaftes wehte 
die englische Flagge; am Ende des Hauptmaftes las man auf einem blauen 
Stander in Gold geftict mit einer Herzogsfrone darüber die Buchſtaben E. G. 
Diefe Yacht hieß Duncan; Beſitzer derjelben war Lord Glenarvan, einer der 
ſechs ſchottiſchen Pairs, welche im Oberhaufe figen, und das ausgezeichnetite 
Mitglied des im ganzen Vereinigten Königreiche fo berühmten „Royal— 
Thames-NYacht-Club“. 

Lord Edward Glenarvan befand ſich an Bord derſelben nebſt ſeiner 

jungen Frau, Lady Helena, und einem Vetter, dem Major Mac Nabbs. 

Der Duncan war neu gebaut und machte eben ſeine erſte Verſuchsfahrt 
außerhalb des Golfs von Clyde. Im Begriff nach Glasgow zurückzukehren, 
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hatte er ſchon die Infel Arran im Angefiht, als der wachehabende Matroje 
einen ungeheuern Fiſch in der Richtung der Yacht fignalifirte. Der Kapitän 
John Mangles meldete es jogleid; dem Lord Edward. Derjelbe begab ſich 
mit dem Major Mac Nabbs auf’s Hinterverded und fragte den Kapitän, 
was er davon halte. 
„Wahrhaftig, Ew. Herrlichkeit, erwiderte John Mangles, ich denke, e3 

ift ein ftattlicher Haifiſch. 

— Ein Hai in diefem Seeſtrich! rief Glenarvan. 

— Ganz gewiß, entgegnete der Kapitän; der Fiſch gehört einer Gattung 
an, die man in allen Meeren und unter allen Breitegraden antrifft. Er 





heißt „Schlägelfiſch“, und irre ich nicht jehr, jo haben wir es mit fo einem 
Kerl zu thun! Wenn Ew. Herrlichkeit es gejtatten, und es der Lady Glenarvan 
beliebt, einem merkwürdigen Fang zuzufchauen, jo werden wir bald willen, 
wie wir mit ihm daran find. | 

— Was meinen Sie, Mac Nabbs? jagte Lord Glenarvan zu dem Major; 
jollen wir das Abenteuer verfuchen. 

— Id bin der Meinung, welche Ihnen beliebt, erwiderte ruhig der 
Major. 

— Mebrigens, fuhr John Mangles fort, follte man nicht genug Hinter 
dem abjcheulichen Gethier her fein. Benutzen wir die Gelegenheit, wenn es 
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Em. Herrlichkeit beliebt, jo wird es ein reizendes Schaufpiel und zugleich) 
eine gute Handlung fein. 

— Ich bin es zufrieden, John“, ſagte Lord Glenarvan. 

Darauf ließ er es der Lady Helena melden; fie fam auf das Verded 
und Hatte in der That große Luft zu dem reizenden Fifchfang. 

Das Meer war pracjtvoll; man konnte an feiner Oberfläche die rafchen 
Bewegungen des Thieres, das mit erftaunlicher Lebhaftigkeit untertauchte und 
wieder emporjchnellte, leicht fpüren. John Mangles ertheilte feine Befehle: 
Die Matrojen warfen über das linkjeitige Geländer ein ftarfes Seil, woran 
ein Hafen mit einem diden Stüd Sped ala Köder befeitigt war. Der Fiſch, 
obwohl noch fünfzig Ellen weit entfernt, roch die feiner Gefräßigkeit darge- 
botene Lockſpeiſe, und fam raſch heran. Man fah, wie feine Flofien, die 
unten jchwarz, an den Spiten grau waren, heftig die Wellen jchlugen, 
während jein Schwanz ihn in fchnurgerader Richtung hielt. So wie er näher 
fam, jah man feine großen vorfpringenden Augen von Begierde entflammt, 
und feine ausgefperrten Kiefern ließen, wenn er ſich umfehrte, eine vierfache 
Neihe von Zähnen erkennen. Sein Kopf war breit und wie ein doppelter 
Hammer am Ende eines Stiels gejtaltet. John Mangles Hatte fich nicht 
geirrt, e8 war das gefräßigite Muftereremplar von der Familie der Haifische, 
welche die Engländer Schlägelfiich, die Provenzalen Judenfiſch nennen. 

Die Pafjagiere und Matrojen folgten mit Tebhafter Achtjamkeit den Be- 
wegungen des Thieres. Nicht lange, jo befand ſich der Hai bei dem Köder, 
fegte fich, um ihn beſſer zu jchnappen, auf den Rüden, und der ungeheure 
Broden verfchwand in feinem weiten Schlünd. 

Alsbald hakte er mit einer jtarfen Erjchütterung des Taues fich ſelbſt Feit, 
und die Matrojen zogen das Ungeheuer vermittelit eines am Ende der 
Hauptraae befindlichen Zugwerfes herauf. 

Der Hai zappelte gewaltig, als man ihn jeinem natürlichen Element 
entzog; doch ward man feiner Meifter. Ein Seil mit einer Schlinge faßte 
ihn beim Schwanz und hemmte feine Bewegungen. Nah einigen Augen— 
blifen war er über das Geländer gehoben und lag auf dem Verdeck der 
Yacht. Augenblidlid trat ein Matrofe, nicht ohne Borficht, zu ihm heran 
und fchnitt mit einem kräftigen Beilhieb dem Thiere feinen fürchterlichen 
Schwanz ab. 

Sp war der Fang gethan; es war von dem Unthier nicht® mehr zu 
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fürchten; die Rache der Matrojen war befriedigt, nicht aber ihre Neugierde. 
Es ift im der That an Bord jedes Schiffes Brauch, den Magen der Haififche 
forgfältig zu unterfuchen. Die Matrofen, welche ihre gar nicht wählerifche 
Gefräßigfeit fennen, find auf einen Fund geipannt, und finden fich nicht immer 
getäuſcht. 

Lady Glenarvan Hatte nicht Luft, dieſer widerlichen Forſchung beizu— 
wohnen, und zog ſich auf's Hinterverdeck zurück. Der Hai ſchnaufte noch; 
er war zehn Fuß lang und wog über ſechs Centner. Dieſe Größe iſt keine 
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außergewöhnliche; aber gehört der Schlägelfiſch auch nicht zu den rieſenmäßigen, 
ſo zählt er doch unter die fürchterlichſten der Gattung. 

Nicht lange, ſo war der enorme Fiſch mittels Beilhieben ohne Umſtände 
ausgeweidet. Der Haken war bis in den vollſtändig leeren Magen gelangt; 
offenbar hatte das Thier ſchon lange gefaftet, und die in ihrer Erwartung 
getäujchten Matrojen waren im Begriff die Refte in's Meer zu werfen, als 
ſich die Aufmerfjamfeit des Rüſtmeiſters auf einen ganz von Eingeweiden 
umwidelten plumpen Gegenjtand richtete. 

„Ei, was ift da3? rief er aus. 

— Es ift, erwiderte ein Matroje, ein Felsſtück, welches das Thier ala 
Ballaft in fi) genommen hat. 

— Schön! entgegnete ein anderer, e3 iſt nichts anderes als eine Kugel 
mit einem Stiel, die der Kerl in feinen Bauch gejtedt hat und noch nicht 
hat verdauen fünnen. 

— Schweigen Sie doch! verjeste Tom Auftin, der Scdiffslieutenant, 
jehen Sie denn nicht, daß das Thier ein Erztrunfenbold war, der, um feinen 
Tropfen zu verlieren, den Wein jammt der Flaſche verichlang? 

— Was! rief Lord Glenarvan, eine Flaſche Hat der Fiich im Magen! 

— Eine wahrhaftige Flache, erwiderte der Rüſtmeiſter. Aber man fieht 
wohl, nicht jo, wie fie aus dem Seller fam. 

— Nun denn, Tom, verjegte Lord Edward, fo nehmt fie vorfichtig heraus; 
Flaſchen, die man im Meer findet, enthalten oft kojtbare Urfunden. 

— Sie meinen? jagte der Major Mac Nabbs. 

— Ih glaube, e3 ift wenigjtens möglid). 

— Ei, dem will ich nicht widerjprechen, erwiderte der Major, und es 
ſteckt vielleicht ein Geheimniß darin. 

— Das wird fic zeigen, jagte Olenarvan. Nun, Tom? 

— Da ijt fie, verjette Tom, und zeigte einen unförmlichen Gegenjtand, 
den er nicht ohne Mühe aus dem Magen des Fiſches herausgenommen hatte. 

— Gut, ſprach Glenarvan, laßt den häßlichen Gegenftand abwajchen und 
auf das Hinterverded bringen.‘ 

Tom gehorcdhte, und dieje unter jo bejonderen Umftänden aufgefundene 
Flaſche wurde auf einen Tiſch gelegt, um welchen herum Lord Glenarvan, 
der Major Mac Nabbs, der Kapitän John Mangles und Lady Helena Plat 


nahmen, denn eine Frau tft, jagt man, immer ein wenig neugierig. 
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Auf der See erregt Alles Aufjehen. Einen Augenblick jchwiegen Alle, 
Jeder unterjuchte mit den Augen das zerbrechliche Strandgut. Enthielt das- 
jelbe das Geheimniß eines Unglüds oder eine unbedeutende Mittheilung von 
Seiten eines müßigen Seefahrers? 

Indefjen, man mußte doc wiljen, woran man war, und Glenarvan jchritt 
unverzüglich zur Unterfuchung der Flaſche; er ergriff übrigens Alle in ſolchen 
Fällen üblichen VBorfichtsmaßregeln; man Hätte ihn für einen Criminal: 
beamten halten fünnen, der die bejonderen Umftände eines verübten Ver— 
brechens aufnimmt; und Glenarvan hatte Recht, denn das jcheinbar unbe» 
deutendfte Anzeichen kann oft auf die Spur einer bedeutenden Entdedung 
führen. 


Ehe man das Innere der Flaſche unterfuchte, prüfte man das Aeußere 





derſelben. Sie hatte einen engen Hals, an deſſen ſtarker Mündung ſich noch 
das Ende eines verroſteten Eiſendrathes befand; ihre ſtarken Wände, welche 
den Druck einiger Atmoſphären auszuhalten fähig waren, wieſen klar auf 
einen Urſprung aus der Champagne hin. Mit ſolchen Flaſchen ſchlagen die 
Winzer zu Wi und Epernay Stuhlbeine entzwei, ohne daß ſich nur eine Spur 
von Sprung zeigte. Dieje Hatte aljo unverlegt die Zufälligfeiten einer langen 
Reife aushalten fünnen. 

„Eine Flafche aus dem Haufe Cliquot“, jagte einfach der Major. 

Und da er fachverftändig fein mußte, jo wurde feine Behauptung ohne 
Widerjprud angenommen. 

„Mein lieber Major, erwiderte Helena, es fommt wenig darauf an, was 
e3 für eine Flaſche ift, wenn wir nur willen, woher fie fommt. 
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— Das wird fi zeigen, liebe Helena, jagte Lord Edward, und bereits 
fann man verfichern, daß fie weit her fommt. Sehen Sie die verfteinerten 
Stoffe, womit fie bededt ift, diefe Subftanzen, die unter der Einwirkung des 
Meerwaflers jo zu jagen mineralifirt wurden! Dieſer Gegenftand hatte bereits 
fange fich im Meere aufgehalten, bevor er von einem Haifiic in feinen Bauch 
aufgenommen wurde. 

— Es ijt unmöglid, Ihre Anficht nicht zu theilen, entgegnete der Major, 
und unter'm Schuß jeiner verjteinerten Umhüllung ift das zerbrechliche Gefäß 
im Stande gewejen, eine weite Reife zu machen. 

— Aber woher fommt fie? fragte Lady Glenarvan. 

— Warte, liebe Helena, warte; man muß mit den Flaſchen Geduld 
haben. Irre ich nicht jehr, jo wird dieſe ſelbſt auf alle unjere Fragen ant— 
worten.“ 

Und mit dieſen Worten machte Glenarvan ſich daran, die harten Stoffe, 
welche die Mündung dedten, abzufragen; bald fam der Korkftöpfel zum Vor— 
ihein, aber vom Meerwafjer ſtark bejchädigt. 

„Ein Schlimmer Umjtand, ſagte Glenarvan, denn wenn ein Papier darinnen 
ift, wird es in üblem BZujtand, jein. 

— Das ift wohl zu bejorgen, erwiderte der Major. 

— Ich füge bei, fuhr Glenarvan fort, daß dieje jchlecht verwahrte Flaſche 
bald unterfinfen mußte, und es war ein Glüd, daß jener Filch fie ver- 
ſchlungen hat, um fie uns an Bord des Duncan zu bringen. 

— Ohne Zweifel, verjegte John Mangles, doc wäre es beſſer gewejen, 
man hätte fie auf offener See unter einem bejtimmten Grad Länge und 
Breite aufgefiiht. Dann Hätte man durdy Berechnung der Luft- und Meer- 
Strömungen herausbringen fönnen, welchen Weg fie gemacht hat; aber bei 
einem UWeberbringer, wie diefer, bei diejen Haifiichen, die gegen Wind und 
Strom ſchwimmen, weiß man nicht, woran man ift. 

— Wir werden es bald jehen‘“, erwiderte Ölenarvan. 

Zugleich; nahm er den Stöpſel höchſt vorfichtig Heraus, und ein ftarfer 
Salzgerucd verbreitete fi) auf dem Hinterverded. 

„Nun? fragte Lady Helena mit echt weiblicher Ungebuld. 

— a! jagte Glenarvan, ich irrte nicht! Da find Papiere! 

— Urkunden! Urkunden! rief Lady Helena. 

— Nur, erwiderte Glenarvan, fcheinen fie vom Wafjer angefreffen, und 
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man fann fie nicht herausbringen, weil fie an den Wänden der Flaſche feit 
hängen. 

— So ſchlagen wir fie entzwei, ſagte Mac Nabbs. 

— Ih möchte fie lieber unverfehrt lajien, entgegnete Olenarvan. 

— Ich auch, verjegte der Major. 

— Allerdings, jagte Lady Helena, aber der Inhalt ift werthvoller als 
die Umhüllung, und man muß lieber dieſe jenem opfern. 

— Benn Em. Herrlichkeit nur den Hals abjchlagen, jagte John Mangles, 
wird man die Urkunde ohne Beſchädigung herausnehmen können. 

— Laß jehen, lieber Edward!“ rief Lady Ölenarvan, 

Man fonnte nicht leicht anders verfahren, und Lord Glenarvan entichloß 
fi, den Hals der foftbaren Flafche zu zerichlagen. Man mußte einen Hammer 
gebrauchen, weil die Umhüllung Hart wie Granit war. Bald fielen die Stüde 
auf den Tiſch, und man gewahrte einige Stüde Papier, die aneinander hingen. 
Glenarvan nahm fie vorfichtig heraus, löfte fie von einander und breitete fie 
vor den Mugen aus, während Lady Helena, der Major und der Kapitän 
fi um ihn drängten. 


Zweites Capitel. 


Die drei Documente. 


Un den vom Meerwaljer halb zeritörten Stüdchen Papier fonnte man 
nur einige Worte gewahren, unentzifferbare Reſte fait völlig verwiſchter 
Zeilen. Lord Glenarvan unterfuchte fie einige Minuten lang achtſam, Fehrte 
fie um und herum, hielt fie gegen das Licht, betrachtete die geringjten 
Scriftjpuren, welche vom Meere verjchont waren, dann richtete er den Blid 
auf feine Freunde, die ihn mit gefpannten Augen anjahen. 

„Es find hier, jagte er, drei verjchiedene Documente, vermuthlich drei 
Copien desjelben Stückes in dreifacher Ueberjegung, engliſch, franzöfiich und 
deutih. Die wenigen Worte, welche nocd vorhanden find, laſſen mir darüber 
feinen Zweifel, 
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— Über diefe Worte enthalten doch wohl einen Sinn? fragte Lady 
Glenarvan. 

— Es läßt ſich nichts Beſtimmtes darüber jagen, liebe Helena; die auf 
den Documenten ftehenden Worte find jehr verftümmelt. 

— Vielleicht ergänzen fie fich gegenfeitig? jagte der Major. 

— Sp muß es wohl fein, erwiderte Sohn Mangles; unmöglich hat das 
Seewaſſer diefe Zeilen gerade an denfelben Stellen angefrefien, und wenn 
man die Refte der Worte neben einander hält, wird man am Ende einen 
verjtändlichen Sinn herausbefommen. 

— Das wollen wir gleich thun, jagte Lord Glenarvan, aber gehen wir 
mit Methode zu Werke. Hier zuerft das englifche Exemplar.‘ 

Auf diefem Stück jah man die Worte folgendermaßen auf den Zeilen 


vertheilt: 
| 62 Bri gow | 
sink stra | 


skipp Gr | 


that monit of long | 


and ssistance | 


„Das will nicht viel bedeuten, jagte der Major mit verdriehlicher Miene, 
— Mag jein, erwiderte der Kapitän, aber es ijt gut englifch. 





— fein Zweifel daran, jagte Lord Glenarvan, die Wörter sink, aland, 
that, and, lost find vollftändig*); skipp weilt offenbar auf skipper, und es 
ijt die Rede von einem Herrn Gr... ., welcher wahrjcheinlich der Kapitän 
eines geſtrandeten Schiffes war. 

— Fügen wir noch bei, fagte John Mangles, daß die Wörterrefte monit 
und ssistance fich leicht ergänzen laſſen. 


*) Die Wörter sink, aland, that, and, lost bedeuten jcheitern, am Land, dies, 
und, verloren, Skipper werden in England die Kapitäne der Handelsfahrzeuge ge— 
nannt. Moniti[on] deutet jih Kunde, Urfunde, und [alssistance heißt Beijtand. 
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— Ja wohl! Das ift Schon etwas, erwiderte Lady Helena. 

— Leider, verjegte der Major, fehlen uns vollftändige Zeilen. Wie 
fäßt fich der Name des verlorenen Schiffes, die Stelle des Scifibruches 
ausfindig machen? 

— Wir werden e3 jchon herausbefonmen, jagte Lord Edward. 

— Ohne Zweifel, verfegte der Major, der unveränderlich ſich jeder An— 
ficht anjchloß, aber in welcher Weije? 

— Wenn man ein Document durd) das andere ergänzt. 

— So laßt es ung verfuchen!” rief Lady Helena. 

Das zweite Stück Papier, welches noch ſchadhafter als das vorige war, 
zeigte nur einzelne Wörter und Wortrefte in folgender Stellung: 


7. Juni Glas 





zwei atroſen 
grauf | 


bringt ihnen | 





„Dies ift in deutjcher Sprache, jagte John Mangles, al3 er einen Blid _ 
auf das Papier geworfen. 

— Und Sie fennen diefe Sprache, John? fragte Ölenarvan. 

— Bollfommen, Ew. Herrlichkeit. 

— Nun, fo jagen Sie uns, was dieje Wörter bedeuten.‘ 

Der Kapitän unterfuchte das Stüd genau, und jprad) fi) aljo aus: 

„Erjtlih befommen wir ein Datum des Ereignifjes, den 7. Juni, und 
verbinden wir dies mit den Ziffern 62 des englifchen Eremplars, jo befommen 
wir vollftändig: 7. Juni 1862, 

— Vortrefflich, rief Lady Helena; fahren Sie fort, John. 

— Auf derjelben Zeile, fuhr der junge Kapitän fort, finde ich das Wort» 
jtücflein Glas, welches in Verbindung mit gow auf dem erjten Document 
Glasgow ergiebt. Offenbar fuhr das Schiff aus Glasgow ab. 

— Das mein’ ic) auc), erwiderte der Major. 
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— Die zweite Zeile des Documents fehlt gänzlich; aber auf der dritten 
ftoße ich auf die wichtigen Worte zwei und (M)atrojen. 

— Ufo, fagte Lady Helena, handelte fi) es um einen Kapitän und 
"zwei Matrojen? 

— Vermuthlich, erwiderte Lord. Glenarvan. 

— Ic gejtehe Ew. Herrlichkeit, fuhr der Kapitän fort, daß das folgende 
Wortſtückchen grauf mic in Verlegenheit bringt. So kann ich es nicht 
überjegen. Vielleicht jeßt uns das dritte Document dazu in Stand, Die 
zwei legten Worte bringt ihnen befommen durch das auf derjelben Zeile 
ftehende englifche Wort (A)ssistance, d. 5. Beistand, ihre Ergänzung. 

— Ja wohl! fagte Glenarvan, aber two befinden ſich die Unglüclichen, 
um ihnen Beiftand zu bringen? Ueber den Ort haben wir bis jebt nicht 
eine einzige Angabe, der Schaupla des Unglüds iſt völlig unbekannt. 

— So wollen wir hoffen, daß das franzöfiiche Document uns näheren 
Aufſchluß giebt, fagte Lady Helena. 

— Sehen wir es an, erwiderte Glenarvan, wir fünnen uns alle leicht 
darauf zurecht finden.‘ 


Das genaue Facſimile desjelben iſt: 











troi ats tannia | 
gonie austral 
abor 
contin pr eruel indi 
| jete ongit 
et 87° 11’ at 








„Da findet ſich ja eine Zahlangabe, rief Lady Helena. Sehen Sie, 
meine Herren, jehen Sie! . . 

— Verfahren wir orönungsmäßig, fagte Lord Glenarvan, und fangen 
mit dem Anfang an. Gejftatten Sie mir, dieje zerftreuten Wortſtücke eins 
nad dem andern vorzunehmen. Da fehe ich gleich aus den erften Buchftaben, 
troi ats, daß von einem Dreimafter — trois mäts — die Nede, deſſen Name 
durch Verbindung mit einem Stüdchen des englifchen Eremplars ſich voll- 
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— zieht Die Documente aus der Flaſche hervor. (S. 12.) 


ftändig ergiebt, nämlich Britannia. Won den beiden legten Worten verftehen 
wir nur das letztere — austral — vollftändig. 

— Das ijt ſchon etwas Wertvolles, erwiderte John Mangles; der 
Schiffbruch fand auf der ſüdliſchen Hemiiphäre ftatt. 

— Das ift doch unbeftimmt, jagte der Major. 

— Id) fahre fort, verjegte Glenarvan. Hier das Wortſtück abor deutet 
auf aborder — anlanden, Die Unglüdlichen find irgendwo gelandet. Aber 
wo? contin heißt wohl auf einen Continent? cruel! .. 
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— Cruel! rief John Mangles, da habe ich ja die Erflärung für das 
deutiche grauf . . ., denn eruel heißt graufam! 

— Weiter! Weiter! jagte Glenarvan, defjen Spannung um jo höher jtieg, 
je mehr fi der Sinn der verftümmelten Worte Far legte. Indi..., 
bedeutet wohl Indien, wohin die Matrojen verjchlagen worden waren? 
Was ift aber ongit? Ah! longitude! Da haben wir die geographiiche 
Länge, und in Ziffern dabei die Breite mit 37% 11. Schließlich doc) 
eine genaue Angabe, 

— Aber es fehlt noch die Länge, fagte Mac Nabbs. 

— Man fann nicht immer Alles mit einander haben, lieber Major, er— 
widerte Ölenarvan, und die genaue Breite» Angabe ift Schon etwas werth. 
Das franzöfiihe Eremplar ijt entichieden das vollftändigite. Offenbar war 
jedes eine, buchjtäbliche Ueberjegung des andern, denn fie haben die ganz 
gleiche Zeilenzahl. Nun müſſen wir eine Zufammenftellung in einer einzigen 
Sprache machen nnd ihren muthmaßlichen Sinn jo logisch und deutlich wie 
möglich herauszubefommen juchen. 

— In welcher Sprache joll die Ueberjegung jein? 

— Ich denfe in franzöfifcher, weil dieje uns allen befannt ijt, und die 
meiſten vollftändigen Worte in derjelben vorhanden find. Ich will diejes 
Schriftſtück abfafjen, indem ich die Wortjtüde und Phrafenreite zufammen- 
ftelle mit genauer Beachtung der Lüden, und mit Ergänzung der Worte, 
deren Sinn nicht zweifelhaft fein fann. Dann wollen wir vergleichen und 
urtheilen.‘ 

Slenarvan ergriff eine Feder, und nach einigen Augenblicken Tegte er 
feinen Freunden ein Blatt Papier vor mit folgendermaßen ergänzten Zeilen: 


7 juin 1862 trois-mäts Britannia Glasgow 


sombre gonie austral 
ä terre deux matelots 
capitaine Gr abor 
contin pr eruel indi 
jete ce document de longitude 
et 37° 11° de latitude Portez-leur secours 
perdus, 


Die deutsche Ueberjegung bringen wir nachher mit vollitändiger Ergänzung 
des Sinnes. 
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In diefem Augenblid meldete ein Matroje dem Kapitän, der Duncan 
laufe in den Golf von Clyde ein, und begehrte jeine Weifung. 

„Was beabfichtigen Ew. Herrlichkeit? fragte John Mangles den Lord 
Glenarvan. 

— So raſch wie möglich nach Dumbarton zu kommen, John; dann eile 
ich, während Lady Helena nach Malcolm Caſtle zurückkehrt, nach London, um 
dies Document der Admiralität vorzulegen.“ 

John Mangles ertheilte demgemäß ſeine Befehle, welche der Matroſe dem 
Schiffslieutenant überbrachte. 

„Jetzt, meine Freunde, ſagte Glenarvan, fahren wir fort in unſerer For— 
ſchung. Wir ſind einem großen Unglück auf der Spur. Das Leben einiger 
Menſchen hängt von unſerm Scharfſinn ab. Alſo ſtrengen wir unſern Ver— 
ſtand an, um das Räthſelhafte der Sache klar zu bekommen. 

— Wir ſind bereit, lieber Edward, erwiderte Lady Helena. 

— Für's Erſte, fuhr Glenarvan fort, muß man drei ſehr verſchiedene 
Dinge bei dieſem Document in's Auge faſſen: 1) Was man weiß; 2) Was 
man vermuthen kann; 3) Was man nicht weiß. Was wiſſen wir? Wir 
wiſſen, daß am 7. Juni 1862 ein Dreimaſter, die Britannia aus Glasgow, 
Schiffbruch gelitten hat; daß zwei Matroſen und der Kapitän dieſe Urkunde 
in's Meer geworfen haben unter'm 370 11° Breite, und daß fie um Bei— 
ſtand rufen. 

— Ganz richtig, verjegte der Major. 

— Was fünnen wir vermuthen? fuhr Glenarvan fort. Erſtlich, daß der 
Schiffbruch in den Süd-Meeren ftattfand, und ich will ſogleich Ihre Auf- 
merkjamfeit auf das Wortſtück -gonie lenken. Zeigt ſich uns darin nicht von 
jelbft eine Angabe des Landes, worauf ſich es bezieht? 

- — Ratagonien! rief Lady Helena. 

—  Unitreitig. 

— Aber zieht der fiebenunddreißigite Breitegrad durd) Batagonien? fragte 
der Major. 

— Darüber fönnen wir gleid) in’s Neine fommen, erwiderte Sohn 
Mangles, und breitete eine Karte von Südamerifa aus. Ganz richtig: Der 
ſiebenunddreißigſte Breitegrad ftreift an Patagonien an. Er ſchneidet Arau— 
canien ab, zieht quer durch die Bampas längs dem Norden der patagonijchen 
Lande, und verliert fi im Atlantischen Meer. 
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— Gut. Fahren wir fort zu vermuthen. Die beiden Matrofen und der 
Kapitän abor . . . abordent, aljo landen, wo? contin..., am Continent; 
merfen wir, Feitland, nicht Injel. Was ift aus ihnen geworden? Hier 
finden fich zwei verhängnißvolle Buchſtaben pr ....., welche über ihr Schid- 
fal belehren follen. Die Unglüdfichen find in der That pris, gefangen. 
Bon wen? Bon graufamen Indianern — cruels Indiens. Sind Sie über- 
zeugt? Springen nicht diefe Worte von jelbjt ergänzend in die Lücken? 
Wird nicht das Document Far verftändlich?‘ 

Glenarvan ſprach mit Ueberzeugung. Seine Augen erglänzten von une 
bedingter Zuverfiht, und ihr Feuer theilte fich feinen Zuhörern mit. Sie 
riefen gleih ihm: „Es iſt Har! Sonnenflar!“ 

Lord Edward fuhr nach einer kleinen Weile fort: - 

„Alle dieſe Vermuthungen, meine Freunde, jcheinen mir äußerft wahr: 
ſcheinlich; meiner Anſicht nach hat das Unglück an den Küſten Patagoniens 
ſtattgefunden. Uebrigens will ich zu Glasgow anfragen, für welchen Beſtim— 
mungsort die Britannia abfuhr, und wir werden erfahren, ob fie in jene 
Gegend verichlagen werden fonnte. 

— D! So weit brauchen wir nicht zu gehen um Auskunft, erwiderte 
Hohn Mangles. Ich Habe die Handels- und Scifferzeitung in voll- 
ftändiger Sammlung bei mir, die wird uns genaue Auskunft geben. 

— Sehen wir, jehen wir!” jagte Lady Glenarvan. 

John Mangles nahm aljo ein Bund Zeitungen von 1862 und durch— 
blätterte fie vafch. Bald fand er jchon, was er fuchte, und las mit Be- 
friedigung vor: 

„30. Mai 1862. Peru! Callao! mit Ladung fir Glasgow, Bri- 
tannia, Kapitän Grant. 

— Grant! rief Lady Glenarvan, der fühne Schotte, welcher im Stillen 
Deean ein Neu-Schottland gründen wollte! 

— Ja, erwiderte John Mangles, der nämliche, welcher im Jahr 1861 
zu Glasgow auf der Britannia unter Segel ging und nicht mehr von fich 
hören ließ. 

— fein Zweifel mehr! jagte Olenarvan. Der iſt's gewiß. Die Bri- 
tannia war aus Gallao am 30. Mai abgefahren, und am 7. Juni, acht Tage 
nad) ihrer Abfahrt, ging fie an den Küften Patagoniens zu Grunde. In 
den jcheinbar nicht zu entziffernden Wortreften ift vollftändig enthalten, was 
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ihr begegnet ift. Sie jehen, meine Freunde, daß wir doch einen hübjchen 
Theil durch Vermuthung herausbefommen Haben. Nur noch der Längegrad 
geht uns ab. ö 

— Den brauden wir gar nicht zu willen, entgegnete John Mangles, 
weil das Land befannt ift, und mit der Breite-Angabe allein nehme ich's 
auf mich, geraden Wegs auf den Echauplat des Schiffbruchs hinzuſteuern. 

— Alſo wiſſen wir Alles? jagte Lady Glenarvan. 

— Alles, liebe Helena, und ich will die Lücken, welche fid) auf dem 
Document befinden, ohne Schwierigkeit ausfüllen, al8 wenn mir es der Ka— 
pitän Grant dictirt hätte.‘ 

Und ſogleich ergriff Lord Glenarvan die Feder, und jchrieb folgende 
Notiz, welche zu deutjc lautet: 


Am 7. Juni 1862 jcheiterte der Dreimaſter Britannia aus Glasgow 
in der füdlichen Erdhälfte an der Küfte Batagoniens. Zwei Ma- 
trofen und der Kapitän Grant verjuhen auf dem Gontinent zu 
fanden, wo jie in die Gefangenschaft graufamer Indianer gerathen 
werden. Sie haben diefes Document in’3 Meer geworfen unter’m 
... Grad Länge, und 37° 11° Breite. Kommt Ihnen zu Hilfe, 
ſonſt jind fie verloren. 


„Gut! Gut! Lieber Edward, jagte Lady Helena, und wenn dieje Uns 
glüdlichen wieder in ihre Heimat fommen, verdanken fie Dir dies Glüd. 

— Und fie werden wieder zurüd fommen, erwiderte Glenarvan, Dies 
Document ift zu deutlich, zu ar und zuverläflig, al8 daß England zaudern 
jollte, dreien jeiner auf einer öden Küſte verlaffenen Kinder zu Hilfe zu 
kommen. Was es für Franklin und jo viele Andere gethan hat, wird es 
auch jegt für die Schiffbrüchigen der Britannia thun! 

— Aber diefe Unglücdlichen, erwiderte Lady Helena, haben ohne Zweifel 
Familien, welche ihren Berluft beflagen. Bielleicht hat der arme Kapitän 
Grant eine Frau, Kinder... 

— Du haft Recht, liebe Lady, und ich übernehme es, fie wiſſen zu lafien, 
daß noch nicht alle Hoffnung verloren ift. DIebt, meine Freunde, gehen wir 
wieder auf's Verded, denn wir find am Eingang des Hafens.‘ 

In der That, der Duncan war mit verjtärftem Dampfe gefahren; eben 


Die drei Documente, 21 


fuhr er längs den Ufern der Inſel Bute und ließ Rotheſay mit ſeinem 
reizenden Städtchen -im fruchtbaren Thale rechts; nachher drang er in bie 
engeren Fahrwaſſer de3 Golfs, "machte vor Greenod eine Schwenfung und 
anferte um jechs Uhr Abends am Fuß des Bajaltfelfens von Dumbarton, 
der mit dem berühmten Schloß des jchottiichen Helden Wallace gekrönt ift. 

Hier wartete eine Poftchaife auf Lady Helena, um fie mit dem Major 
Nabbs nad) Malcolm-Caſtle zurüdzubringen. Darauf umarnıte Lord Olenarvan 
feine junge Frau und eilte mit einem Exrpreßzug nad) Glasgow. . 





Aber vor jeiner Abreiſe Hatte er auf noch rajcherem Wege eine wichtige 
Notiz befördert. Der Telegraph überbrachte in einigen Minuten der „Times 
und dem „Morning Chronicle“ folgende Annonce: 


„Um Auskunft über dag Schickſal des-Dreimafters Britannia aus 
Glasgow, Kapitän Grant, wende man fid) an Lord Glenarvan, Malcolms 
Caſtle, Luß, Grafſchaft Dumbarton, Schottland.“ 
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Drittes Capitel. 
Malcolm: Caſtle. 
Das Schloß Malcolm, eines der poetiſchſten des Hochlands, Tiegt nächſt 


dem Dorfe Luß, deſſen Hübjches Thal von ihm beherricht wird. Der Granit 
jeiner Mauern ijt von dem flaren Waller des Loch Lomond beipült. Seit 





unvordenflichen Zeiten gehört es der Familie Glenarvan, welche in der 
Heimat Rob Roy's die gaftlihen Gebräuche der alten Helden Walter Scott’s 
bewahrt. Zur Zeit als in Schottland die große jociale Revolution fid) voll- 
309, wurde eine große Menge Vaſallen, welche den alten Clanhäuptern nicht 
hohes Pachtgeld zahlen fonnten, ausgetrieben; einige derjelben jtarben Hungers, 
andere wurden Fiſcher, wieder andere wanderten aus. Es war eine Zeit 
allgemeiner Verzweiflung. Nur allein die Glenarvan glaubten, daß die 
Pilicht der Treue Große wie Kleine binde, und fie hielten ihren Lehnsleuten 
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die Treue. Nicht ein einziger hatte das Haus, wo er geboren war, zu 
verlaſſen, keiner das Land, wo ſeine Vorfahren ruhten; alle blieben bei dem 
Clan ihrer alten Herren. Darum zählte denn auch damals die Familie 
Glenarvan im Schloſſe Malcolm wie an Bord des Duncan nur Schotten; 
alle ſtammten von Vaſallen Mac Gregor's, Mac Farlane's, Mae Nabbs, 
Mac Naughton's, d. h. ſie waren Eingeborene der Grafſchaften Stirling und 
Dumbarton, wackere Leute, mit Leib und Seele ihrem Herrn ergeben; Manche 
von ihnen redeten noch die altcaledoniſche Sprache. 

Lord Glenarvan beſaß ein unermeßliches Vermögen, das er reichlich zu 
Wohlthaten verwendete; ſeine Güte übertraf noch ſeinen Edelmuth. Der 
Erbherr von Luß, der „Laird“ von Malcolm, vertrat ſeine Grafſchaft im 
Hauſe der Lords. Aber wegen ſeiner jacobitiſchen Geſinnung, die wenig 
befliſſen war dem Hauſe Hannover zu gefallen, war er bei den Staatsmännern 
Englands nicht wohl gelitten, zumal weil er an den alten Ueberlieferungen 
ſeiner Ahnen feſthielt, und den politiſchen Eingriffen von Seiten des Süd— 
lands energiſch widerſtand. 

Doch war Lord Edward Glenarvan keineswegs hinter ſeiner Zeit zurück— 
geblieben, noch ein Mann von kleinem Geiſt und ſchwacher Einſicht; viel— 
mehr gönnte er dem Fortſchritt in ſeiner Grafſchaft weite Bahn, und dabei 
blieb er Schotte mit ganzer Seele, und für den Ruhm Schottlands betheiligte 
er ſich bei den Wettfahrten des Royal-Thames-Nacht-Elub. , 

Edward Glenarvan war dreißig Jahre alt, von hoher Statur und etwas 
ſtrengen Zügen; aus ſeinen Augen ſprach unendliche Güte, ſein ganzes Auf— 
treten trug den Stempel der Poeſie des Hochlandes. Er galt für tapfer in 
hohem Grade, unternehmend, ritterlich, doch über alles gütig. 

Lord Glenarvan war erſt ſeit drei Monaten verheiratet. Seine Ge— 
mahlin war Miß Helena Tuffnel, eine Tochter des großen Reiſenden William 
Tuffnel, eines der zahlreichen Opfer der Wiſſenſchaft und feiner Leidenschaft: 
lihen Vorliebe für Entdedungen. 

Miß Helena gehörte nicht einer Wdelsfamilie an, aber fie war Schottin, 
eine Eigenjchaft, die in den Augen Lord Glenarvan’s den älteften Adel auf- 
wog. Dieje junge, veizende, muthige, hingebende Dame hatte der Herr von 
Luß zu feiner Lebensgefährtin erkoren. Er traf fie einjt, eine vereinjamte 
Waife, faſt ohne Vermögen, im Haufe ihres Vaters zu Kilpatrit, Das 
Mädchen gefiel ihm, und da er überzeugt war, fie werde eine tüchtige Frau 
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„Wir ſind die Kinder des Kapitän Grant, Madame.“ (S. 27). 


ſein, ſo heiratete er ſie. Miß Helena war zweiundzwanzig Jahre alt, eine 
Blondine mit jo blauen Augen, wie das Waſſer der ſchottiſchen Seen an 
einem ſchönen Frühlingsmorgen. Ihre Liebe zu ihrem Gemahl ging nod) 
über ihre Dankbarkeit. Sie liebte ihn, als wäre fie die reiche Erbin gewejen, 
und er die verlaffene Waife. Ihre Pächter und Diener waren bereit, ihr 
Leben für die zu laſſen, welche fie ihre „gute Dame von Luß“ nannten. 
Lord Glenarvan und Lady Helena lebten glücklich zu Malcolm:Gaftle, 
mitten in jener prachtvollen und wilden Natur der Hodhlande. Hier wandelten 
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fie im düjteren Schatten von Staftanienbäumen und Sycomoren an den Ufern 
des Sees, wo man noch Kriegslieder aus der grauen Vorzeit vernahm, in 
den wilden Bergihluchten, wo die Gejhichte Schottlands in Jahrhunderte 
alten Ruinen aufgezeichnet ift. Eines Tags jchweiften fie in Birken» und 
Lärchengebüjchen mitten in weiten Haidefeldern; eines andern flommen fie 
die fteilen Höhen des Ben Lomond hinan, oder ritten durch einſame Thäler, 
wo fie die poetiſche Landfchaft bewunderten, welche jett noch „das Land Rob 
Roy's“ genannt wird, und alle die herrlichen Gegenden, welche von Walter 
Scott jo Fräftig gejchildert wurden. Abends, warn die Nacht einbrach und 
„Mac Farlane's Leuchte” am Horizont flammte, gingen fie längs der Zinnen, 
einem alten Rundgang, der noch wie "ein Halsband das Schloß Malcolm 
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krönt, und hier weilten ſie in Gedanken vertieft, die Welt vergeſſend, auf 
einem Steinblock ſitzend, mitten im Schweigen der Natur unter des Mondes 
bleichen Strahlen — in Entzücken und die reine Begeiſterung verſenkt, welche 
nur liebende Herzen kennen. 

So verliefen ihnen die erſten Wonnemonate der Ehe. Aber Lord Glenarvan 
gedachte, daß ſeine Frau die Tochter eines großen Reiſenden war; er meinte, 
Lady Helena müſſe alle hohen Strebungen ihres Vaters im Herzen haben, 
und er irrte nit. Er ließ den Duncan bauen zu dem Bwed, Lord und 
Lady Glenarvan in die fchönften Länder der Welt zu tragen, am Mittel- 
ländifchen Meer und auf den Inſeln des Archipels. Welche Freude für Lady 
Helena, al3 ihr Gemahl den Duncan ihr zur Verfügung ftellte, 
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Inzwiichen war Lord Glenarvan nach London gereilt. Da es ih um 
die Rettung unglücklicher Schiffbrüchiger handelte, jo empfand Lady Helena 
über diefe kurze Trennung mehr Ungeduld als Betrübniß; am folgenden 
Morgen ließ eine Depejche ihres Mannes feine baldige Rüdfehr hoffen; am 
Abend begehrte ein Brief längeren Urlaub; die Vorſchläge Lord Glenarvan's 
waren auf Schwierigfeiten geftoßen; am dritten Tage machte ein Brief Lord 
Slenarvan’s fein Hehl mehr aus feiner Unzufriedenheit mit der Admiralität. 

Bon jegt an ward Lady Helena unruhig. Am Abend befand fie ſich allein in 
ihrem Zimmer, als Herr Halbert, ihr Schloßvogt, anfragte, ob fie ein Mädchen 





und einen Knaben, welche Lord Glenarvan zu jprechen wünjchten, empfangen 
wollte. 

„Landeskinder? fragte Lady Helena. 

— Nein, gnädige Frau, antwortete der Schloßvogt, denn ich fenne fie 
nit. Sie find mit der Eifenbahn nach Balloch gefahren, und von da nad) 
Luß zu Fuß gegangen. 

— Sie mögen herauffommen’, jagte die Lady. 

Nach einer Heinen Weile wurden das Mädchen und der Knabe in das 
Zimmer der Lady Helena geführt. Es waren Gejchwifter, wie ihre Geficht!: 
züge zu erfennen gaben. Die Schweiter war jehzehn Jahre alt; ihr hübſches 
Geficht etwas abgeipannt vor Ermüdung; ihre vom Weinen angegriffenen 
Augen, ihre Gefichtszüge voll Entjagung, aber nicht ohne Muth, ihr ärmlicher, 
aber reinlicher Anzug fprachen zu ihren Gunjten. Sie führte an der Hand 
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einen zwölfjährigen Knaben mit entjchlofiener Miene, der jeine Schweiter in 
Schub zu nehmen jchien. Wahrlih, wer diefem Mädchen etwas hätte zu 
Leide thun wollen, hätte e3 mit diefem Eleinen Mann zu thun gehabt. 

Die Schweiter war in Gegenwart der Lady Helena ein wenig befangen. 
Dieje ergriff fchnell das Wort. 

„Sie wünſchen mic) zu ſprechen? ſagte fie mit aufmunterndem Blid. 

— Nein, erwiderte der Knabe mit entjchiedenem Ton, nicht Sie, fondern 
- Lord Glenarvan jelbit. 

— Entihuldigen Sie, gnädige Frau, ſagte das Mädchen, und jah ihren 
Bruder an. | 

— Lord Glenarvan befindet fich nicht auf dem Schloffe, verjegte Lady 
Helena; aber ich bin feine Frau, und wenn ich bei Ihnen feine Stelle ver- 
treten kann . . . 

— Sie find Lady Glenarvan? fagte das Mädchen. 

— Ja, Mi. 

— Die Gemahlin des Lord Glenarvan zu Malcolm-Cajtle, welcher eine 
Anzeige in Betreff des Schiffbruchs der Britannia in der „Times“ ver— 
öffentlicht Hat? 

— Ja! ja! erwiderte Helena haftig, und Sie? . 

— Ich bin Miß Orant, gnädige Frau, und dies ift mein Bruder. 

— Mit Grant! Miß Grant! rief Lady Helena aus, und zog das Mädchen 
zu fich, ergriff ihre Hände, und küßte den Fleinen Mann auf feine freund« 
fihen Wangen. 

— Önädige Frau, fuhr das Mädchen fort, was willen Sie über den 
Schiffbruch meines Vaters? it er noch bei Leben? Werden wir ihn jemals 
wieder ſehen? Reden Sie, id) bitte! 

— Mein liebes Kind, fagte Lady Helena, Gott behüte mich, in einem 
folhen Falle leichthin zu reden; ich möchte Ihnen nicht ungegründete Hoff- 
nung machen ... 

— Reden Sie, gnädige Frau, reden Sie! Ich bin ſtark gegen den 
Schmerz, und kann Alles hören. 

— Mein liebes Kind! erwiderte Lady Helena, es iſt nur eine ſchwache 
Hoffnung vorhanden; aber mit Gottes allmächtigem — iſt's möglich, 
daß Sie einmal Ihren Vater wieder ſehen. 
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— Mein Gott! Mein Gott!“ rief Miß Grant mit Thränen in den 
Augen, indeß Robert die Hände der Lady Glenarvan mit Küſſen bededte. 

Nach diefem erften Erguß jchmerzvoller ‘Freude ward das Mädchen nicht 
fertig in zahllojen Tragen. Lady Helena erzählte ihr, wie das Document 
gefunden worden, wie die Britannia an den Küften PBatagoniens gejcheitert 
fei; wie nad) dem Sciffbrucd der Kapitän mit zwei Matrojen an's Feſtland 
gelangt fein mußte; endlich, wie fie, auf diefem in drei Sprachen dem Meere 
preisgegebenen Document um Hilfe riefen. 

Während diejer Erzählung jah Robert Grant mit gejpannten Blicken die 
Lady an; feine kindliche Phantafie malte ihm fürchterliche Scenen vor, welchen 
fein Vater zum Opfer geworden war; er jah ihn auf dem Verdeck der Bri- 
tannia, begleitete ihn durch die Meeresfluthen, erflimmte mit ihm die Felſen 
der Küfte. Mehrmals entfuhren ihm während der Erzählung unwillfürliche 
Worte. 

„Ah! Papa, mein armer Papa!“ rief er, an feine Schweiter ſich 
ſchmiegend. 

Miß Grant horchte zu, faltete die Hände, äußerte kein Wort, bis die 
Erzählung beendigt war, dann ſprach ſie: 

„O! Gnädige Frau, das Document! Das Document! 

— Ich habe es nicht mehr, liebes Kind, erwiderte Lady Helena. 

— Sie haben e3 nicht mehr? 

— Nein, Lord Glenarvan hat es mit nach London genommen, um für 
Deinen Vater zu wirfen; aber ich habe Ihnen Wort für Wort feinen ganzen 
Inhalt mitgetheilt und Habe Ihnen gejagt, wie e8 uns gelungen ift, den 
Sinn desjelben genau heraus zu befommen; unter den fat ausgetilgten Wort- 
reiten haben die Fluthen einige Zahlen verjchont; leider ift die Länge... 

— D, die braudt man nicht zu wiſſen! rief der Knabe, 

— a, Robert, erwiderte Helena lächelnd, als fie ihn fo entſchloſſen jah. 
Aljo, Miß Grant, Sie wiſſen nun die geringften Detail3, wie ich felbit. 

— Ta, gnädige Frau, erwiderte das Mädchen, aber ich hätte gern die 
Handſchrift meines Vaters gejehen. 

— Nun, morgen wird Lord Glenarvan wohl wieder hier fein. Mein 
Mann Hat diejes unbejtreitbare Document den Commiljären der Admiralität 
vor Augen legen wollen, um zu erwirfen, daß ſogleich ein Schiff zur Auf: 
fuchung des Kapitän Grant ausgejchidt werde. 
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— Ft e3 möglich, gnädige Frau! rief das Mädchen aus; das haben Sie 
für uns gethan? 

— Ja, liebe Miß, und ich erwarte die Rüdkunft Lord Glenarvan’s jeden 
Augenblid, 

— Gnädige Frau, jagte das Mädchen mit dem Ton innigfter Danfbarfeit 
und warmer Frömmigfeit, der Himmel vergelte Ihnen und Lord Glenarvan 
die Wohlthat. 

— Liebes Kind, erwiderte Lady Helena, jeder andere Menjch hätte an 
unserer Stelle ebenjo gehandelt. Möchten die Hoffnungen, welche ich bei 
Ihnen angeregt Habe, in Erfüllung gehen! Bleiben Sie bis zur Rüdfunft 
Lord Glenarvan’s bei mir auf dem Schloß .. . 

— Önädige Frau, erwiderte das Mädchen, ich möchte die freundliche 
Güte, welhe Sie Perfonen, die Ihnen fremd find, erweijen, nicht miß— 
brauden ... 

— fremd! Liebes Kind; weder Sie, noch Ihr Bruder find unferm 
Haufe fremd, und ich wünjche, daß Lord Glenarvan bei jeiner Rückkehr den 
Kindern des Kapitän Grant mittheile, was man zur Rettung ihres Vaters 
thun wird.‘ 

Ein jo gütiges Anerbieten war nicht abzulehnen. Miß Grant und ihr 
Bruder warteten alfo zu Malcolm -Caftle die Rückkehr des Lord Glenarvan ab. 
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Ein Vorſchlag der Lady Glenarvan. 


Während diefer Unterredung hatte Lady Helena nicht von den Beſorg— 
niffen gejprochen, welche Lord Ölenarvan in jeinem Brief über die Aufnahme 
feines Gefuches von Seiten der Commifjäre der Womiralität geäußert Hatte. 
Ebenjowenig in Betreff der vermuthlichen Gefangenſchaft des Kapitän Grant 
bei den Indianern Süd-Amerifas. Vielmehr, nachdem fie alle Fragen der 
Miß Grant beantwortet hatte, fragte fie diejelbe ihrerjeits über ihr Leben, 
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ihre Lage in der Welt, worin fie die einzige Beichügerin ihres Bruders zu 
fein ſchien. 

Die einfache und rührende Erzählung des Mädchens vermehrte noch die 
freundliche Theilnahme der Lady Glenarvan für dasjelbe. 

Mit Mary und Robert Grant waren die einzigen Kinder des Kapitäns. 
Harry Grant Hatte feine Frau bei der Geburt Robert's verloren, und 
während weiter Seefahrten feine Kinder der Pflege einer guten alten Coufine 
überlaffen. 

Der Kapitän Grant war ein fühner Seemann, der feinen Beruf wohl 
verjtand, guter Schiffer und zugleich auch Kaufmann, vereinigte aljo einen 
doppelten Borzug der Kapitäne von Kauffahrteifchiffen. Er wohnte zu 
Dundee in der ſchottiſchen Grafſchaft Perth, war ein eingeborenes Landesfind. 
Er Hatte von feinem Vater, welcher Pfarrer der Katharinenfirche war, eine 
tüchtige Erziehung erhalten, was feinem Menjchen, nicht einmal einem Sciffs- 
fapitän, nachtheilig ift. 

Bei feinen eriten Seefahrten machte er gute Gejchäfte, jo daß er einige 
Sahre nach Robert's Geburt im Beſitz eines hübjchen Vermögens war. 

Damals faßte er einen großartigen Plan, der jeinen Namen in Schottland 
populär machte. Wie die Glenarvan und einige andere große Familien des 
Niederlands, war er, wenn auch nicht im Handeln, doch in der Gefinnung 
dem erobernden England feind. Im feinen Mugen fonnten die Intereſſen 
feines Landes nicht mit denen der Angel-Sachſen zufammenftimmen, und um 
denſelben eigenthümlich jelbftändige Entwidelung zu geben, bejchloß er, auf 
einem der Länder Dceaniens eine große ſchottiſche Colonie zu gründen. 
Dachte er für die Zufunft dabei an die Unabhängigkeit, wovon die Vereinigten 
Staaten Amerifas das erfte Beifpiel gegeben hatten, und welche Indien und 
Auftralien einft unfehlbar erringen werden? Bielleicht. Vielleicht auch ließ 
er feine jtillen Hoffnungen merfen. Begreiflid, daß die Regierung nicht 
darauf einging, zu feinem Colonifationsproject die Hand zu bieten; fie bereitete 
ſogar dem Kapitän Grant Schwierigfeiten, welche in jedem andern Lande 
ihren Mann vernichtet hätten. Aber Harry verlor den Muth nicht; er 
wendete fi an den Patriotismus feiner Landsleute, jehte fein Vermögen 
daran, ein Schiff zu bauen, und dann, als fich eine auserlefene Mannſchaft 
mit ihm zujfammenfand, vertraute er feine Kinder der Pflege feiner alten 
Eoufine und fegelte ab, um die großen Injeln der Südfee für feinen Zwed 
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zu durchforfchen. Dies gejchah im Jahre 1861. Ein Jahr lang, bis zum 
Mai 1862, erhielt man Nachrichten von ihm; aber jeit feiner Abfahrt von 
Callao, im Juni desjelben Jahres, hörte man fein Wort mehr von der 
Britannia, und die Seezeitung verjtummte über das Schidjal des 
Kapitäns. 

So war die Lage der Dinge, als die alte Couſine Harry Grant's ſtarb, 
und nun fanden fich die beiden Kinder allein auf der Welt. 

Mary Grant war damals vierzehn Jahre alt; ihre ftarfe Seele erjchraf 
nicht vor dem jchweren Looje, das ihr zugefallen war, und fie widmete fich 
ganz ihrem Bruder, der noch Kind war. Ihr lag es num ob, ihm zu erziehen, 
zu unterrichten. Mit Sparjamfeit, Klugheit und Anftrengung ihrer Geijtes- 
fraft, mit Arbeit bei Tag und Nacht widmete fie ſich ihm ganz, verjagte ſich 
Alles: jo ward die Schweiter fähig, ihren Bruder zu erziehen, und fie erfüllte 
muthig diefe mütterliche Pflicht. 

Die beiden Kinder lebten aljo zu Dundee in diejer rührenden Lage einer 
Armuth, welche fie mit Edelmuth ertrugen, gegen die fie tapfer fämpften. 
Mary hatte feinen andern Gedanken, als an ihren Bruder, jann nur darauf, 
ihm eine glüdliche Zufunft zu bereiten, Sie hielt die Britannia für hoffnungs— 
[08 verloren, ihren Vater für zweifellos todt. Man denfe aljo, mit welcher 
Gemüthsbewegung fie die Anzeige in der „Times“ Tas, welche zufällig ihr 
vor Augen fam und fie plößlic aus ihrer Hoffnungslofigfeit herausriß. 

Jetzt galt es, nicht zu zögern; ihr Entſchluß war raſch gefaßt. Sollte fie 
auch erfahren müffen, daß man den Leichnam des Kapitän Grant an einer 
öden Küſte, auf dem Numpfe eines gejicheiterten Schiffes, aufgefunden habe, 
befier doch, als diefer unabläffige Zweifel, dieje ewige Qual eines unbekannten 
Schickſals. 

Sie theilte es ihrem Bruder mit, und noch denſelben Tag fuhren die 
beiden Kinder mit der Eiſenbahn ab, und kamen Abends zu Malcolm-Caſtle 
an, wo Mary nach ſo vielem Kummer wieder Hoffnung faßte. 

Dieſe Jammergeſchichte erzählte Mary Grant der Lady Glenarvan in 
höchſt einfacher Weiſe, ohne daran zu denken, daß ſie ſich bei alle dieſem in 
der langen Prüfungszeit als ein heroiſches Mädchen benommen hatte; aber 
Lady Helena dachte ſo an ihrer Statt, und ſchloß wiederholt, ohne ihre 
Thränen zurückzuhalten, die beiden Kinder des Kapitän Grant liebevoll in 
ihre Arme. 


32 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Nobert ſchien dieje Geihichte zum erjten Male zu hören; er machte große 
Augen bei der Erzählung feiner Schweiter; er begriff Alles, was fie gethan, 
gelitten hatte, endlicd) rief er aus, fie umarmend: „DO! Mama! Liebe Mama!‘ 
Er konnte den Ausruf, der aus des Herzens Tiefe drang, nicht mehr zurück— 
halten. 

Während diefer Unterredung war es völlig Nacht geworden. Lady Helena 
wollte, in Rüdficht auf die Ermüdung der beiden Kinder, dieje Unterhaltung 
nicht länger fortjegen. Mary und Nobert Grant wurden in ihre Zimmer 
geführt und jchliefen ein in Träumen an eine befjere Zukunft. 

Als fie weggegangen waren, ließ Lady Helena den Major rufen und er- 
zählte ihm Alles, was fich diefen Abend begeben hatte. 





„Ein braves Mädchen, diefe Mary Grant, ſagte Mac Nabbs, als er Die 
Erzählung feiner Eoufine hörte. 

— Wollte der Himmel, daß meinem Mann fein Borhaben glüdt! Denn 
die Lage diejer beiden Kinder würde erichredlich fein. 

— Er wird zum Ziel fommen, erwiderte Mac Nabbs, oder die Lords 
der Admiralität hätten Herzen, härter als das Geſtein zu Portland.‘ 

Troß diefer Verfiherung des Majors verbrachte Lady Helena diefe Nacht 
in Tebhaftejter Beſorgniß, ohne einen Augenblick zu jchlafen. 

Am folgenden Morgen jtanden Mary und ihr Bruder mit Tagesanbrud) 
auf und wandelten in dem großen Schloßhof, als man Wagengeräufch ver- 
nahm. Lord Glenarvan fehrte in rajcheiter Fahrt nach Malcolm-Caſtle zurüd. 
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„Mein Vater! Mein armer Vater!” rief Miß Grant. (S. 34.) 


Augenblidlich erichien Lady Helena in Begleitung de Majors im Hof und 
eilte ihrem Gemahl entgegen. 

Diefer ſchien traurig, enttäufcht, entrüftet. Er jchloß feine Gemahlin 
jchweigend in die Arme. 

„Nun, Edward, Edward? rief Lady Helena. 

— Ja mun, liebe Helena, erwiderte Lord Olenarvan, die Leute haben 
fein Herz! 

— Sie haben abgejhlagen?.... . 
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— Ja! Sie haben mir ein Schiff verweigert! Sie jprachen von den 
Millionen, die vergeblich für die Auffuhung Franklin's aufgewendet worden! 
Sie haben das Document für unklar, unlesbar erklärt! Sie fagten, es jeien 
bereit zwei Jahre, daß dieſe Unglüdlichen zu Grunde gegangen, und wenig 
Wahrjcheinlichfeit vorhanden, fie wieder aufzufinden! Sie haben behauptet, 
jeien fie von den Indianern gefangen worden, jo habe man fie in’s Innere 
gejchleppt, und man könne nicht ganz Batagonien durdjfuchen, um drei 
Menjchen, — drei Schotten! — wieder zu befommen. — Sol ein Aufjuchen 
würde vergeblich, und mit Gefahren verfnüpft fein, es würde mehr Opfer 
foften, als gerettet werden würden! Kurz, fie brachten alle möglichen jeichten 
Gründe vor, um eben nur zu verweigern. Sie erinnerten ſich an des Kapitäns 
Projecte, darum iſt der arme Grant auf immer verloren! 

„Mein Vater! Mein armer Bater! rief Mary Grant, und jtürzte dem 
Lord Ölenarvan zu Füßen. 

— Ihr Vater! Wie Miß ... ſprach diefer überrafcht, als er das 
Mädchen zu feinen Füßen jah. 

— Fa, Edward, Miß Mary und ihr Bruder, erwiderte Lady Helena, 
die beiden Kinder des Kapitän Grant, welche die Admiralität zu Waifen 
machen will! 

— Ad! Miß, fuhr Lord Glenarvan fort, indem er das Mädchen aufhob, 
hätte ich gewußt, daß Sie zugegen . . .* 

Er ſprach fein Wort weiter! Beinliches Schweigen, mit Schluchzen ver- 
mischt, Herrichte im Hofe. Niemand ließ ein Wort vernehmen, weder Lord 
Glenarvan, nod; Lady Helena, noch der Major, noch die Diener des 
Schlofjes, welche jchweigend um ihre Herrichaft jtanden. Aber durch ihre 
Haltung protejtirten alle diefe Schotten gegen das Benehmen der englifchen 
Regierung. 

Nach einer Weile ergriff der Major das Wort und ſprach zu Lord 
Glenarvan: 

„Alſo, Sie haben feine Hoffnung? 

— feine. 

— Nun, rief der junge Robert aus, ich will denn hin zu den Leuten, 
und... . wir werden jehen . . .* 

Robert ſprach feine Drohung nicht aus, weil feine Schweiter ihn hemmte; 
aber feine geballte Fauft gab wenig friedliche Abfichten zu erkennen. 
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„Nein, Robert, jagte Mary Grant, nein! Danfen wir dieſen guten 
Menfchen dafür, was fie für uns gethan Haben; bleiben wir ihnen ewig 
dankbar, und gehen miteinander. 

— Mary! rief Lady Helena. 

— Miß, wo wollen Sie hin? jagte Lord Glenarvan. 

— Ich will mich der Königin zu Füßen werfen, erwiderte das Mädchen, 
und wir werben ſehen, ob fie taub iſt gegen das Flehen zweier Kinder um 
das Leben ihres Vaters.“ 

Lord Glenarvan fjchüttelte den Kopf, nicht weil er am Herzen der Huld- 
vollen Majeftät zweifelte, jondern weil er überzeugt war, daß Mary Grant 
nicht bis zu ihr würde dringen fünnen. Die Flehenden gelangen jehr jelten 
bis zu den Stufen eines Thrones, und es jcheint, man hat an die Thore 
der füniglichen Baläfte geichrieben, was man auf dem Rade der Steuerruder 
engliſcher Schiffe lieſt: 


„Die Paſſagiere werden gebeten mit dem Manne am Steuer 
nicht zu reden.“ 


Lady Helena Hatte den Gedanken ihres Gemahls begriffen; fie wußte, 
daß das Mädchen einen vergeblichen Schritt thun würde; fie jah, in welch’ 
verzweifelter Lage nun die beiden Kinder fich befinden würden. Da entitand 
in ihr ein großer, edler Gedanke. 

„Mary Grant, rief fie aus, warte, mein Kind, und höre, was ich zu 
jagen habe.“ 

Das Mädchen war im Begriff, mit feinem Bruder an der Hand fortzu- 
gehen. E83 blieb ftehen. 

Darauf trat Lady Helena, mit naffem Auge, aber fefter Stimme und 
belebten Zügen, zu ihrem Gemahl: 

„Edward, ſprach fie, als der Kapitän Grant jenes Schreiben verfaßte 
und in's Meer warf, vertraute er es der Obhut Gottes. Gott Hat es in 
unfere Hände geführt! Gewiß hat uns Gott die Rettung diejer oe 
aufgetragen. 

— Was meinft Du damit, Helena?“ fragte Lord Glenarvan. 

Tiefes Schweigen herrichte in der ganzen Berfammlung. 

„Ih meine damit, fuhr Lady Helena fort, daß man ein Glüd darin 
finden joll, jein eheliches Leben mit einer guten That zu beginnen, Nun denn, 
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lieber Edward, Du Hattejt mir zu Gefallen eine Bergnügungsfahrt beichloffen! 
Welch Vergnügen aber kann echter, nüßlicher fein, als Unglüdliche zu retten, 
die von ihrem Lande im Stiche gelafjen werden? 

— Helena! rief Lord Glenarvan aus, 

— Ja! Du verjtehit mich, Edward! Der Duncan ijt ein tüchtiges 
Schiff! Er kann auc dem Südmeer trogen! Er fann die ganze Erde um— 
jegeln, und nöthigenfalls wird er es thun. So wollen wir hin, Edward! Den 
Kapitän Grant aufjuchen!‘ 

Bei diefen muthigen Worten umſchloß Lord Glenarvan feine junge Frau 
mit den Armen, lächelte und drüdte fie an fein Herz, während Mary und 
Robert ihre Hände küßten. 

Und während diejer rührenden Scene ließen die Diener des Schloſſes, in 
begeijterter Bewegung, aus ihrem Herzen den Ruf der Dankbarkeit ver- 
nehmen: 

„Hurrah der Dame von Luß! Hurrah! Dreimal Hurrahb dem Lord 
Edward und der Lady Glenarvan!“ 


Fünftes Eapitel. 
Hbfahrt des Duncan. 


Lady Helena Hatte, wie wir jahen, eine jtarfe und edle Seele. Was fie 
foeben gethan, lieferte dem unbeftreitbaren Beweis. Lord Glenarvan hatte 
wohl Grund, auf dieſe edle Frau, die ihn zu begreifen, fich ihm anzuschließen 
fähig war, ftolz zu fein. Die Idee, dem Kapitän Grant jelbjt zu Hilfe zu 
fommen, hatte fich feiner bereit3 bemeiftert, al3 man ihm zu London fein 
Geſuch abjchlug; nur der Gedanke, fich von Lady Helena trennen zu müſſen, 
hatte ihn abgehalten, ihn derjelben mitzutheilen. Da fie nun aber begehrte, 
jelbjt die Reife mit zu machen, jo Hatte er fich auch feinen Augenblick zu 
bedenfen. Die Diener des Schloſſes hatten ihren Vorjchlag mit Beifall be- 
grüßt; es handelte fih um die Rettung ihrer Brüder, die Schotten waren 
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wie fie, und Lord Glenarvan ftimmte herzlich in das — ein, welches ſie 
der Dame von Luß zuriefen. 

Als die Fahrt beſchloſſen war, wurde auch keine Stunde verſäumt. Noch 
an demſelben Tage ließ Lord Glenarvan an John Mangles den Befehl ergehen, 
den Duncan nad) Glasgow zu bringen, und Vorbereitungen zu einer Reife 
in die Südfee zu treffen, woraus leicht eine Weltumfegelung werben fonnte. 
Uebrigens hatte Lady Helena, als fie den Borfchlag machte, dem Duncan 
nicht zuviel zugetraut; es war ein äußerft jolid gebauter ET der 
eine weite Reife ohne Gefahr aushalten konnte. 

Es war ein Prachtjtüd von Dampf-Yacht, von zweihundertundzehn — 
während die erſten Schiffe der Entdecker der neuen Welt, Columbus, Veſpucio, 
Pinzon, Magelhaens, weit geringeren Gehalt Hatten.*) 

Der Duncan hatte zwei Majte: einen Fockmaſt mit Segel, Goelette- 
Fodjegel, Eleinem Marsſegel und kleinem Bramjegel; einen großen Maft mit 
Brigantine und Spitze; ferner einem Borftagjegel, einem großen und Fleinen 
Kliver und Stagjegeln. Sein Segelwerf war tüchtig, und er fonnte den 
Wind wie ein einfacher Klipper benugen; aber vor Allem, er konnte fich auf 
die Kraft der Majchine in feinem Schooße verlafjen. Diejelbe Hatte hundert— 
undjechzig Pferdefraft und war nad) einem neuen Syſtem gebaut, mit Vor— 
richtungen zum Ueberhigen, wodurd) der Dampf eine größere Spann— 
fraft befam; es war eine Hochdruckmaſchine mit doppelter Schraube. Der 
Duncan fonnte mit voller Dampffraft jede bisher erzielte Schnelligkeit über- 
bieten. In der That Hatte er bei feiner Probefahrt im Golf des Clyde, nach 
Ausweis des Patent-Log**), bis zu fiebenzehn Meilen***), in der Stunde 
zurückgelegt. Demnach war er tüchtig genug, ohne Weiteres abzufahren, die 
Reife um die Welt zu unternehmen. John Mangles brauchte nur noch für 
die Beihaffung der Vorräthe zu jorgen. 

Bor allen Dingen ließ er die Vorrathsfammern größer machen, um fo 
viel Kohlen als möglich einzunehmen, denn während der Fahrt ift’3 nicht 


 *) Chr. Columbus unternahm feine vierte Fahrt mit vier Schiffen. Das größte, bie 
Kapitänscaravelle, worauf Columbus fuhr, hielt fiebenzig Tonnen, das Meinfte nur fünfzig. 
Es waren in der That nur Kiüftenfahrzeuge. 
*) Sp nennt man ein Inſtrument, das mittel® Zeigern auf einem in Grade einge: 
theilten Kreis die Schnelligkeit des Fahrzeuges angiebt, 
**) 17 Meilen oder Knoten. Da die Seemeile 1852 Meter enthält, jo betragen 17 Meilen 
8 franz. Meilen (lieues), von 4 Kilometer, 
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feicht fein Brennmaterial zu erneuern. In gleicher Weije forgte er für die 
Mundvorräthe, und John Mangles war vorfichtig genug, fi) auf zwei Jahre 
mit Lebensmitteln zu verjehen. An Geld fehlte es nicht, und es langte auch 
nod), eine Kanone anzujchaffen, die auf dem Vordercaſtell der Yacht ange- 
bracht wurde; man wußte nicht, was vorfallen fonnte, und es ift immer 
gut, wenn man im Stande ift, einen Achtpfünder vier Meilen weit zu 
Ichleudern. 

Sohn Mangles, muß man gejtehen, veritand ſich auf fein Gejchäft; Hatte 
er auch nur eine Vergnügungs- Nacht zu commandiren, jo war er doc) einer 
der beiten Kapitäne von Olasgow; er ftand im bdreißigiten Jahre, uud 
hatte etwas derbe Züge, die jedoch von Muth und Güte zeugten. Er war 
im Schlofje geboren, von der Familie Glenarvan auferzogen und zum vor— 
trefflichen Seemann gebildet. John Mangles Hatte bei weiten Seefahrten 
ſchon öfter Beweife von Gefchidlichkeit, Thatkraft und kaltem Blut gegeben. 
Als ihm Lord Glenarvan das Commando de3 Duncan anbot, nahm er es 
jehr gerne an, denn er liebte den Herrn von Malcolm-Eajtle wie einen Bruder, 
und juchte, obwohl er bisher noch nicht mit ihm zufammengetroffen, Gelegen- 
heit, fich für ihn aufzuopfern. 

Der Untercommandant, Tom Auſtin, war ein alter Seemann, ber alles 
Vertrauen verdiente; die Bemannung des Dumcan zählte mit Einfluß des 
Kapitänd und feines Stellvertreters fünfundzwanzig Köpfe. Sie gehörten 
alle der Grafihaft Dumbarton an, lauter erprobte Seeleute, Söhne von 
Lehnträgern der Familie, und bildeten an Bord des Schiffes einen echten 
altſchottiſchen Stamm waderer Leute, denen nicht einmal der herkömmliche 
Dudeljad fehlte. Lord Glenarvan hatte da eine Schaar guter Unterthanen bei 
fi, die ihres Gewerbes froh waren, ergeben, muthig, tüchtig in der Waffen- 
führung und im Matrofendienft, und fähig, ihm bei den fühnften Unterneh: 
mungen zu begleiten. Als die Mannjchaft des Duncan erfuhr, wohin die 
Fahrt gerichtet war, fonnte fie ihre freudige Bewegung nicht unterdrüden, 
und das Echo der Felſen von Dumbarton hallte von begeijtertem Hurrah- 
rufen wieder. 

Während John Mangles in voller Beihäftigung war, fein Schiff auszu- 
rüften und zu verjorgen, vergaß er nicht, die Gemächer des Lords und der 
Lady Glenarvan für eine weite Fahrt einzurichten. Ebenſo mußte er für 
die Kinder des Kapitän Grant Kämmerchen errichten, denn die Lady hatte 
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Mary die Erlaubniß, fie an Bord des Duncan zu begleiten, nicht verjagen 
fönnen. 

Was Robert betrifft, jo wäre der lieber in den unterjten Schiffsraum ge- 
frochen, als daß er nicht mitgefahren wäre. Hätte er, wie Neljon und 
Franklin, als Schiffsjunge dienen müfjen, er wäre auf dem Duncan mitge- 
fahren. Sold einem Jungen fonnte man nicht widerftehen. Man verjuchte 
e3 auch nicht. Selbſt das mußte man ihm nachgeben, daß er nicht als 
Pafjagier mitfuhr, denn er wollte Dienfte verrichten, als Schiffsjunge, Lehr- 
ling oder Matroſe. John Mangles wurde beauftragt, ihn das Seemanns- 
geſchäft zu lehren, 
| „Gut, jagte Robert, und er verjchone mich nicht mit der Peitjche, wenn 
id) es nicht recht mache! 

— Laß das nur gut jein, lieber Junge“, erwiderte Glenarvan mit erniter 
Miene, und ohne beizufügen, daß die neunſchwänzige Kate hier nicht Brauch), 
und an Bord des Duncan aud) völlig überflüflig war. 

Die Baljagierlifte vollftändig zu geben, ift nur nod) der Major Mac Nabbs 
zu nennen. Der Major war- ein Fünfziger von ruhiger, gejegter Haltung, 
der hinging, wo man's haben wollte, eine vortreffliche, tüchtige Natur, be— 
ſcheiden, jchweigfam, friedlich und janft; ſtets einftimmig mit Jedem über 
jeden Gegenstand, widerſprach er nicht, disputirte nicht, wurde nicht auffah- 
rend; ebenjo ruhig, wie die Treppe zu feinem Schlafzimmer hinauf, betrat 
er die Böſchung eines Walles, wenn Brefche geſchoſſen wurde, ließ fich durch 
nichts in der Welt in Verlegenheit, niemals außer Faſſung bringen, nicht 
einmal durch eine Kanonenfugel, und gewiß wird er noch bis zu jeinem Tode 
nicht mehr in Zorn zu bringen fein. Diefer Mann beſaß in hohem Grade 
nicht allein den gewöhnlichen Muth des Schlachtfeldes, die phyfiiche, nur auf 
Muskelſtärke beruhende Tapferkeit, ſondern mehr noch, moralifhen Muth, 
d. h. Stärke der Seele. Hatte er einen Fehler, fo bejtand er darin, daß er 
von Kopf bis zu den Füßen durch und durch Schotte war, ein echter Cale— 
donier, der hartnädig an den alten Gebräuchen feines Landes hing. Darum 
wollte er auch nie in englifchen Kriegsdienjt treten, und erwarb fich feinen 
Majorsgrad im zweiundvierzigften Regiment der Schwarzen Garde-Hochländer, 
das nur aus fchottiichen Edelleuten beitand. Als Berwandter der Familie 
Glenarvan hatte Mac Nabb3 feine Stelle im Schloß Malcolm, ala Major 
fand er es ganz natürlih, dab er zu den Ballagieren des Duncan gehörte. 
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Einfegnung der Theilnehmer an der Fahrt. (S. 41.) 





Dieje Perjonen alfo befanden fich auf der Yacht, welche durch unvorher- 
gejehene Umstände die Beftimmung erhielt, eine der merfwürdigjten Reifen 
der Neuzeit auszuführen. Seit ihrer Ankunft am Dampfboot-Quai zu Glasgow 
hatte fie die Neugierde des Publicums allein auf fich gezogen; täglich wurde 
fie von einer zahllojen Menge beſucht; man hatte nur für fie Interefje, ſprach 
nur von ihr, zu großem Aerger der andern Kapitäne im Hafen, unter anderm 
des Kapitäns Burton, Commandant des prachtvollen Dampfbootes „Scotia“, 
der neben dem Duncan anferte und nach Calentta zu fahren im Begriff war. 
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In Betracht ſeiner Größe fonnte die Scotia den Duncan wie ein bloßes 
Küftenboot anjehen. Dennoch zog die Yacht des Lord Olenarvan alles 
Intereſſe auf fich, welches täglich zunahm. 

In der That rückte der Zeitpunkt der Abfahrt heran: Kapitän Mangles 
erwies fich rührig und gejchidt. Einen Monat nach feiner Probefahrt im 
Golf des Elyde war der Duncan völlig hergerichtet, mit Vorräthen und 
Lebensmitteln verjehen, im Stande in See zu gehen. Die Abfahrt wurde 
auf den 25, Auguft gejegt, wodurch es der Yacht möglich) ward, gegen den 
Anfang des Frühlings in die jüdlichen Gegenden zu gelangen. 

Es fehlte nicht, daß dem Lord Glenarvan, jobald fein Vorhaben befannt 
wurde, manche Bemerkungen über die Bejchwerden und Gefahren der Reife 
gemacht wurden; aber er beachtete fie nicht im Mindejten, und rüftete fich 
zur Abreiſe. Auch tadelten ihn Viele, welche ihn aufrichtig bewunderten. 
Dod die öffentliche Meinung erklärte fi) unummwunden zu Gunften des 
Ichottifchen Lord, und alle Journale, mit Ausnahme der Regierungsorgane, 
tadelten einjtimmig das Verhalten der Commifjäre bei diejer Gelegenheit. 
Uebrigens war Lord Ölenarvan für das Lob ebenjowenig empfänglich, wie 
für den Tadel; er that jeine Pflicht, und kümmerte ſich jonjt um nichts. 

Am 24. August verließen Glenarvan, Lady Helena, der Major Mac Nabbs, 
Mary und Robert Grant, Mr. DOlbinett, Proviantmeifter der Nacht, und 
feine Frau Mrs. Dlbinett, welche zur Bedienung der Lady Glenarvan ge— 
hörte, Malcolm-Caſtle nach rührendem Abjchied von der Dienerjchaft. Einige 
Stunden nachher waren fie an Bord eingerichtet. Die Bewohner Glasgows 
zollten Lady Helena, der jungen muthigen Frau, welche auf die ruhigen 
Freuden eines reichen Lebens verzichtete, um Schiffbrüchigen Beiftand zu 
leijten, theilnehmende Bewunderung. 

Die Gemächer Lord Glenarvan's und feiner Gemahlin nahmen im Hinter— 
verdef des Duncan den ganzen hinteren Raum ein; fie bejtanden aus zwei 
Schlafzimmern, einem Salon und zwei Anfleidecabinetten; jodann befand ſich 
darin ein gemeinjamer vierediger Raum, umgeben von jehs Gabinen, von 
welchen fünf für Mary und Robert Grant, Herr und Frau Olbinett und 
den Major Mac Nabbs bejtimmt waren. Die Cabinen John Mangles’ und 
Tom Auſtin's befanden ſich im Hintergrund und hatten einen Aufgang zum 
Dberverded. Die Mannſchaft war im Zwiſchenverdeck untergebracht, und 
jehr bequem, denn die Yacht führte feine andere Ladung als Kohlen, Mund— 
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vorräthe und Waffen. E3 hatte daher dem Kapitän nicht an Pla gemangelt 
für die weiteren Vorräthe und Bedürfnifie; und John Mangles Hatte ihn 
gut benußt. 

Die Abfahrt des Duncan war auf die Nacht vom 24. zum 25. Auguſt 
feftgejeßt, beim Beginn der Ebbe. um drei Uhr. Zuvor jedoch waren die 
Bewohner Glasgows Zeugen einer rührenden Geremonie. Um adt Uhr 
Abends begaben fi) Lord Glenarvan und feine Gäfte, die geſammte Be— 
mannung vom Heizer bis zum Kapitän, Alle, welche an diefer opferwilligen 
Neife fich betheiligen follten, von der Yacht wieder an's Land in die Kathe- 
drale Glasgows, zu St. Mungo. Dieje uralte, zur Zeit der Reformation 
von Zerftörung verjchonte Kirche, welche Walter Scott jo wundervoll bejchrieben 
hat, nahm die Pafjagiere und Seeleute des Duncan in ihren maffiven Hallen 
auf. Eine zahllofe Volksmenge fand ſich ein. Hier im Hauptſchiffe, das 
voll Gräber ift wie eim Kirchhof, flehte der ehrwiürdige Morton den Segen 
des Himmels an, und empfahl die Unternehmung der Obhut der Vorjehung. 
Einen Augenblik vernahm man aud die Stimme der Mary Grant, welche 
in der alten Kirche fich zum Gebet erhob. Das Mädchen flehte für feine 
Wohlthäter und vergoß im Angefiht Gottes innige Thränen der Dankbarkeit. 
Darauf trennte fich die Verfammlung, von tiefer Rührung ergriffen. 

Um elf Uhr befand fich wieder ein Jeder an Bord. John Mangles traf 
mit feinen Leuten die legten Vorbereitungen. 

Um zwölf Uhr wurden die Feuer angezündet; der Kapitän befahl tüchtig 
zu heizen, und bald jah man jchwarze Rauchjäulen emporjteigen, um ſich mit 
dem nächtlichen Nebel zu vermifchen. Die Segel des Duncan hatte man in 
der leinenen Umhüllung, welde fie gegen den Kohlenihmuß verwahren 
follten, fjorgfältig befeftigt, denn der wehende Südweſt war der Fahrt nicht 
förderlich. 

Um zwei Uhr fing der Duncan an beim Sieden der Kefjel zu zifchen; 
das Manometer zeigte einen Drud von vier Atmofphären; der überflüffige 
Dampf zifchte pfeifend durch die Klappen; die Fluth war auf ihrem Höhe— 
ftand; man fonnte jchon im Tageslicht das Fahrwaſſer des Clyde zwijchen 
den Baken und Biggings*) erkennen, deren Leuchtfeuer beim Tagesgrauen 
allmälig erlojchen. Alles war zur Abfahrt fertig. 


*) Kleine Steinhügel zur Bezeichnung des Fahrwaſſers. 
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John Mangles meldete e8 Lord Glenarvan, der jogleich auf's Verded Fam. 

Alsbald wurde die Ebbe merklich; der Duncan pfiff mächtig in die Lüfte, 
lichtete die Unfer und machte fi) von den Schiffen der Umgebung los; die 
Schraubenwinde wurde in Bewegung gejegt und brachte die Nacht in's Fahr: 
wafier des Fluffes. John hatte fich feinen Lootjen genommen, und fein er- 
fahrener Pilot hätte fein Schiff beffer geführt. Er gab das Zeichen, und 
die Yacht ſetzte fi) in Bewegung; jchweigend und ficher, die Linke am Steuer- 
ruder, gab er mit der Rechten der Majchine feine Befehle. Bald jah mar 
ftatt der lebten Hüttenwerfe die hier und da auf den Hügeln längs bes 
Fluſſes emporragenden Villen, und das Geräuſch der Stadt verlor ſich in 
der Entfernung. » 









































Eine Stunde nachher fuhr der Duncan bei den Felſen von Dumbarton 
vorüber; zwei Stunden jpäter befand er ſich im Golf des Clyde; um ſechs 
Uhr früh umfuhr er das Vorgebirge von Gantyre, verließ den Nord-Canal 
und jegelte auf dem offenen Ocean. 
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Sechstes Capitel. 


Der Pallagier der Cabine Ar. 6. 


Während diefes eriten Tages der Fahrt ging die See etwas hohl, und 
Abends erhob fich ein frifcher Wind; der Duncan wurde ftarf gefchüttelt; die 
Damen erfchienen daher auch nicht auf dem Verded, jondern blieben in ihren 
Cabinen gelagert, und thaten wohl daran, 

Aber am folgenden Tage drehte ſich der Wind ein wenig; der Kapitän 
John ließ das Fodiegel, die Brigantine und das Marsjegel aufziehen; fo 
befam der Duncan mehr Stüte gegen die Wogen und wurde weniger den 
Schwankungen auf die Seiten oder nad) der Länge unterworfen. Lady 
Helena und Mary Grant konnten jchon vom frühen Morgen an auf dem 
Verde erjcheinen, um die Geiellichaft Glenarvan’s, des Majors und des 
Kapitäns zu theilen. Der Sonnenaufgang war prachtvoll. Das Tagesgeftirn 
erhob fich gleich einer von Ruolz vergoldeten Scheibe aus dem Dcean wie 
aus einem unermeßlichen voltaischen Bad empor. Der Duncan glitt in 
glänzender Beitrahlung dahin, und man fonnte in Wahrheit jagen, daß feine 
Segel unterm Beiſtand der Sonnenjtrahlen gejpannt wurden. 

Die Paſſagiere der Macht waren im stille Betrachtung der Erjcheinung des 
ftrahlenden Geſtirns verjunfen. 

„Welch wunderbarer Anblick! jagte endlich Lady Helena. Das giebt einen 
Ihönen Tag. Wenn nur der Wind günftig bleibt, um den Lauf des Duncan 
zu fördern, 

— Einen befieren könnte man fich nicht wünschen, liebe Helena, erwiderte 
Lord Glenarvan, und wir haben ung nicht über diefen Anfang der Neije zu 
beffagen. 

— Wird die Ueberfahrt lange dauern, lieber Edward? 

— Die Antwort darauf hat Kapitän John zu geben. Fahren wir gut, 
Sohn? Sind Sie mit Ihrem Schiff zufrieden? 

— Sehr wohl, Ew. Herrlichkeit, erwiderte John; es iſt vortrefflich gebaut, 
und das fühlt ein Seemann gerne unter feinen Füßen. Nirgends findet 
man Rumpf und Maichine in befferem Verhältniß; auch jehen Sie, wie flach 
das Kielwaſſer der Yacht ift, und wie leicht fie über die Wogen gleitet. Wir 
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fahren fiebenzehn Meilen die Stunde. Wenn diefe Schnelligkeit andauert, fo 
werden wir binnen zehn Tagen die Linie paffiren, und vor Ablauf von 
fünf Wochen werden wir das Cap Horn umfahren haben. 

— Sie hören, Mary, fuhr Lady Helena fort, vor Ablauf von fünf 
Wochen! 

— a, gnädige Frau, erwiderte das Mädchen, ich habe es gehört, und 
mein Herz flopfte jehr bei den Worten des Kapitän. 

— Und wie vertragen Sie die Seefahrt, Miß Mary? fragte Lord 
Slenarvan. 

— Ziemlich gut, Mylord, und ohne viel Beſchwerden. Uebrigens werde 
ih mid) rajch daran gewöhnen. 

— Und unſer junger Robert? 

— D! Robert, erwiderte John Mangles, ſteckt der nicht in der Mafchine, 
jo hodt er auf einem Maftbaum. ch glaube, der Junge macht fich fuftig 
über die Seefrankheit. Und jehen Sie! Dort oben?“ 

Auf eine Handbewegung des Kapitäns wendeten ſich alle Blide nad 
dem Fodmajt, und jeder konnte jehen, wie der Junge an den Toppenanten 
der Bramjtange King, Hundert Fuß in der Luft. Mary fuhr ummillfürlich 
zufammen. 

„DO! Beruhigen Sie fih, Mi, jagte John Mangles, ich ftehe für ihn, 
und ich verjpreche Ihnen, in Kurzem dem Kapitän Grant ihn als einen 
famojen Sciffsjungen vorzuftellen, und wir werden ihn auffinden, den wür— 
digen Kapitän! 

— Der Himmel erhöre Sie, Herr John! erwiderte das Mädchen. 

— Mein liebes Kind, fuhr Lord Glenarvan fort, bei alledem iſt etwas 
von göttlicher Fügung, das muß uns Zuverficht geben. Wir bejtimmen nicht 
die Fahrt, man leitet uns. Wir fuchen nicht, man führt uns. Und dann, 
jehen Sie alle dieje waderen Leute, die für eine fo jchöne Sache in Dienft 
getreten find. Wir werden nicht allein den Zweck unjerer Unternehmung 
erreichen, fondern ohne Schwierigkeit fie vollführen. Ich Habe Lady Helena 
eine VBergnügungsreife verjprochen, und irre ich nicht jehr, jo werd’ ich mein 
Wort halten. 

— Edward, ſagte Lady Glenarvan, Du bift unter den Männern der 
trefflichite. 

— Durdaus nicht, jondern ich Habe die trefflichite Mannſchaft auf 
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dem trefflichiten Schiffe. Bewundern Sie nicht unfern Duncan, Miß 
Mary? 

— Gewiß, Mylord, entgegnete das Mädchen, bewundere ich ihn, weil ich 
mich darauf verjtehe. 

— Ei! Wirklich! 

— AS Feines Kind Hab’ ich auf den Schiffen meines Vaters gefpielt; 
er hätte einen Seemann aus mir machen jollen, und im Nothfall wäre id) 
vielleicht nicht in Verlegenheit, wenn ich ein Reef zu binden oder ein Bindſeil 
zu flechten hätte. 

— Ei! Miß, was jagen Sie da? rief John Mangles. 

— Benn Sie jo jprechen, fuhr Lord Glenarvan fort, fo werden Sie 
bald den Kapitän Mangles zum großen Freund haben, denn er hält auf 
nicht3 in der Welt joviel, als auf den Seemannsſtand, felbft bei einer Frau! 
Nicht wahr, John? 

— Ganz gewiß, Ew. Herrlichkeit, erwiderte der junge Kapitän, doch 
geftehe ich zu, dab Miß Grant auf dem Hinterverdef mehr an ihrem Platz 
ift, ald wenn fie Segel Jan die Maſten zu binden hätte; darum ift mir e8 
aber doc jehr jchmeichelhaft, jo reden zu hören. 

— Und zumal, wenn fie den Duncan bewundert, erwiderte Glenarvan. 

— Der e3 auch wohl verdient, erwiderte John Mangles. 

— Wahrhaftig, jagte Lady Helena, weil Sie fo ftolz auf Ihre Nacht 
find, machen Sie mir Luft, fie bis auf den unterften Raum zu befuchen, und 
zu jehen, wie unfere braven Matrojen im Zwiſchendeck eingerichtet find. 

— Ganz vortrefflich, erwiderte John; fie find da wie zu Haufe, 

— Und fie find auch in Wahrheit da zu Haufe, liebe Helena, jagte Lord 
Glenarvan. Dieſe Yacht gehört zu unferm Alt-Caledonien! Sie ift ein ab- 
getrenntes Stüd der Grafſchaft Dumbarton, das durch befondere Fügung 
dahin ſchwimmt, jo daß wir unfere Heimat gar nicht verlaffen haben! Der 
Duncan ift das Schloß Malcolm, der Ocean ift der Lomondjee. 

— Nun denn, lieber Edward, bejehen wir das Schloß, erwiderte Lady 
Helena. 

. — Bu Ihrem Befehl, Madame, jagte Glenarvan, aber zuvor muß ich 
dod mit Olbinett jprechen. 

Der Proviantmeifter der Yacht war ein ausgezeichneter Haushofmeifter, 
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ein Schotte, der jeiner Tiichtigfeit wegen verdiente Franzoje zu fein; übrigens 
wartete er feines Dienftes mit Eifer und Einfiht. Er erſchien auf feines 
Herrn Befehl. 


„Olbinett, wir wollen vor dem Frühſtück einen Gang machen, jagte 
Glenarvan, als handelte ſich es um einen Spaziergang nad; Tarbet oder an 
den See Katrine; ic hoffe, wir finden bei unjerer Rückkehr die Tafel 
gedeckt.“ | 

Dlbinett verbeugte fi mit Würde. 

„Begleiten Sie uns, Major; ſagte Lady Helena. 

— Wenn Sie befehlen, erwiderte Mac Nabb3. 

— D! fagte Lord Olenarvan, der Major ift von den Wolfen feiner 
Eigarre umhüllt; denen muß man ihn nicht entreißen; denn, Miß Mary, ic) 
verfichere Sie, er ift ein unermüdlicher Raucher. Er raucht jelbft im Schlaf.“ 

Der Major machte ein Zeichen der Zuftimmung, und Lord Glenarvan’z 
Gäſte begaben ſich in's Zwiſchendeck. 

Mac Nabbs blieb alſo allein und ſprach mit ſich ſelbſt, hüllte ſich, nach 
ſeiner Gewohnheit, worin er ſich nie widerſprach, in noch dichtere Wolken; 
unbeweglich blickte er rückwärts in das Kielwaſſer der Yacht. 

Nachdem er es einige Minuten ſtumm angeſchaut, wendete er ſich um, 
und ſah ſich einer unbekannten Perſon gegenüber. Hätte ihn je etwas in 
Staunen verſetzen können, jo wäre der Major über dieſe unerwartete Er— 
ſcheinung betroffen geworden, denn es war ein durchaus fremder PBaffagier. 


Diejer große, dürre und magere Mann mochte etwa vierzig Jahre alt 
fein; er glich einem langen Nagel mit großem Kopf; jein Kopf war in der 
That breit und ftarf, mit hoher Stirn, langer Naje, großem Mund. Seine 
Augen waren durch eine große runde Brille verdedt, und fein Blick ſchien 
die den Tagblinden eigenthümliche Unficherheit zu haben. Seine Gefichts- 
züge ließen einen verjtändig gebildeten, heiteren Mann erfennen; er hatte 
nicht die unfreundliche Miene jener würdigen Perjonen, die aus Grundjag 
nie lachen, und deren Leerheit fi mit einer ernjten Masfe dedt. Gar 
nicht8 von dem. Das Gehenlafjen, die liebenswiürdige Ungezwungenheit diejes 
Unbefannten gaben klar zu erfennen, daß er Menjchen und Dinge von ihrer 
guten Seite zu nehmen verftand. Aber ohne daß er jprach, merkte man, daß 
er gerne ſprach, und überaus zerjtreut war, wie Leute, die nicht fehen, was 
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Der große, dürre, hagere Mann von etwa vierzig Jahren, (S. 47.) 


fie anfchauen, und nicht auf das merken, was fie hören. Seine Kopfbededung 
beitand in einer NReijefappe, feine Fußbefleidung in ftarfen, gelben Halbjtiefeln 
und Tedernen Gamaſchen; er trug faftanienbraune, ſammtne Hofen, und von 
gleichem Stoff eine Jade, deren zahlreiche Tajchen mit Gedenfbüchern, Aus- 
zügen, Verzeichniffen, Brieftafchen und taufend jo Hinderlichen wie unnügen 
Dingen vollgeftopft waren, zu gejchweigen ein jyernrohr, das er an einem 
Bandgehänge über den Schultern trug. 

Die Beweglichkeit diejes Unbekannten jtach merkwürdig gegen die ruhige 
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Behaglichkeit des Majors ab; er machte fi um Mac Rabbs Herum zu 
Ihaffen, jah ihn an, fragte ihn mit den Augen, ohne daß e8 diejen kümmerte, 
zu wiffen, woher er fam, wohin er ging, weshalb er fi an Bord des 
Duncan befand. 

ALS diefer räthjelhafte Mann feine Bemühungen am Phlegma des Majorz 
icheitern fah, nahm er fein Fernrohr, das, wenn man e3 völlig auseinander» - 
30g, vier Fuß lang war, und richtete es, unbeweglich, mit gejpreizten Beinen, 
gleich einem Wegweijer an der Landitraße, auf die Linie des Horizonts, wo 





Himmel und Waller aneinander grenzen; nachdem er fünf Minuten Unter: 
juchungen angeftellt, fenfte er feinen Tubus mit dem einen Ende auf den 
Boden, und ftügte fich darauf, als fei es ein Bambusftod; aber alsbald 
ichoben fich die Abtheilungen über einander zujammen, und der neue Paſſa— 
gier, dem plöglich der Stützpunkt gebrach, wäre beinahe der Länge nad) neben 
dem Hauptmaft zu Boden gefallen. 

An des Majors Stelle hätte ein Anderer wenigjtens gelächelt. 


Der Major verzog feine Miene. Der Unbefannte faßte es anders an. 
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„Stewart“, rief er mit einem Qon, woran der Ausländer zu erkennen 
war. Er wartete. Niemand erjchien. 

„Stewart“, rief er abermals, noch lauter, 

In dem Augenblide ging Herr Olbinett vorüber, indem er fi) in die 
Küche begab, die unter dem Bordercaftell lag. Er erjtaunte höchlich, daß 
der große Menſch, den er gar nicht fannte,- ihn jo anrief. 

„Wo fommt diefe Perſon her? ſprach er bei fi. Unmöglich ift es ein 
Freund des Lord Glenarvan.‘ 

Doc begab er fich auf's Hinterded und trat zu dem Fremden. 

„Sie find der Stewart des Schiffes?" fragte diejer, 

— Ja, mein Herr, erwiderte Dfbinett, aber ich habe nicht die Ehre ... 

— Ih bin der Paſſagier aus der Cabine Nummer 6. 

— Nummer 6? wiederholte der Stewart. 

— Ja wohl. Und wie heißen Sie? ... 

— Dlbinett. 

— Nun denn, mein Freund Olbinett, erwiderte der Fremde aus der 
Cabine Nr. 6, ih muß an’s Frühſtück denfen, und zwar lebhaft. Seit jechs- 
unddreißig Stunden hab’ ich nicht gegeſſen, ja nicht einmal gejchlafen, was 
einem Menſchen nachzufehen iſt, der in einem Zug von Paris nad) Glasgow 
gereift if. Um wieviel Uhr fann man frühftüden, wenn’s beliebt? 

— Um neun“, erwiderte Olbinett mechaniſch. 

Der Fremde wollte auf feine Uhr jehen, aber das Fojfete geraume Zeit, 
denn fie fand ſich erjt in feiner neunten Tajche. 

„But, jagte er, es ift nod) nicht acht. Nun denn, Olbinett, ein Zwiebad 
und ein Glas Sherry, um abzuwarten, denn ich bin erjchöpft zum Hin- 
finfen.“ 

Olbinett hörte, verftand ihm aber nicht; übrigens ſprach der Fremde in 
einem fort und fprang mit größter Gewandtheit von einem Gegenjtand auf 
auf den andern über. 

„Ei, wo ijt denn der Kapitän? Noch nicht aufgejtanden! Und jein 
Stellvertreter? Schläft er ebenfalls noh? Es ift zum Glüd gutes Wetter, 
der Wind günftig, und das Schiff kann allein fahren . . .“ 

Eben, bei diefen Worten, erihien John Mangles auf der Treppe des 
Hinterverdecks. 

„Hier iſt der Kapitän, ſagte Olbinett. 
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— Ah! Freut mich ımendlich! rief der Unbekannte, unendlih, Kapitän 
Burton, Ihre Bekanntſchaft zu machen!“ 

Ward je ein Menſch betroffen, fo war’3 gewiß John Mangles, nicht 
allein, daß man ihn Kapitän Burton nannte, jondern daß er diejen Fremden 
an feinem Bord jah. 

Der Andere fuhr lebhaft fort: 

„Erlauben Sie mir, Ihre Hand zu drüden, und wenn ich’8 nicht geftern 
Abend that, geichah’3, weil man im Moment der Abfahrt Niemand ftören 
darf. Aber heute, Kapitän, bin ich herzlich froh, mit Ihnen befannt zu 
werden.” 

John Mangles machte große Augen, indem er bald Olbinett, bald den 
neuen Ankömmling anjah. 

„Nun, fuhr jener fort, bin ich Ihnen vorgeitellt, lieber Kapitän, und 
wir find gute Freunde. Plaudern wir, und jagen Sie mir, ob Sie mit der 
Scotia zufrieden find? 

— Was meinen Sie mit der Scotia? jagte endlich John Mangles. 

— Ei, die Scotia, auf welcher wir fahren, ijt ein gutes Schiff, deſſen 
phyfische Vorzüge man mir ebenjo gerühmt hat, wie die moralifchen feines 
Commandanten, des waderen Kapitän Burton. Sind Sie vielleicht mit dem 
großen Afrifa-Reifenden diejfes Namens verwandt? Ein kühner Mann. 
Meinen Gruß alio! 

— Mein Herr, fuhr John Mangles fort, ich bin nicht nur nicht ein 
Berwandter des Reifenden Burton, jondern auch nicht der Kapitän Burton. 

— Ei! ſagte der Unbefannte, jo hab’ ich mich alfo an deſſen Stellver- 
treter, Herrn Burdneß, gewendet? 

— ‚Herr Burdneß?“ erwiderte John Mangles, indem er zu ahnen ans 
fing, wie fich die Sache verhielt. Nur jtellte er fich die Frage, ob er es 
mit einem Narren oder einem Tölpel zu thun habe, und er war im Begriff, 
fich darüber fategoriich auszusprechen, al® Lord Glenarvan, feine Gemahlin 
und Miß Grant auf das Verdeck zurüdfamen. 

Der Fremde rief, als er fie gewahrte: 

„Ei! Paſſagiere! Paflagiere! Vortrefflih. Ich hoffe, Herr Burdneß, 
Sie werden mich vorſtellen.“ . 

Und ohne John Mangles Vermittlung abzuwarten, trat er ganz ungenirt 
vor und ſprach: 
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„Madame zu Miß Grant, Mit zu Lady Helena, mein Herr zu Lord 
Ölenarvan ... 

— Lord Glenarvan, jagte John Mangles. 

— Mylord, fuhr der Unbekannte fort, ich bitte um Verzeihung, dab ich 
mich felbft vorftellte; aber auf der See muß man es wohl mit der Etifette 
nicht fo genau nehmen; ich hoffe, wir werben jchnell befannt werden, und 
in Gefjellichaft diefer Damen wird die Fahrt auf der Scotia uns fo furz, 
wie angenehm vorkommen.‘ 

Lady Helena und Miß Grant fonnten fein Wort zur Antwort finden, 
Sie verjtanden feine Sylbe von dem, was der Eindringling ſprach. 

„Mein Herr, jagte darauf Lord Glenarvan, mit wen hab’ ich die Ehre 
zu |prechen? 

— Mit Jakob Eliacin Franz Maria Paganel, Secretär der geographifchen 
Gefellichaft zu Paris, correfpondirendem Mitglied der Gefellichaften zu Berlin, 
Bombay, Darmftadt, Leipzig, London, Petersburg, Wien, New-York, Ehren- 
mitglied des füniglichen geographiichen und ethnographiichen Inſtituts für 
Oſtindien; nachdem ich zwanzig Jahre lang Geographie im Zimmer jtudirt 
habe, wollte ich fie im Leben treiben, und bin ich auf dem Weg nad) Indien, 
um dafelbit die Arbeiten der großen Neifenden mit einander zu verfnüpfen.” 


Sicbentes Capitel. 


Woher Kommt umd wohin geht Jakob Paganel. 


Der Secretär der geographiichen Gejellihaft mußte wohl eine Tiebens- 
würdige Perfon fein, denn dies Alles wurde mit viel Grazie gefprochen. 
Lord Glenarvan wußte übrigens genau, mit wem er es zu thun Hatte; der 
Name und die Verdienjte I. Paganel's waren ihm wohl befannt; durch feine 
geographifchen Arbeiten, jeine in den Zeitichriften der Geſellſchaft veröffent- 
lichten Berichte über die neueſten Entdeckungen, feine Correſpondenz mit der 
ganzen Welt, war er einer der ausgezeichnetiten Gelehrten Frankreichs. 
Darum reichte auch Olenarvan feinem unerwarteten Gajt herzlich die Hand. 
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„Und jest, da wir einander vorgeftellt find, fügte er Hinzu, geftatten Sie 
mir, Herr Paganel, eine Frage an Sie zu richten. 

— Bwanzig Fragen, Mylord, erwiderte Jakob Paganel; e3 wird mir 
ftet3 ein Vergnügen fein, mic) mit Ihnen zu unterhalten. 

— Borgeftern Abend find Sie an Bord diejes Schiffes gekommen?‘ 

— a, Mylord, vorgeftern Abend um acht Uhr. Ich bin in einem Cab 
von der Galedoniichen Eijenbahn hergeeilt, und flugs aus dem Cab in die 
Scotia, wo ich mir zu Paris die Cabine Nr. 6 beftellt hatte. Es war 
dunkle Nacht, und ich jah Niemand an Bord. Da ich nun von der dreißige 
ftündigen Reife ermüdet war, und gehört hatte, um die Seefranfheit zu ver- 
meiden, jei e3 gut, bei der Ankunft auf dem Schiffe jogleich zu Bette zu gehen 
und die erften Tage der Reife nicht aufzuftehen; jo begab ich mich augen- 
blidlich zu Bette, und habe ſechsunddreißig Stunden gewiljenhaft gejchlafen, 
das bitte ich zu glauben.‘ 

Nun wußten Jakob Paganel’3 Zuhörer, wie er an Bord gefommen war. 

Der franzöfiiche Reijende hatte ſich in Hinficht des Schiffes geirrt, und 
war, während die Mannjchaft des Duncan der Ceremonie zu Sanct-Mungo 
beiwohnte, an Bord gefommen. Jetzt war Alles Far. Aber was hatte nun 
der gelehrte Geograph zu jagen, als er den Namen und die Beftimmung des 
Schiffes erfuhr, deſſen Paſſagier er war? 

„Alſo, Herr Paganel, jagte Glenarvan, Sie haben Calcutta zum Aus— 
gangspunft Ihrer Reifen beftimmt? 

— Fa, Mylord. Indien zu jehen, ift mein Lebtag mein Lieblings- 
gedanfe gewejen; der jchönfte Traum meines Lebens, der fich endlich in der 
Heimat der Elephanten verwirklichen foll. 

— Dann, Herr Paganel, wäre es Ihnen nicht gleichgiltig, in ein anderes 
Land zu kommen? 

— Nein, Mylord, es wäre mir jogar unangenehm, denn ic habe Empfeh- 
lungen an den General-Öouverneur von Indien, Lord Sommerfet, und habe 
einen Auftrag von der-geographiichen Gejellichaft zu erfüllen. 

— Ah! Einen Auftrag haben Sie? 

— a, eine nützliche und merfwürdige Reife zu verfuchen, nach der Bor» 
jhrift meines gelehrten Freundes und Gollegen, des Herrn Vivian de Saint- 
Martin. Es handelt ſich in der That, dem Beifpiel der Brüder Schlagintweit 
zu folgen, des Oberften Waugh, Web’s, Hodgjon’s, der Miſſionäre Hug und 
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Gabet, Moorcroft's, Jules Remy's und jo mancher anderer berühmter Reis 
fender. Ich will da, wo der Mijfionär Krid im Jahre 1846 unglüdlicher« 
weiſe jcheiterte, zum Ziel fommen, kurz, den Lauf des Naoru-Dzangbo-Tchou, 
welcher fünfzehnhundert Kilometer weit am Fuße des nördlichen Himalaya 
durch Tibet fließt, erforichen, da man endlich weiß, ob nicht diejer Fluß 
im Nordoſten Aſſams ſich mit dem Brahmaputra vereinigt. Die goldene 
Medaille, Mylord, ift dem Neifenden zugejagt, dem es gelingt, jo eine der 
wichtigsten geographiichen ragen Indiens zu löſen.“ 
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Paganel ſtrahlte. Er ſprach mit prachtvoller Belebtheit. Er ließ ſich 
auf raſchen Flügeln der Phantaſie davon tragen. Man hätte ihn ebenſo 
wenig einhalten können, als den Rhein bei Schaffhauſen. 

„Herr J. Paganel, ſagte nach einer kleinen Pauſe Lord Glenarvan, das 
iſt gewiß eine ſchöne Reiſe, und die Wiſſenſchaft wird Ihnen dafür ſehr dank— 
bar ſein; aber ich will Sie nicht länger in Ihrem Irrthum laſſen, denn Sie 
müſſen, für den Augenblick wenigſtens, auf das Vergnügen, Indien zu ſehen, 
verzichten. 

— Verzichten? Und warum? 

— Weil Sie der Indiſchen Halbinſel den Rücken zukehren. 

— Wie! Der Kapitän Burton . 

— Ich bin nicht der Kapitän Burton, erwiderte John Mangles. 
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— Aber die Scotia? 

— Dies Fahrzeug iſt nicht die Scotia!“ 

Paganel's Erſtaunen ging über alle Beſchreibung. Er ſah nach einander 
Lord Glenarvan an, der ſtets ernſt blieb, Lady Helena und Mary Grant, 
deren Züge betrübte Theilnahme erkennen ließen, John Mangles, der lächelte, 
und den Major, der feinen Zug änderte; dann hob er die Schultern; rückte 
feine Brille von der Stirn vor die Augen und rief: 

„Welch ein Scherz!“ 





Aber in dem Augenblid fiel jein Blik auf das Rad des Steuer, worauf 
die Injchrift: Duncan — Glasgow — ftand. 

„Der Duncan! der Duncan!“ rief er in wahrer Verzweiflung aus. 
Darauf purzelte er die Treppe hinab und eilte auf feine Cabine zu. 

Sowie der unglüdliche Gelehrte das Hinterverded verlafjen hatte, blieb 
fein Menjch an Bord, den Major ausgenommen, ernft; bis auf die Matrojen 
lachten Alle. Den Bahnzug verwechjeln! Gut! Nah Edinburgh anjtatt 
nah Dumbarton zu reifen, geht noch an! Aber auf ein faljches Schiff ge- 
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rathen, nach Chili zu jegeln, wenn man nach Indien will, das ift doch ein 
arges Stüd von Zerjtreuung. 

„Uebrigens wundert’3 mic) nicht von Seiten I. Baganel’3, jagte Glenarvan; 
man fennt mehr Beifpiele jolches Mißgefhids von ihm. Einmal hat er eine 
berühmte Karte von Amerifa veröffentlicht, worauf fi) Japan fand. Darum 
ift er aber doch ein ausgezeichneter Gelehrter, und einer der beiten Geographen 
Frankreichs. 

— Aber was werden wir mit dem armen Herrn anfangen? ſagte Lady 
Helena. Wir können ihn doch nicht nach Patagonien mitnehmen. 

— Warum nicht? erwiderte ernſt Mac Nabbs; wir ſind für ſeine Zer— 
ſtreutheiten nicht verantwortlich. Nehmen Sie an, er befinde ſich auf der 
Eiſenbahn in einem Zuge, würde man ihn anhalten? 

— Nein, aber auf der nächſten Station würde er ausſteigen, erwiderte 
Lady Helena. 


— Nun, das kann er thun, ſagte Glenarvan, wenn's ihm beliebt, bei 
unſerm erſten Anhalt.“ 

In dem Augenblick kam Paganel in kläglicher Beſchämung wieder auf 
das Hinterverdeck, nachdem er ſich überzeugt hatte, daß ſein Gepäck ſich an 
Bord befand. Unaufhörlich wiederholte er die klagenden Worte: der Duncan! 
der Duncan! Es fand ſich kein anderes in ſeinem Wörterbuch. Er ging 
hin und her, beſah ſich die Maſten, befragte den ſtummen Horizont der offenen 
See. Endlich kam er wieder zu Lord Glenarvan. 

„Und dieſer Duncan fährt? ... 

— Nach Amerika, Herr Paganel. 

— Und ſpeciell? ... 

— Nach Concepcion. 

— Nah Chili! Chili! rief der unglüdjelige Geograph. Und mein Auf— 
trag ift nad) Indien! Was werden dazu jagen die Herren Quatrefages, 
Präfident der Centralcommijfion! Herr d'Avezae! Herr Cortambert! Herr 
de Saint-Martin! Wie fann ich wieder in die Eitungem der Geſellſchaft 
fommen! 

— Sehen wir, Herr Paganel, erwiderte Glenarvan, nur nicht verzweifelt! 
Es läßt fih Alles machen, daß Sie nur eine verhältnigmäßig unbedeutende 
Bögerung erfahren. Der Yarou-Dzangbo-Tchou wird in den Bergen Tibets 
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Paganel ſprach mit töftlicher Velebtheit. (©. 54. 





jtet8 auf Sie warten. Wir werden bald zu Madeira anlegen, wo Sie ein 
Fahrzeug treffen, das Sie wieder nach Europa zurüdbringen wird. 

— Ih danf’ Ihnen, Mylord, ich werde mich wohl darein ergeben müffen. 
Uber, man muß jagen, das ift doch ein außerordentliches Abenteuer, und 
nur mir paffiren folche Dinge. Und meine Cabine ift an Bord der Scotia 
genommen! 

— Ei, auf die Scotia, rath’ ich Ihnen, vorläufig zu verzichten. 

— Uber, jagte Paganel, nachdem er von Neuem das Fahrzeug gemuftert, 


der Duncan ift eine Vergnügungs- Yacht? 
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— Ja, mein Herr, erwiderte John Mangles, und gehört Sr. Herrlich- 
feit dem Lord Glenarvan. 

— Der Sie bittet, von jeiner Gaftfreundjchaft reichlich Gebrauch zu 
machen, ſagte Glenarvan. 

— Tauſend Dank, Mylord, entgegnete Paganel; ich bin Ihnen für Ihre 
Höflichkeit herzlich verbunden; aber geſtatten Sie mir eine einfache Bemer— 
kung: Indien iſt ein ſchönes Land; bietet den Reiſenden wunderbare Ueber— 
raſchungen; dieſen Damen iſt's ohne Zweifel nicht bekannt . .. Nun, der 
Steuermann brauchte nur das Rad herumzudrehen, und der Duncan würde 
ebenfo leicht nad) Calcutta fahren, wie nad) Concepcion; da er doch nur eine 
Vergnügungsreife macht . . . .“ 

Das Kopfihütteln, womit Paganel’3 Vorſchlag aufgenommen wurde, 
geftattete ihm nicht, denfelben weiter zu entwideln. Er brach daher plöglich ab. 

„Herr Baganel, jagte darauf Lady Helena, handelte ſich's nur um eine 
Vergnügungsreife, jo würde ich Ihnen antworten: Wir wollen zujammen 
nah Oftindien fahren, und Lord Glenarvan würde feine Zuftimmung nicht 
verfagen. Aber der Duncan beabfichtigt, verlafiene Schiffbrüchige von der 
Küfte Patagoniens wieder in ihre Heimat zu bringen, und einen folchen 
Bwed der Menjchenliebe kann er nicht aufgeben . . .“ 

In einigen Minuten hatte der franzöfiiche Reiſende Kenntniß von der 
Lage der Dinge; er vernahm nicht ohne Rührumg, wie die Vorfehung es 
gefügt, daß die Documente gefunden wurden, die Geſchichte des Kapitän 
Grant, den edelmüthigen Vorſchlag der Lady Helena. 

„Madame, fagte er, geitatten Sie mir, Ihr Verhalten bei alle diefem 
zu bewundern, rüdhaltlos zu bewundern. Ihre Macht. möge ununterbrochen 
die Fahrt fortjegen; ich würde mir Vorwürfe machen, fie um einen einzigen 
Tag aufzuhalten. 

— Wollen Sie fih uns zugejellen beim Aufjuchen? fragte Lady Helena. 

— Unmöglid, Madame. Ich muß meinen Auftrag erfüllen. Ich werde 
bei Ihrem erjten Anhaltepunft ausfteigen ... 

— Zu Madeira alfo, jagte John Mangles. 

— Zu Madeira, gut. Da bin ich nur hundertachtzig Meilen von Liffabon, 
und warte da die Mittel zur Ueberfahrt ab. 

— Nun, Herr Baganel, jagte Glenarvan, es joll nah Ihrem Wunfch 
geichehen, und ich meines Theils ſchätze mich glüdlih, Ihnen einige Tage lang 
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auf meinem Schiffe Gaftfreundichaft bieten zu fünnen. Laſſen Sie fi) unjere 
Gejellfchaft nicht langweilig werden! 

— O! Mylord, rief der Gelehrte, ich fühle mich glücklich, auf jo angenehme 
Weile mic) geirrt zu haben. Demungeachtet iſt's eine lächerliche Lage, ſich 
nad Indien einzujchiffen, und nad) Amerifa zu fahren!“ 

Troß diefer traurigen Bemerfung fand ſich Paganel in die unvermeidliche 
Berzögerung. Er zeigte ſich liebenswürdig, munter und felbjt zerftreut; er 
bezauberte die Damen durch feine gute Laune; noch vor dem Abend war er 
Aller freund. Auf feine Bitte wurde ihm das merfwürdige Document vor— 
gelegt. Er ftudirte es forgfältig lange, bis in's Kleinſte. Es ſchien ihm 
feine andere Auslegung möglid. An Mary Grant und ihrem Bruder nahm 
er den lebhaftejten Antheil. Er machte ihnen viel Hoffnung. Seine Art, 
wie er die Ereignifje anjah, und dem Duncan unbejtreitbaren Erfolg voraus» 
jagte, entlodte dem Mädchen ein Lächeln. Wahrhaftig, Hätte er nicht den 
Auftrag gehabt, er hätte ſich mit Eifer der Auffuchung des Kapitäns anges 
ſchloſſen! 

Als er nun gar hörte, daß Lady Helena eine Tochter William Tuffnel's 
war, konnte er nicht fertig werden, ſie zu bewundern. Er war mit ihrem 
Vater perſönlich bekannt. Was für ein kühner Gelehrter! Sie hatten Briefe 
gewechſelt, als Tuffnel correſpondirendes Mitglied der Geſellſchaft wurde! 
Er ſelbſt hatte ihn Herrn Malte-Brun vorgeſtellt! Welch' eine Fügung, und 
welches Vergnügen, mit der Tochter William Tuffnel's zu reiſen! 

Endlich bat er Lady Helena um die Erlaubniß, ſie zu umarmen. Lady 
Helena geftattete es, obſchon es vielleicht etwas unpaſſend war. 


Achtes Capitel. 
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Unterdeſſen fuhr die Yacht, vom Nordwind begünſtigt, mit reißender 
Schnelligkeit dem Aequator zu. Am 30. Auguſt bekam man die Madeira— 
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gruppe in Sicht. Glenarvan bot, feinem Berjprechen gemäß, jeinem neuen 
Gaft an, zu halten, um ihn außfteigen zu laſſen. 

„Mein lieber Lord, erwiderte PBaganel, ich will bei Ihnen unummwunden 
reden. Hatten Sie, ehe ich an Bord gekommen, die Abficht, zu Madeira 
anzulegen? 

— Rein, jagte Olenarvan. 

— Nun denn, gejtatten Sie mir, aus den Folgen meiner unglüdjeligen 
Berftreuung Nuten zu ziehen. Madeira ift eine allbefannte Inſel. Sie bietet 
einem Geographen nichts Imtereffantes dar. Man hat über diefe Gruppe 
Alles gejagt und gefchrieben; zudem ift fie in Hinficht des Weinbaues herab» 
gefommen. Denken Sie, es giebt fait feinen Weinbau mehr zu Madeira, 
Die Weinernte, welche im Jahre 1813 22,000 PBipen*) betrug, war im Jahre 
1845 auf 2669 herabgejunfen; und gegenwärtig beläuft fie fi faum auf 
fünfgundert! Das ijt eine traurige Erjcheinung. Wenn es Ihnen daher 
gleichviel ift, bei den Canarien anzulegen . 

— So legen wir bei den Canarien an, erwiderte Glenarvan. Sie liegen 
auf unjerer Fahrt. 

— Ih weiß es, mein lieber Lord. Da find, jehen Sie, drei Gruppen 
zu jtudiren, ohne vom Pic Teneriffa zu reden, den ich ftets zu jehen 
wünjchte. Bei der Gelegenheit kann es gejchehen. Während ich ein Schiff 
abwarte, das mich nach Europa zurüd bringt, will ich diejen berühmten Berg 
befteigen. 

— Na) Ihrem Belieben, mein lieber Baganel“, erwiderte Lord Glenarvan, 
der fi) des Lächelns nicht erwehren fonnte, und mit Recht. Denn Die 
Canarien find gar nicht weit von Madeira entfernt, faum zweihundertund— 
fünfzig Meilen; ein Abjtand, der für einen Segler wie der Duncan wenig 
ausmacht. 

Um 31. Auguft, Nachmittags um zwei Uhr, jpazierten John Mangles 
und Baganel auf dem Hinterverded. Der Franzofe befragte feinen Genofjen 
lebhaft über Chili; plößlich unterbrach ihn der Kapitän, umd zeigte im Süden 
auf einen Punft am Horizont. 

„Herr Paganel? jprad) er. 


* Ein Faß von 416,37 Liter. 
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— Lieber Kapitän, erwiderte der Gelehrte. 

— Riten Sie doch Ihre Blicke dorthin. Sehen Sie nichts? . 

— Nichts. 

— Sie ſchauen nicht an die rechte Stelle. Nicht am Horizont ift’s, 
fondern darüber, in den Wolfen. 

— In den Wolfen? Ich mag fuchen, wie ih will... 

— Sehen Sie, jet, am äußeren Ende des Bugjpriet. 

— Ich fehe nichts. 

— Sie wollen nichts jehen. Wie dem auch fei, und find wir auch noch 
vierzig Meilen entfernt, Sie verftehen mich, der Pic von Teneriffa ift über 
dem Horizont vollkommen ſichtbar.“ 





Mochte Paganel ſehen wollen, oder nicht, einige Stunden ſpäter mußte 
er ben Augenjchein anerkennen, wollte er fich nicht für blind erflären. 

„Sie erfennen ihn endlich? jagte John Mangles. 

— Ja, ja, vollftändig, erwiderte Paganel; und das ift aljo, fügte er in 
verächtlihem Ton bei, das ift, was man den * von Teneriffa nennt? 

— Ja wohl. 

— Er ſcheint nicht ſehr hoch zu ſein. 

— Doch immer ragt er elftauſend Fuß über die Meeresfläche. 

— Dem Montblanc kommt das nicht gleich. 

— Möglich, aber ſollten Sie ihn — würden Sie ihn vielleicht 
hoch genug finden. 
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— O, ihn befteigen, lieber Kapitän! Zu welchem Zwed, bitte ich, nad) 
Humboldt und Bonpland? Der Humboldt war doch ein großes Genie! Er 
hat den Berg bejtiegen, und davon eine Beichreibung geliefert, die nichts zu 
wünfchen übrig läßt; er hat auf ihm die fünf Zonen erfannt, die des Weins, 
des Lorbeers, der Fichten, der Alpengewächje, und endlich die unfruchtbare 
Zone. Auf die Spibe feines Kegeld hat er jogar feinen Fuß gejebt und 
hatte da nicht einmal Platz ſich niederzufegen. Bon der Spite des Berges 
hatte er einen Gefichtäfreis jo groß wie ein VBiertheil von Spanien. Hernad) 
hat er den Bulfan bis in fein Innerſtes befucht, ift zur Zeit, da fein Krater 
erlofchen war, bis in den Grund desjelben hinabgejtiegen. Was joll ich nad) 
einem jo großen Manne noch dort thun, frag’ ich Sie? 

— Wirklich, erwiderte John Mangles, da giebt’3 nicht einmal eine Nachleje 
zu halten. Das ift fchade, denn Sie würden beim Abwarten eines Schiffes 
jehr Langeweile jpüren. Viele Zerftreuungen darf man zu Teneriffa nicht 
erwarten. 

— Ausgenommen die meinigen, fagte Baganel mit Lachen. Aber, licher 
Mangles, giebt es auf den Capverdiichen Inſeln feinen erheblichen An— 
fegepunft? 

— Ja wohl. Nichts leichter als zu Villa Praia zu landen. 

— Ohne von einem Vortheil zu reden, der nicht zu unterfchäßen ift, 
verſetzte Paganel, nämlich daß diefe Infeln nicht weit vom Senegal entfernt 
find, wo ich Landsleute finden kann. Man jagt zwar, dieje Gruppe jei wenig 
interefjant, wild und ungejund; aber in den Augen des Geographen ift Alles 
merfwürdig., Man muß zu jehen verftehen. Das verftehen Manche nicht, 
und reifen dann mit jo wenig Verſtand, wie ein Schaalthier. Glauben Sie 
wohl, zu diefen gehöre ich nicht. 

— Nach Belieben, Herr Paganel, erwiderte John Mangles; ich bin 
überzeugt, die Wiflenjchaft der Geographie wird durch Ihren Aufenthalt auf 
den Capverdijchen Injeln bereichert werden. Wir müffen dort anlegen, um 
Kohlen einzunehmen. Ihr Ausjteigen wird uns daher feine Verzögerung 
veranlaſſen.“ 

Hierauf richtete er den Lauf ſo, daß man weſtlich von den Canarien 
vorüber fuhr; der berühmte Pic wurde links gelaſſen, und der eiligſt weiter 
fegelnde Duncan durchſchnitt am 2. September, um fünf Uhr früh, den 
MWendefreis des Krebjes. Darauf änderte fi die Witterung. Es trat die 
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Regenzeit ein mit ihrer jchweren, feuchten Luft, eine Zeit, die den Reiſenden 
unangenehm, aber den Bewohnern der afrikanischen Inſeln nüglich ijt, denn 
fie Haben Mangel an Bäumen, und folglid) audy an Waller. Das ſehr un- 
ruhige Meer verhinderte die Pafjagiere, fih auf dem Verdeck aufzuhalten; 
aber die Unterhaltungen im gemeinjchaftlihen Zimmer waren jehr belebt. 

Am 3. September bereitete Paganel fein Gepäd zum baldigen Ausjteigen 
vor. Der Duncan fuhr zwifthen den Gapverdijchen Inſeln durch, vor der 
Salzinfel vorüber, die eine wahre Salzgrube, unfruchtbar und öde ijt, längs 
ungeheuern Korallenbänfen, ließ die Infel San-Jago quer, welche von Norden 
nad) Süden von einer Kette Bajalthügel durchzogen ift, die mit zwei hohen 
Spiten endigt. Darauf lief John Mangles in die Bai von Billa Praia ein, 
und anferte bald vor der Stadt bei acht Faden Tiefe. Es war entjegliche 
Witterung und der Wellenichlag am Ufer äußerft heftig, obwohl die Bai 
gegen die Winde von der Seite her gejhügt war. Der Regen fiel in Strömen, 
und gejtattete kaum die Stadt zu jehen, welche auf einer terrafjenförmigen 
Ebene lag, die fih an Strebepfeiler vulfanijcher, dreifundert Fuß hoher 
Felſen lehnt. Der Anblid der Inſel durch diefen dichten Vorhang von Regen 
war entſetzlich. 

Lady Helena mußte ihr Vorhaben, die Stadt zu jehen, aufgeben; das 
Einnehmen der Kohlen ging nur mit großen Schwierigkeiten vor ſich. Die 
Baffagiere des Duncan waren innerhalb des Hinterverdecks eingejchlofien, 
während Meer und Himmel ihre Gewäljer in unausfprechlicher Verwirrung 
miſchten. Die Witterung war natürlich an Bord der Hauptgegenftand der 
Unterhaltung. Jeder äußerte jeine Meinung mit Ausnahme des Majors, 
welcher mit volljtändiger Gleichgiltigkeit einer allgemeinen Ueberſchwemmung 
zugejehen hätte. Paganel ging mit Kopfichütteln ab und zu. 

„Es ift eine ausdrüdliche Thatjache, jprad) er. 

— Ganz gewiß, erwiderte Ölenarvan, haben ſich die Elemente wider fie 
verſchworen. 

— Doch werde ich ihrer Meiſter werden. 

— Einem ſolchen Regen können Sie nicht Trotz bieten. 

— Ich für meine Perſon, Madame, gewiß. Ich bin nur für mein Gepäck 
und die Inſtrumente beſorgt. Alles wird zu Grunde gehen. 

— Nur das Ausſchiffen iſt zu fürchten, fuhr Glenarvan fort. Sind Sie 
einmal zu Billa Braia, jo find Sie da nicht übel aufgehoben; etwas unreinlich 
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Die Cap Verdi'ſchen Inſelu bei Regenwetter. (S. 63.) 


freifih: in Gejellichaft mit Affen und Schweinen, mit denen man nicht immer 
gern in Berührung kommt. Aber ein Reifender macht ſich nicht viel daraus. 
Uebrigens fteht zu hoffen, daß Sie in fieben bis acht Monaten ſich nad) 
Europa einfhiffen können. 

— Sieben bis acht Monate! rief Paganel. 

— Zum Mindeften. Zur Regenzeit werden die Gapverdiihen Inſeln 
nicht ſtark beſucht. Aber Sie fünnen ihre Zeit nüglich Hinbringen. Diefe 
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Infelgruppe ift noch wenig befannt; in Topographie, Klimatologie, Ethno— 
graphie, Hypfometrie ift da noch viel zu thun. 

— Da können Sie Flüffe erforjchen, fagte Lady Helena. 

— Es giebt da feine, Madame, erwiderte Baganel. 

— Nun dann, Bäche? 

— Die giebt’3 auch nicht. 

— Den Lauf der Gewäſſer aljo? 

— Ebenſowenig. 

— Gut, fagte der Major, jo machen Sie fi) an die Wälder. 

— Um Wälder zu haben, bedarf’s der Bäume, aber Bäume giebt’s 
da nid. 

— Ein hübjches Land, verjegte der Major. 





— Tröften Sie fich, lieber Baganel, fagte darauf Glenarvan; Sie werden 
wenigftens Berge haben. 

— D, die find nicht hoch und wenig interefjant, Mylord. Und übrigens 
ift darin nicht3 mehr zu thun. 

- — Nichts zu thun! fagte Glenarvan. 

— Nein, und fo geht's mir aber ftets. Auf den Canarien hatte ich 
Humboldt'3 Arbeiten mir zuvor; hier ijt mir ein Geologe Charles Sainte- 
Claire Deville zuvorgefommen! 

— Nicht möglich! 

— Ganz gewiß, erwiderte Paganel mit flagendem Ton. Diejer Gelehrte 
befand fi an Bord der Staatscorvette La Decidee; während fie bei den 
Capverdiſchen Infeln fih aufhielt, hat er den interefjanteften Gipfel der 
Gruppe bejucht, den Vulkan der Inſel Fogo. Was foll ich nad) ihm noch 
machen? 
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— Das ift in der That fehr zu bedauern, erwiderte Lady Helena. Was 
wird dann aus Ihnen werden, Herr Paganel?“ 

Paganel ſchwieg eine fleine Weile. 

„Ganz gewiß, fuhr Glenarvan fort, hätten Sie befjer gethan, auf Madeira 
zu landen, obſchon es da feinen Wein mehr giebt!‘ 

Abermalige Paufe des !gelehrten Secretärs der Geographiichen Gejell« 
ſchaft. 

„Ich würde es abwarten, ſagte der Major, gerade als ſagte er: Ich 
würde es nicht abwarten. 

— Lieber Glenarvan, fuhr dann Paganel fort, wo denfen Sie hernach 
anzulegen? 

— D, nicht eher als zu Concepcion. 

— Teufel, das bringt mich weit von Indien weg. 

— Im Gegentheil, jo wie Sie Cap Horn Hinter fi) haben, fommen Sie 
ihm immer näher. 

— Ich vermuthe wohl. 

— Uebrigens, fuhr Olenarvan mit dem größten Ernſt fort, will man 
nach Indien, jo liegt am Ende wenig daran, ob e3 Oſt- oder Welt-Indien ift. 

— Wie jo? 

— Ohne in Anſchlag zu bringen, daß die Bewohner der Pampas in 
Patagonien ebenfo wohl Indier find, als die Eingeborenen des Pendjab. 

— €i, der Taufend, Mylord, rief Paganel, das ift ein Grund, der mir 
nie in den Sinn gefommen wäre! 

— Und dann, lieber Paganel, man kann überall die goldene Medaille 
fich verdienen; überall ift noch etwas zu thun, zu forfchen, zu entdeden, in 
den Eordilleren, wie in den Gebirgen Tibets. 

— Aber der Lauf des Yarou-Dzangbo-Tchou? 

— Gut! Den taufhen Sie mit dem Rio Colorado! Diejer Fluß ift 
noch wenig gefannt, und auf den Karten fließt er etwas nach der Phantafie 
der Geographen. 

— Ich weiß es, lieber Lord, es giebt da manche erhebliche Jrrthümer. 
D! ich zweifle nicht, daß auf mein Erfuchen die Geographiiche Gefellichaft 
mich ebenjo wohl nad) Patagonien, als nad Indien geichidt haben würbe. 
Aber ich Hab’ nicht daran gedacht. 


Ein waderer Mann mehr an Bord des Duncan, 67 


— Weil Sie ftet3 zerftreut find. 

— Gehen Sie, Herr Paganel, mögen Sie uns nicht begleiten? ſagte 
Lady Helena mit ihrem herzgewinnenden Ton. 

— Madame, und mein Auftrag? 

— Ih ſage IHnen, daß wir durch die Magelhaen’sche Straße fahren 
werden, fuhr Glenarvan fort. 

— Mylord, Sie bringen mich in Verjuchung. 

— Ich füge bei, daß wir Port Famine befuchen werden! 

— Port Famine, rief der Franzoſe, diefer in den Annalen der Geographie 
jo berühmte Hafen! 

— Bedenken Sie auch, Herr Baganel, fuhr Lady Helena fort, daß Sie 
bei diejer Unternehmung berechtigt wären, den Namen Frankreichs dem 
Schottlands zuzugejellen! 

— Sa, ohne Zweifel! 

— Ein Geograph kann unferer Unternehmung nüßen, und was giebt’3 
Scöneres, als die Wifjenfchaft der Humanität zu Gebot zu ftellen? 

— Das war ein jchöner Gedanke, Madame. j 

— Glauben Sie mir. Laſſen Sie den Zufall walten, oder vielmehr die 
Borfjehung. Folgen Sie unjerem Beijpiel. Sie hat uns jenes Document 
zugejendet, und wir find abgereift. Sie Hat Sie an Bord des Duncan fic) 
verirren lafjen, nun verlaffen Sie ihn nicht. 

— Soll ich's Ihnen jagen, meine waderen Freunde? fuhr dann Paganel 
fort, es wird Ihnen lieb fein, wenn ich bleibe! 

— Und Sie, Baganel, erwiderte Glenarvan, haben große Luft zu bleiben. 

— Das weiß Gott! rief der gelehrte Geograph, aber ich bejorgte unbe- 
ſcheiden zu fein.” 
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Neuntes Eapitel. 
Die Magelhaen'ſche Meerenge. 


Es herrjchte allgemeine Freude an Bord, ald man Paganel’s Entſchluß 
vernahm. Der junge Robert fiel ihm mit den Tebhaftejten Weußerungen um 
den Hald. Der würdige Secretär wäre beinahe zu Boden gefallen. „Ein 
derber Junge, jagte er, ich will ihn Geographie lehren.‘ 





Da nun John Mangles es übernommen Hatte, ihn zum Seemann zu 
machen, Glenarvan zu einem Manne von Herz, der Major ihn Kaltblütigkeit 
lehrte, Lady Helena Güte und Edelmuth, Mary Grant Dankbarkeit gegen 
ſolche Lehrer, jo war es far, daß Nobert dereinft ein vollendeter Gentleman 
werben mußte. 

Der Duncan nahm raſch feine Ladung Kohlen ein, verließ dann dieje 
traurigen Gegenden, gewann die Strömung nad) der brafilianiichen Küfte, und 
gelangte am 7, September mit der Gunst eines Nordiwindes über den Mequator 
in die jüdliche Hemiſphäre. 
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Die Ueberfahrt geihah aljo ohne Schwierigkeit. Jeder hegte die beite 
Hoffnung. Bei’ diefer Fahrt zur Auffuchung des Kapitän Grant fchien die 
Wahrſcheinlichkeit täglich zu fteigen. Einer der zuverſichtlichſten an Bord 
war der Kapitän. Diejes Vertrauen gründete ſich Hauptjächlih auf den 
Wunſch, der ihn bejeelte, Miß Mary glüdlih und getröftet zu jehen. Er 
fühlte ganz bejondere Theilnahme an diefem Mädchen, und er verbarg diejes 
Gefühl jo wohl, dat, Mary Grant und ihn ausgenommen, ein Jeder an 
Bord des Duncan e3 bemerfte. 

Der gelehrte Geograph war vielleicht der glüdlichite Menjch auf der füd- 
lichen Erdhälfte; er brachte feine Tage hin, die Karten zu ftudiren, womit er 
den Tiſch des Verſammlungszimmers bededte, jo daß es täglich mit Olbinett 
Zwiſt gab, weil er den Tiſch nicht deden konnte. Aber Paganel hatte alle 
Säfte auf jeiner Seite, den Major BURSENPENDEN,: der für Geographie wenig 
Interefje Hatte, zumal zur Eſſenszeit. 

Dazu noch hatte er im Koffer des Unterbefehlshabers eine Anzahl ver- 
einzelter Bücher entdedt, worunter ſich auch jpanische befanden. Paganel 
entjchloß fich daher, die Sprache des Cervantes zu lernen, welche Niemand 
an Bord verftand. Das mußte feinen Unterjuchungen im Uferland von Chili 
förderlich fein. Da er viel Sprachverjtändniß hatte, jo zweifelte er nicht, 
daß er bei der Ankunft zu Concepcion geläufig werde jprechen fünnen. Daher 
jtudirte er mit ausdauerndem Eifer, und man hörte ihn beitändig fremdartige 
Sylben murmeln. 

Während dieſer Mußeftudien unterließ er nicht, dem jungen Robert praf- 
tiihe Belehrung zu ertheilen, und unterwies ihn in der Gefchichte diejer 
Gegenden, welchen der Duncan jo jchnell zufuhr. 

Man befand fi) am 10. September unter 5% 37° Breite und 31° 15° 
Länge, al3 Glenarvan Kenntniß von etwas befam, was vielleicht die Ge— 
fehrteften nicht wifjen. Paganel erzählte die Gefchichte Amerikas, und ging 
dabei bis auf Chriſtoph Columbus zurüd; zulett ſagte er, der berühmte 
Genueje jei geftorben, ohne zu willen, daß er eine neue Welt entdedt habe. 

Alle Zuhörer jchrieen auf. Paganel blieb bei feiner Behauptung. 

„Es ijt jo gewiß, als irgend Etwas, fuhr er fort. Ich will des Columbus 
Ruhm nicht Herabjegen, aber die Thatſache iſt ausgemacht. Am Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts waren die Geijter nur auf das eine Ziel gejpannt: 
den Berfehr mit Ajien zu erleichtern, und durch die Weitfahrten den Orient 
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zu fuchen, mit einem Wort, den fürzeiten Weg in's „Land der Gewürze“. 
Nach diefem Ziel trachtete Columbus. Auf feinen vier Reifen berührte er 
Amerifa an den Küften von Cumana, Honduras, Moskitos, Nicaragua, 
Beragua, Cojta-Rica, Panama, welche er für Theile von China und Japan 
nahm, und er ftarb, ohne von der Eriftenz des großen Kontinents Kenntnif 
zu haben, auf den er nicht einmal feinen Namen vererben jollte! 

— Ih will’s Ihnen glauben, lieber Paganel, erwiderte Glenarvan, doc 
erlauben Sie mir, daß ich überrafcht bin und Sie frage, welche Seefahrer 
haben das Richtige in Hinficht der Entdedungen des Columbus erfannt? 

— Geine Nachfolger, Djeda, der ihn jchon auf feinen Fahrten begleitet 
hatte, jo wie Vincent Binzon, VBespucio, Mendoza, Bastidas, Cabral, Solis, 
Balboa. Dieſe Seefahrer befuhren die Oftfüften Amerikas; fie beitimmten 
ihre Grenzen, indem fie weiter nad) Süden drangen, von derjelben Strömung 
getragen, welche jetzt, nach dreihundertundjechzig Jahren, ung fortreißt! Sehen 
Sie, meine Freunde, wir haben jetzt den Mequator an derjelben Stelle durch— 
ichnitten, wo Pinzon im legten Jahre des fünfzehnten Jahrhunderts ihn 
durdichnitt, und wir nähern uns dem achten Grad jüdlicher Breite, unter 
welchem er an Brafilien landete, Ein Jahr hernach gelangte Cabral bis. 
zum Hafen Seguro. Darauf fam Wespucio bei feiner dritten Fahrt, im 
Jahre 1502, nod weiter nah Süden. 1508 traten Vincent Pinzon und 
Solis in Berbindung, zur gemeinjamen Erforſchung der Gejtade Amerikas, 
und im Jahre 1514 entdedte Solis die Mündung des Nio de la Plata, wo 
er von den Eingeborenen aufgefreflen wurde, und mußte Magelhaen den 
Ruhm zufommen laffen, die Grenzen des Feſtlands zu finden. Diejer große 
Seefahrer fuhr im Jahre 1519 mit fünf Fahrzeugen ab, den Küſten Pata- 
goniens entlang, entdedte den Hafen Defire, den Hafen San-Julian, wo er 
fi) Tange Zeit aufhielt, fand unter'm zweiundfünfzigften Breitegrad die Enge 
der elftaujend IJungfrauen, welche hernach feinen Namen befam, und gelangte 
am 28. November in den Stillen Ocean. Ach, wie mußte er fich freuen, 
wie jchlug ihm das Herz, jal$ er am Horizont ein. neues Meer im Sonnen- 
ſchein funkeln jah! 

— Ja, Herr Paganel, rief Robert Grant, begeiſtert von den Worten des 
Geographen, ich hätte dabei ſein mögen! 

— Ich auch, lieber Junge, und ich hätte die Gelegenheit nicht verſäumt, 
wenn mich der Himmel hätte drei Jahrhunderte früher leben laſſen! 
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— Das wäre für uns jehr zu bedauern, Herr Paganel, erwiderte Lady 
Helena, denn da fünnten Sie uns hier die Gejchichte nicht erzählen. 

— Das hätte dann ein Anderer jtatt meiner gethan, Madame, und hätte 
hinzugefügt, daß man die Entdedung der Wejtküften den Brüdern Pizarro 
verdankt. Dieje fühnen Abenteurer waren große Städtegründer. Cusco, 
Duito, Lima, Santiago, Billarica, Valparaiſo und Concepcion, wohin wir 
jest fahren, find von ihnen angelegt worden. Zu diejer Zeit jchloffen fich 
Pizarro's Entdedungen an die Magelhaen’3 an, und die amerikanischen Küſten 
erjchienen zur großen Befriedigung der Gelehrten der alten Welt auf den 
Landkarten. 

— €i, ich, ſagte Robert, wäre damit noch nicht befriedigt gewejen. 

— Warum denn? erwiderte Mary, und fah ihren Bruder an, der an der 
Geſchichte dieſer Entdeckungen eine leidenjchaftliche Freude Hatte. 

— Ja, lieber Junge, warum? fragte Lord Glenarvan mit aufmunterndem 
Lächeln. 

— Weil ich hätte wifjen mögen, was für Land noch über der Magel- 
haen'ſchen Straße hinaus lag. 

— Bravo, mein Freund, entgegnete Paganel, ich hätte auch wiſſen mögen, 
ob fich das feſte Land bis zum Pol erjtrede, oder ob da ein freies Meer 
jei, wie Drafe, Ihr Landsmann, Mylord, vermuthete. Es ift alfo ausgemacht, 
daß, wenn Robert Grant und Jakob Paganel im fechzehnten Jahrhundert 
gelebt Hätten, fie mit Schouten und Lemaire zu Schiffe gegangen wären, 
zwei Holländern, welche diejes geographiiche Räthſel zu löſen befliffen waren. 

— Waren es Gelehrte, fragte Lady Helena. 

— Nein, aber fühne Kaufleute, welchen an wiſſenſchaftlichen Entdedungen 
jehr wenig lag. Es beftand damals eine holländiſch-oſtindiſche Handels- 
gejellichaft, welche den ganzen Handel, der durch die Magelhaen’iche Straße 
getrieben wurde, unbedingt beherrichte. Da nun damals noch fein anderer 
Weg befannt war, um auf einer Dftfahrt nad) Indien zu fommen, jo lag in 
jenem Vorrecht ein wahrer Alleinhandel. Daher entjchloffen fich einige Kauf— 
feute, durch Entdefung einer anderen Straße jenes Monopol zu befämpfen; 
unter ihnen befand fich ein gewiſſer Iſaak Lemaire, ein einficht3voller und 
unterrichteter Mann. Er beftritt die Koften einer Fahrt, welche von feinem 
Neffen, Jakob Lemaire, und Schouten, einem trefflihen Seemann aus Horn, 
unternommen wurde. Diefe fühnen Seefahrer fuhren im Juni 1615 ab, 
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beinahe Hundert Jahre nad) Magelhaen, und entdedten die Straße Lemaire, 
zwifchen dem Feuerland und Staatenland, und am 12. Februar 1616 fuhren 
fie um das berühmte Cap Horn, welches mit mehr Recht, al3 das Cap der 
guten Hoffnung den Namen »DVorgebirge der Stürme « verdiente! 

— Ja gewiß, wär’ ich nur dabei gewejen! rief Robert aus. 

— Und Du Hätteft da lebhafte Befriedigung gefunden, lieber Junge, 
fuhr Paganel mit Eifer fort. Es giebt in der That feine echtere Freude, 
als die Befriedigung des Seefahrers, der feine Entdefungen auf die Karte 
zeichnet. Er fieht unter feinen Augen die Länder, Inſel bei Infel, Vor— 
gebirg bei Vorgebirg, allmälig Gejtalt gewinnen und fozujagen aus den 
Wogen auftauchen. Anfangs find die umgrenzenden Linien unbeftimmt, ftüd- 
weije und unterbrochen, hier ein vereinzelte Cap, dort eine abgetrennte Bucht, 
weiter ein Golf, der fich Hinauszieht. Hernach ergänzen fich die Entdeckungen, 
die Linien rüden zujammen, die Pünktchen werden zu Strichen; die Baien 
weiten fich aus zu Geftaden, die Caps jtügen ſich auf ein beftimmtes Ufer: 
land; endlich entfaltet fi) das neue Feſtland mit feinen Seen, Strömen und 
Flüffen, feinen Gebirgen, Thälern und Ebenen, feinen Dörfern, Fleden und 
Städten auf der Erdfugel in feinem vollen Glanze! Ach, meine Freunde, 
ein Landentdeder ijt ein wahrer Erfinder! Es giebt da freudige Ueber- 
raſchungen! Aber gegenwärtig ift diefe Fundgrube faſt ausgebeutet! Man 
hat Alles, was es von Feitland und neuen Welten giebt, gejehen, unterjucht, 
ergründet, und es bleibt uns, Die wir zulegt fommen, in der Geographie 
nichts mehr zu thun übrig! Ä 

— Und dod, lieber PBaganel, erwiderte Glenarvan. 

— Was denn? 

— Das, was wir jet vorhaben!‘ 

Unterdefjen jegelte der Duncan auf diefer Straße des Vespucio und 
Magelhaen mit wunderbarer Schnelligkeit weiter. Am 15. September durch— 
Ihnitt er den Wendefreis des Steinbods, und fein Vordertheil ward ſchon 
der Einfahrt in die berühmte Meerenge zugefehrt. Mitunter wurden ſchon 
die flachen Küſten Patagoniens ſichtbar, aber als ein am Horizont kaum 
ſichtbarer Streifen; man fuhr über zehn Meilen davon entfernt Hin, und 
Paganel’3 Fernrohr gab ihm nur einen unbeftimmten Begriff von diejen 
amerifanijchen Gejtaden. 

Am 25. September befand fi) der Duncan auf der Höhe der Magel- 


Die Magelhaen’iche Meerenge. 13 





Der Duncan in der Magelhaen-Straße, (S. 74.) 


haen’ichen Straße, und fuhr ohne Zaubern in. diefelbe ein. Die Dampf- 
ſchiffe, welche fich in den Stillen Ocean begeben, ziehen im Allgemeinen diejen 
Weg vor. Seine Länge beträgt genau nur 525 Kilometer; die Fahr— 
zeuge vom ſtärkſten Tonnengehalt finden da ftet3 tiefes Waſſer, ſelbſt dicht 
an feinen Ufern, vortrefflichen Ankergrund, zahlreiche Waſſerplätze, fiſchreiche 
Flüſſe, Wälder voll Wild, an zwanzig Stellen fichere und leicht zugängliche 
Landepläge, kurz, unzählige Hilfsmittel, welche der Straße Lemaire und dem 
fürchterlichen Feljen des Cap Horn abgehen, die von Orfanen und Stürmen 
beftändig heimgejucht werden. 
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Während der erjten Stunden der Fahrt, d. h. in einer Länge von fechzig 
bis achtzig Meilen, bis zum Cap Gregory, find die Küften niedrig und jandig. 
Jakob Paganel wollte feine Anficht, feinen Punkt der Enge verlieren. Die 
Durdfahrt dauerte faum jechsunddreißig Stunden, und dies bewegliche Pa— 
norama beider Ufer verlohnte wohl der Mühe, fich den Strahlen der Süd— 
fonne auszujegen, um es zu bewundern. An der nördlichen Küfte zeigte fich 
fein Bewohner, und an den dürren Felſen der Feuerlande jchweiften nur 
einige kümmerliche Geſtalten. 

Paganel mußte daher darauf verzichten, Patagonier zu ſehen, worüber er 
zum Ergötzen ſeiner Reiſegefährten ärgerlich war. 

„Ein Patagonien ohne Patagonier, ſagte er, iſt kein Patagonien mehr. 

— Geduld, mein würdiger Geograph, erwiderte Glenarvan, wir werden 
noch Patagonier zu ſehen bekommen. 

— Ich bin deſſen nicht gewiß. 

— Aber es giebt doch welche, ſagte Lady Helena. 

— Ich zweifle ſtark daran, weil ich keine ſehe. 

— Kurz, der Name Patagonier, was im Spaniſchen »Großfüße« bedeutet, 
iſt doch nicht eingebildeten Weſen gegeben worden. 

— O! Der Name macht nichts aus, erwiderte Paganel, der, um das 
Geſpräch zu beleben, auf ſeinem Sat beharrte, und übrigens, die Wahrheit 
zu jagen, man weiß gar nicht, wie fie heißen! 

— Das wäre! rief Glenarvan. Wußten Sie das, Major? 

— Nein, entgegnete Mac Nabbs, und ich gebe auch nicht ein fchottiich 
Pfund darum, es zu wiljen. 

— Dod) jollen Sie es erfahren, gleichgiltiger Major, fuhr Paganel fort. 
Während Magelhaen die Eingeborenen diefer Gegenden Patagonier benannte, 
hießen fie bei den Tyeuerländern Tiremenen, bei den Chilefen Caucalhues, bei 
den Auracanen Huilihes; Bougainville nannte fie Chaouha, Falkner Tehuel- 
hets! Sie ſelbſt gaben ſich die allgemeine Benennung Inaken! Ich frage, 
wie foll man fich dabei ausfennen, und fann man von einem Volk von jo 
vielen Venennungen jagen, daß es eriftirt? 

— Das iſt ein rechter Grund! erwiderte Lady Helena. 

— Räumen wir es ein, fuhr Glenarvan fort; aber unjer Freund Paganel 
wird doc) zugeben, dent’ ich, daß, wenn auch der Name Batagonier nicht 
feſt jteht, wenigftens über ihren hohen Wuchs fein Zweifel ift! 
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— Etwas jo Ubjonderliches gebe ich nicht zu, entgegnete Paganel. 

— Sie find groß, ſagte Glenarvan. 

— Das weiß ich nidt. 

— Klein? fragte Lady Helena. 

— Das kann Niemand behaupten. 

— Alfo mittelmäßig? jagte Mac Nabbs, um zu vereinbaren. 

— Ich weiß es ebenjowenig. 

— Das ift ein wenig ftarf, rief Olenarvan; die Reijenden, welche fie jahen... 

— Die Reijenden, welche fie gejehen haben, erwiderte der Geograph, 
ftimmen feineswegs mit einander überein. Magelhaen jagte, jein Kopf reiche 
faum an ihren Gürtel! . 

— Nun denn! 

— Sa, aber Drafe behauptet, die Engländer feien größer, als der größte 
Patagonier! 

— Ja! Die Engländer; möglich, erwiderte verächtlich der Major; aber 
wenn von Schotten die Rede wäre. 

— Cavendiſh verfichert, fie jeien groß und ftarf, fuhr Paganel fort. Haw— 
kings macht fie zu Riefen. Lemaire und Schouten geben ihnen elf Fuß Höhe. 

— Gut, das find ja glaubwürdige Leute, ſagte Glenarvan. 

— a, ganz ebenjo glaubwürdig, wie Wood, Narborough und Falkner, 
‚welche fie von mittlerer Größe fanden. Zwar behaupten Byron, La Giraudais, 
Bougainville, Wallis und Carteret, die Patagonier mäßen jehs Fuß und 
ſechs Zoll, dagegen d’Orbigny, der am genaueften dieſe Gegenden fennt, legt 
ihnen eine Größe von durchfchnittlich fünf Fuß und vier Zoll bei. 

— ber, jagte Lady Helena, was iſt denn bei jo viel Widerjprüchen 
das Richtige? 

— Das Richtige, Madame, erwiderte Paganel, will ich Ihnen jagen, 
befteht darin: die Patagonier haben kurze Beine, aber einen großen Rumpf. 
Darum fann man jagen, dieſe Leute find ſechs Fuß groß, wenn fie figen, 
aber nur fünf, wenn fie jtehen. 

— Bravo, lieber Gelehrter! erwiderte Glenarvan. Bortrefflich gejagt! 

— Es jei denn, fuhr Paganel fort, daß fie gar nicht eriftiren, dann 
würde auch die Streitfrage aufhören. Aber jchließlich, meine Freunde, will 
ich noch zum Troſt beifügen: die Magelhaen’sche Straße ift prachtvoll, auch 
ohne Patagonier!‘ 
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In diefem Augenblid fuhr der Duncan um die Halbinjel Braunfchweig 
zwifchen zwei prachtvollen Panoramen. Siebenzig Meilen hinter dem Cap 
Gregory ließ er rechts das Klofter Punta Arena; man jah einen Augenblid 
zwijchen den Bäumen die Flagge Chili's und den Kirchthurm. Dann zieht 
fich die Enge zwiſchen imponirenden Granitmaffen hin; die Gebirge hatten ihren 
Fuß in ungeheurer Waldung und ihr mit ewigem Schnee bededtes Haupt 
in den Wolfen geborgen; ſüdweſtlich erhob fich der Tarn 6500 Fuß hoch 
in die Lüfte; auf lange Dämmerung folgte Nacht; das Licht zerfloß allmälig 
in janften Nuancen; der Himmel ward mit glänzenden Sternen bejäet, und 
das Kreuz im Süden bezeichnete dem Blick der Seefahrer die Richtung des 





Südpols. Inmitten diejes erleuchteten Dunfels, bei dem hellen Schein dieſer 
Gejtirne, welche die Leuchtthürme civilifirter Küſten vertreten fünnen, fuhr 
die Yacht fühn weiter, ohne in dem leicht zugänglichen Baien des Ufers Anker 
zu werfen; oft jtreiften die Naaen an den Zweigen ſüdländiſcher Buchen, 
welche auf die Wogen herabhingen; oft auch jcheuchte der Wellenjchlag ihrer 
Schraube an der Mündung großer Flüffe die Gänfe, Enten, Schnepfen, 
Kriechenten und die ganze befiederte Welt der Sumpfgegend auf. Bald 
zeigten fih Ruinen und einige Trümmer, die in der Nacht einen großartigen 
Anblid darboten, traurige Reſte einer aufgegebenen Colonie, deren Name 
ewig gegen die Fruchtbarkeit diefer Küften und den Reichthum an Gewild in 
diefer Waldung proteftiren wird. Der Duncan fuhr bei Port-Famine vorüber. 

An diefen Ort fam im Jahre 1581 der Spanier Sarmiento mit vier- 
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hundert Flüchtlingen, um ich anzufiedeln. Er gründete dajelbit die Stadt 
Sanct Philipp; äußerft ftrenge Kälte raffte einen großen Theil der Eoloniften 
weg, der Hunger rieb auf, was die Kälte verfchont Hatte, und im Jahre 
1587 fand der Corſar Cavendiſh den letzten der vierhundert Unglüclichen, 
der auf den Ruinen einer jechshundertjährigen Stadt nad) jechsjährigem Be— 
ftehen den Hungertod jtarb. 

Un diefem verlafjenen Gejtade jegelte nun der Duncan vorüber; bei 
Tagesanbruch fuhr er durch enge Päſſe zwiichen Buchen, Ejchen- und Birken— 
Wäldern, aus deren Schooße grüne Dome fich hervorhoben, mit lebhaften 
Stechpalmengrün bewachjene Hügel, und teil zugefpigte Gipfel, worunter der 
Obelisk von Budland am höchſten emporragte; dann bei der Mündung der Bai 
Sanct Nifolas vorüber, die von Bougainville jo benannt wurde; in der 
Ferne ergößten fi Heerden von Robben und ungeheuern Wallfifchen, wie 
man aus ihren vier Meilen weit fichtbaren Wafjerftrahlen abnehmen konnte. 
Endlih umfuhr er das Cap Froward, welches noch vom letzten Wintereis 
bededt war. Auf der andern Seite der Enge erhob fi der 6000 Fuß 
hohe Sarmiento, ein ungehenrer Haufen vereinzelter Felſen zwiſchen Wolfen- 
jtreifen, jo daß der Himmel einem Archipel in der Luft gleich ausjah. 

Am Cap Froward endigt eigentlich das Feſtland Amerikas, denn Gap 
Horn ift nur ein in's Meer verlaufender Felſen unterm jechsundfünfzigiten 
Breitegrade. 

Ueber dieſen Punkt hinaus zieht fich die Enge zufammen zwijchen der 
Halbinjel Braunfchweig und dem Land der Troftlofigfeit, einer langen Inſel 
zwiſchen unzähligen Inſelchen gleich einem ungeheuern Wallfiſch, der mitten 
im Strandgeftein jcheiterte. Wie verjchieden iſt dieſes ausgezadte Ende 
Amerikas von den freien und klaren Spiten Afrikas, Auftraliens oder 
Dftindiens! Welche unbekannte Fluth hat dies ungeheure Borgebirge jo zer- 
Iplittert zwijchen die beiden Dceane gejchleudert ? 

An dieje fruchtbaren Geſtade jchließt fich eine Reihe öder Küſtenſtrecken 
von wilden Ausfehen, die fich in taujend Windungen labyrinthartig aus» 
jchweifen. Der Duncan folgte unbehindert und ohne Anſtoß den laumen- 
haften Krümmungen, indem er feine Rauchwirbel mit dem von Felſen durch— 
brochenen Nebel mijchte. Er fam, ohne langjamer zu fahren, vor einigen 
TFactoreien vorüber, welche die Spanier an diefen verlafjenen Geſtaden errichtet 
haben. Am Cap Tamar wird die Straße wieder weiter, die Yacht Fonnte 
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Raum gewinnen, um die teile Küfte der Narborough Injeln zu umfahren, 
und hielt fi) in der Nähe des füdlichen Geftades. Endlich, ſechsunddreißig 
Stunden nad; der Einfahrt in die Straße, jah fie den Felſen des Cap Pilares 
an der äußeriten Spige des Landes der Troftlofigfeit emporragen. Ein un— 
ermeßliches offenes Meer breitete fi funfelnd vor ihm aus, und Jakob 
Paganel, der e3 mit einer begeijterten Handbewegung begrüßte, empfand eine 
Gemüthsbewegung, wie einft Fernan Magelhaen jelbit, als die Seeluft des 
Stillen Dceans dem Trinidad, auf welchem Magelhaen fich befand, ent- 
gegenwehte. 


Zehntes Eapitel. 
Der fiebenunddreißigNe Breitegrad. 


Acht Tage nad) der Umjchiffung des Cap Pilares fuhr der Duncan mit 
voller Dampffraft in die Bai Talcahuano, eine prächtige Untiefe, zwölf 
Meilen lang und neun breit. Das Wetter war zum Bewundern. Vom 
November bis zum März ift in diefem Lande der Himmel völlig woltenlos, 
und es herricht unveränderlih Südwind längs diefer von der Andenfette 
geihüsgten Küjten. John Mangles war auf Edward Glenarvan’3 Befehl 
dicht an dem Chilve-Archipel und den unzähligen Trümmern diejes amerifa- 
niſchen Feſtlandes Hingefahren. Irgend ein verlorene® Trümmerſtück, ein 
von Menichenhand bearbeitete Brett konnte den Duncan auf die Spur der 
Schiffbrüchigen leiten; aber man fonnte nicht3 gewahren, die Yacht fuhr 
weiter und anferte in dem Hafen Talcahuano, zweiumdvierzig Tage, nachdem 
fie die nebeligen Gewäſſer des Clyde verlafjen hatte. 

Ölenarvan ließ jogleich jein Boot in’3 Meer bringen und ſich in Be— 
gleitung Paganel's neben der Umpfählung an's Land jeßen. Der gelehrte 
Geograph wollte die Gelegenheit benugen, fein jo ernftlich jtudirtes Spaniſch 
anzuwenden; aber zu feinem großen Erjtaunen verftand man ihm fein Wort. 

„Der Accent geht mir ab, fagte er. 

— Gehen wir zur Zollſtätte“, erwiderte Glenarvan. 
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Hier erfuhr er, mit Hilfe einiger englifchen Worte, die er mit verjtänd- 
lihen Bewegungen begleitete, daß der britannijche Conſul zu Concepcion, nur 
eine Stunde entfernt, wohnte. Glenarvan befam leicht zwei raſch laufende 
Pferde, und nicht lange, jo fuhr er mit Baganel in die Mauern diejer 
großen Stadt ein, die dem unternehmenden Geifte Valdivia’s, des tapferen 
Genofjen Pizarro’s, ihren Urjprung verdanft. 

Wie war fie von ihrem früheren Glanz herabgejunfen! Oft von den 
Eingeborenen geplündert, im Jahre 1819 in Brand geitedt, verödet, voll 





Trümmer, ihre Mauern noc von den verheerenden Flammen gejchwärzt, 
bereits von Talcahuano in Schatten gejtellt, zählte fie faum noch achttaufend 
Seelen. Unter den trägen Füßen ihrer Bewohner verwandelten fich die 
Straßen in Wiejen. Sein Handel, feine, Thätigfeit, Gefchäfte unmöglid). 
Bon jedem Balcon hörte man die Mandoline; fchmachtende Gefänge durch 
die Saloufieen der Fenſter; die alte Männerjtadt war ein Dorf von Frauen 
und Kindern geworden. 

Ölenarvan zeigte wenig Verlangen, nach den Urfachen diefes Verfalls zu 
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forjchen, obwohl Jakob Paganel es an feiner Stelle that; er begab fich zu 
J. R. Bentod, Esq., Ihrer britiihen Majeſtät Conſul. 

Diejer Mann empfing ihn jehr freundlich, und übernahm es, als er die 
Geihichte des Kapitän Grant vernommen, an dem ganzen Küjtenlande Nach— 
forſchungen anzuſtellen. 

Die Frage, ob der Dreimaſter Britannia unter dem 37. Breitegrad an 
der Küſte von Chili oder Araucanien geſcheitert ſei, entſchied ſich verneinend. 
Ueber ein Ereigniß der Art war weder an den Conſul, noch an einen ſeiner 
Collegen anderer Nationen ein Bericht gelangt. Glenarvan ließ ſich nicht 
entmuthigen. Er begab ſich wieder nach Talcahuano und ſparte weder Mühe, 
noch Sorge, noch Geld, ſchickte Agenten an die Küſten. Vergeblich. Die 
genaueſten, bei den Uferbewohnern angeſtellten Unterſuchungen lieferten kein 
Ergebniß. Man mußte annehmen, daß von dem Schiffbruch der Britannia 
keine Spur geblieben ſei. 

Glenarvan ſetzte darauf ſeine Gefährten von der Erfolgloſigkeit ſeiner 
Schritte in Kenntniß. Mary Grant und ihr Bruder konnten den Ausdruck 
ihres Schmerzes nicht zurückhalten. Es war am ſechsten Tage nad) Ankunft 
des Duncan zu Talcahuano. Seine Paljagiere waren im Inneren des Hinter: 
verded3 beijammen. Lady Helena tröftete, nicht durch Worte — was hätte 
fie auch jagen können? — jondern durch Zärtlichkeit die beiden Kinder des 
Kapitäns. Jakob Paganel hatte das Document wieder in die Hand genom— 
men und betrachtete e8 mit tiefer Achtjamfeit, als wollte er ihm neue Ge— 
heimnifje entloden. Seit einer Stunde war er in dieſe Prüfung verjenft, 
als Lord Glenarvan ihn anredete mit den Worten: 

„Paganel! ich wende mid an Ihren Scharflinn, Iſt unjere Auslegung 
dieſes Documents vielleiht irrig? Steht der Sinn dieſer Worte nicht 
logiſch fejt? 

Paganel antwortete nicht; er jann nad). 

„Seren wir vielleicht in Hinficht des vermutheten Schauplates der Ka— 
tajtrophe? fuhr Glenarvan fort. Springt der Name PBatagonien nicht von 
jelbjt in die Augen?‘ 

Paganel jchwieg fortwährend. 

„Endlich, ſagte Glenarvan, giebt nicht auch das Wort Indianer einen 
Grund dafür? 

— Ganz richtig, erwiderte Mac Nabbs. 
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Tom Auftin, Wilſon und Mulrady. (S. 85). 


— Und ferner, iſt's nicht Far, daß die Schiffbrüchigen, als fie dieſe 
Beilen ſchrieben, fich gefaßt hielten, in Gefangenfchaft der Indianer zu ge— 
rathen? 

— Bleiben wir einmal bei diefem Punkt, lieber Lord, erwiderte endlich 
Paganel. Erfenne ih aud Ihre übrigen Folgerungen als richtig an, fo 
ſcheint mir dieje leßtere wenigjtens nicht ganz begründet. 

— Was meinen Sie damit? fragte Lady Helena, während alle Blicke fich 
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— Ich meine, verfegte Paganel mit Betonung diejer Worte, der Kapitän 
Grant jei jet Öefangener der Indianer, und führe an, da das Do- 
cument diejes nicht in Zweifel läßt. 

— Sprechen Sie fich näher aus, mein Herr, jagte Miß Grant. 

— Sehr leicht, liebe Mary; anftatt auf dem Document zu lejen: wer- 
den Gefangene fein, lejen wir, find Gefangene, und alles wird flar. 

— Aber das it unmöglich, erwiderte Glenarvan. 

— Unmöglih! Weshalb, fragte Paganel lächelnd. 

— Weil die Flajche nur im Augenblid des Scheiterns konnte ausgeworfen 
werden. Die Beitimmung des Länge- und Breitegrades paßt nur für den 
Ort des Sciffbruches. 

— Dafür jehe ich feinen Beweis, entgegnete Paganel lebhaft, und ich 
jehe nicht ab, weshalb die Schiffbrüchigen, nachdem fie von den Indianern 
in’8 Innere des Landes gejchleppt worden, nicht jollten getrachtet haben, ver» 
mittelit diefer Flaiche den Ort ihrer Gefangenichaft fund zu geben. 

— Ganz einfach, lieber PBaganel, weil, um eine Flaſche in’3 Meer zu 
werfen, das Meer zur Stelle jein muß. 

— Oder in defien Ermangelung, erwiderte Paganel, Flüſſe, welche in 
dasjelbe abfließen!“ 

Staunendes Schweigen folgte auf dieje unerwartete Antwort, die übrigens 
zuläffig war. Paganel begriff aus dem Glanz, der aus Aller Augen ftrahlte, 
daß fich eine neue Hoffnung daran fnüpfte, Lady Helena ergriff zuerjt 
das Wort: 

„Was für eine Idee! rief fie aus. 

— Und was für eine gute, fügte naiv der Geograph hinzu. 

— Und dann, was rathen Sie?... fragte Glenarvan. 

— Mein Nath geht dahin, man joll den fiebenunddreißigiten Parallel- 
freis von da an, wo er die amerifanifche Küfte berührt, bis zum Atlantifchen 
Meer verfolgen, ohne nur um einen halben Grad von demjelben fich zu ent- 
fernen. Vielleicht finden wir auf diejer Linie eine Spur der Schiffbrüdigen. 

— Schwache Ausficht! verjegte der Major. 

— So ſchwach fie auch fein mag, fuhr Paganel fort, wir dürfen fie nicht 
unberücfichtigt laffen. Ein Blick auf die Karte fann uns zeigen, daß es da 
nicht an Strömen und Flüſſen fehlt, welche die Flaſche in’3 Meer führen 
fonnten. Und jchmachten da unfere Freunde irgendwo in Gefangenjchaft und 
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hoffen auf Befreiung daraus, dürfen wir diefe Hoffnung täufchen? Stimmen 
Sie nicht Alle mir bei, daß wir dafür Alles aufbieten müfjen?‘ 

Dieje mit edler Begeifterung geſprochenen Worte verfehlten nicht, eine tiefe 
Rührung hervorzurufen. Alle ftanden auf und drückten ihm die Hand. 

„Da! Mein Bater ift da! rief Robert Grant, und feine Augen wollten 
die Karte verjchlingen. 

— Und wo er auch fein mag, fuhr Glenarvan fort, wir werden ihn auf: 
zufinden wiljen, lieber Junge! Wir wollen unverzüglich den von unjerem 
Freunde Paganel vorgejchlagenen Weg einjchlagen. 

— Sehr wohl! fagte John Mangles, und diefer Querzug durch's ameri- 
fanifche Feſtland wird feine Schwierigkeiten haben. 

— Weder Schwierigkeiten noch Gefahren, verficherte Baganel. Schon 
Biele vor uns haben mit Glück diefen Ausflug gemacht. Uebrigens ift das 
Klima, unter gleichem Breitegrad, wie Spanien und Griechenland auf der 
anderen Halbfugel, vortrefflich. 

— Herr Baganel, fragte darauf Lady Helena, Sie denken aljo, daß, wenn 
die Schiffbrühigen in die Hände der Indianer gefallen find, man ihres 
Lebens gejchont hat? 

— Ob ih das denfe, Madame! Die Indianer find durchaus feine 
Menjchenfrefjer! Einer meiner Landsleute, Guinnard, ift drei Jahre lang 
bei den Indianern der Pampas in Gefangenjchaft gewejen. Er Hatte zu 
leiden, wurde jehr mißhandelt, hat aber endlich die Prüfung überwunden, 
Ein Europäer ift in jenen Gegenden ein nübliches Geſchöpf; das willen die 
Indianer zu jchägen, und find für ihn bejorgt, wie für ein werthvolles 
Hausthier. 

— Nun, jo ift nicht mehr zu zaudern, jagte Glenarvan, wir müſſen un— 
verzüglich abreijen. Welchen Weg jollen wir einjchlagen? 

— Einen leichten und angenehmen, erwiderte Baganel. Im Anfang etwas 
Gebirge, nachher ein janfter Gebirgsabfall auf der Dftjeite der Anden, und 
endlich” eine Ebene mit Wiejen- und Sandflächen, ein wahrer Garten. 

— Gehen wir auf die Karte, jagte der Major. 

— Hier, mein lieber Mac Nabbs. Wir finden das Ende des jiebenund- 
dreißigften Breitegrades an der Küfte von Ehili zwifchen der Spike Rumena 
und der Bai Carnero. Wir gehen an der Hauptjtadt von Mraucanien durch 
den Paß Antuco, indem wir den Vulkan füdlich laffen, über die Eordilleren; 
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darauf fommen wir janft abwärts über die weithin abfallenden Gebirgs- 
abhänge, jegen über den Neuquem, den Colorado, und gelangen in die Bampas, 
zu dem Fluß Guamini, zur Sierra Tapalquen. Da find ſchon die Grenzen 
des Gebietes von Buenos-Ayres. Wir betreten dieſes, befteigen die Sierra 
Tandil und ſetzen unfere Nachforſchungen fort bis zur Spite Medano am 
atlantiichen Geftade. Aljo, meine Freunde, es ift ein jchnurgerader Weg. 
Wir legen ihn binnen dreißig Tagen zurüd und fommen noch vor dem 
Duncan auf der Oftfüfte an, mindeſtens wenn ungünftiger Wind feine Fahrt 
aufhält. 

— Ufo ſoll der Duncan, jagte John Mangles, zwiichen Cap Corrientes 
und dem Cap Sanct-Antonio kreuzen? 

— Richtig! 

— Und aus welchen Berjonen foll der Zug beftehen, fragte Glenarvan. 

— Aus jehr wenigen. Es handelt fi) nur darum, die Lage des Kapitän 
Grant fennen zu lernen, nicht mit den Indianern Krieg zu führen. Ich 
glaube, daß Lord Glenarvan, unfer natürliches Haupt, der Major, welcher 
feinen Plag nicht wird abtreten wollen, Ihr Diener Jakob Paganel ... 

— Und ich! rief der junge Grant. 

— Robert! Robert! jagte Mary. 

— Und warum nicht, erwiderte Paganel. Reifen bilden die Jugend, 
Alfo wir vier und drei Matrojen des Duncan . 

— Wie, jagte John Mangles, Ew. Herrlichkeit nimmt mich nicht in 
Anspruch? 

— Mein lieber John, erwiderte Glenarvan, was uns das Theuerſte auf 
der Welt ift, bleibt an Bord. Unter weflen Obhut ftehen diefe Paſſagiere 
beſſer, al3 der des ergebenen Kapitäns? 

— Alſo fünnen wir Euch nicht begleiten? fagte Lady Helena, die Augen 
von Betrübnig umwölkt. 

— Liebe Helena, erwiderte Glenarvan, unfere Reife geht ganz befonders 
raſch vor fich; unfere Trennung wird nicht lange dauern, und... 

— 3a, Lieber, ich begreife, entgegnete Lady Helena, geht nur, und habt 
Glück auf dem Weg! 

— Uebrigens iſt es gar nicht eine Reife zu nennen, ſagte Paganel. 

— Und wie denn? fragte Lady Helena. 

— Ein Ausflug, nichts weiter.“ 
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Hiermit ſchloß die Umterredung. Die Vorbereitungen begannen noch den— 
jelben Tag. Man beichloß, den Zug geheim zu halten, um nicht die Indianer 
bejorgt zu machen. 

Der 14. October wurde zur Abreife fejtgejegt. Alle Matrofen wollten 
theilnehmen, und Lord Glenarvan ließ das Loos entjcheiden, um feinem der 
waderen Leute wehe zu thun. Der Unterbefehlshaber Tom Auftin, Wilfon, 
ein fräftiger Burjche, und Mulrady, der es mit dem erften Borer zu London 
aufnahm, famen dabei nicht zu kurz. 

Am feitgejegten Tage war Alles bereit. Wetteifernd mit Glenarvan war 
Sohn Mangles bedacht, zu gleicher Zeit abzufahren, um wo möglich noch 
vor jeinem Herrn an der Dftküfte anzulangen. Zur feftgefegten Stunde ver- 
jammelten fi) die Pafjagiere im gemeinjchaftlihen Salon. Olenarvan, 
Paganel, Mac Nabbs, Robert Grant, Tom Auſtin, Wilfon, Mulrady, mit 
Carabinern und Revolvern bewaffnet, machten ſich fertig, das Schiff zu ver- 
lajjen. Führer und Maulthiere erwarteten fie am Strande. 

„Nun ift es Beit, jagte endlich Lord Glenarvan. 

— Nun jo fahrt mit Gott”, erwiderte Lady Helena, ihre Bewegung 
unterdrüdend, 

Lord Glenarvan drüdte fie an fein Herz, und Robert umarmte Mary 
Grant. 

„Und nun, liebe Gefährten, jagte Jakob Paganel, einen letzten Hand» 
ſchlag.“ 

Man begab ſich wieder auf's Verdeck, die Reiſenden verließen den 
Duncan, und als ſie am Quai waren, näherte ſich die Yacht auf halbe 
Kabellänge. 

Lady Helena rief zum letzten Mal: „Mit Gott, meine Freunde! 

— Und er wird unſer Beiſtand ſein, Madame, erwiderte Paganel, denn, 
glauben Sie doch, wir werden uns ſelbſt nicht im Stiche laſſen! 

— Vorwärts! rief John Mangles ſeinem Maſchiniſten zu. 

— Marſch!“ ſagte Lord Glenarvan. 

Und zu derſelben Zeit, als die Reiſenden längs dem Ufer abritten, ſtach 
der Duncan mit voller Dampfkraft in See. 
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Elftes Eapitel. 
Ritt durch Chili. 


Die Truppe von Eingeborenen, welche Glenarvan mitnahm, beftand aus 
drei Mann und einem Buben. An der Spige ein Maulthierhalter, der ein 
Engländer von Geburt, jeit zwanzig Jahren dort einheimisch, fih damit 
abgab, den Reifenden Maulthiere zu vermiethen, und ihnen beim Uebergang 
über die Cordilleren al3 Führer zu dienen; dann übergab er fie einem argen- 
tinifchen Führer, „Baqueano“, der mit dem Wege durd) die Pampas vertraut 





war. Jener Engländer hatte im Umgang mit den Maulthieren und Indianern 
feine Mutterfprache nicht ganz vergeljen. Glenarvan benugte diefen Umstand, 
ſich mit ihm zu verjtändigen, denn Baganel hatte es noch nicht dahin gebradit, 
daß man ihn verjtand. 

Diefem Maulthierpfleger, „„Catapaz” im Chilefiichen genannt, waren zum 
Beiftand zwei eingeborene Bauern — „Péon“ — gegeben, und ein zwölf 
jähriger Bube. Die erjteren überwacten die Thiere, welche das Gepäd 
trugen, und leßterer führte die „Madrina‘, eine kleine Stute, welche mit 
Schellen und Glödlein behangen, den nachfolgenden zehn Maulthieren Führerin 
war. Auf fieben derjelben ritten die Reifenden, der Catapaz auf einem, die 
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beiden anderen trugen Lebensmittel und einige Rollen Stoffe, womit man 
den guten Willen der Kazifen der Ebene gewinnen wollte. Die Bauern 
gingen, wie gewohnt, zu Fuß. Dies ift, in Hinfiht auf Sicherheit und 
Schnelligkeit die bejte Art, wie man in Süd-Amerifa dur das Land reijt. 

Der Uebergang über die Andenfette ift feine gewöhnliche Reife. - Man 
bedarf dafür jtarfer Maulthiere, wie die beften von argentinifcher Abkunft 
find. Die trefflichen Thiere haben in diefem Lande bedeutende Vorzüge vor 
ihrer urjprünglichen Race gewonnen. Sie find in Hinfiht auf Nahrung 
nicht ſehr mwählerisch, trinken nur einmal täglich, machen leicht zehn fran— 
zöfiihe Meilen in act Stunden, und tragen umverdroffen eine Laft von 
vierzehn Arroben. *) 

Wirthshäufer giebt’3 auf diefem Wege von einem Dcean zum anderen 
nit. Zur Nahrung dienen getrodnetes Fleiih, mit Piment gewürzter Reis 
und Wild, das man unterwegs erlegen fann: feinen Trunk jchöpft man aus 
den Bächen des Gebirges, aus den Flüffen der Ebene, und macht ihn durch 
einige Tropfen Rum ſchmackhaft, wovon jeder in einem Ochjenhorn, „Chiffle“ 
geheißen, eine Portion bei fi trägt. Doch muß man fich Hüten, in den 
Gegenden, wo das Nervenſyſtem des Menfchen ganz bejonders reizbar ift, zu 
viel Getränt mit Alkohol zu nehmen. Was man al3 Bett braucht, ift voll- 
ftändig in dem hier gebräuchlichen Sattel, Recado genannt, enthalten, der 
aus Halbgegerbten, auf der einen Seite wolligen Hammelfellen, „Pelion“, 
gemacht ift und mit ſchön umbordeten Gurten befeftigt wird. In ſolcher 
warmen Umbüllung kann man den feuchten Nächten trogen und jchläft dabei 
vortrefflich. 

Glenarvan, der zu reiſen und den Gebräuchen der Länder ſich anzube— 
quemen verſtand, hatte mit ſeinen Leuten die chileniſche Tracht angenommen. 
Paganel und Robert freuten ſich kindiſch, als ſie ihren Kopf durch den 
nationalen Puncho, einen wollenen Ueberwurf mit einem Loch in der Mitte, 
ſteckten und mit den Beinen in die Stiefeln ſchlüpften, die aus den Hinter— 
füßen eines jungen Pferdes gemacht waren. Man hätte ſie ſehen ſollen auf 
ihrem reich aufgeſchirrten Maulthier mit dem arabiſchen Gebiß, dem langen 
Baum von geflochtenem Leber, der zugleich als Peitſche diente, dem Haupt— 
geftell mit metallener Verzierung, und den „Alforjas“, einem Querſack von 
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bunter Leinwand mit den Lebensmitteln für den Tag. Paganel, ſtets zer- 
ftreut, hätte beim Aufjteigen beinahe einige Tritte von feinem trefflichen Thiere 
befommen. Wie er einmal im Sattel war, mit jeinem unvermeidlichen 
Fernrohr behangen, die Füße feit in den Steigbügeln, vertraute er dem Ver— 
ftand feines Thieres, und that wohl daran. Robert zeigte bei feinem erjten 
Nitt hervorftechende Anlagen, ein trefflicher Reiter zu werden. 

Man machte fih auf den Weg. Es war prächtiges Wetter, der Himmel 
völlig flar und die Luft troß der Somnenhite durch die Seewinde ziemlic 
abgekühlt. Die Truppe ritt rajch längs dem buchtigen Geftade der Bai von 
Talcahuano, um dreißig Meilen jüdlich an's Ende des Parallelfreifes zu ge- 


en. 





langen. Am erjten Tag ging's durch das Schilf ausgetrodneter Sümpfe. 
Dabei jprac man wenig. Der Abjchied Hatte auf die Gemüther tiefen Ein« 
drud gemadht. Man gemwahrte nod; den Rauch des Duncan am fernen 
Horizont. Alle jchwiegen, Paganel ausgenommen, der ſich im Spanifchen 
übte, indem er fich Fragen ftellte und jelbit beantwortete. 

Der Catapaz war zudem ein ziemlich jchweigfamer Mann, den fein Ge- 
Ihäft auch nicht eben redjelig machte. Mit feinen Peons fprach er faum ein 
Wort. Dieje verjtanden ihren Dienft wohl. Blieb ein Maulthier ftehen, jo 
trieben ſie's an mit einem Zuruf aus der Stehle; half das nicht, jo diente 
ein treffender Stein, feinen Eigenfinn zu brechen. Löſte fich ein Gurt auf, 
fam das Gebiß in Unordnung, jo nahın der PVeon feinen Puncho ab und 
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warf ihn dem Thiere über den Kopf; fobald er den Uebelftand gebefjert, 
ging’s dann weiter. 

- Die Maulthiertreiber pflegen fi) morgens um acht Uhr nach dem Früh— 
ftüf auf den Weg zu machen, und jo in einem Zug zu bleiben, bis man 
um vier Uhr Nachmittags zum Lagern Halt madt. Glenarvan blieb bei 
diefem Brauch, und gerade als der Catapaz Halt machte, war man, ohne fich 
vom jchaurigen Geftade zu entfernen, bei der Stadt Arauco angefommen, die 
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fommen, hätte man noch zwanzig Meilen weiter wejtlich gehen müſſen. Aber 
Glenarvan's Agenten hatten dieje Strede jchon unterfuht. Deshalb nahm 
man Arauco al3 den Punkt, von welchem aus man fi) in gerader Linie 
Öjtlich wendete. 

Der Staat Nraucanien, deſſen Hauptitadt Arauco, ift hundertundfünfzig 
franzöfiiche Meilen lang, dreißig breit, von den Moluchen, den älteren Ab- 
fümmlingen der chilenischen Race, bewohnt. Es ift ein jtolzer und ftarfer 
Menſchenſchlag, der einzige Stamm in Nord» und Südamerifa, der niemals 
einer Fremdherrichaft unterworfen war. Gehörte Arauco zwar den Spaniern, 
fo umterwarf fich wenigftens die Bevölkerung nicht; fie widerftand damals, 
wie fie noch heut zu Tage den Eroberungsplänen der Chilenen widerjteht, 
und ihre unabhängige Flagge weht nod) unangetajtet auf dem Gipfel eines 
befejtigten Hügels, unter deſſen Schuß die Stadt Liegt. 

Die feine Truppe nahm ihr Nachtlager im offenen Hof eines ziemlich 
unbehaglichen Wirthshanjes der Stadt. Während die Abendmahlzeit bereitet 
wurde, machten Glenarvan, Paganel und der Catapaz einen Gang zwijchen 
den mit Stroh gededten Häufern. Außer einer Kirche und den Trümmern 
eines Franciscanerkloſters zeigte fi nichts Merfwürdiges. Glenarvan be- 
mühte fich vergeblich, einige Erfundigungen einzuziehen. Paganel war trojtlos, 
daß er fich nicht veritändlich machen fonnte; da aber hier araucanijch ge- 
fprochen wurde, eine Urjprache, die bis zur Magelhaen’schen Straße Herricht, 
jo fonnte ihm fein Spanisch nichts helfen. Er fuchte aljo für feine 
Augen Beihäftigung in Beobachtung der Grundgeftalten der araucanifchen 
Nace. Die Männer waren von hohem Wuchs, Hatten ein plattes Geficht, 
Kupferfarbe, bartlojes Kinn, mißtrauischen Blid, einen breiten Kopf mit 
jtarfem jchwarzen Haarwuchs. Ihre Frauen, von jämmerlichem Ausjehen, 
doch muthig, haben die mühevolliten Hausarbeiten zu verrichten, die Pferde 
zu beforgen, die Waffen zu pußen, das Feld zu bejtellen; fie gingen für ihre 
Herren auf die Jagd, und fanden noch Zeit, die türfifenblauen Punchos zu 
fertigen, welche zwei Jahre Zeit erfordern und mindeftens um hundert Dollars 
verfauft werden. Kurz, diefe Moluchen find ein ziemlich vohes Volk, das 
gegen die einzige Tugend des Unabhängigkeitsfinns fait alle menjchlichen 
Fehler beſitzt. 

„Echte Spartaner“, ſagte Paganel beim Abendeſſen, mit etwas Ueber— 
treibung; dann erzählte er, wie einmal einer ſeiner Landsleute, ein Advocat 
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aus Perigueux, den Thron von Araucanien inne gehabt, aber dabei erfahren 
mußte, was entthronte Könige „Undankbarkeit der Unterthanen“ nennen. Sie 
lachten und tranfen etwas Chicha*) auf die Gejundheit des Erfünigs Anton I. 
von Araucanien. Darauf janfen die Reifenden in ihren Puncho gehüllt in 
tiefen Schlaf. 

Am folgenden Morgen um acht Uhr jchlugen fie ihren Weg in gerader 
Richtung nad Dften ein. Derjelbe führte Anfangs noch durd) das fruchtbare 
von Weinbergen und Heerden gejegnete Araucanien. Aber allmälig ward 
das Land öde. Kaum jah man, meilenweit von einander entfernt, einzelne 
Hütten eingeborener Pferdebändiger, „Raſtreadores“. Hier und da ein ver- 
laſſener Pferdewechjelort, der den in der Ebene fchweifenden Eingeborenen 
zum BZufluchtsort dient. Zwei Flüſſe veriperrten ihnen den Weg, der Raque 
und Tubal. Aber der Catapaz fannte Fährten, um hinüber zu gelangen. 
Am Horizont jah man die Andenfette, nordwärts mit hohen runden Gipfeln 
und vielen Pies. Es waren das nur niedrige Ausläufer des ungeheuern 
Bergrüdens, welcher das Gerüfte des ganzen Continents bildet. 

Um vier Uhr Nachmittags, nachdem man fünfunddreißig engliiche Meilen 
zurücgelegt Hatte, wurde auf offenem Felde unter eimem Bujchwerf von 
Niefenmyrthen geraftet. Die Maulthiere, von ihrem Gebiß befreit, weideten 
im dichten Gras. Die Alforjas jpendeten Fleiſch und Reis. Die auf den 
Boden gebreiteten Schafpelze dienten als Dede, die Sättel zu Kopftiffen, und 
jeder genoß auf diefem improvifirten Lager eine erquidende Ruhe, während 
der Gatapaz und die Péons abwechjelnd Wache hielten. 

„Weil das Wetter jo günftig blieb, weil alle Reiſenden, Robert nicht aus— 
genommen, fi vollfommen wohl befanden, weil endlich die Reife jo glüd- 
lihen Anfang hatte, mußte man die günjtigen Umftände benügen und rajtlos 
weiter gehen. Am folgenden Tage jette man ohne Unfall über den reißenden 
Bell, und als man Abends am Ufer des Rio Biobio, welcher das ſpaniſche 
Chili vom unabhängigen jcheidet, lagerte, konnte Glenarvan abermals fünf- 
unddreißig Meilen als zuriücdgelegt aufzeichnen. Das Land war umverändert 
ergiebig, reih an Amaryllis, baumartigen Veilchen, Stechäpfeln und gelb- 
blühendem Cactus. Im Bujchwerf Tauerten gedudt verjchiedene Thiere, 
darunter Bantherfagen. Ein Reiher, ein Käuzlein, Drofjeln und Silber- 
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taucher waren die einzigen Vertreter des Federviehs. Aber einheimijche Be— 
wohner gewahrte man wenig. Saum einige „Guaſſos“, entartete Abkömm— 
linge von Indianern und Spaniern, ſah man auf Rofjen, welche mit riefigen 
Sporen, die fie am nadten Fuß trugen, blutig geftachelt waren, gleich 
Schatten vorüber galopiren. Man jtieß auf Niemand, mit dem man hätte 
reden fünnen, und man fonnte oljo auch feine Auskunft einziehen. Glenarvan 
wußte, was er davon zu halten hatte. Er jagte fi, der Kapitän Grant 
habe als Gefangener wohl über die Andenkette geichleppt werden müljen. 
Die Nachforſchungen konnten erjt in den Pampas, nicht diesſeits, von 
Erfolg jein. Man mußte fich alfo gedulden und unabläffig rajch weiter 
dringen, 

Bon jest an fam man in die Nähe des Gebirges, und man jtieß öfter 
auf Gewäſſer, die fich nicht auf der Sarte fanden; Paganel war eifrig bei 
der Hand, ihnen Namen zu geben. Ueber feine Kenntniß der Gegend ftaunte 
der Catapaz. Man ftieß auf eine Straße, die quer den Weg durchſchnitt. 
Als Glenarvan nad) ihrem Namen fragte, antwortete Paganel rajch: „Sie 
führt von Yumbel nach Los Angeles.“ 

Glenarvan jah den Gatapaz ar. 

„Ganz richtig, erwiderte diefer. Aber, fragte er den Geographen, Sie find 
aljo Schon durch das Land gekommen? 

— Das mein’ ich! erwiderte Baganel ernit. 

— Auf einem Maulthier? 

— Nein, in einem Lehnieflel.‘ 

Der Catapaz begriff es nicht, zudte die Achjeln. 

Um fünf Uhr machte er in einer fleinen Schludt halt, einige Meilen 
oberhalb des Städtchens Loja, und man lagerte diefe Nacht am Fuße einer 
Sierra, welche die erjte Stufe der großen Cordillerenfette bildete. 
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Bisher Hatte die Reife durch Chili feine befondere Schwierigfeit gehabt. 
Nun aber jtellten fich die Hinderniffe und Gefahren, welche eine Gebirgsreife 
mit fi bringt, mit einander entgegen. Nun follte der Kampf mit den 
Schwierigkeiten der Natur recht beginnen, 

Zuerſt fragte fich’3, durch welchen Paß man über die Andenfette gelangen 
fünne, ohne ſich von der vorgezeichneten Linie zu weit zu entfernen. Man 
fragte den Catapaz. 

„Ich kenne nur zwei gangbare Wege, erwiderte derjelbe, in diefer Gegend 
der Cordilleren. 

— Gewiß den Pak Arica, jagte Baganel, den VBaldivia Mendoza ent- 
deckte? | 

— Ridtig. 

— Und den von BVillarica, im Süden des Nevado diefes Namens? 

— So ilt es. | 

— Nun aber, mein freund, dieje beiden Pälle — uns zu weit nördlich 
oder ſüdlich von unſerer Reiſelinie ab. 

— Können Sie uns einen anderen vorſchlagen? fragte der Major. 

— O ja, erwiderte Paganel, den Paß Antuco, auf dem vulkaniſchen 
Abhang, der ſich nur einen halben Grad von unſerer Linie entfernt. Er iſt 
nur tauſend Toiſen hoch und wurde von Zamudio de Cuz aufgefunden. 

— Gut, ſagte Glenarvan; aber, Catapaz, iſt dieſer Ihnen bekannt? 

— Ja, Mylord, ich bin ihn ſchon gegangen; aber ich habe ihn nicht vor— 
geſchlagen, weil er höchſtens ein Weg für das Vieh iſt, deſſen ſich die einge— 
borenen Hirten des öſtlichen Gebirgsabhanges bedienen. 

— Ei, mein Freund, erwiderte Glenarvan, wo die Rinderheerden, die 
Schafe und Ochſen der Pehuenſchen gehen können, werden wir auch gehen 
können. Und weil der Paß Antuco uns den geraden Weg führt, wollen wir 
ihn gehen.“ 

Man brach auf und drang in das Thal Lejas, zwiſchen zwei großen 
Kalkſteinmaſſen. Es ging aufwärts längs einem faſt unmerklichen Abhang. 
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Gegen elf Uhr mußte man um einen Heinen See gehen, ein malerisches, natür- 
liches Beden aller Bäche der Umgebung, die fih da in ruhiger Klarheit 
mifchten. Oberhalb des Sees breiteten ſich ausgedehnte „Llanos“ aus, 
grafige Hochebenen, wo die Heerden der Eingeborenen weideten. Dann jtieß 
man auf einen ſüdlich und nördlich abfließenden Sumpf. Um ein Uhr jah 
man das Fort Ballenare auf einem zugejpigten Felſen, den e8 mit feinen 
verfallenen Wällen frönte. Man zog daran vorüber. Nun wurden die Ab- 
hänge jchon jteil, voll Steine, und die von den Hufen der Maulthiere loſe 
gewordenen Kieſel rollten unter ihren Füßen und bildeten lärmendes Stein- 
gerölle. Um drei Uhr abermal3 malerifche Ruinen eines bei der Erhebung 
im Jahre 1770 zerftörten Forts. 

Bon hier an wurde der Weg jchwierig, ja gefährlich; der Steigungsmwinfel 
wurde weiter, fürdhterliche Abgründe klafften. Die Maulthiere jchritten vor- 
fihtig voran, mit der Naje auf der Erde den Weg witternd. Man ging eins 
hinter dem andern. Manchmal, bei einer plöglihen Krümmung, wurde das 
leitende Thier unfihtbar und die Fleine Karawane folgte dem entfernten Ton 
der Schelle. Oft auch geriet die Colonne durch Taunige Krümmungen des 
Weges auf zwei parallele Linien, und der Catapaz fonnte mit den Peons 
iprechen, während eine zwei Toifen breite, aber zweihundert tiefe Spalte einen 
Elaffenden Abgrund zwilchen ihnen bildete. 

Die Pflanzenvegetation rang indejien noch mit der überhand nehmenden 
Herrichaft des Geſteins, doch merkte man überall die Spuren des Kampfes 
der beiden Reiche. Mean erkannte die Nähe des Vulkans Antuco an einigen 
Lavaftreifen von Roſtfarbe, woraus gelbe Kryftalle in Form von Nadeln 
emporjtarrten. Die allen Gefegen des Gleichgewichts zum Troß auf einander 
gethürmten Felſen drohten herabzufallen. Offenbar mußten Erderichütterungen 
ihnen leicht ein anderes Ausſehen geben, und man konnte leicht jehen, 
daß für diefe Berggegend die Zeit der letzten Schichtung nocd nicht ges 
fommen war. 

Unter diejen Umftänden war es jchwierig, die Straße wieder zu erkennen. 
Die häufigen Erjchütterungen veränderten den Bauriß der Anden, und Die 
Merkzeichen fanden fich nicht mehr an ihrer Stelle. Daher ſtutzte der Catapaz, 
ſtand ftille, blickte um ſich, unterfuchte die Gejtalt der Felſen, forjchte nad) 
Spuren der Indianer. Es war nicht möglich, ſich zurecht zu finden. 

Glenarvan folgte jeinem Führer Schritt für Schritt; er merfte und 
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begriff, wie mit den Schwierigkeiten des Weges jeine Verlegenheit wuchs; er 
wagte ihn nicht zu fragen und dachte, vielleicht nicht ohne Grnnd, es fei mit 
dem Inſtinct der Maulthiertreiber wie mit dem ihrer Thiere, und man müſſe 
fih darauf verlaſſen. 

Noch eine Stunde lang ging der Gatapaz fo auf gut Glück weiter, immer 
in höhere Region vordringend. Endlich fah er ſich genöthigt plötzlich Halt 
zu machen. Man befand ſich im tiefen Grund eines fchmalen Thales, defien 
Ausgang von einer fteil emporjtarrenden Felswand verfchloffen war. Der 
Catapaz ftieg ab, freuzte die Arme und wartete. Glenarvan fam herbei. 











„Ihr habt Euch irre gegangen? fragte er, 

— Nein, Mylord, 

— Dod, wir find nicht auf der Straße Antuco, 

— Mir befinden uns auf derjelben. 

— Seren Sie fid nicht? | 

— Nein. Hier find die Reſte eines von Indianern angemachten Feuers, 
und dort die Spuren von Rinder und Schafheerben. 

— Nun, jo ift man diefen Weg gegangen! 
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— Ja, aber nun fann man ihn nicht mehr gehen. Das neuerliche Erd— 
beben hat es unmöglich gemadt ... 

— Für Maulthiere, erwiderte der Major, nicht für Menjchen. 

— Ei! Das ift Ihre Sache, erwiderte der Gatapaz, ich habe gethan, 
was mir möglich) war. Ich bin mit meinen Maulthieren bereit umzufehren, 
wenn Sie belieben, den Weg zurüdzugehen und einen der anderen Wege über 
die Cordilleren einzujchlagen. 

— Und das wird dauern? ... 

— Drei Tage mindejtens.‘ 

Glenarvan hörte ihn jchweigend an. Derjelbe hielt ſich offenbar an jene 
Uebereinfunft. Seine Thiere fonnten nicht weiter. Doch als der Vorſchlag 
fam, denjelben Weg rückwärts zu machen, wendete fi) Lord Ölenarvan zu 
jeinen Begleitern, und jprad): 

„Sind Sie dabei, dennoch weiter zu gehen? 

— Bir folgen Ihnen, erwiderte Tom Auftin. 

— Wir gehen Ihnen jelbft voran, jegte Paganel Hinzu. Warum handelt 
fih’8 denn dabei? Ueber eine Bergfette zu fteigen, deren jenfeitigen Abhang 
hinabzufteigen weit leichter ift! Nachher finden wir argentinische Baqueanos, 
die uns durch die Pampas führen werden, und rüftige Pferde, welche über 
die Ebenen zu galopiren pflegen. Alſo vorwärts, ohne Zaubern. 

— Vorwärts, riefen Glenarvan's Gefährten. 

— Sie wollen nicht mit uns? fragte er den Catapaz. 

— Ih bin Maulthierführer, erwiderte dieſer. 

— Nad) Belieben. 

— Man kann ihn Schon entbehren, jagte Paganel; auf der anderen Seite 
diejer Felswand fommen wir wieder auf die Pfade von Antuco, und ich bin 
im Stande, Sie jo gerade das Gebirge Hinabzugeleiten, wie der bejte Führer 
in den Gordilleren.‘ 

Glenarvan machte alfo mit dem Catapaz Rechnung und entließ ihn ſammt 
jeinen Thieren und Peons. Die Waffen, Inftrumente und der Reit von 
Lebensmitteln wurden den fieben Genoſſen zugetheilt. Man war darüber 
einig, fogleich die Beſteigung fortzujegen und nöthigenfalls einen Theil der 
Nacht über weiter zu reifen. Ueber den Abhang Links fchlängelte ſich ein 
jteiler Pfad, welchen die Thiere nicht hätten hinan klimmen fönnen. Es 
waren große Schwierigfeiten, aber nad) zweiftündigen Bejchwerden und Um— 
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wegen befanden ſich Glenarvan und feine Genoſſen wieder auf dem Wege 
von Antuco. 

Sie befanden ſich damals in der eigentlich jogenannten Andengegend, nicht 
weit von dem oberen Kamm der Cordilleren; aber von gebahntem Wege, 
einem bejtimmten Pfade feine Spur. Durch das letzte Erdbeben war 
diefe ganze Gegend überfchüttet worden, und man mußte fich allmälig zu den 
Gipfeln der Kette emporarbeiten. Paganel war etwas bejtürzt, daß er die 


Straße nicht frei fand, und er machte ſich auf arge Mühfeligfeiten gefaßt, um 
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den Gipfel der Anden zu erreichen, denn ihre mittlere Höhe beträgt 11,000 
bis 12,600 Fuß. Zum Glüd war das Wetter ruhig, der Himmel rein, die 
Jahreszeit günftig; demm zur Winterzeit, vom Mai bis zum October, wäre 
dieje Belteigung gar nicht ausführbar gewejen; die Neifenden erliegen raſch 
der argen Kälte, und wen dieſe verjchont, entgeht wenigitens nicht den 
heftigen Stürmen, welche in dieſen Gegenden einheimifch find und alljährlich 
die Schluchten der Cordilleren mit Zeichen füllen. 

Die ganze Nacht hindurch ftieg man noch aufwärts; man erflimmte mit 
den Händen faft unzugängliche Hochplatten; jprang über weite und tiefe 
Klüfte; in Ermangelung von Striden reichte man ſich die Hände, und die 
Schultern dienten als Staffeln. Damals ergab fih für Mulrady’s Kraft 
und Wiljon’3 Gewandtheit taujendfache Gelegenheit fich zu zeigen; manchmal 
hätte ohne ihren Muth und ihre Hingebung die Feine Truppe feinen Schritt 
weiter gekonnt. Glenarvan verlor den jungen Robert, der aus Jugend und 
Lebhaftigfeit unvorfihtig war, feinen Uugenblid aus den Augen, Paganel 
drang mit ganz franzöfiihem Ungeftüm voran. Der Major rührte fich nicht 
mehr, als nötig war, und fam mit faum merflicher Bewegung aufwärts. 

Um fünf Uhr früh hatten die Reiſenden eine Höhe erreicht, die nach Angabe 
des Barometers 7500 Fuß betrug. Sie befanden fich damals auf der zweiten 
Stufe des Hochlandes, der äußerten Grenze des Baumwuchſes. Da jprangen 
verjchiedene Thiere, die einem Jäger Freude gemacht Hätten; fie flohen von 
weitem, als die Männer ſich näherten. Man jah hier das treffliche Lama, 
das auf den Berghöhen Schaf, Rind und Pferd erjest, und noch da fort« 
fommt, wo Maulthiere nicht mehr beftehen; das fleine, furchtſame Nagethier 
Chinchille mit reichlichem Pelz, das dem Hafen und Kaninchen gleicht und 
auf feinen Hinterfüßen dem Känguru ähnlich ift. Es ift ein reizender Anblid, 
das gewandte Thierchen gleich einem Eichhörnchen über die Wipfel der Bäume 
laufen zu jehen. 

Doch waren dieje Thiere nicht die hödjiten Bergbewohner. Nahe an der 
Grenze des ewigen Schnees, 9000 Fuß Hoc, lebten, und zwar truppweife, 
Wiederfäuer von unvergleichliher Schönheit, das Alpaka mit langem jeiden- 
artigen Fell, dann jene eingehörnte, zierliche und ſtolze Ziege mit feiner Wolle, 
von den Naturforjchern VBigogna genannt. Aber e8 war fein Gedanfe, ihnen 
nahe zu fommen, faum glüdte es, fie zu Geficht zu befommen, denn fie flohen 
jo rajch wie im Fluge. 
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Jetzt änderte fi) der Anblick der Gegend völlig. Auf allen Seiten ſah 
man aufgejchichtete Eisblöde von bläulicher Farbe die erften Strahlen des 
Tageslichtes widerftrahlen. Das Hinanfteigen wurde mun recht gefähr- 
ih. Man wagte feinen Schritt weiter, ohne achtfam zu forfchen, ob nicht 
eine Spalte im Boden ſei. Wilfon ftellte fih an die Spige der Reihe und 
unterfuchte mit dem Fuß den Gfetjcherboden. Seine Gefährten gingen ganz 
genau auf der Spur feiner Tritte und hüteten fich ſelbſt laut zu fprechen, 
um nicht duch die Erjchütterung der bewegten Luft ein Herabfallen der 
Schneemaffen zu veranlaffen, welche fieben- bis achthundert Füß über ihren 
Köpfen hingen. 








Sie waren in die Negion der Gefträuche gefommen, welche bei zweihundert- 
undfünfzig ZToifen Höhe den Gräfern und Gactus Platz machten. Mit 
11,000 Fuß verfchwanden auch diefe Pflanzen vom öden Boden, und e3 zeigte 
fi) Feine Spur von Vegetation mehr. 

Die Reifenden hatten nur ein einziges Mal, um acht Uhr, Halt gemacht, 
um durch ein einfaches Mahl ihre Kräfte wieder zu ftärfen, und jegten dann 
mit übermenſchlichem Muth die Erfteigung fort, den ſtets wachjenden Gejahren 
Troß bietend; an manchen Stellen bezeichneten hölzerne Kreuze vorge- 
fommene Unglüdsfälle. Um zwei Uhr fam man an eine ungeheure Hochebene 
ohne Spur von Vegetation, die fich zwifchen dürren Felſen Hinzog. Die Luft 
war troden, der Himmel grell blau; in diefer Höhe giebt’3 feinen Negen, die 
Dünfte löfen fich zu Schnee oder Hagel auf. 
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Unterdefjen gingen der fleinen Truppe, troß ihres Muthes, die Kräfte aus, 
Glenarvan bereute, jo weit in's Gebirge vorgedrungen zu fein. Der junge 
Nobert hielt ſich jtandhaft bei der Ermüdung, aber fonnte faum weiter. 

Um drei Uhr machte Glenarvan Halt. 

„Wir müfjen wohl ausruhen, jagte er, denn ſonſt Niemand machte den 
Borichlag. 

— NAusruhen? entgegnete Paganel, aber es fehlt an Schuß. 

— Dod) dürfen wir’s nicht unterlaffen, jei’S auch nur um Robert's willen, 

— Nein, Mylord, erwiderte der muthige Knabe, ich kann noch weiter 
gehen... Machen Sie nicht Halt... 

— Man wird Dich tragen, lieber Junge, entgegnete Paganel; man muß 
um jeden Preis zum jenfeitigen Abhang gelangen. Dort finden wir vielleicht 
zum Schub eine Hütte. Nur noch zwei Stunden bedarf's. 

— Stimmen Sie alle bei? fragte Glenarvan. 

— a“, erwiderten jeine Gefährten. 

Und Mulrady fügte bei: „Ich trage den Jungen.“ 

Man ftieg weiter in öftlicher Richtung: es dauerte noch zwei fürchterliche 
Stunden. Immer aufwärts juchte man die äußerjten Höhen des Gebirges 
zu erreichen. Die zunehmende Dünne der Luft verurjachte die fchmerzliche 
Beklemmung, welche man „Puna“ nennt. Das Blut drang aus Lippen und 
Zahnfleiſch. Man mußte, um den Blutumlauf zu fördern, häufiger einathmen, 
und dies ermüdete ebenjo, wie das Rückprallen der Sonnenftrahlen auf den 
Schneeflähen. Troß aller Willensjtärfe der muthigen Männer wurden doc) 
endlich auch die ſtärkſten ſchwach, und der Schwindel brad) nicht blos Die 
phyſiſche, ſondern auch moraliiche Kraft. Sie fielen öfters zu Boden, und 
fchleppten fi dann nur mühlam auf den Knieen fort. j 

Die Erihöpfung drohte bereits der allzu lange fortgejegten Beſteigung 
ein Ziel zu fegen, und Glenarvan erwog nun mit Schreden den unermeß- 
lihen Schnee, die alles durcKhdringende Kälte und den Mangel eines Obdachs 
während der Nadıt. 

Da blieb der Major ftehen, und fagte ruhig: „Eine Hütte!“ 
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Dreizehntes Capitel. 


Serabfleigen von den Cordilleren. : 


Ieder Andere al3 Mac Nabbs wäre an diejer Hütte vorbei, um fie herum, 
ja über diejelbe Hinausgegangen, ohne zu ahnen, was es war. Nur durd) 
eine Erhöhung der Schneedede unterſchied fie fich faum von den fie umgebenden 
TFelfen. Man mußte fie erſt abfehren. Nach halbitindiger Arbeit hatten 
MWilfon und Mulrady den Eingang der Hütte frei gemacht, und die Fleine 
Truppe drängte fich eifrig herzu. 





Diefe Hütte war von Eingeborenen aus getrodneten Ziegeljteinen errichtet, 
in Geſtalt eines Würfel von zwölf Fuß im Gevierte, und befand fich oben 
auf einem Baſaltblock. Eine jteinerne Treppe führte zu dem Eingang, der 
einzigen Deffnung an derjelben, und jo enge fie war, jo war fie doc) zur 
Beit der entfejfelten Winterjtürme dem Schnee, Hagel und Wind nicht unzu— 
gänglich. 

Zehn Perſonen fanden leicht in derjelben Plab, und wenn ihre Wände 
auch zur Regenzeit nicht ganz wafjerdicht waren, jo jchüsten fie doch damals 
einigermaßen gegen eine ftarfe Kälte, welche das Thermometer auf zehn Grad 
unter Null angab. Uebrigens gewährte ein Heerd mit einem aus jchlecht zu- 
jammengefügten Ziegeliteinen aufgebauten Rauchfang die Möglichkeit, die 
Kälte durch ein angemachtes Feuer zu bewältigen. 
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„Das ift ja ein Nachtlager, jagte Glenarvan, das genügen fann, wenn 
e3 auch feine Bequemlichkeiten hat. Die Vorfehung hat uns dahin geführt, 
und wir fönnen ihr nur dafür danfen. 

— €i, ei! trwiderte Paganel, es ift ja ein Palaft. Da find wir treff« 
ih aufgehoben. 

— HBumal wenn ein tüchtiges Feuer darin brennt, fagte Tom Auftin; 
mir wenigjtens würde ein Reiferbündel mehr Freude machen, als ein Stüd 
Wildpret. 

— Nun, Tom, erwiderte Baganel, jo wird man fich bemühen, Brenn« 
material zu finden. 


— Brennmaterial auf dem Gipfel der Eordilleren! jagte Mulrady mit 
Kopfichütteln. 

— Da man in der Hütte einen Kamin errichtet hat, entgegnete der Major, 
jo iſt's auch wahrscheinlich, daß man etwas zum Brennen finden werde. 

— Freund Nabbs Hat Recht, jagte Glenarvan; bereitet nur Alles zum 
Nachtefjen vor; ich will die Stelle des Holzmachers übernehmen. 

— Ich begleite Sie nebſt Wilfon, verjegte Paganel. 

— Können Sie mid) brauchen? ... . ſagte Robert, und ftand auf. 

— Ruhe Did) aus, lieber Junge, entgegnete Glenarvan. Du wirft ein 
Manı fein in einem Alter, wo Andere noch Kinder find!“ 

Ölenarvan, Paganel und Wilfon verließen die Hütte. Es war ſechs Uhr 
Abends. Trog völliger Windftille war es jehr falt. Der blaue Himmel 
wurde jchon düſter, und die Sonne warf ihre lebten Strahlen auf die 
Pics der Hochflächen. Paganel jtellte mit dem Barometer feine Beobach— 
tung an und fand, daß die Höhe 11700 Fuß betrug. Dieje Region der 
Cordilleren war aljo 910 Meter niedriger, al3 der Montblanc. Hätten 
dieje Gebirge diejelben Schwierigkeiten dargeboten, wie der jchweizer Rieſe, 
oder hätten feine Stürme getobt, jo hätte feiner der Reiſenden die Kette 
zu überfteigen vermocht. 

Als Glenarvan und Paganel auf einem Porphyrhügel ankamen, blicdten 
fie nach allen Seiten des Horizonts umher. Sie befanden fich "auf einem 
Scneegipfel der Cordilleren, der einen Raum von vierzig Duadratmeilen 
beherrichte. Der öftliche Abfall des Gebirges ſenkte fich in allmäliger Ab— 
ftufung von Abhängen, auf welchen die Péons mehrere Hundert Stlafter weit 
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hinabzurutichen pflegen. In der Entfernung jah man lange Streifen von 
Steingerölle und zerjtreute Felsblöcke, die von den Gletſchern fortgedrängt 
ungeheure Schutthaufen bildeten. Das Thal des Colorado lag in Folge der 
herabfinfenden Sonne bereits in zunehmendem Schatten, die daraus hervor— 
tretenden noch beleuchteten Punkte und Spiben verlojchen nad) und nad), und 
allmälig ſank der ganze öjtliche Abhang der Anden in Dunkel. Im Weſten 
lag der allmälig anjteigende Abhang in Beleuchtung, eine Bergfette, welche 
der fteilabfallenden öftlichen Gebirgswand eine Widerlage, gewifjermaßen eine 
Strebemauer bildete. E3 war zum Blenden, wenn man die Gletjcher und 
Felſen in diefer Beſtrahlung ſah. Nach Norden zu verlor fich eine Reihe 
von Gipfeln unmerflich zu einer wellenförmigen Linie. Im Süden dagegen 
ergab Sich ein prachtvoller Anblid, der mit Anbruch der Nacht erhabene Ver— 
hältnifje annahm. In der That, warf man den Blid in das wilde Torbido- 
thal, jo traf er auf den Antuco, deſſen Elaffender Krater zwei Meilen von 
da fich öffnete. Der Vulkan brüllte wie ein Ungeheuer und pie glühenden 
Rauch aus, vermifcht mit Strömen rußiger Flammen; Hagel von glühenden 
Steinen, Wolfen von röthlihem Dampf, Raketen von Lava bildeten funkelnde 
Garben. Während die Sonne im Dunkel des Horizonts verfchwand, erhob 
fi) ein ungeheurer, ſtets wachjender Glanz, der den weiten Umfreis mit 
grellem Widerjchein erfüllte, 

Paganel und Glenarvan hätten lange bei dieſem prachtvollen Anblid ver- 
weilt; aber Wilfun erinnerte fie an die Lage, worin man fich befand. Zwar 
mangelte es an Holz; aber zum Glück waren die Feljen mit trodenen Flechten 
beffeidet, und die Wurzeln einer Pflanze, „Llaretta“ genannt, boten aud) 
einen genügenden Brennftoff. Man brachte einen gehörigen Vorrath des 
Ihäßbaren Materials in die Hütte und zündete auf dem Heerd ein Teuer 
an, das aber jchwierig zu unterhalten war, weil, wie wenigitens der Major 
jagte, die dünne Luft zu wenig Sauerftoff darbot. 

„Dagegen, fuhr er fort, braucht auch das Waſſer feine hundert Grab 
zum Sieden, und der Kaffee iſt eher fertig.” 

Richtig, das Thermometer weilt im fiedenden Wafjer*) nur fiebenund- 
achtzig Grad nach. Jeder jchlürfte mit Behagen jeinen heißen Kaffee. Aber 
das Dürrfleifch wollte Baganel nicht zufagen und er wünſchte ein Stüd 


) Der Siedepunft des Waſſers finft mit je 324 Meter der Höhe um einen Grab herab, 
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Sanımbraten. Der Major warf ihm zwar Ungenügſamkeit vor, verjtand fich 
aber doch dazu, troß der Kälte, auf den Anitand zu gehen. 

Seine Gefährten hatten noch nicht Zeit, ihm für feine Gefälligfeit zu 
danken, als man in der Ferne ein dumpfes Getöſe vernahm: es war nicht 
ein Gejchrei einzelner Thiere, jondern es jchienen wirre Töne einer reißend 
ichnell herannahenden Heerde. Wollte die Vorjehung zu dem Obdach nod) 
die Mahlzeit gewähren? meinte der Geograph. Aber Glenarvan bemerkte, 
daß die Vierfühler der Gordilleren doch nie zu einer jo hohen Zone hinan 
fommen. 

„Woher fommt denn aber das Getöje? jagte Tom Auftin. Hören Sie, 
wie es näher fommt! 

— Eine Lawine? ſagte Mulrady. 

— Unmöglih! Es find wirklich belebte Töne, erwiderte Paganel. 

— Wir werden jehen, jagte Ölenarvan. 

— Und mit dem Garabiner in der Hand“, entgegnete der Major. 

Alle eilten zur Hütte hinaus. Es war Nacht geworden, düſter, aber 
ſternhell. Des Mondes letztes Viertel war noch nicht aufgegangen. Im 
Norden und Oſten verjchwanden die Gipfel im Dunkel, und die Blide konnten 
nur den phantaftiichen Umriß einiger hervorragender Felfen gewahren. Das 
Geheul — ein Geheul aufgejcheuchter Thiere, wirderholte fih. Es kam von 
der dunfeln Seite der Gordilleren ber. Was gab's da? Plötzlich fam eine 
wüthende Lawine heran, eine Lawine lebender, vor Schreden toller Gejchöpfe. 
Die ganze Hochebene jchien in Bewegung. Bon diefen Thieren famen Hun— 
derte, Taufende vielleicht, und machten, troß der dünnen Luft, ein betäubendes 
Getöſe. War’s Nothwild aus den Pampas oder nur eine Heerde Lamas 
und Bigognas? Glenarvan, Mac Nabbs, Robert, Austin, die beiden Ma— 
trojen hatten nur noch Zeit fich auf den Boden zu werfen, während diejer 
lebendige Strudel einige Fuß über ihnen ber ging. Paganel, der ala Nacht- 
fihtiger, um befjer zu schauen, ftehen blieb, wurde im Nu zu Boden ge- 
worfen. 

In dem Mugenblid hörte man einen Schuß. Der Major hatte auf's 
Geradewohl gefeuert. Es fam ihm vor, als falle ein Thier einige Schritte 
vor ihm nieder, während die ganze Notte, mit umwiderftehlichem Ungejtüm 
und verdoppeltem Geſchrei fortitürmte und über die vom MWiderfchein des 
Vulkans erhellten Abhänge hin verichwand. 
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Ein Bergfturz mit Eilzuggeſchwindigkeit. (S. 108). 


„AH! da hab ich fie, jagte eine Stimme — es war Paganel's. 

— Und was haben Sie? fragte Olenarvan. 

— Meine Brille, wahrhaftig! Die Brille zu verlieren, ift wohl das 
geringfte Ungemach bei ſolch' einem Getümmel! 

— Sie find doch nicht verwundet? ... 

— Nein, ein wenig getreten. Aber von wen? A 

— Bon dem da’, erwiderte der Major, indem er das erlegte Thier 


herbeifchleppte. 
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Man eilte um die Wette wieder in die Hütte, um bei dem Sceine des 
Heerdfeuers den Schuß Mac Nabbs zu unterjuchen. 

Es war ein hübjches Thier, ähnlich einem Heinen Kameel ohne Budel, 
mit feinem Kopf, flachem Körper, langen und jchlanfen Beinen, feinen Haaren 
von einer Farbe, wie Kaffee mit Milch; der Leib war unten weiß gefledt. 
Als. Baganel es erblidte, rief er aus: 

„Ein Ouanaco! 

— Was ift der Guanaco für ein Thier? fragte Glenarvan. 

— Ein eßbares Thier, erwiderte Baganel. 

— Iſt's gut? 

— Schmadhaft. Ein Gericht, wie im Olymp. Ich wußte do, daß 
wir nod) einen Braten zum Mbendtiich befommen würden! Und was für 
ein Braten! Aber wer wird das Thier ausweiden ? 

— Ich, fagte Wilfon. 

— Gut, ich übernehme es zu braten, erwiderte Baganel. 

— So find Sie aud ein Koch, Herr PBaganel? fragte Robert. 

— Wahrhaftig, lieber Junge, und zwar als Franzoſe! In jedem Fran» 
zoſen jtedt ein Koch.“ 

Fünf Minuten nachher legte Paganel große Schnitten Wildbraten auf 
die Kohlen der Llarettawurzel. Zehn Minuten jpäter legte er feinen Ge- 
fährten diejes jehr appetitliche SFleiich unter dem Namen „Mürbbraten von 
Guanaco“ vor. Niemand machte Umstände, man biß tapfer ein. 

„Das ift ja abjcheulich! jagte der Eine. 

— Niht zum Efjen!‘ erwiderte der Andere. 

Der arme Gelehrte mußte zugeben, daß dieſer Nojtbraten jelbit für Aus- 
gehungerte ungenießbar war. Man fing an, einige Scherze über fein olym- 
pilches Gericht zu machen, die er übrigens gut verftand; er forjchte nad) dem 
Grunde, weshalb dieſes Guanacofleiſch, das ſonſt qut und ſehr geſchätzt ift, 
unter ſeinen Händen ſo abſcheulich geworden war. Ein Gedanke fuhr ihm 
durch den Kopf: 

„Jetzt weiß ich's, rief er aus; wahrhaftig! Ich hab's gefunden! 

— Iſt das Fleiſch vielleicht jchon zu weit voran? fragte ruhig Mac 
Nabbs. 
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— Nein, aber zu jehr in Aufregung! Wie konnt’ ich das nur unbeachtet 
laſſen? 

— Was meinen Sie damit, Herr Paganel, fragte Tom Auſtin. 

— Ich will ſagen, das Guanaco hätte müſſen in ruhigem Zuſtande ge— 
tödtet werden; ein zu ſehr abgehetztes Wild iſt nicht genießbar. Daraus 
kann ich abnehmen, daß die Heerde ſchon weit her gerannt iſt. 

— Iſt das gewiß, ſagte Glenarvan. 

— Ganz gewiß. 

— Aber welches Naturereigniß war im Stande, dieſe Thiere ſo in 
Schrecken zu ſetzen zu einer Zeit, da ſie ſonſt ruhig auf ihrem Lager ſchlafen. 

— Hierauf, lieber Glenarvan, ſagte Paganel, kann ich nicht antworten. 
Wenn Sie mir folgen, ſo gehen wir jetzt zur Ruhe, ohne weiter zu forſchen. 
Ich meinestheils bin todtmüde. Sind Sie dabei, Major? 

— Ja, wir wollen ſchlafen.“ 

Darauf hüllte ſich jeder in ſeinen Poncho, man ſchürte das Feuer und 
gab ihm Brennſtoff für die ganze Nacht, und bald hörte man furchtbar 
ſchnarchen in allen Tonarten und Weijen; der Baß des gelehrten Geographen 
ftügte die Harmonie der Stimmen. 


Slenarvan allein jchlief nicht. Geheime Unruhe hielt ihn in jchlaflojem 
Zuſtande. Unwillkürlich quälte ihn der Gedanfe an die gemeinjam flüchtende 
Heerde und ihren unerflärlichen Schreden. Es konnte dies nicht von einer Ver— 
folgung durch Raubthiere herrühren. Im dieſer Höhe giebt’S deren feine, 
noch weniger Jäger. Woher rührte num der Schreden, welcher die Thiere 
den Abgründen des Antuco zutrieb? Es ahnte ihm eine nahe Gefahr. 


Doc beruhigte er fich im halben Schlummer ein wenig, und die Hoff: 
nung gewann die Oberhand über die Beſorgniſſe. Er befand ſich in Ge— 
danfen bereit? am Morgen auf der Ebene der Anden. Da mußten erjt recht 
jeine Forichungen anfangen, und vielleicht war der Erfolg jchon nahe. Er 
dachte an die Befreiung des Kapitäns Grant und der beiden Matrojen aus 
harter Sclaverei. Solche Gedanken flogen durch feinen Geift, dann kamen 
ihm feine jchlimmen Ahnungen nur verjtärft wieder, 


Einmal glaubte er in der Ferne ein dumpfes, drohendes Getöfe zu ver: 
nehmen, gleich einem Donnergeroll, das nicht von oben fam. Es fonnte nur 
von einem Gewitter herrühren, das einige taujend Fuß unterhalb im Gebirge 
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ausgebrohen war. Glenarvan ging hinaus, um ſich darüber in's Klare zu 
jeßen. 

E3 ging eben der Mond auf. Die Luft war far und ruhig. Kein 
MWöltchen, weder am Himmel, noch im Thalgrund. Hier und da ein leichter 
Widerjchein der Flammen des Antuco. Kein Gewitter, fein Blitz; zahllofe 
Sterne funfelten. Und doch dauerte das Getöje fort; es jchien näher zu 
fommen und quer über die Andenfette zu laufen. Glenarvan begab fich nur 
unruhiger wieder zurüd, fragte fi nad dem Zujammenhang zwijchen dem 
unterirdiichen Getöfe und der Flucht der Guanacosg. Es war zwei Uhr 
Morgens. Jedoch wedte er feine Genofjen nicht, die aus Ermüdung in 
tiefem Schlaf lagen, und fiel ſelbſt einige Stunden lang in unüberwindlichen 
Schlummer. 

Plötzlich Ächredte ihn ein entjegliches Getöfe wieder auf. E8 war ein 
betäubendes Gepolter, gleic) dem jtoßweifen Rollen unzähliger Munitiong- 
farren über hallendes Pflaſter. Auf einmal fühlte er den Boden unter feinen 
Füßen wanfen; er bemerfte, wie die Hütte wanfte und Flaffte, 

„Aufgewacht! rief er feinen Gefährten zu. 

Diefe wurden, fowie fie die Augen öffneten, durch einander gerüttelt und 
auf einen jähen Abhang hinunter gejchleudert. 

Der Tag graute eben, es war eine entjeglihe Scene. Die Geſtalt der 
Gebirge änderte ſich plöglich; die Kegel wurden ſtumpf, die wadelnden 
Spitzen verjhwanden wie in eine Fallthür hinein. Cine mehrere Meilen 
ftarfe Felsmaſſe löſte fih ab und rutjchte der Ebene zu. 

„Ein Erdbeben!“ jchrie Baganel. 

Er irrte fih nicht. Es find ſolche in dem gebirgigen Küftenland Chili 
nicht jelten, zumal in diefer Gegend, wo Copiapo zweimal zerjtört wurde, 
und Sanct Jago viermal binnen vierzehn Jahren. Die umterirdifchen Feuer 
find dort ſtets im Thätigfeit, und die Vulkane diefer Gebirgsfette neueren 
Ursprungs haben nicht genug Deffnungen, um die unterirdischen Dünſte heraus- 
zulaffen. Daher dieje unaufhörlichen Erjchütterungen, welche man Erdbeben 
nennt. 

Inzwischen rutschte die Hochebene, worauf die fieben Männer, von Schreden 
betäubt, ſich an Büſcheln Flechte feitzuflammern fuchten, jo rafch wie ein Eil— 
zug, d. 5. fünfzig Meilen in der Stunde, hinab. Es war nicht möglich zu 
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jchreien, nur eine Bewegung zu machen, um fich feitzuhalten oder zu fliehen. 
Man Hätte fi) auch nicht verftändlich machen fünnen vor dem unterirdifchen 
Rollen, dem Getöje der Lawinen, dem Herabfturz der Granit» und Bajalt- 
mafjen, den Staubwirbeln, welche alle gegenfeitige Mittheilung unmöglid) 
machten. Bald rutjchte der Block ohne Anftoß weiter, bald ftreifte er, ge- 
rüttelt und gejchüttelt wie das Verdeck eines Schiffes von den Wogen ber See, 
an Wbgründen vorbei, in welche Bergftüde hinabfielen, und fichelte Jahr— 
hunderte alte Bäume und alle Unebenheiten des öftlihen Abhangs wie eine 
Senje hinweg. Man denke auch, was eine Maſſe vom Tonnengewicht einiger 





Milliarden in ftet3 wachſender Schnelligkeit unter einem Winfel von fünfzig 
Grad herabjtürzend für eine Wucht haben muß! 

Wie lange diefer unbejchreiblihe Sturz dauerte, fonnte Niemand ermeſſen. 
In welchen Abgrund er führen würde, war nicht zu erjehen. Ob Alle noch 
am Leben waren, oder Einer in einem Abgrunde lag, konnte man nicht jagen. 
Athemlos durch die Schnelligkeit des Rutſchens, von Eisfälte durchdrungen, 
fonnten fie vor'm Schneegewirbel nicht jehen, feuchten faft leblos und klam— 
merten ſich inftinctmäßig an den Felſen feſt. 

Auf einmal wurden fie durch einen Stoß mit unglaublicher Gewalt los— 
gerifjen und fortgefchleudert und rollten über die letzten Gebirgsftufen. 

Einige Minuten lang lagen fie regungslos. Endlich richtete ſich einer 
auf, zwar finnbetäubt, aber noch fejten Fußes — es war der Major. Er 
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ichüttelte den Staub von den Augen und blidte um fih. Seine Gefährten 
lagen gleich abgejchofienen Flintenfugeln um ihn herum übereinander. 

Der Major zählte fie. Bis auf einen lagen fie auf dem Boden. Es 
fehlte Robert Grant. 


Vierzehntes Eapitel, 
Ein rettender Schuß. 


Die öftliche Abdachung der Andenkette beiteht aus weithin fich. eritreden- 
den Flächen, die allmälig auf die Ebene abfallen, wo ein Theil der Berg— 
maſſe plöglid” Halt gemacht. hatte. Dieje Landichaft ift mit fetten Weiden 
voll prächtiger Bäume bededt, darunter zahlloje Objtbäume mit goldglängenden 
Früchten, die, zur Zeit der Eroberung angepflanzt, ganze Waldungen bilden, 
ein prangendes Stück Normandie im Gebiet des La Plata; unter anderen 
Umjtänden hätte das Auge des Reifenden über den plöglichen Uebergang aus 
Öder Wüſte in die Oaſe lachenden Wiejenlandes, des Winters in den Sommer 
gejtaunt. 

Uebrigens war das Erdbeben vorüber, der Boden feit, die unterirdifchen 
Kräfte äußerten wohl nun anderwärts ihre zeritörende Wirkung, denn die 
Andenfette ijt jtet3 irgendwo in einer gewiſſen Erjchütterung. Diejes Mal 
war fie äußerft heftig gewejen. Die Gebirgsformen hatten fi völlig ge- 
ändert, am blauen Himmel zeigte fich ein neues Panorama von Berg-Gipfeln, 
Bergfämmen und Spiten, und der Pampaführer hätte fi) da nicht mehr 
zurecht gefunden. 

Ein herrlicher Tag war angebrodhen. Die Sonne ftieg aus dem einen 
Dcean empor, und ihre Strahlen jchimmerten bereit3 auf den Wogen des 
anderen. Es war acht Uhr Morgens. 

Lord Glenarvan und feine Gefährten famen durch des Majors Pflege 
wieder zu fi, und erholten fich allmälig von der erjchredlichen Betäubung; 
ſonſt Hatten fie feinen Schaden erlitten. Die rajche Beförderung die Cor» 


Ein rettender Schuß. 111 


dilleren herab auf Kojten der Natur fonnte ihnen erwünſcht fein, hätte nicht 
der arme Robert Grant gefehlt. 

Jeder liebte den muthigen Jungen, bejonders Baganel, auch der Major 
troß feiner Kälte, vor Allen Glenarvan. Diefer gerieth in Verzweiflung, ala 
er fein Verſchwinden vernahm. 

„Freunde, Freunde! rief er mit kaum zurücgehaltenen Thränen, wir 
müffen ihn juchen, müſſen ihn finden! So fünnen wir ihn nicht im Stich 
fafien! Jedes Thal, jede Schlucht, jeder Abgrund muß bis auf den Boden 
durchjucht werden! Man binde mir ein Seil um den Leib, laſſe mich hinab! 
Gebe der Himmel, daß Robert noch am Leben ijt! Wie könnten wir ohne 
ihn feinem Vater unter die Augen treten? Dürfte mit dem Leben des Sohnes 
die Nettung des Baters erfauft werden?‘ 

Schweigend hörten jeine Gefährten Lord Glenarvan zu. 

„Nun, fuhr Glenarvan fort, Sie haben mic) gehört, und jchweigen? Sie 
haben feine Hoffnung, feine mehr!“ 

Nach einer Heinen Weile ergriff Mac Nabbs das Wort: 

„Wer von Euch, meine Freunde, erinnert ſich, in welchem Augenblide 
Robert Grant verſchwunden iſt?“ 

Es erfolgte feine Antwort. 

„Wenigftens, fuhr der Major fort, fünnen Sie mir jagen, an wefjen 
Seite der Knabe während des Herabjteigens fich befand. 

— In meiner Nähe, erwiderte Wilfon. 

— Nun, bis zu weldem Zeitpunkt haft Du ihn in Deiner Nähe gejehen? 
Befinne Did. Sprid). 

— Alles, worauf ich mid) befinnen fann, verjegte Wilfon, bejteht in 
Folgendem. Robert Grant befand fich, feitgeflammert an ein Flechtenbüſchel, 
einige Minuten vor dem lebten Stoß noch an meiner Seite. 

— Zwei Minuten zuvor! Achte wohl darauf, Wilfon, die Minuten find 
Dir wohl lange vorgefommen! Irrſt Du nicht? 

— Ich glaube mich nicht zu irren... Sa wohl... feine zwei Minu- 
ten zuvor. 

— Gut! jagte Mac Nabbs. Und befand fich Robert rechts oder links. 

— Zu meiner Linfen. Ich erinnere mich, daß fein Puncho mir in's 
Geſicht ſchlug. 

— Und Du im Verhältniß zu uns? ... 
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Ein Condor trägt Robert mit in die Luft. (S. 116). 


— Ebenfalls zur Linfen. 

— Alfo fonnte Robert nur dort verjhwinden, jagte der Major, indem 
er rechts nach dem Gebirge zeigte. Ich bemerfe weiter, Daß, wenn man bie 
feit feinem Verſchwinden verfloffene Zeit in Anjchlag bringt, der Knabe auf 
den Theil des Gebirges zwifchen dem Fuß und zweitaufend Fuß Höhe ge- 
fallen fein muß. Dort muß man ihn fuchen, und da werden wir ihn aud) 
wieder finden.‘ 

Ohne ein Wort weiter zu reden, ftiegen die ſechs Mann die Abhänge des 
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Der Patagonier Thalcave. (S. 118). 


Gebirges hinan, und begannen auf dem Rücken desſelben, in gewiſſen Ent— 
fernungen an verſchiedene Höhepunkte vertheilt, ihre Nachforſchungen. Sie 
hielten ſich dabei beſtändig rechts von der Linie, wo ſie herabgekommen 
waren, durchſuchten die geringſten Spalten,“ ſtiegen in die Tiefen der Ab— 
gründe, die zum Theil mit Trümmern bedeckt waren, mit Lebensgefahr hinab, 
und famen mitunter mit zerfegten Kleidern, blutigen Händen und Füßen 
wieder heraus, Dieje ganze Strede der Anden, einige unzugängliche Höhe- 


punkte ausgenommen, wurde auf's Sorgfältigfte durchfucht, ohne daß fich die 
Berne, Die Kinder bes ftapitän Grant. 15 
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waderen Leute Ruhe und Raft gönnten. Alles vergebens. Der Knabe mußte 
nicht allein den Tod, fondern auch jein Grab zwilchen den Felsblöcken ge— 
funden haben, 

Gegen ein Uhr fanden fi) Glenarvan und feine Genofjen erichöpft und 
wie vernichtet wieder im Thale zufammen. Glenarvan, vom heftigiten Schmerz 
übermannt, konnte faum reden, nur einzelne Worte und Seufzer fielen von 
feinen Lippen. 

„Mein, ich gehe nicht weg, nicht weg von hier!“ 

Jeder begriff und achtete die zur firen Idee gewordene Hartnädigfeit. 

„Warten wir, jagte Paganel zum Major und Tom Auftin. Ruhen wir 
etwas aus, unfere Kräfte zu erjegen. Wir bedürfen’s, ſei's zur Fortiegung 
unferer Unterfuchungen oder unjerer Reife. 

— Ja wohl, erwiderte Mac Nabbs; aber worauf hofft denn Edward. 

— Gott weiß es, jagte Tom Auſtin. 

— NArmer Robert!“ jammerte Baganel mit Thranen in den Augen. 

Das Thal war reich an Bäumen. Der Major wählte eine Gruppe, um 
einen proviſoriſchen Lagerplatz darunter einzurichten. Einige Decken, die 
Waffen, ein wenig Dürrfleiſch und Reis, das war Alles, was die Reiſenden 
noch hatten. Ein Bach in der Nähe lieferte nur ein getrübtes Waſſer. 
Mulrady zündete ein Feuer an, und konnte bald ſeinem Herrn einen warmen, 
erquickenden Trank darbieten. Aber Glenarvan nahm ihn nicht an, und blieb 
in tiefer Niedergeſchlagenheit auf ſeinen Puncho gelagert. 

So verfloß der Tag. Die Nacht war ruhig und windſtill, wie die vorige. 
Glenarvan ſtieg, während ſeine Gefährten ſchlaflos dalagen, die Cordilleren— 
abhänge wieder hinan. Er lauſchte, ſtets in Hoffnung, daß ein Hilferuf zu 
ſeinen Ohren dringen werde, die er mit bangem Herzklopfen an den Boden 
hielt. Dann rief er wieder mit jammerndem Ton. 

Die ganze Nacht hindurch ſtreifte der arme Lord im Gebirge umher, 
bald von Paganel, bald von dem Major gefolgt, um ihm beizuſtehen, wann 
ein unvorſichtiger Schritt ihn in Gefahr brächte. Aber alles war vergebens, 
und dem tauſendfachen Ruf: Robert! antwortete nur das Echo. 

Der Tag brach an. Man mußte Glenarvan auf fernen Höhen aufſuchen 
und, ſo hart es ihm auch ward, zurückführen. Bei ſeiner Verzweiflung 
konnte man nicht von Abreiſe reden. Doch die Lebensmittel gingen aus. 
Nicht weit von da mußte man argentiniſche Maulthiertreiber treffen, ſowie 
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die für den Zug über die Pampas erforderlichen Pferde. Rückwärts zu 
gehen war jchwieriger, als weiter vorwärts zu dringen. Zudem war am 
Atlantiſchen Ocean das Zujammentreffen mit dem Duncan verabredet. Alle‘ 
diefe jchwer wiegenden Gründe jprachen gegen längeres Verweilen, und im 
Interefje Aller durfte die Abreije nicht verfchoben werben. 

Mac Nabbs verfuhte Glenarvan feinem Schmerz zu entreißen. Er 
ſprach lange, ohne daß fein Freund es zu hören ſchien. Glenarvan ſchüttelte 
mit dem Kopf; nur einige Worte entfuhren feinen Lippen. 

„Abreifen? jagte er. 

— Sa, abreijen. 

— Nur nod) eine Stunde! 

— a, eine Stunde noch“, erwiderte der würdige Major, 

Und als die Stunde vorüber war, bat Glenarvan, ihm noch eine weitere 
zu vergönnen. So ging's bis zu Mittag etwa. Dann erklärte Mac Nabbs 
im Namen Aller, man dürfe nicht länger zaudern, das Leben Aller ftehe auf 
einer rajchen Entichließung. 

„sa! ja! erwiderte Glenarvan. So reifen wir ab!“ 

Bei diefen Worten richtete er den Blick zum Himmel. Bier feffelte ihn 
ein ſchwarzer Punkt. Plötzlich hob er die Hand auf und wies unverwandt 
darauf hin. 

„Dort, dort, -jehen Sie nur!“ 

Aller Augen richteten fich dahin. Der jchwarze Punft ward merklich 
größer. 

„Ein Condor, jagte Paganel. 

— a, ein Condor, erwiderte Glenarvan. Wer weiß? Er fommt herab! 
Geben wir Acht!“ 

Paganel Hatte fich nicht geirrt; jeden Augenblid wurde der Condor fennt- 
licher. Dieſer prachtvolle Vogel erreicht in jenen Gegenden eine außerordent« 
liche Größe und erftaunliche Stärke: er vermag Ochſen in die Abgründe zu 
ftoßen, und Hammel, Kälber, Ziegen hoch in die Lüfte zu heben. Er jchwebt 
mitunter in einer Höhe von 20,000 Fuß, wo der Menſch ihn nicht erreichen 
fann, und von da herab dringt fein fcharfer Bid und vermag zum Staunen 
der Naturforjcher die kleinſten Gegenftände zu unterjcheiden. 

Hatte diefer Condor vielleicht Robert's Leichnam erblidt? „Wer weiß?“ 
jagte Glenarvan wiederholt und unverwandten Blickes. Der ungeheure Vogel 
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fam näher, bejchrieb weite Kreife, man fonnte ihn genau erfennen mit feiner 
Flügelweite von mehr als fünfzehn Fuß. 

Der Major und Wilfon griffen nad) ihrem Gewehr. Glenarvan mahnte 
fie mit einem Winf ab. Der Condor umfreifte in wiederholtem Flug eine 
unzugängliche Hochfläche, die eine Viertelmeile hoch auf dem Abhang der 
Cordilleren lag. Er drehte fich mit ſchwindelhafter Schnelligkeit, öffnete und 
ſchloß feine fürchterlichen Krallen. 

„Dort! dort!” rief Glenarvan. 





Da fuhr ein Gedanke plößlich durch feinen Geift. 

„Wenn Robert noch am Leben ijt! rief er mit fürchterfihem Ton, diejer 
Vogel . . . teuer! liebe Freunde, Feuer!‘ 

Aber e3 war ſchon zu jpät, der Condor war hinter einen hohen Felſen— 
vorjprung geichlüpft. Nach einer Secunde fam der Niefenvogel wieder zum 
Vorjchein, mit einer ſchweren Laſt emporfliegend. Ein Schrei des Entſetzens 
entfuhr den Schauenden. Man ſah in den Krallen des Condor Nobert 
Grant's Körper entjeelt Hin und her gejchüttelt. Der Vogel hatte ihn bei 
den Kleidern gefaßt und wiegte fich in den Lüften, mindeftens hundertund— 
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fünfzig Fuß hoch über der Lagerſtätte. Als er die Reiſenden ſah, trachtete 
er mit ſeiner Beute zu entfliehen. 

„Ach! rief Glenarvan, lieber zerſchmettere Robert's Leichnam an den 
Felſen —“, ohne auszureden ergriff er Wilſon's Carabiner, verſuchte auf 
den Condor anzulegen; aber ſein Arm zitterte, ſeine Augen wurden trübe. 

„Laſſen Sie mich ſchießen“, ſagte der Major. 

Und ruhigen Blickes, mit ſicherer Hand, unbewegtem Körper, zielte er 
auf den Vogel, der ſchon dreihundert Fuß über ihnen ſchwebte. 

Aber er hatte noch nicht den Hahn losgedrückt, als im Grund des Thales 
ein Schuß fiel, und der Condor, am Kopf getroffen, ſank fangjam im greife 
ſich drehend, indem feine ausgebreiteten Flügel als Fallſchirm dienten. Er 





ließ feine Beute nicht los und fenfte fich langjam zum Boden, zehn Schritte 
weit vom Uferrand des Baches. 

„Herbei! herbei!“ rief Glenarvan. 

Und ohne zu fragen, woher der rettende Schuß fam, ftürzte er auf den 
Condor. Seine Genojjen eilten ihm nad). 

Als jie anfamen, war der Vogel bereit todt, und Robert's Körper war 
von den weiten Flügeln bededt. Glenarvan warf fich über den Leichnam 
des Knaben, machte ihn von des Vogels Krallen (03, legte ihn auf's Gras 
und faufchte mit dem Ohr an der Bruft des unbelebten Körpers. 

Allgemeiner Jubel begrüßte den Auf Glenarvan’s: 

„Roc bei Leben!“ 
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Im Nu ward Robert entfleidet, fein Geficht mit friichem Waller beiprengt. 
Er bewegte fi, ſchlug die Augen auf, blidte um fih. eine erjten Worte 
waren: 

„AH! Sie, Mylord ... . mein Vater! . . .“ 

Glenarvan vermochte feine Antwort vorzubringen, jo war er von Rührung 
erftict, und knieend weinte er neben dem fo wunderbar geretteten Snaben. 


Fünfzehntes Enapitel. 


Wie Jacques Paganel Spaniſch lernte. 


Nah der ungeheuren Gefahr, der er glüdlich entronnen war, drohte 
Robert eine kaum minder große, nämlich die, von Liebesbezeugungen erjtict 
zu werden. Obgleich er noch jehr ſchwach war, fonnte fich doch Keiner von 
den guten Leuten enthalten, ihn an's Herz zu drüden. 

Nach dem Geretteten dachte man erjt an den Wetter, und natürlic) war 
e3 zuerjt der Major, der fich anichidte, umher zu bliden. Gegen fünfzig 
Schritt vom Fluffe ftand ein fehr großer Mann unbeweglich auf einer der 
eriten Stufen des Bergabhangs. Eine lange Flinte hatte er neben fich. 
Diefer jo plöglich aufgetauchte Mann war breitjchulterig und hatte lange, 
mit Lederriemen zurüdgebundene Haare. Er war über fechs Fuß hoch; fein 
bronzefarbenes Gefiht war nur zwifchen den Mugen und dem Munde rotb, 
am untern Nugenlide ſchwarz und an der Stirne weiß gefärbt. Sein Ans 
zug glich dem der Patagonier an der Grenze. Er trug einen prächtigen 
Mantel, der mit rothen aus dem Halje und den Beinen eines Guanaco ver- 
fertigten Arabesfen geziert, mit Sehnen vom Strauß genäht war und feine 
jeidenartige Wolle nad) Außen gefehrt hatte. Unter dem Mantel hatte er 
noch ein von FFuchsfellen gearbeitetes, eng an den Leib anjchließendes Kleid, 
das ſich nad) vorn in einer Spite endigte. Am Gürtel hing ein Fleiner 
Beutel, der die ihm zur Bemalung des Gefichtes erforderlichen Farben ent» 


Wie Jacques Paganel Spanish lernte. 119 


hielt. Seine Fußbekleidung bejtand aus einem Stüd Ochjenleder, und war 
um den Knöchel mit regelrecht gefreuzten Riemen befeftigt. 

Die Gefichtszüge des Patagoniers waren ftolz und zeigten wirflihe Ein- 
fit, troß feiner buntjchedigen Bemalung. Er wartete in einer Haltung 
voller Würde. Wenn man ihn jo unbeweglich und würdevoll auf dem Felſen 
ftehen jah, hätte man ihn für eine Statue der Kaltblütigkeit halten fünnen, 

Sobald der Major denjelben bemerkte, machte er Glenarvan auf ihn auf: 
merfjam, und Ddiejer eilte zu ihm. Der PBatagonier trat zwei Schritte vor. 
Slenarvan ergriff jeine Hand und drüdte fie. In den Bliden des Lord, in 
dem Ausdrude feines Gefichts und feinem ganzen Aeußern, ſprach ſich das 
Gefühl der Erfenntlichkeit, der Ausdrud des Dankes jo unzweifelhaft aus, 
daß der Eingeborene fich nicht darüber täufchen konnte, Er neigte den Kopf 
ein wenig und jprad) einige Worte, die aber weder der Major, noch fein 
Freund verjtand. 

Nach aufmerffamer Betrachtung der fremden bediente fi) der PBatagonier 
einer andern Sprache; aber das neue Jdiom wurde nicht beſſer verjtanden. 
Dod fielen Glenarvan einige Ausdrüde, die der Eingeborene gebrauchte, 
auf; fie Schienen ihm der ſpaniſchen Sprache anzugehören, von der er die 
gewöhnlichſten Worte kannte. 

„Espaüol?‘ fagte er. 

Der Patagonier nidte mit dem Kopfe, ein bei allen Völkern gleihmäßiges 
Zeichen der Beftätigung. 

„ut, fagte der Major, das ift Etwas für unfern Freund Paganel. Es 
war doch gut, daß er auf den Gedanken fam, das Spanische zu lernen.“ 

Paganel wurde gerufen. Er fam ſogleich herbei und begrüßte den Pa— 
tagonier mit ganz franzöfiichem Anftand, von dem diejer vorausfichtlich Nichts 
verstand. Der gelehrte Geograph verjtändigte fi) bald über die Lage der 
Dinge, 

„Ganz recht!” erwiderte er. 

Dann jagte er, den Mund weit öffnend, um deutlicher auszufprechen: 

„Vos sois um homem de bem!“*) 

Der Eingeborene ſpitzte das Ohr, aber antwortete nicht. 

„Er verfteht es nicht, jagte der Geograph. 


*) Sie find ein braver Manıt, 
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— Sind Sie auch ficher, richtig zu betonen? verjegte der Major. 

— Gie haben Recht. Der verteufelte Accent!‘ 

Paganel wiederholte feine höfliche Anrede, aber nur mit dem nämlichen 
Erfolge. 

„So will ich etwas Anderes jagen, erflärte er, und jprad) mit der Lang» 
ſamkeit eines Schulmeijter8 die Worte: 

„Sem duvida, um Patagäo?‘*) 

Der Andere blieb jtumm, wie zuvor. 

„Dizeime!‘**) fegte Paganel Hinzu. 

Der Batagonier erwiderte noch immer Nichts. 

„Vos compriendeis?‘***) ſchrie Baganel jo laut, daß er fich beinahe die 
Stimmbänder zerrifien hätte. 

Dffenbar verftand ihn der Patagonier nicht, denn er antwortete, aber in 
ſpaniſcher Sprade: 

„No comprendo.‘ 7) 

Jetzt war die Reihe an Baganel, erjtaunt zu fein; wie ein durch Nedereien 
Gereizter ſchob er die Brille von der Stirn ſich vor die Augen. 

„Ich will mich hängen laſſen, jagte er, wenn ich ein Wort von dieſem 
teuflischen Kauderwälſch verſtehe. Das ift araucanich, ganz gewiß! 

— Nein doc), entgegnete Glenarvan, der Mann hat unzweifelhaft ſpaniſch 
geantwortet.‘ 

Und fid) wieder an den PBatagonier wendend, fragte er nochmals: 

„Espanol? 

— Ja wohl”, erwiderte der Eingeborene. 

Paganel war bis zur Beitürzung erftaunt. Der Major und Glenarvan 
ſahen fich jchielend einander an. 

„Aha, mein gelehrter Freund, fagte der Major, während jchon ein ver- 
ſtecktes Lächeln auf feinen Lippen jpielte, follte hier nicht wieder eine jener 
Berftreutheiten vorliegen, auf die Sie ein Patent zu haben jcheinen? 

— Was! rief der Geograph und horchte geipannt. 

— Nun ja, e3 ift doch unzweifelhaft, daß der Batagonier ſpaniſch ſpricht. 


*, Ohne Zweifel ein Batagonier. 
) Antworten Sie. 
+++), Verſtehen Sie mich? 


7) Ich verftebe nicht. 
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— Wie, er Sollte? ... 

— Ta, gewiß. Und hätten Sie vielleicht zufällig eine andere Sprache 
ftudirt, und glaubten... .“ 

Mac "Nabb3 Fonnte feine Worte nicht beenden. Ein nachdrüdliches 
„Dho! von Seiten des Gelehrten, begleitet mit Achjelzuden, fchnitt fie 
ihm ab. 

„Major, Sie gehen etwas zu weit! ſagte Baganel mit trodener Stimme, 

— Ei nun, da Sie ihn nicht veritehen! erwiderte Mac Nabbs. 

— Ich verjtehe ihn nicht, weil diejer Eingeborene ſchlecht jpricht! ent» 
gegnete der Geograph, dem nun die Geduld ausging. 

— Das heißt, er fpricht wohl fchlecht, weil Sie ihn nicht verftehen, meinte 
jehr ruhig der Major. 

— Mac Nabb3, fagte da Glenarvan, das ift doc wohl eine unzuläffige 
Annahme. So zerftreut auch unjer Freund Paganel fein mag, jo ift doch 
faum zu glauben, daß er darin jo weit ging, eine Sprache ftatt einer andern 
zu lernen, 

— Nun, mein lieber Edward, oder vielmehr Sie, mein braver Paganel, 
jo erflären Sie mir, was bier vorliegt. 

— Ich erfläre nicht, jagte Paganel, ich beweiſe. Hier ift das Buch, in 
dem ich mich täglich in den Schwierigkeiten der jpanifchen Sprache übe. Be— 
trachten Sie es jelbit, Major, und Sie werden ja jehen, ob ich Unrecht habe 
oder nicht!” 

Bei diefen Worten juchte Baganel in feinen Tafchen; nad) wenigen Minuten 
zog er einen in ſehr jchlechtem Zuſtande befindlichen Band hervor und reichte 
ihn zuverfichtlich Hin. Der Major nahm das Buch und ſah ihn an: 

„Nun, was ift das für ein Buch? fragte er. 

— Das ift »Die Lufiade«, erwiderte Baganel, ein herrliches Heldengedicht, 
welches... 

— Die Lufiade, rief eritaunt Ölenarvan. 

— Ja wohl, mein Freund, die Lufiade von dem großen Camoẽens, nichts 
mehr, nicht3 weniger! 

— Gamoens, wiederholte Lord Edward, aber, Sie unglüdlicher guter 
Treund, Camoens war — ein Portugiefe! Portugiefiih haben Sie feit ſechs 
Wochen getrieben! 

— Camoẽns! Lufiade! Portugiefiih! . . .“ 

Verne, Die Kinder bed Kapitän Grant, 16 
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Baganel konnte nicht3 weiter vorbringen. Unter der Brille trübten fich 
feine Augen, während ihm ein homerijches Gelächter in die Ohren fchallte, 
denn alle jeine Genofjen hatten ſich um ihn verjammelt. 

Der Patagonier verzog nicht die Miene; er erwartete geduldig‘ die Auf- 
Härung eines Zwijchenfalles, der ihm ganz unverjtändlich war. 

„O, ih Gedankenlofer! Ich Narr! jagte endlih Paganel. Wie? Es 
ift alſo wirklich jo und die Gejchichte nicht blos zum Scherz erfunden? Ich 
habe das gethan? Ih? Das it ja eine Spracenverwirrung wie Die zu 
Babel. Ad, Freunde, meine lieben Freunde! Nach Indien abzureifen und 
in Chili anzufommen! Spaniich lernen und Bortugiefiich ſprechen, das ift 
doc zu jtark, und wenn das jo fortgeht, werf’ ich mich einmal jelbft, ftatt 
meiner Cigarre, zum Fenſter hinaus.‘ 

Wenn man hörte, wie Baganel fein Unglüd auffaßte, wenn man ſah, wie 
fomijch er Sich in jeinem Mißgeſchick benahm, war es unmöglich, ernithaft zu 
bleiben. Uebrigens ging er ſelbſt mit gutem Beifpiele voran. 

„Lacht nur, Freunde, jagte er; lacht aus vollem Herzen; Niemand kann 
mich jo jehr verlachen, als ich ſelbſt.“ 

Dazu ließ er ein jo furchtbares Gelächter erfchallen, wie es niemals aus 
dem Munde eines Gelehrten gefommen ift. 

„Jedenfalls haben wir nun feinen Dolmeticher, jagte der Major. 

— D, darüber jeien Sie außer Sorge, erwiderte Paganel; das Portu— 
giefifche und das Spaniſche ähneln fich ebenjo ehr, als ich mich vorher 
geirrt habe; aber dieje Wehnlichkeit joll mir helfen, meinen Irrthum wieder 
gut zu machen, und bald werd’ ich im Stande fein, dem würdigen PBatagonier 
in der Sprache, die er jo gut jpricht, zu danken.‘ 

Paganel Hatte Recht, denn bald fonnte er mit dem Eingeborenen einige 
Worte wechſeln. Er hörte, daß der Patagonier Thalcave hieß, ein Wort, 
welches in der araucanischen Sprache ſoviel wie „Der Donnerer“ bedeutet. 

Diejen Beinamen verdanfte er gewiß feiner Gejchidlichkeit in Handhabung 
der Feuerwaffen. 

Am meiften erfreute es aber Glenarvan zu hören, daß der Patagonier 
jeines Zeichens Führer, und zwar Führer in den Pampas ſei. Diejes Zu— 
fammentreffen erichien jo von der Vorjehung gefügt, dat ihnen der Erfolg 
ihres Unternehmens jchon zur Thatjache wurde und Steiner mehr in die 
Rettung des Kapitän Grant einen Zweifel jehte. 
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Indefjen kehrten die Neifenden nebit dem Patagonier zu Robert zurüd. 
Diejer ftredte jeine Hände dem Eingeborenen entgegen, welcher ihm ohne ein 
Wort zu fprechen, die Hand auf den Kopf legte. Er unterfuchte das Kind 
und befühlte defjen jchmerzende Gliedmaßen. Dann pflüdte er lächelnd an 
dem Flußufer einige Hände voll wilden Sellerie und frottirte damit den 
Körper des Kranfen. Unter diefer mit umendlicher Zavtheit ausgeführten 
Operation fühlte der Knabe feine Kräfte wiederfehren, und e3 war offenbar, 
daß einige Stunden Ruhe Hinreichen würden, fie ganz wieder herzuftellen. 

Man beichloß aljo, diefen Tag und die folgende Nacht zu lagern. Es 
waren auch noch zwei wichtige Fragen zu entjcheiden, betreffs der Nahrungs» 
mittel und ihres Transportes, Es fehlte an Lebensmitteln wie an Maul- 
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eſeln gleihmäßig. Zum Glück war nun Thalcave da. Diefer Führer, 
gewohnt die Reifenden längs der patagonifchen Grenzen Hin zu geleiten und 
einer der intelligentejten Baqueanos des Landes, machte ſich anheiichig, Alles 
zu beichaffen, was Glenarvan und feiner Heinen Gejellichaft fehlte. Er erbot 
fi, fie nach einer faum vier Meilen entfernten indianischen „Tolderia“ zu 
geleiten, wo fie alles für die Erpedition Nothwendige finden würden. Diejer 
Vorſchlag wurde halb mittels Geſten gemacht und halb durch Spanische Worte, 
welde Paganel zu verjtehen begann. Sofort nahmen Glenarvan und fein 
gelehrter Freund von den Uebrigen Abſchied und gingen unter Führung des 
Patagoniers wieder ſtromaufwärts. 

Einundeinhalbe Stunde gingen ſie ziemlich ſchnell dahin und mußten 
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große Schritte machen, um dem Rieſen Thalcave folgen zu können. Dieje 
ganze Gegend der Anden ift ſehr jchön und äußerjt fruchtbar. Fette Weide- 
pläße folgten einer auf den anderen, und hätten Hingereicht, ein Heer von 
100,000 Wiederfäuern zu ernähren. Große Teiche, die mit einander dur 
ein Net von Nebenflüfjen verbunden waren, lieferten diejen Ebenen eine be— 
fruchtende Feuchtigkeit. Schwarzföpfige Schwäne erluftigten ſich darauf mit 
launiſchem Behagen, und machten zahlreihen Straußen, die drollig über die 
Llanos jprangen, die Herrihaft über das Gewäſſer ſtreitig. Die Vogelwelt 
war jehr farbenjchön, jehr färmend, aber aud) von bewundernswerther Mannig- 
faltigkeit. Ifacas, Schlanke grauliche Turteltauben mit weißgeftreiftem Gefieder, 





und gelbe Cardinäle ſchaukelten fich auf den Zweigen der Bäunte, wie lebende 
Blumen; und das ganze gefiederte Volk der Sperlingsarten, „Chingolos“, 
„Hilgueros“ und „Monjitas“ verfolgte ſich in ſchnellem Fluge und erfüllte 
die Luft mit feinem durchdringenden Gejchrei. 

Jacques Paganel fiel von einer Bewunderung in die andere; unaufgörliche 
Ausrufe entitrömten feinen Lippen, jehr zur VBerwunderung des Patagoniers, 
der es ganz natürlich fand, daß Vögel in den Lüften, Schwäne auf den 
Weihern und Gras auf den Wiejengründen war. Der Gelehrte hatte feine 
Urjache, diefen Weg zu bedauern, noc) ſich über jeine Länge zu beklagen. Er 
glaubte faum aufgebrochen zu fein, als fi) auch ſchon das indianische Lager 
vor jeinen Mugen entfaltete. 

Dieje Tolderia befand fi) im Grunde eines zwifchen den Bergabhängen 
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der Anden eingeflemmten Thales. Dort lebten unter Hütten von Gezweig 
einige dreißig nomadifirende Indianer, welche große Heerden Milchfühe, Schafe, 
Ochſen und Pferde weideten. Sie zogen von einem Weidegrund zum andern 
und fanden den Tiſch für ihre vierfüßigen Gäfte immer gededt. 

Der Mifchlingstypus des Menfchenichlags von Araucanien, der Pehuenchem 
und Aucas, jene olivenfarbigen Ando-Peruaner von mittlerem Wuchs, fern- 
haften Formen, niedriger Stirn, faft Freisrundem Geficht, jchmalen Lippen, 
hervorſpringenden Badenfnochen, weibiſchen Zügen und Falter Phyfiognomie, 
fonnten den Bliden eines Anthropologen unmöglich als eine reine Race er— 
Icheinen. Im Ullgemeinen boten dieſe Eingeborenen jehr wenig Interefje. 
Aber Glenarvan hatte es auf ihre Thiere abgejehen, nicht auf fie jelbit. 
Sobald fie nur Ochjen und Pferde hatten, verlangte er von ihnen nichts 
weiter, 

Thalcave unterzog fich der Unterhandlung, welche nicht lange währte. Für 
fieben kleine argentinische Pferde mit voller Ausrüftung, Hundert Pfund Charqui 
oder getrocdnetes Fleiich, einige Maß Neis und mehrere Lederfchläuche für 
das Wafjer, erhielten die Indianer, ftatt Wein oder Rum, den fie freilich 
weit lieber gehabt hätten, zwanzig Unzen Gold*), deren Werth fie vollfommen 
fannten. Olenarvan wollte noch ein achtes Pferd für den Patagonier faufen, 
was dieſer aber als unnöthig abwies. 

Nach Abſchluß des Handels nahm Glenarvan von feinen neuen „Liefe- 
ranten“, wie PBaganel ſich ausdrücte, Abſchied und gelangte in faum einer 
halben Stunde nad) dem Lagerplae zurück. Mit Freudenrufen ward jeine 
Nüdkehr begrüßt, doc galten dieje im Grunde den Lebensmitteln und den 
Neitpferden. Alle aßen mit gutem Uppetit; Robert nahm aud Etwas zu 
fi; feine Kräfte waren jchon faſt ganz wiedergefehrt. 

Der Reſt des Tages verging in vollflommener Ruhe. Man plauderte von 
alferfei, von den theuren Abwefenden, vom „Duncan“, vom Kapitän John 
Mangles, feiner braven Mannſchaft und von Harry Grant, der vielleicht nicht 
fern war. 

PBaganel für feine Perjon wid) dem Indianer nicht mehr von der Seite. 
Doch fühlte er fich nicht behaglich bei einem echten Patagonier, neben dem 
er für einen Zwerg gelten fonnt, Dann marterte er den ernjthaften 
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Indianer mit jpanischen Redensarten, und diejer ließ ihn gewähren. Dies 
mal ftudirte der Geograph ohne Hilfe eines Yuches. Immer hörte man ihn 
mit Hilfe der Kehle, der Zunge und der Kinnlade lautichallende Worte 
articuliren. 

„Wenn ich den WUccent nicht richtig treffe, wiederholte er dem Major, fo 
möge man mir’s micht verdenfen. Wer hätte auch vorausgelagt, daß mich 
einmal ein Batagonier Spaniſch lehren ſollte?“ 


Sechzehntes Capitel. 
Der Rio Colorado, 


Um acht Uhr früh am 22. October gab Thalcave das Zeichen zur Abreiſe. 
Zwiſchen dem zweiundzwanzigiten und dem zweiundvierzigiten Breitengrade 
jenft fich der Boden Argentina’s von Weiten nah Oſten. Bis zum Meere 
hin hatten die Reijenden nur einen fanften Abhang niederzufteigen. 

Da der Batagonier das Pferd, welches ihm Glenarvan anbot, ablehnte, 
glaubte Lepterer, er wolle, wie viele Führer zu thun pflegen, Lieber zu 
Fuße gehen, und gewiß mußten jeine fangen Beine ihm das Gehen jehr 
erleichtern. 

Doch Ölenarvan täufchte fich. 

Als man aufbrechen wollte, pfiff Ihalcave auf eigenthümliche Weiſe. 
Sofort jprang ein prächtiges argentinisches Pferd von herrlichem Wuchſe aus 
einem kleinen Gebüjch in der Nähe, und stellte fich auf den Zuruf jeines 
Herrn. Das Thier war von vollfommener Schönheit; braun von Farbe, 
zeigte es ſich als ein jtolzes, muthiges und [ebendiges Thier; es hatte einen 
feinen Kopf, den es gefällig trug, die Nüftern weit offen, glänzende Augen, 
breite Hädjen, wohlausgebildeten Widerrift und lange Feſſeln, d. h. alle 
Eigenichaften der Kraft und der Gewandtheit. Der Major, ein vollftommener 
Kenner, bewunderte ohne Nüdhalt diefes Muftereremplar der Bamparace, bei 
dem er gewilje Mehnlichfeiten mit dem engliichen „Hunter‘ herausfand. Diejes 
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ihöne Thier hieß „Thaouka“, was in patagoniiher Sprache „Vogel“ be— 
deutet, und diefen Namen verdiente es in der That. 

Sobald Thalcave im Sattel war, jprang jein Pferd in die Höhe. Der 
Patagonier, ein vollendeter Bereiter, war ftattlich anzufehen. Sein Pferde- 
geihirr enthielt aud) die beiden im der argentinifchen Ebene gebräuchlichen 
Iagdgeräthe, die „Bolas” und den „Lazo“. Der Bolas beiteht aus drei 
durch einen Lederriemen verbundenen Kugeln, der vorn am Recado be- 
feitigt iſt. 

Der Indianer jchleudert fie oft auf hundert Schritte weit nad) dem Thiere 
oder dem ‘Feinde, welche er verfolgt, und das mit jolcher Sicherheit, daß fie 
fich ihnen um die Füße wideln und fie auf der Stelle niederftreden. Es ijt 
das in feinen Händen aljo ein furchtbares Hilfsmittel, und er handhabte es 
auch mit erftaunlicher Gewandtheit. Der Lazo dagegen verläßt nie ganz bie 
Hand, welche ihn jchleudert. Er bejteht nur aus einem gegen dreißig Fuß 
fangen Strid, der aus zwei forgfältig geflochtenen Lederſtreifen hergeftellt ift, 
und endigt mit einer beweglichen Schlinge, die durch einen eijernen Ring 
gleitet. Dieje bewegliche Schlinge wird mit der rechten Hand gejchleudert, 
während die Linke das andere Ende des Lazo hält, das übrigens feit an das 
Sattelzeug gefmüpft ift. Ein langer umgehängter Carabiner vervolljtändigte 
die Angriffswaffen des PBatagoniers. 

Thalcave ſetzte fich, ohme die Bewunderung zu bemerfen, welche feine natür- 
fihe razie, feine Ungezwungenheit und fein zwanglojer Stolz hervorriefen, 
an die Spite, und jo ging e3 einmal im Galop und dann wieder im Schritt 
vorwärts, da die Pferde das Traben gar micht gewöhnt zu fein jchienen. 
Robert ritt mit großer Kühnheit und beruhigte Glenarvan bald volljtändig 
über feine Sattelfeftigfeit. 

Gleich am Fuße der Eordilleren beginnt die Ebene der Pampas. Sie 
läßt fich im drei Theile theilen. Der erjte erjtredt fich von der Kette der 
Anden an über einen Raum von zweihundertundfünfzig Meilen, und ift mit 
niedrigen Bäumen und Buſchwerk bejegt. Der’ zweite, vierhundertfünfzig 
Meilen weit mit prächtige Graswuchs bededt, zieht fich bis hundertvierund— 
zwanzig Meilen vor Buenos-Ayres. Bon da aus bis zum Meere durch— 
jchreitet der Wanderer ungeheure Wiejenflächen vol Luzerneflee und Dijteln; 
dies ijt der dritte Theil der Bampas. 

Beim Austritt aus den Schluchten der Cordillerenfette jtieß Glenarvan's 
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Geſellſchaft zunächſt auf eine große Menge jandiger Dinen, welche „Medanos‘ 
genannt werden und wirklich) Wogen gleichen, welche der Wind unaufhörlich 
hin und her bewegt, wenn fie nicht durch Pflanzenwurzeln am Boden feit- 
gehalten werden. Diefer Sand iſt äußerjt fein; jo ſah man ihm fich ſchon 
beim geringften Windhaud in leichten dünnen Säulchen erheben, aber auch 
wirflihe Tromben von beträchtlicher Höhe bilden, ein Schaufpiel, das den 
Reiſenden ebenjoviel Vergnügen als Unannehmlichfeiten bereitete; Vergnügen, 
da es Höchit merfwiürdig ausjah, wenn diefe Tromben über die Ebene liefen, 
jcheinbar gegen einander ftritten, fich verichmolzen, zuſammenbrachen und fi) 
auch ohne alle Ordnung wieder erhoben; Umannehmlichkeiten, denn aus diefen 





unzähligen Medanos löſte fich ein kaum fühlbarer Staub ab, der noch zwijchen 
die Augenlider eindrang, wenn fie auch feit gejchloffen waren. 

Unter der Herrichaft des Nordwindes dauerte diefe Erjcheinung den größten 
Theil des Tages hindurch fort. Dennoch fam man ſchnell vorwärts und 
gegen ſechs Uhr Abends boten die etwa vierzig Meilen entfernten Cordilleren 
ein dunkles Bild, das fich jchon in dem Nebel des Abends verlor. 

Die Reifenden waren durch ihren wohl achtunddreifig Meilen betragenden 
Nitt doch etwas ermüdet, und jahen jchon die Stunde zum Schlafen heran- 
nahen. An den Ufern des reißenden Neuquem, einem braufenden Strom 
voll trüben Waſſers, der zwijchen jteile, röthliche Uferwände eingezwängt ift, 
machten fie Rait. 
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Der Neugquem, den andere Geographen auch Ramid und Comoe nennen, 
entipringt aus Seen, welde nur den Indianern befannt find. 

Die Nacht und der darauf folgende Tag boten nicht3 irgendwie bemerfens- 
werthes. Schnell und bequem ging e3 weiter; ein gleichmäßiger Boden und 
eine erträgliche Temperatur unterftügten die Reife. Gegen Mittag jedod) 
war die Sonne mit heißen Strahlen gar verjchwenderisch, und am Abend 
thürmte jih am füdweftlichen Horizonte eine Wolfenwand auf, ein ficheres 
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jehr wohl und wies den Geographen mit dem Finger auf die wejtliche 
Himmelsgegend. 

„Gut! Ich verjtehe, jagte Baganel und fügte zu feinen Begleitern gewendet 
hinzu: da vollzieht fich eben ein Umschlag des Wetters. Wir werden einen 
tüchtigen Pampero auszuhalten haben.‘ 

Er erflärte ferner, diefer Bampero fei in den argentinischen Ebenen nicht 
gerade jelten. Es iſt das ein jehr trodener Südweſtwind. Thalcave hatte 
fi micht getäufcht; denn während der Nacht, welche für Leute, die nur in 
einen Buncho gehüllt waren, jehr peinlich war, wehte der Pampero mit großer 
Gewalt. Die Pferde legten ſich auf den Boden und die Menfchen ftredten 
ſich neben ihnen in dichter Gruppe aus. 

Glenarvan fürchtete ſchon, durch diefen Sturm, wenn er fange andauere, 
zurüdgehalten zu werden, doc beruhigte ihn Paganel, nachdem er fein Baro- 
meter zu Rathe gezogen Hatte. 

„Gewöhnlich verurſacht der Pampero, jagte derjelbe, einen dreitägigen 
Sturm, der durch das Fallen der Duedjilberfäule jehr ficher angezeigt wird. 
Wenn das Barometer dagegen — und das ift jegt der Fall — wieder fteigt, 
jo legt er fich meist nach einigen Stunden heftiger Windjtöße wieder. Beruhigen 
Sie fi) aljo, beiter Freund; bei Tagesanbrud wird der Himmel feine ge- 
wöhnliche Reinheit wieder haben. 

— Sie jprechen wie ein Buch, Paganel, antwortete Glenarvan. 

— Darin bin ich auch eins, erwiderte Paganel. Blättern Sie gefälligit 
ganz nach Belieben darin.‘ 

Das Buch täufchte fich nicht. Gegen ein Uhr Morgens legte fi plöglih 
der Wind, und Alle Eonnten durch den Schlaf neue Kräfte jammeln. Am 
andern Morgen ftand man friich und munter auf, vorzüglich Paganel, der 
alle Glieder fnaden Tieß und ſich wie ein junger Hund ftredte. 

E3 war nun der 24. October, der zehnte Tag feit der Abreife von Tal- 
cahuano. Dreiundneunzig Meilen (das find einhundertundfünfzig Kilometer) 
trennten die Neijenden noch von demjenigen Punkte, wo der See Colorado 
den fiebenunddreißigiten Parallelfreis fchneidet. Während dieſes Zugs durch 
den jüdamerifanifchen Continent lauerte Lord Glenarvan mit großer Span« 
nung auf eine Begegnung mit Eingeborenen. Er wollte fie durch Vermittlung 
des Patagoniers, mit dem fich Paganel jet ſchon hinreichend zu verftändigen 
vermochte, bezüglich des Kapitän Grant ausfragen. Man verfolgte jedoch 
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eine von Indianern weniger berührte Linie, denn die Straßen der Pampa, 
welche von der argentinischen Republik nad den Eordilleren führen, liegen 
weit nördlicher. Daher traf man auch nicht auf herumjchweifende Indianer 
oder jeßhafte Stämme unter der Herrichaft von Kazifen. Wenn zufällig einmal 
ein nomadifirender Reiter in Sicht fan, entfloh er fchnell, und fchien wenig 
Luft zu haben, mit Unbelannten in Verbindung zu treten. Ein Trupp der 
Art mußte wohl Jedem, der einfam durd die Ebenen jtreifte, verdächtig vor- 
fommen, dem Räuber, den die Klugheit gegenüber acht wohlbewaffneten und 
berittenen Männern zurüdhielt, und dem Neifenden in dieſen verlafienen 
Landitrichen, der in ihmen ſelbſt Leute mit böjen Abfichten erfennen mochte. 
Daher war es auch durchaus unmöglich, weder mit ehrlichen Leuten, noch 
mit Räubern fich zu unterhalten. Es war faſt bedauerlich, ſich niemaßs einer 
Bande „Raftreadores‘’*) gegenüber zu befinden, und hätte man auch die 
Unterhaltung mit Flintenihüffen einleiten jollen. 

Wenn aber Ölenarvan auch im Intereſſe feiner Nachforfchungen das 
gänzliche TFehlen der Indianer zu bedauern Hatte, jo trug ſich ein fleines 
Ereigniß zu, welches die Auslegung des Documentes jehr wejentlich be- 
ftätigte. 

Mehrmals freuzte nämlich) der Weg der kleinen Expedition verjchiedene 
Fußpfade der Pampa, unter anderen einen ziemlich bedeutenden, — den von 
Carmen nad) Mendoza — der an den Knochenrejten von Hausthieren, Maul- 
ejeln, Pferden, Schafen und Rindern fenntlid) war, welche ihn bezeichneten, 
abgenagt von den Schnäbeln der NRaubvögel und gebleicht durch die ent= 
färbende Einwirkung der Luft. Zu Taufenden lagen diefe umher und ficher 
mifchte fic) der Staub manches menjchlichen Skelettes mit dem der niederjten 
Thiere. 

Bis jet hatte Thalcave noch nie eine Bemerkung über die ftreng einge- 
haltene Wegesrichtung fallen lafjen. Doc war ihm flar, daß man, da man 
feinem Wege in den Pampas folgte, auch nicht auf Städte, Dörfer oder 
Niederlaffungen in den argentinischen Provinzen treffen fünne. Un jedem 
Morgen ging man der aufgehenden Sonne entgegen und wid) nicht von diejer 
geraden Linie, jo daß fich die untergehende Sonne jeden Tag direct hinter 
ihnen befand. Im jeiner Eigenſchaft als Führer verwunderte jih Thalcave 


*) Räuber in den Ebenen. Siehe oben S. 91. 
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doch, daß er viel weniger führte als vielmehr geführt wurde. Sein Erftaunen 
barg er aber unter der natürlichen Zurüdhaltung der Indianer, und da bis 
hierher nur unbedeutende Fußpfade vernachläffigt worden waren, machte er 
eben feine Bemerkung darüber. Aber heute, als der erwähnte Verbindungs- 
weg erreicht war, hielt er doch das Pferd an, umd fagte zu Paganel ge- 
wendet: 

„Der Weg von Carmen. 

— Ja wohl, mein braver PBatagonier, erwiderte der Geograph in feinem 
reinften Spanifch, der Weg von Carmen nad) Mendoza. 

— Schlagen wir den nicht ein? fragte Thalcave. 

— Nein, antwortete Paganel. 

— Und wohin gehen wir? 

— Immer nah Djten. 

— Das heißt: nirgendshin. 

— Mer weiß 08?" 

— Thalcave ſchwieg und jah den Gelehrten mit höchit verwundertem 
Gefihte an. Er konnte nicht annehmen, daß Paganel nur im Geringiten 
ſcherze. Ein Indianer, der immer ernithaft ift, kann fich gar nicht einbilden, 
daß Jemand nicht ernjthaft fpreche. 

„Sie gehen alfo nicht nach Carmen? fragte er nach einer Heinen Pauſe. 

— Nein, erwiderte Paganel. 

— Nod nach Mendoza? 

— Ebenſowenig.“ 


In diefem Mugenblide kam Glenarvan zu Paganel und fragte, was 
Thalcave gejagt, und warum er fein Pferd angehalten habe. 

> „Er hat mic gefragt, ob wir nad) Carmen oder nad) Mendoza gingen, 
und war höchſt erjtaunt, als ich beide Fragen verneinte. 

— Freilich muß ihm unjer Weg ziemlich jonderbar erjcheinen, meinte 
Glenarvan. 

— Ih glaube e8. Er jagte, wir gingen nirgendshin. 

— Nun, Baganel, könnten Sie ihn nicht über den Zwed unjerer Erpe- 
dition aufklären, und über das Interefje, welches wir daran haben, immer 
nur nach Oſten zu gehen? 

Das wird jehr jchwer fein, entgegnete Paganel, denn ein Indianer ver« 


Der Rio Colorado. 133 


fteht Nichts von den Erdgraden und die Geichichte de3 Documentes würde 
für ihn eine Phantafie jein. 

— Nun, fagte jehr ernfthaft der Major, würde er die Gefchichte nicht 
verſtehen oder den Erzähler? 

— D, Mac Nabbs, verjegte Paganel, Sie zweifeln doc immer noch an 
meinem Spanild). 


— Nun, jo verjuchen Sie es, mein werther Freund. 
— Gut, ich werde e3 verſuchen.“ 


Paganel wandte ſich zu dem Patagonier zurüd und fing eine Erzählung 
an, die oft genug durch das Fehlen einzelner Worte unterbrochen wurde, 
ebenjo wie durch die Schwierigkeit, gewiſſe Eigenthümlichfeiten zu überſetzen 
und einem faſt ganz unwiſſenden Indianer Einzelheiten zu erflären, die. für 
ihn nur wenig verjtändlic waren. Der Gelehrte war ergößlich anzufehen. 
Er gefticufirte, articulirte, bewegte fich auf hunderterlei Weije hin und her 
und Schweißtropfen fielen ihm reichlich von der Stirne auf die Bruft. Wenn 
die Zunge nicht ausreichte, famen ihm die Arme zu Hilfe. Paganel ftieg 
vom Pferde und zeichnete im Sande eine geographiiche Karte, auf der ſich 
die Breiten- und Längengrade freuzten und die beiden Dceane fichtbar waren, 
zu denen fich die Straße von Carmen erjtredte. Niemal3 war ein Profeſſor 
in größerer Verlegenheit. Ihalcave beobachtete fein Verfahren mit ruhigem 
Blide, aus dem man nicht erfennen fonnte, ob er etwas davon veritand, 
oder nicht. 

Faſt eine halbe Stunde währte dieſe Unterweifung des Geographen. 
Dann fchwieg er, trodnete fein überjchwemmtes Geficht ab und ſah den 
Patagonier an. 

„Hat er Sie verftanden? fragte Glenarvan. 

— Wir werden es gleich jehen, erwiderte Paganel, aber wenn es nicht 
der Fall ift, verzichte ich auf weitere Verſuche.“ 

Thalcave wich nicht von der Stelle. Er ſprach nicht mehr. Seine Augen 
hafteten auf den im Sande gezeichneten Figuren, die der Wind allmälig 
verwiſchte. 

„Nun?“ fragte ihn Paganel. 

Thalcave ſchien ihn nicht zu verſtehen. Paganel ſah ſchon ein ironiſches 
Lächeln auf den Lippen des Majors, und um ſeine Ehre zu retten, wollte er 


134 Die Kinder des Kapitän Grant, 


eben mit neuer Energie feine geographiichen Erklärungen wieder aufnehmen, 
als der Patagonier ihn durch eine Handbewegung unterbrad). 

„hr Sucht einen Gefangenen, jagte er. 

— Fa, antwortete Baganel. 

— Und genau auf diefer Linie zwiſchen der aufgehenden und untergehenden 
Sonne, jagte Thalcave, der dur eine Umijchreibung nad) Indianerart den 
Weg von Weiten nach Dften bezeichnete. 

— Ja wohl! So ijt es! 

— Und Euer Gott hat den Fluthen des unermeßlichen Meeres das Ge- 
heimmiß des Gefangenen anvertraut? 

— 9a, Gott jelbit. 

— So möge ich fein Wille erfüllen, ſagte Thalcave mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit, wir ziehen gen Often, und wäre es bis zum Wufgange der 
Sonne!“ 

Paganel überjegte, triumphirend über jeinen gelehrigen Schüler, feinen 
Genofjen jofort die Worte des Indianers. 

„Welch' intelligente Race! jagte er. Bon zwanzig Bauern in unferer 
Heimat hätten neunzehn von meinen Erklärungen Nichts verſtanden!“ 

Ölenarvan veranlaßte Paganel, den PBatagonier zu fragen, ob er nicht 
davon gehört habe, daß Fremde den Indianern der Pampas in die Hände 
gefallen feien. 

Paganel jtellte diefe Frage und erwartete die Antwort. 

„Kann jein‘, jagte der Patagonier. 

Kaum war dies Wort überjegt, als Thalcave aud) von den fieben Nei- 
jenden umringt war; man fragte ihn mit den Bliden. 

Paganel, der vor Erregung faum die Worte fand, fuhr in der fo inter- 
ellanten Frageftellung fort, während jeine auf den fo ernithaften Indianer 
gerichteten Augen die Antwort jchon zu eripähen fjuchten, bevor fie Jenem 
über die Lippen kam. 

Jedes ſpaniſche Wort des Patagoniers wiederholte er engliich, jo daß feine 
Genoſſen gleihjam in ihrer Mutteriprache reden hörten. 

„Und diejer Gefangene? fragte Baganel. 

— War ein Fremder, antwortete Thalcave; ein Europäer. 

— Ihr habt ihn gejehen? 
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— Nein, aber in den Berichten der Indianer wurde er erwähnt. Es war 
ein tapferer Mann! Er hatte das Herz des Büffels! 

— Das Herz des Büffels! wiederholte Paganel. D, die prächtige Sprache 
der PBatagonier. Sie verftehen e8, meine Freunde — ein muthiger Mann! 

— Mein Bater!” rief Robert Grant. 

Dann wendete er fi) an Paganel und fragte: 

„Wie heißt: »Das ift mein Vater« auf Spaniſch? 

— Es mio padre“, erwiderte der Geograph. 

Sogleich ergriff Robert Thalcave’3 Hände und ſprach mit janfter Stimme: 

„Es mio padre! 

— Suo padre‘*!*) antwortete der Patagonier, deſſen Augen aufleuchteten. 

— Er nahın den Knaben in die Arme, hob ihn von feinem Pferde und 
betrachtete ihn mit forjchender Theilnahme. In feinem verftändigen Geficht 
prägte fich eine friedliche Gemüthsbewegung aus. 

Doch Paganel Hatte feine Fragen noch nicht beendet. Wo war jener 
Gefangene? Wie erging es ihm? Wann Hatte Thalcave von ihm reden 
hören? Alle diefe Fragen drängten fich zugleich in ihm auf. 

Die Antworten fießen nicht auf fich warten, und fo vernahm er, daß der 
Europäer als Sclave bei einem der Indianerftämme ei, welche zwijchen dem 
Colorado und dem Rio Negro das Land durdjitreifen. 

„Uber wo befand er fich zulett? fragte Paganel. 

— Bei dem Kazifen Calfucura, antwortete Thalcave. 

— In der Richtung, welche wir bis jetzt verfolgt haben? 

— Ja. 

— Und was ift dieſer Kazife? 

— Der Häuptling der Poyuches-Indianer, ein Mann mit zwei Zungen 
und mit zwei Herzen. 

— Das heißt aljo, faljch mit dem Wort und falſch mit der That, ſagte 
Paganel, nachdem er feinen Begleitern diejes jchöne Bild der Patagonier- 
ſprache überjegt hatte. — Und werden wir unfern Freund befreien können? 
fügte er hinzu. 

— Vielleicht; wenn er noch in den Händen der Indianer ift. 

— Und warn habt Ihr von ihm fprechen hören? 


*) Sein Vater, 
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— Das ift lange Zeit her, und jeitdem hat die Sonne jhon zwei Sommer 
über den Himmel der Pampas geführt!“ 

Glenarvan’s Freude war unbejchreiblid. Dieje Antwort ftinmte genau 
mit den Angaben des Documentes überein. Aber eine Frage an Thalcave 
war noch übrig. Paganel jtellte fie jofort. 

„Ihr jprecht immer von einem einzigen Gefangenen, jagte er; waren e3 
denn nicht deren drei? 

— Das weiß ich nicht, antwortete Thalcave. 

— Und Ihr wißt Nichts von ihrer thatſächlichen Lage? 

— Nichts.“ 

Diejes lebte Wort ſchloß die Unterhaltung. Es war möglich, daß die 
drei Gefangenen jchon feit langer Zeit getrennt waren. Aus den Angaben 
des Patagoniers ging aber doc) hervor, daß die Indianer von einem Euro» 
päer jprachen, der in ihre Gewalt gefallen jei. Das Datum jeiner Öefangen- 
nahme, der Ort, wo er fich befinden jollte, Alles, bis auf die von dem Pa- 
tagonier gebrauchte Nedensart, um jeinen Muth zu bezeichnen, bezog ſich 
offenbar auf Kapitän Harry Grant. 

Am nächſten Tage, den 25. October, brachen die Neifenden mit frifcher 
Zuverfiht nad Djten Hin auf. Die traurige, einfürmige Ebene bildete eine 
jener Streden ohne Ende, die in der Landesſprache „Traveſias“ genannt 
werden. Der dem Einfluß der Winde preisgegebene thonige Boden war voll- 
fommen eben; fein Geſtein, faum ein Kieſel fand ſich, außer in einigen uns 
fruchtbaren und ausgetrocdneten Höhlungen oder am Rande von den Indianern 
künſtlich Hergejtellter Waſſerlachen. In langen Zwifchenräumen erjchienen 
niedrige Wälder mit dunfeln Baumwipfeln, hier und da überragt von weiß 
lichen Johannisbrodbäumen, deren Schotenfrucht einen zuderhaltigen, angenehmen 
und erfriichenden Saft enthält; ferner einige Gruppen Terpentinbäume, 
„Chañaren“, wilder Ginfter und allerlei jtachlige Baumarten, deren Dürre 
ihon die Unfruchtbarkeit des Bodens verrieth. 

Der 26. October war ein ſehr anjtrengender Tag. Es galt, den Rio 
Colorado zu erreichen. Die von ihren Reitern angetriebenen Pferde ent» 
‚widelten aber eine ſolche Schnelligkeit, daß man an demjelben Abende, unter 
69° 45° der Länge, den jchönen Strom der Bamparegionen erreichte, Sein 
indischer Name, der „Cobu Leubu‘, heißt jo viel wie „großer Fluß‘, und 
nad einem langen Laufe mündet er im Atlantifchen Ocean. Nahe feiner 
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Mündung zeigt er die merkwürdige Eigenfchaft, daß feine Waffermenge mit 
der Annäherung an das Meer ſich vermindert, entweder durch Einjaugung, 
oder durch Verdunſtung; doch ift die Urfache dieſer Erfcheinung noch nicht 
vollkommen aufgehellt. 

Bei der Ankunft am Colorado war es Paganel's erſtes Streben, fich in 
feinem durch röthliche Thonerde gefärbten Waſſer „geographiſch“ zu baden. 
Er war erjtaunt, dasjelbe jo tief zu finden, was übrigens nur vom Schmelzen 
des Schnee durch die beginnende Sommerjonne herrührte. Dabei hatte der 
Fluß auch eine jo beträchtliche Breite, daß ihn die Pferde nicht durchſchwim— 
men fonnten. Zum Glüd fand ſich etwa taufend Schritte ftromaufwärts 
eine aus" Flechtwerk beitehende Brüde, die durch Lederriemen unterftüßt und 


— 

















auf indianifche Art aufgefangen war. So fonnte die Feine Gefellfchaft über 
den Strom fegen und an feinem linfen Ufer lagern. 

Noch vor dem Einjchlafen wollte Baganel eine genaue Aufnahme des 
Eolorado ausführen, den er mit größter Sorgfalt in feine Karte einzeichnete, 
ftatt des Yarou⸗Dzangbo-Tchou, der ohne ihn in den Gebirgen von Tibet 
dahinfloß. 

Während der beiden folgenden Tage, d. h. am 27. und 28. October, 
ging die Reife ohne Zwiſchenfälle von ftatten. Dieſelbe Eintönigfeit und 
Unfruchtbarkeit des Bodens. Nirgends möchte es eine fo wechſelloſe Land- 
haft, ein jo wenig charafterifirtes Panorama geben. Der Boden wurde nur 


allmälig feuchter. Man mußte „Canadas“, d. h. überjchwemmte Untiefen, 
Berne, Die Kinder des Kapitän Grant, j 18 
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und „Eſteros“, das find permanente Waflerflächen, die mit Sumpfpflanzen 
angefüllt find, paffiren. Abends hielten die Pferde am Ufer eines großen, 
jehr falzhaltigen Sees, des Ure Lanquem, der von den Indianern der „bittre 
See" genannt wird und im Jahre 1862 Zeuge der graufamen Reprefialien 
der argentinischen Truppen war. 

Man lagerte ſich in gewohnter Art und Weije, und ohne die Anmwejenheit 
vieler Affen, Allouaten und wilder Hunde wäre die Nacht ganz gut gewefen. 
Dieſe lärmenden Thiere führten aber, vielleicht als Ehrenbezeigung, jedenfalls 
aber zur Qual für jedes europäiiche Ohr, eine jener Naturjymphonien auf, 
die nur ein „Zufunftsmufifer‘ gewiß nicht mißbilligt hätte. 


Siebenzehntes Capitel. 


Die Pampas. 


Die argentinischen Bampas erjtreden ſich vom vierunddreißigiten bis zum 
vierzigiten Grade öjtliher Länge. Das Wort „Pampa“ iſt araucanijchen 
Urjprungs und bezeichnet „voll Gras und Kräuter“, jo daß es für Diele 
Gegenden vollfommen paßt. Die baumartigen Mimofen der Wejtjeite und 
die Kräuter der Oftfeite verleihen ihnen ein eigenthümliches Ausjehen. Dieſe 
Vegetation wurzelt in einer Erdjchicht, welche den röthlichen oder gelben, 
thonigjandigen Boden bededt. Ein Geolog würde reiche Ausbeute haben, 
wenn er dieſe der Zertiärperiode angehörigen Landjtreden durchforichte. 
Darunter liegt eine unendliche Menge antediluvianifcher Knochen, welche die 
Indianer von jehr großen, ausgejtorbenen Tatus herleiten, und unter jener 
Dede von Pflanzen liegt die Urgefchichte jener Gegenden begraben. 

Die jüdamerifanische Pampa ijt eine geographiiche Eigenthümlichkeit, gleich 
den Savannen bei den „Großen Seen‘ oder den Steppen Sibiriend. hr 
Klima weist höhere Wärme und ftrengere Kälte auf und Hat alſo mehr con— 
tinentalen Charakter, al3 das der Provinz Buenos-Ayres. Denn, wie Pas 
ganel erläuterte, die vom Ocean aufgejaugte und in demfelben gleichjam auf- 
geipeicherte Sonnenwärme giebt diejer im Winter langjam an die Atmojphäre 
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zurüd, Eine Folge davon it, daß Inſeln immer eine gleihmäßigere Tem— 
peratur zeigen, als das Innere der Continente.*) So Hat aud) der weit- 
liche Strich des Pampa-Landes nicht jene Gleichmäßigkeit, welche die Küjten, 
Dank der Nahbarjchaft des Atlantijchen Oceans, darbieten. Es unterliegt 
vielmehr grellen Aenderungen, welche die Quedjilberjäule des Thermometers 
unaufhörlich von einem Grade zum andern treiben. Während der Monate 
April und Mai giebt es häufige und Heftige Regen. In der damaligen 
Sahreszeit dagegen war die Witterung jehr troden und die Wärme jehr hoch. 

Mit dem Aufgang der Sonne brach man auf, nachdem die Richtung des 
Weges feitgejtellt war. Der von niedrigen Bäumen und Strauchwerf ein- 
gefaßte Boden war ganz gleichmäßig "feit; feine Medanos zeigten fich mehr, 
noch der Sand, der fie bildete, noch endlich jener feine Staub, den der Wind 
in der Zuft jchwebend erhielt. 

Die Pferde hielten einen guten Schritt zwiichen den Büjchen von „Paja— 
brava““, dem jpecifiihen Pampagraje, weldes den Indianern bei Orfanen 
als Schuß dient. Im gewiſſen Zwifchenräumen, die aber immer größer 
wurden, wuchjen in feuchten Niederungen einige Weidenbäume und eine ge- 
wiſſe Pflanzenart, Gignerium argenteum, das die Nachbarſchaft ſüßen Waſſers 
liebt. Die Pferde erquidten fi) dann nad) Herzensluft und jchienen den 
Durjt gleich für die Zukunft zu löjchen, indem fie das Gute nahmen, wo e3 
fi) eben fand. Thalcave war voraus und Flopfte auf die Büſche. Damit 
verjcheuchte er die „Cholinas“, eine jehr gefährliche Vipernart, deren Biß 
einen Ochjen in weniger als einer Stunde zu tödten vermag. Die gewandte 
Thaoufa jprang über die niedrigen Gebüjche Hin und Half jo ihrem Herrn 
den nachfolgenden Pferden den Weg bahnen. 

Die Reife über die flachen und geraden Ebenen ging leicht und ſchnell 
vor ſich. Im der Natur des Wiejengrundes trat fein Wechjel ein; fein Stein, 
fein Kiefel fand ji) auf Hundert Meilen in der Runde. Nirgends traf man 
wieder eine jolche Einfürmigfeit von jo hartnädiger Ausdehnung. Bon Land: 
Ihaft, von Zwijchenfällen, natürlichen Ueberrafchungen — feine Spur! Um 
an den Einzelheiten des Weges Interefje zu finden, dazu gehörte ein Paganel, 
einer jener Schwärmer für die Wifjenjchaft, die da Etwas jehen, wo Nichts 
zu jehen ift. Dafür genügte jchon ein Strauch, etwa auch ein Grashalm, 


*) Die Winter Islands find aus diefem Grunde milder, als die der lombardiichen Ebene. 
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um feine unerjchöpfliche Beredtjamfeit zu reizen und Robert zu belehren, der 
ihm gerne zuhörte, 

Während diefes Tages, am 29. October, erjtredte ſich die durchzogene 
Ebene vor den Reifenden mit unbegrenzter Eintönigfeit weiter. Gegen zwei 
Uhr fanden ſich weithin unter den Hufen der Pferde Epuren und Reſte von 
Thieren. Es waren die Knochenrefte einer unzählbaren Büffelheerde auf: 
gehäuft und gebleicht. Diefe Trümmer lagen nicht in langer, gebogener 
Linie, wie man fie von Thieren findet, die aus Entfräftung nad) und nad) 
auf dem Wege fallen. Niemand vermochte fich diefe Anfammlung von 
Skeletten auf diefem verhältnigmäßig bejchränften Raume zu erflären, und 
Paganel, trog feiner Kenntnifje, jo wenig wie die Andern. Er befragte 
aljo Thalcave, der um die Antwort gar nicht verlegen war. 

Ein „Unmöglid!” von Seiten des Gelehrten und eine Kar jprechende 
Handbewegung des PBatagoniers machten die Genofjen neugierig. 

„Was giebt es denn? fragten dieſe. 

— Das Teuer vom Himmel, erwiderte der Geograph. 

— Wie! Der Blig follte eine derartige Berheerung angerichtet haben, 
ſagte Tom Auſtin; eine Heerde von fünfhundert Köpfen niederzufchmettern ? 

— Thalcave jagt ed und Thalcave irrt ſich nicht. Uebrigens glaube ich 
es auch, denn die Unwetter in den Pampas zeichnen fich vor allen durch 
ihre Heftigfeit aus. Wenn wir nur nicht einmal jelbit ein ſolches auszu- 
halten haben! 

— Nun, es ift jehr Heiß, meinte Wiljon. 

— Das Thermometer, bemerkte Baganel, wird dreißig Grad im Schatten 
zeigen. 

— Mid verwundert das nicht, ſagte Olenarvan, ich fühle die Wirkung 
der Efeftricität in meinem ganzen Wejen. Hoffentlic hält dieje Temperatur 
nicht an. 

— O, fiel Paganel ein, auf einen Witterungswechſel ift jetzt nicht zu 
rechnen, da der Horizont ganz dunjtfrei ift. 

— Deſto jchlimmer, feste Glenarvan Hinzu, denn unjere Pferde find von 
der Gluth jehr angegriffen. Iſt es Dir nicht zu Heiß, mein Sohn? wendete 
er fi an Robert. 

— Nein, Mylord, antwortete der Knabe, ich liebe die Wärme, fie ift 
ein jchönes Ding. 
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— Vorzüglich im Winter“, bemerkte verftändig der Major, indem er den 
Rauch feiner Cigarre in die Höhe blies. 

Abends rajtete man an einem verlafjenen „Rancho“, einem Zweiggeflechte, 
das mit Koth verfittet und mit Stroh bededt war; dieje Hütte ftieß an einen . 
mit halbverfaulten Pfählen umfchlofjienen Raum, der den Pferden während 
der Nacht immerhin genügend Schuß gegen einen Ueberfall der Füchſe bot. 
Nicht für jene felbft Hatten fie zwar von dieſen Thieren zu fürchten, aber die 
ſchlauen Geſchöpfe zernagen gern die Halftern der Pferde, jo daß dann dieje 
leicht davonlaufen. 

Einige Schritte von dem Rancho befand ſich auch ein ausgegrabenes Loch, 
das zur Küche gedient hatte und noch einige erfaltete Aſche enthielt. In 
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demfelben befand fich eine Bank, ein Lager von Büffelfellen, ein Fleifchtopf, 
ein Bratjpieß und ein Siedefefjel zum Maisablochen. Der Mais liefert ein 
in Süd-Amerifa jehr gebräuchliches Getränf. Es ift der Thee der Indianer. 
Er bejteht in einem heißen Aufguß auf getrodnete Blätter, den man, wie 
bet amerifanifchen Getränfen gewöhnlich, durch einen Strohhalm aufjaugt. 
Auf Paganel’3 Aufforderung bereitete Thalcave einige Taffen diefes Trankes, 
der zu dem gewöhnlichen Nahrungsmittel recht gut zu paſſen fchien und für 
ausgezeichnet erklärt wurde. 

Am anderen Tage, dem 30. October, erhob ſich die Sonne aus glühendem 
Morgennebel und jandte ihre heißeften Strahlen herab. Die Hite diejes 
Tages war wirflich ganz übermäßig, und zum Unglüd bot die Ebene nirgends 
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irgend welchen Schu. Dennoch ſetzte man unverdroffen den Weg nad) Often 
weiter fort. Defters ftieß die Geſellſchaft auch auf ungeheure Viehheerden, 
die nicht im Stande waren, bei der ungeheuren Hite zu weiden und Die ein— 
fach Hingejtredt liegen blieben. Von Wächtern, oder vielmehr Viehhütern, 
war feine Rede. Hunde, welche die Gewohnheit haben, wenn der Durjt fie 
quält, den Schafen ihre Milch auszufaugen, bewachten allein dieje zahlreichen 
Haufen von Milhfühen, Stieren und Ochjen. Uebrigens find diefe Thiere 
von weit janfterer Natur, und haben auch nicht jenen inſtinctiven Abſcheu 
vor der rothen Farbe, wie ihre europäifchen Stammesgenofjen. 

„Das kommt ohne Zweifel daher, dab fie die Wiefen einer Republif 
weiden!“ jagte Paganel, der über jeinen Scherz, von vielleicht etwas zu 
ftarf franzöſiſchem Geſchmacke, ganz erfreut war. 

Gegen Mittag änderte fi) das Anjehen der Pampas dergeſtalt, dab es 
den durch die ewige Eintönigfeit ermüdeten Augen nicht entgehen konnte, 
Die grasartigen Gewächje wurden jeltener. Sie machten mageren Sletten 
Platz und riefigen, bis neun Fuß hohen Dijteln, woran fich alle Ejel der Erde 
hätten erquiden fünnen. Hier und dort jproßten dunfelgrüne Stachelgebüſche 
empor, die den trocdenen Gegenden eigen find. Bis hierher hatte eine gewiſſe 
Feuchtigkeit, welche in dem Lehmboden der Prairie enthalten war, den Weide- 
plägen Nahrung gegeben; der Raſenteppich war fett und üppig. Weiterhin 
zeigten aber einzelne Stellen, wo dieſer Sammt abgenugt oder ganz heraus 
geriljen war, den Einſchlag und die Armfeligfeit des Erdbodens. Die An- 
zeichen einer zumehmenden Dürre waren unverkennbar, und Thalcave machte 
aud darauf aufmerkſam. 

„Dieje Abwechslung ift mir gar nicht unleidlih, fagte Tom Auſtin, 
immer Gras und ewig Gras, das wirft doc) auf die Dauer jehr langweilig. 

— a, aber man hat dann auch immer Gras, immer Wafjer, warf der 
Major ein. 

— O, jo jchlimm find wir nicht daran, ſagte Wilfon, wir werden auf 
unjerem Wege mehr al3 einmal einem Fluffe begegnen.‘ 

Hätte Paganel diefe Antwort gehört, jo würde er gewiß ausgejprochen 
haben, daß Flüſſe zwilchen dem Colorado und den Sierras der Provinz 
Argentina jehr felten vorfommen; in diefem Augenblide erklärte er aber 
Glenarvan irgend Etwas, worauf diejer feine Aufmerkſamkeit gelenkt hatte. 

Einige Zeit ſchon jchien in der Luft ein Nauchgeruch verbreitet. Doch 
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war rings am Horizonte fein Feuer zu ſehen und feine Rauchwolfe verrieth 
eine entfernte Feuersbrunſt. Dennoch mußte dieſe Erjcheinung eine natür- 
liche Urfache haben. Bald verjtärkte ſich diefer Geruch verbrannten Graſes 
dermaßen, daß er alle Reijenden, außer Baganel und Thalcave, in Verwun— 
derung ſetzte. Der Geograph, der niemal® um die Erklärung irgend eines 
Ereignifjes verlegen war, jagte zu feinen Begleitern: 

„Das Feuer jehen wir zwar nicht, aber wir bemerfen doch den Rauch. 
Das Sprichwort: »Ohne Feuer ift fein Rauch«, ift in Amerika nicht minder 
zutreffend, al3 in Europa. Irgendwo muß aljo Doch ein Feuer fein. Dieje 
Pampas aber find fo eben, daß Nichts die Luftftrömung ablenft und man 
den Geruch von verbrennendem Grafe oft auf eine Entfernung von drei— 
hundert Kilometer noch verjpürt. 

— Dreihundert Kilometer? wiederholte der Major mit dem Tone leijen 
Zweifels. 

— Ganz ſo weit, verſicherte Paganel. Ich bemerke noch, daß die Feuers— 
brünſte ſich oft äußerſt ſchnell weiter verbreiten und ſich ſehr weit aus— 
dehnen. 

— Wer legt aber Feuer an die Prairien? fragte Robert. 

— Manchmal thut es der Blitz, wenn das Gras durch die Hitze ſehr 
ausgetrocknet iſt; manchmal auch die Hand der Indianer. 

— Aber aus welchem Grunde? 

— Sie nehmen an, — ich weiß zwar nicht, in wie weit dieſe Annahme 
berechtigt iſt —, daß das Gras nach einem Prairiebrande deſto beſſer wachſe. 
Es ſollte alſo das Verbrennen ein Mittel ſein, den Boden durch den Einfluß 
der Aſche zu kräftigen. Ich für meinen Theil glaube vielmehr, daß dieſe 
Brände zur Vernichtung der Milliarden von JIxoden dienen, einer Art para— 
fitifcher Infecten, welche vorzüglich die Heerden beläftigen. 

— Über diejes energifche Mittel, jagte der Major, wird auch manchem 
Stüd Vieh in der Ebene das Leben foften. 

— a wohl; es verbrennen manche, aber was thut das gegenüber ihrer 
Anzahl? 

— Nun, ich trete nicht für dieſe ein, erwiderte Mac Nabbs, das ift eben 
ihre Sadje, aber für die Menjchen, welche durch die Pampas reifen. Kann 
e3 nicht vorfommen, daß dieje überrafcht und von den Flammen eingejchlofien 
werden? 
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Die Pferde gingen einen guten Schritt. (S. 139.) 


— Ei doch! rief Paganel mit fihtbarer Befriedigung, das kommt mand)- 
mal vor, und e3 würde mir nicht unangenehm fein, einem ſolchen Schaufpiel 
beizuwohnen. 

— Da ſeht einmal unſeren Weiſen, fiel Glenarvan ein, er treibt die Liebe 
zur Wiſſenſchaft ſo weit, daß er ſich lebendig verbrennen ließe. 

— D nein, mein lieber Glenarvan; aber man Hat ſeinen Cooper geleſen, 
und Bas de Cuir [ehrt dag Mittel, fi die Flammen vom Leibe zu halten, 
indem man einige Toijen weit rings um ſich das Gras ausreißt. E3 giebt 
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ja nichts Einfacheres. Uebrigens zweifle ich nicht, daß fi) ung ein Prairie- 
brand nähert, und ich wünsche ihn von ganzem Herzen herbei!‘ 

Paganel's Wunſch jollte jedod nicht in Erfüllung gehen, und wenn er 
- doch halb gebraten wurde, jo geihah das nur durch die Hike der Sonnen» 
jtrahlen, welche eine unerträgliche Gluth verbreiteten. Die Pferde feuchten 
unter dem Drude diefer Temperatur. Auf Schatten war nirgends zu rechnen, 
wenn ihn nicht dann und wann einmal eine Wolfe jpendete, die die flam- 
mende Scheibe verhüllte; dann eilte ein Schatten auf dem ebenen Boden Hin, 
und die Reiter, welche ihre Thiere anjpornten, verjuchten Schritt zu Halten 
mit der jchattigeren Stelle, die der Weltwind vor ihnen hertrieb. Aber die 
Pferde, welche niht Schritt halten konnten, blieben zurüd, und das unver- 
hüllte Geftirn goß einen neuen Feuerregen über das verfalfte Terrain der 
Pampas. 

Wenn Wilfon aber behauptet hatte, es werde an Trinkwafjer nicht fehlen, 
jo brachte er nicht den unauslöfchlichen Durft in Anſchlag, welcher jeine 
Begleiter während diejes Tages verzehrte, und indem er Hinzufügte, man 
werde unterwegs einen Fluß finden, hatte er zu viel verſprochen. In Wirk- 
fichfeit fehlten nicht nur Flüſſe, denen die volljtändige Ebenheit des Bodens 
fein geeignetes Bett bot, gänzlich, jondern audy die von den Händen der 
Indianer künſtlich ausgegrabenen Wafjerlachen waren vollitändig vertrodnet. 
Als Paganel diefe Anzeichen von Meile zu Meile zunehmender Trodenheit 
jah, machte er gegen Thalcave einige Bemerkungen darüber, und fragte ihn, 
wo er Wafjer zu finden hoffe. 

„Am See Salinas, erwiderte der Indianer. 

— Und wann fommen wir da an? 

— Morgen Abend.” 

Gewöhnlich graben die Argentiner, wenn fie die Bampas bereijen, Brunnen 
aus und treffen nur wenige Toijen unter dem Erdboden auf Waſſer. Unjere 
Reiſenden aber, denen die hierzu nöthigen Werkzeuge fehlten, mußten dieſe 
Hilfsquelle entbehren. Man mußte fi alſo auf gewiſſe Rationen bejchränfen, 
und wenn aud Niemand von quälendem Durft ganz und gar zu leiden hatte, 
jo fonnte doc auch Keiner denfelben vollftändig ftillen. 

Um Abend machte man Halt, nachdem man dreißig Meilen in einem Zug 
"zurücgelegt hatte. Jedermann rechnete auf eine ruhige Nacht, um fich von 


den Strapazen des Tages zu erholen, und gerade dieſe wurde durch eine 
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ſehr läftige Wolfe von Mosquitos und Schnafen geftört. Ihre Anmejenheit 
deutete auf eine Aenderung des Windes, der wirklich mit einer Drehung um 
ein Biertheil nad Norden umſchlug. Dieje verwünfchten Imfecten ver- 
ſchwinden nämlich bei Sid» oder Südweſtwind ſogleich. 

Wenn der Major felbjt bei den Heinen Unannehmlichfeiten des Lebens 
feine Ruhe bewahrte, jo war dagegen Paganel über die Fleinen Nadelſtiche 
des Geſchicks jehr ungehalten. Er wünjchte die Mosquitos und Schnafen 
zum Teufel und bedanerte jehr, fein gejäuertes Wafjer zur Hand zu haben, 
um damit das Brennen der Taufende von Stichen zu mildern. Wenn ihm 
auch der Major ben Troft einzureden juchte, fie könnten ſich glücklich ſchätzen, 
daß fie ed nur mit zwei Arten von den 300,000 Injectenarten, welche die 
Naturforfcher aufzählen, zu thun hätten, jo ftand dieſer doch mit jehr übler 
Laune auf. 

Dennoch ließ er ſich nicht lange bitten, mit der Morgenröthe wieder auf- 
zubrechen, denn es handelte ji) darum, noch an dem nämlidhen Tage den 
See Salinas zu erreichen. Die Pferde waren jehr erichöpft; fie famen vor 
Durft faft um, und wenn fich die Reiter auch um ihretwillen ſelbſt ein- 
ſchränkten, jo fiel doc, ihr Antheil an Waſſer jehr knapp aus. Die Troden- 
heit nahm noch mehr zu umd die Hitze war bei dem jtaubigen Nordwinde, 
jenem Samum der Pampas, nicht weniger unerträglid. 

An diefem Tage wurde die Einförmigfeit des Zuges auf einen Augen— 
blick unterbrochen. Mulrady, welcher vorausritt, fehrte plöglih um, und 
meldete die Annäherung einer Anzahl Indianer. Diefe Begegnung wurde 
jehr verjchieden aufgenommen. Glenarvan dachte dabei an die Nachrichten, 
welche ihm diefe Eingeborenen über die Schiffbrüchigen von der „‚Britannia‘ 
mittheilen könnten. Thalcave war jeinerjeit3 weniger erfreut, auf jeinem 
Wege nomadifirende Prairies Indianer zu finden; er hielt fie für Räuber und 
Diebe, und fuchte fie möglichjt zu vermeiden. Nach feinen Anordnungen zog 
fi die Heine Gefjellihaft dicht zufammen und jegte die Waffen in Bereit- 
haft. Man mußte eben auf jeden Fall gerüftet fein. 

Bald kam ihnen die Indianertruppe zu Geſicht. Sie bejtand nur aus 
etwa zehn Eingeborenen, was den Patagonier wieder beruhigte. Die Indianer 
famen bis auf Hundert Schritte nahe. Man konnte fie leicht unterjcheiden. 
Sie gehörten jener Pamparace an, welche General Rojas im Jahre 1833 
zu Baaren trieb; ihre hohe und gewölbte Stirn, ihr mächtiger Wuchs und ihre 
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Dlivenfarbe machten fie zu jchönen Typen des Indianerjtammes. Sie waren 
mit den Fellen von Guanacos oder Stinkthieren befleidet und führten eine 
zwanzig Fuß lange Lanze, Mefjer, Schleudern, Bolas und Laſſos bei fich. 
Ihre Gejchidlichkeit in der Behandlung der Pferde verriet) die geübten 
Reiter. 

Auf Hundert Schritt Entfernung hielten fie an und fchienen jchreiend und 
gejticulirend zu berathen. Glenarvan bewegte fi auf fie zu. Kaum war 
er aber ſechs Schritte vorwärts, als fie auf einmal umfehrten und mit un- 
glaublicher Schnelligkeit verjchwanden. Die abgetriebenen Pferde der Reijenden 
hätten fie nie zu erreichen vermocht. 

„Dieje Feiglinge! rief Baganel. 








— Für ehrliche Leute nehmen fie zu ſchnell Reißaus, fagte Mac Nabbs. 

— Was find das für Indianer, fragte Baganel Thalcave, 

— Gauchos, erwiderte der Patagonier. 

— Gauchos! wiederholte Paganel, fih an feine Gefährten mwendend, 
Gauchos! Da Hatten wir nicht nöthig, ie Vorfichtsmaßregeln zu treffen; 
da war Nicht? zu fürchten. 

— In wiefern? fragte der Major. 

— Beil die Gauchos ganz friedliche Landleute find. 

— Das glauben Sie, Paganel? 

— Ganz gewiß. Die da haben uns für Räuber gehalten und find des— 
halb entflohen, 
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— Ich glaube vielmehr, daß fie nicht wagten, uns anzugreifen, antwortete 
Glenarvan, der jehr ärgerlich war, daß er mit den Eingeborenen, fie mochten 
nun fein, wie fie wollten, nicht hatte in Verkehr treten können. 

— Das ift auch meine Anficht, meinte der Major, denn wenn ich mich 
nicht täufche, find die Gauchos, weit entfernt, harmlofer Natur zu fein, freche 
Räuber, die man zu fürchten Hat. 

— Das wäre arg!“ rief Paganel. 

Er ging fogleid auf eine lebhafte Beiprechung diefer ethnologiſchen Frage 
ein, auf eine jo lebhafte Weile, daß er dadurch den Major völlig in Auf- 
regung brachte, und fi die in den Beiprechnngen Mac Nabbs’ nicht eben 
gewöhnliche Antwort zuzog: 

„Ic glaube, Sie haben Unrecht, Baganel. 

— Unredt? verjegte der Gelehrte. 

— Ja. Thalcave jelbjt hat diefe Indianer für Diebe gehalten, und er 
weiß gewiß, worauf er feine Anficht jtüßt. 

— Nun, jo hat ſich Thalcave diesmal geirrt, entgegnete offenbar ärgerlich 
Paganel. Die Gauchos find Aderbauer, Hirten, fonft nichts, und ich jelbjt 
habe das in einer Aufjehen erregenden Brojchüre über die Ureinwohner der 
Pampas geichrieben. 

— Nun wohl, jo haben Sie einen Irrthum begangen, Herr Paganel. 

— Ih? Einen Irrthum, Herr Mac Nabbs? 

— Aus Zerftreuung, wenn Sie wollen, entgegnete auf jeiner Meinung 
beitehend der Major, und Sie werden gut thun, wenn Sie in der nächiten 
Ausgabe einige Irrthümer verbeſſern.“ 

Paganel, fehr gekränkt, über feine geographiichen Kenntnifje ftreiten und 
gar fcherzen zu Hören, fühlte, wie ihm die Galle überlief. 

„Wiffen Sie, mein Herr, jagte er, daß meine Bücher derartiger Fehler— 
verzeichniffe nicht bedürfen. 

— Gewiß! Aber wenigitens bei diefer Gelegenheit, verjegte Mac Nabbs, 
der feinerjeit3 eigenfinnig darauf beharrte. 

— Mein Herr, ich finde Sie heute jehr jtarrföpfig, erwiderte Paganel, 

— Und id; Sie jehr mürrifch!‘ antwortete der Major. 

Die Discuffion nahm offenbar einen unerwarteten Fortgang, und das über 
einen Gegenftand, der nicht der Mühe wert) war. Glenarvan hielt e8 an 
der Zeit, fi in’s Mittel zu jchlagen. 
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„Sicher jpricht hier, jagte er, auf einer Seite der Eigenfinn, auf der 
andern der Unmuth, was mid) bei Ihnen beiderjeitS Wunder nimmt.“ 

Der Batagonier hatte, ohne die Urjache des Wortwechſels zu fennen, doc) 
verftanden, daß beide Freunde in Streit waren. Er begann zu lachen und 
jagte ruhig: 

„Das macht der Nordwind. 

— Der Nordwind, fuhr Paganel auf, was Hat der Nordwind mit alle- 
dem zu thun? 

— a wohl, jo iſt's, erwiderte Glenarvan, der Nordwind ift die Urjache 
Ihrer üblen Stimmung! Ich habe jagen hören, daß er in Sid-Amerifa das 
Nervenſyſtem ganz bejonders aufrege. 

— Beim heiligen Patrid, Edward, Sie haben Recht”, jagte der Major 
und brach in helles Lachen aus. | 

Baganel aber, der einmal in der Stimmung war, wollte von der Aus- 
einanderjegung nicht ablaſſen, wandte ji) an Glenarvan, deſſen Zwijchentreten 
ihm etwas unbejcheiden erichien. 

„Ja wirffih, Mylord, jagte er, ich habe ein erregtes Nervenſyſtem, 
nicht wahr? 

— a, Paganel, das macht der Nordwind, ein Wind, unter deſſen Ein- 
Huß in den Pampas viele Vergehen vorfommen, wie unter dem der Tra— 
montana in der römifchen Campagna. 

— Bergehen! wiederholte der Gelehrte, ich habe wohl das Ausſehen eines 
Menſchen, der zu Vergehungen geneigt ijt? 

— Das will ich nicht gerade jagen. 

— Sagen Sie doch jchnell, daß ich fähig wäre, Sie umzubringen! 

— D, erwiderte Glenarvan, welcher das Lachen nicht unterdrüden fonnte, 
davor fürchte ich mich. Glüclicher Weije hält der Nordwind nur einen Tag 
lang an!” 

Alle Anweſenden zollten diefer Antwort Glenarvan’3 lauten Beifall. Nun 
gab fi) Paganel und ging, feine üble Laune verrauchen zu lafjen, von 
dannen. Eine Biertelftunde nachher dachte er nicht mehr daran. 

So trat der gute Charakter des Gelehrten zwar einen Augenblid in 
Schatten, doch mußte das, wie Glenarvan ganz richtig gejagt hatte, auf eine 
äußere Urjache zurüdgeführt werden. 

Um acht Uhr Abends meldete Thalcave, der ein Stüd vorausgeritten war, 
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daß er die Bodenjenfung des herbeigejehnten Sees wahrnehme. Eine Viertel« 
ftunde fpäter ftieg die kleine Gejellichaft den Uferrand des Salinas hinab. 
Aber dort wartete ihrer eine große Enttäufhung; — der See war aus— 
getrodnet. 


Achtzehntes Eapitel. 
Beim Suchen nach Waffer. 


Der See Salinas beendigt jene Reihe von Lagunen, welche ſich bis zu 
den Sierra VBentana und Guamini erjtreden. Früher wurden von Buenos- 
Ayres aus viele Züge Hierher veranftaltet, um Salz zu holen, denn feine 
Gewäſſer enthielten Chlornatrium in beträchtlicher Menge. Jetzt aber Hatte 
fi) aus dem durch die Hitze verflüchtigten Waffer alles früher darin gelöfte 
Salz niedergejchlagen und der See bildete nur noch einen großen wider- 
ftrahlenden Spiegel. 

Als Thalcave gejagt Hatte, es jei trinfbares Waſſer am See Salinas 
vorhanden, jo bezog ſich dies auf Zuflüfje ſüßen Waflers, die fi) an manden 
Stellen in denjelben ergießen. Jetzt waren dieje aber ausgetrodnet, wie jener 
ſelbſt. Die brennende Sonne hatte Alles aufgefaugt. Daher diefe allgemeine 
Beitürzung, als die verdurftete Gejellichaft an den ausgetrodneten Ufern des 
Salinas anfam. 

Ein Entihluß mußte gefaßt werden. Das wenige noch in den Schläuchen 
befindlihe Wafjer war Halb verdorben. E3 vermochte den Durft nicht zu 
löjchen, der fi) nun peinigend fühlbar machte. Hunger und Anftrengung 
bedeuteten nichts gegen diejes zwingende Bebürfniß. Ein „Roukah“, d. i. eine 
Urt Zelt aus Leder, das in einer Bodenſenkung aufgeichlagen und von Ein» 
geborenen zurüdgelaffen war, diente den erjchöpften Reifenden als Zuflucht, 
während ihre Pferde an den jchlammigen Ufern des Sees nur mit Wider- 
willen die Seepflanzen und das trodene Schilf zermalmten. 

Us Alle in dem Roukah Plat genommen hatten, fragte Baganel Thalcave 
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um jeine Unficht, was nun zu thun fei. Zwifchen dem Geographen und dem 
Indianer entwidelte fich eine jchnell geführte Unterhaltung, von der Glenarvan 
dennod einige Worte auffaßte. Thalcave ſprach jehr ruhig; Paganel ges 
fticulirte für Zwei. Dies Gefpräch dauerte nur einige Minuten, und der 
Patagonier freuzte feine Arme, 

„Was hat er gejagt? fragte Glenarvan. Ich glaubte zu verftehen, daß 
er anrieth, ung zu theilen. 

— a, und zwar in zwei Gruppen, antwortete Baganel. Diejenigen von 
uns, deren von Anftrengung und Durſt erjchöpfte Pferde faum noch einen 
Fuß vor den andern jegen fünnen, jollen jo gut es eben geht, ihren Weg dem 
fiebenunddreißigften Breitengrade entlang fortjegen. Die beſſer Berittenen 
dagegen jollen auf demjelben Wege vorausgehen, und den Fluß Guamini, der 
fi) einunddreißig Meilen*) von hier in den See San Lucas ergießt, zu er- 
reichen juchen. Findet fi) dort hinreichend Wafler, jo erwarten Sie bie 
Uebrigen am Ufer des Guamini; fehlt es dagegen, jo kommen Sie ihnen 
wieder entgegen, um Jenen einen nutzloſen Weg zu erjparen. 

— Nun, und dann? fragte Tom Auftin. 

— Dann werden wir ung entjchließen müſſen, fünfundfiebenzig Meilen 
gen Süden Hinabzureijen, bis zu den erjten Verzweigungen der Sierra 
Ventana, wo es zahlreiche Flüſſe giebt. 

— Diejer Rath ift gut, bemerkte Glenarvan, und wir wollen ihn ohne 
Baudern befolgen. Mein Pferd Hat aus Mangel an Wafjer noch nicht zu 
jehr gelitten, und fo erbiete ich mich, Thalcave zu begleiten. 

— O, Mylord, nehmen Sie mid) mit, bat Robert, al3 ob es ſich um 
einen Ausflug zum Vergnügen handelte. 

— Uber wirft Du uns folgen fünnen, mein Kind? 

— Ya wohl! Ic Habe ein braves Thier, das nicht mehr verlangt, als 
vorwärts zu gehen. Gejtatten Sie's, Mylord? ... DO, ich bitte! 

— So ſei e3, mein Knabe, ſagte Glenarvan, ſelbſt erfreut, ſich nicht 
‚von Robert trennen zu müffen. Wir drei, fügte er hinzu, müßten doc) jehr 
ungeſchickt ſein, wenn wir feinen frijchen und Haren Waffervorrath entdeden 
jollten. 

— Nun, und ich? fragte Paganel. 


*) Flinfzig Kilometer, 


152 Die Kinder des Kapitän Grant. 


— D, Sie, mein lieber Paganel, erwiderte der Major, Sie bleiben bei 
der Rejerve-Abtheilung. Sie fennen den fiebenunddreißigiten Parallelkreis, 
den Guaminifluß und die ganzen Pampas viel zu genau, um uns zu vers 
laffen. Weder Mulrady, Wilfon noch ich jelbit, Keiner würde im Stande 
fein, Thalcave an dem verabredeten Bunfte wieder aufzufinden, während wir 
voller Vertrauen unter dem Banner des braven Jacques Paganel marjchiren 
werden. 

— Ich verzichte alfo, antwortete der Geograph, dem es fchmeichelte, eine 
Art Obercommando zu übernehmen. 

— Aber feine Zerjtreutheiten, muß ich bitten, jeßte der Major Hinzu. 
Führen Sie uns nicht dahin, wo wir Nichts zu jchaffen haben, und bringen 
Sie uns nicht etwa nad) den Küſten des Stillen Oceans zurüd. 

— Sie verdienten es eigentlih, Sie unausjtehliher Major, erwiderte 
Paganel lachend. Indejjen, lieber Glenarvan, jagen Sie mir, wie denken Sie 
ſich mit Thalcave zu verftändigen? | 

— Ic denke, daß der Patagonier und ich nicht viele Veranlafjung zum 
Plaudern haben werden. Mit den paar jpanischen Worten, die ic) inne habe, 
werde ich übrigens bei dringender Beranlafjung wohl im Stande fein, ihm 
meine Gedanken auszudrüden und die jeinigen zu verjtehen. 

— So ziehen Sie Hin, mein werther Freund, antwortete Baganel. 

— Zunädjt wollen wir zu Abend eſſen und wenn möglich bis zur Stunde 
der Abfahrt ſchlafen.“ 

Die Gefellichaft nahm ihr Abendeilen ohne dazu zu trinfen ein, was 
wenig erquidend erjchien, und jchlief, da fie nichts Beſſeres zu thun Hatte, 
Paganel träumte von Gießbächen, von Flüffen, Strömen, Teichen, Bächen, 
von gefüllten Caraffen, furz von Allem, was gewöhnlich trinfbares Wafler 
enthält. Es war ein wahres Alpdrüden. 

Am andern Morgen wurden um jechs Uhr die Pferde Thalcave’s, Gle— 
narvan’s und Robert Grant’3 gejattelt; jie erhielten die legte Nation Wafler, 
die fie mit mehr Begierde als Befriedigung verzehrten, denn fie war fait efel- 
erregend. Dann faßen die drei Reiter auf. 

„Auf Wiederjehen! riefen der Major, Auftin, Wilfon und Mulrady. 

— Und vor Allem, jeht zu, daß Ihr nicht wieder zurüd kommt!“ fügte 
Baganel hinzu. 

Bald verloren der Patagonier, Glenarvan und Robert, nicht ohne eine 
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gewiſſe Beklemmung zu fühlen, die der Klugheit des Geographen anvertraute 
Truppe aus den Augen. 

Die „Dejertio de las Salinas“, durch welde fie famen, ijt eine thonig— 
fehmige Ebene, bededt mit verfrüppeltem, zehn Fuß hohem Gejträuch Kleiner 
Mimojenarten, welde die Indianer „Curra-Mammel“ nennen, umd mit 
„Zumes“, einem bujchigen, jalzreichen Strauche. Da und dort fpiegelten 
große Bodenftreden die Strahlen der Sonne mit erjtaunlicher Stärfe zurüd. 


Das, Auge konnte diefe „Barreros‘, das find mit Salz durchſetzte Landftreden 
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leiht mit Eisflächen, die von ftrenger Kälte herrührten, verwechjeln, hätte 
nicht der Sonnenbrand ihm fofort diefe Täufchung benommen. Immerhin 
verlieh diejer Gegenſatz zwijchen dem trodenen und verbrannten Boden und 
jenen blinfenden Stellen der Wüftenei ein ganz befonderes Ausjehen, das den 
Blick interejlirte. 

Dagegen bot diefe Sierra Ventana, achtzig Meilen nad) Süden zu, wohin 
die etwaige Trodenheit des Guamini die Reiſenden vielleicht zu gehen zwingen 
fonnte, einen jehr verjchiedenen Anblid. Diejfes im Jahre 1835 durch den 
Kapitän Fitz-Roy, der damals die Erpedition des Beagle befehligte, aufge- 
ichloffene Land ift von ausnehmender Fruchtbarkeit. Dort gedeihen in einer 
Fülle ohne Gleichen die beften Weidepläße des indianischen Territoriums. 
Der nordweftlihe Abhang der Sierras ift da mit üppigen Gräſern bededt 
und mit Wäldern, welche reich an föftlichen Baumarten find. Dort fieht man 
den „Algarrobo‘, eine Art Johannisbrodbaum, defjen getrodnete und gemahlene 
Früchte ein von den Indianern ſehr geſchätztes Brod liefern; den „weißen 
Quebracho“, mit langen biegjamen Zweigen, wie bei der europäilchen Trauer- 
weide; den „rothen Quebracho“, mit unzerftörbarem Holze; den „Naudubay“, 
der fich jo jehr leicht entzündet, und nicht jelten furchtbare Feuersbrünſte 
veranlaft; den „Viraro“, deſſen violette Blüthen ſich pyramidenfürmig auf: 
bauen, und endlich den „Timbo“, der feine ungeheure jonnenjchirmartige 
Krone bis achtzig Fuß in die Luft erhebt, und unter dem fich ganze Heerden 
vor den Strahlen der Sonne ſchützen fünnen. Die Argentiner haben jchon 
oft verfucht, diefes reiche Land zu colonifiren, haben aber die Feindſeligkeit 
der Indianer noch nicht zu überwinden vermocht. 

Ohne Zweifel war die Annahme geftattet, daß zahlreiche Bergwäſſer von 
den Höhen der Sierra herabfließen müßten, um das bei jo großer Frucht— 
barfeit nothwendige Waſſer zu liefern, und wirflich hat auch das trodenfte 
Wetter diefe Flüſſe noch niemals ganz verdunften laſſen; um dieje aber zu 
erreichen, hätte man gegen hundertdreißig Meilen*) nach Süden vordringen 
müſſen. Thalcave that aljo recht daran, ich zumächit gegen den Guamini 
zu wenden, der, ohne eine Abweichung von der einmal eingehaltenen Richtung 
zu bedingen, in weit größerer Nähe angetroffen werden mußte. 

Die Pferde galopirten mit Feuer. Die prächtigen Thiere fühlten offenbar 


*) Mehr als hundert Stunden. 
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aus Inſtinct, wohin ihre Herren fie führten. Vor Allen zeigte Thaoufa eine 
Munterkeit, die weder Anftrengungen noch Mangel zu mindern vermochte. 
Wie ein Vogel flog das Thier über die ausgetrodneten Rohrteiche und bie 
Eurra-Mammel-Biüjche, indem es wie zu guter VBorbedeutung dabei wieherte. 
Slenarvan’3 und Robert's Pferde, die zwar etwas jchwerfälliger waren, 
folgten ihm doch muthig, von jeinem Beiſpiele getrieben. Thalcave, der un— 
beweglich im Sattel jaß, gab feinen Gefährten dasjelbe Beijpiel, wie Thaoufa 
den jeinigen. Defters wandte der Patagonier den Kopf zurüd, um nad) 
Robert Grant zu jehen. 

Wenn er jo den Knaben jah, jattelfejt und gut fihend, den Rüden ge— 
jchmeidig, die Schultern zurüdgezogen, die Beine in natürlicher Lage, die 
Knie wohl gejchlofjen, jo bezeugte er jeine Befriedigung durch einen ermun— 
ternden Zuruf. In der That wurde Robert ein ausgezeichneter Reiter und 
verdiente die aufmunternden Belobungen des Indianers. 

„Bravo, Robert, jagte dann Glenarvan, Thalcave ſcheint Dich zu beglüd- 
wünſchen! Er jpendet Dir feinen Beifall, mein Knabe. 

— Und in welcher Beziehung, Mylord. 

— Wegen der guten Haltung, mit der Du reitejt. 

— D, ic halte mich nur feit, das ift Alles, erwiderte Robert, der doc) 
vor Vergnügen, ſich loben zu hören, erröthete. 

— Das ijt zwar die Hauptſache, Robert, meinte Glenarvan, aber Du 
biſt zu bejcheiden, und ich jage Dir voraus, e3 fann gar nicht ausbleiben, 
daß Du ein vollendeter Sportsman wirft. 

— Herrlich, jagte Robert lachend, und was wird Papa, der einen See- 
mann aus mir machen will, dazu jagen? 

— Das Eine jchließt das Andere nicht aus. Wenn auch nicht alle Reiter 
gute Seeleute abgeben mögen, jo -find doch alle Seeleute im Stande, gute 
Reiter zu werden. Beim Reiten auf den Naaen lernt man ſich feſt Halten. 
Was dann das Zujammennehmen des Pferdes betrifft, oder die Ausführung 
der Bewegungen jeitwärt3 oder im Kreiſe, das lernt fich, da es etwas ganz 
Natürliches ift, ganz von jelbit. 

— Der arme Bater! fiel Robert ein, o, wie wird er Ihnen für feine 
Rettung danken! 

— Du liebft ihn wohl jehr, Robert? 

— Fa, Mylord. Er war fo gut gegen meine Schwejter und mid. Er 
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dachte nur an uns! Bon jeder Reife brachte er uns ein Andenfen aus ben 
Ländern, die er bejucht hatte, mit, und mehr noch, zarte Liebkoſungen und 
füße Schmeichelworte. Ach, Sie, Sie werden ihn auch lieben, wenn Sie ihn 
erst kennen! Mary ift ihm ähnlih. Er Hat eine ebenfo weiche Stimme als 
fie. Bei einem Seemann iſt das auffallend, nicht wahr? 

— Ja, jehr auffallend, Robert, antwortete Glenarvan. 

— Ich jehe ihn noch immer, fuhr das Kind, wie im Selbſtgeſpräch, fort. 
Du guter, braver Vater! Ich jchlief auf feinen Knieen ein, als ich noch 
flein war, und er jang immer leije ein altes jchottiiches Lied, welches die Seen 
unſeres Heimatlandes verherrliht. Manchmal fomme ich auf die Melodie, 
aber nicht genau, Mary aud. O, Mylord, wie liebten wir ihn! Ich glaube, 
man muß noch fein fein, um jeinen Vater zu lieben. 

— Und groß, um ihn zu verehren, mein Kind‘, erwiderte Ölenarvan, 
ganz bewegt von den Worten, die dem jungen Herzen entquollen. 

Mährend diejes Geſprächs Hatten die Pferde zu laufen nachgelafjen und 
gingen im Schritt. 

„Wir werden ihn wiederfinden, nicht wahr? fragte Robert nach einigen 
Minuten des Stillfchweigens. 

— a, wir finden ihn wieder. Thalcave hat uns auf feine Spuren ge 
bracht, und ich habe Zutrauen zu ihm. 

— Ein braver Indianer, der Thalcave, jagte das Kind, 

— Ganz gewiß. 

— Wiſſen Sie Etwas, Viylord? 

— Sprich Did) aus, ich werde Dir antworten. 

— Nun, es find nur lauter gute Menjchen mit ung. Madame Helena, 
die ich jo jehr Liebe; der Major, mit feiner ruhigen Miene, der Kapitän 
Mangles, jammt Herrn Paganel und die Matrojen vom Duncan, die eben 
jo muthig als ergeben find. 

— Ja, das weiß ich, mein Sohn. 

— Und wifjen Sie, wer von Allen der Beſte iſt? 

— Nein, das weiß ich gerade nicht. 

— Nun, dann müfjen Sie es wiljen lernen, Mylord“, entgegnete Robert, 
der des Lords Hand ergriff und fie an feine Lippen führte. 

Glenarvan jenkte langſam das Haupt, und wenn das Geſpräch nicht weiter 
ging, jo geſchah es, weil eine Handbewegung Thalcave’3 die Nachzügler 
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antrieb. Sie waren zurücgeblieben, und mußten doch die Zeit zu Rathe 
halten und an Diejenigen denfen, welche noch hinter ihnen waren. 

Man jeste ſich alfo wieder in jchnellern Gang; es zeigte ſich aber bald, 
daß die Pferde, außer Thaoufa, diefen nicht lange aushalten würden. Gegen 
Mittag mußte man ihnen eine Stunde Raft gönnen. Sie fonnten nicht mehr 
fort und verfchmähten es, Alfafaresbüfchel, nämlich eine Art magern und jeßt 
von der Sonne gedörrten Klees, zu verzehren. 

Glenarvan ward unruhig. Die Zeichen der Unfruchtbarkeit wurden nicht 
geringer, und der Mangel an Waſſer konnte für fie von jehr verderblichen 
Folgen jein. Thalcave jagte Nichts; er dachte wahrjcheinlich, daß es Zeit 
zum Berzweifeln wäre, wenn der Guamini fi als waſſerlos auswies; 
ein Indianerherz hört überhaupt eigentlich nie die Stunde der Verzweiflung 
Schlagen. 

Der Weg wurde aljo wohl oder übel fortgejeßt, und die Pferde mußten 
mit Peitiche und Sporen getrieben werden, gingen aber nur im Schritt; fie 
fonnten nicht anders. 

Thalcave wäre gern vorausgeritten, denn Thaoufa hätte ihn in wenigen 
Stunden an das Ufer des Bergfluffes bringen fünnen. Er dachte ſicher daran; 
aber gewiß wollte er auc) feine zwei Begleiter nicht allein mitten in der 
Wüſte verlafjen, und fo zwang ery um ihnen nicht vorauszufommen, Thaoufa, 
ihre Schritte zu mäßigen. 

Ohne Widerstand, ohne ſich aufzubäumen und heftig zu wiehern, ließ fich 
aber Thaoufa nicht bewegen, Schritt zu halten; dennoch bedurfte es dazu 
weniger der Kürperfraft ihres Herrn, als vielmehr feiner Worte. Thalcave 
ſprach eigentlich mit feinem Pferde, und wenn dieſes auch nicht antwortete, 
jo verftand es ihn doch gewiß. Der Patagonier mußte ihm durchichlagende 
Gründe beigebracht haben, denn nachdem e3 cinige Zeit Einwendungen ge- 
macht, fügte es ſich feinen Gründen und gehorchte, aber nicht ohme die Zügel 
zu beißen. 

Wenn aber Thaoufa Thalcave verftand, jo verftand Thalcave nicht 
minder Thaoufa. Das mit jehr jcharfen Sinnen ausgeftattete Thier ſpürte 
einige Feuchtigkeit in der Luft. Es zog ganz raſend den Athen ein und 
ſchnalzte mit der Zunge, als wenn fie in eine erquidende Flüffigkeit getaucht 
wäre. Der Batagonier fonnte das nicht mißverftehen: Wafjer war nicht 
mehr fern. 
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Er trieb aljo feine Gefährten an, indem er ihnen Thaoufa’3 Un— 
geduld zu erflären fuchte, welche die beiden anderen Pferde aud) bald ver- 
ftanden, Mit äußerfter Anstrengung galopirten fie dicht hinter dem In— 
dianer her. 

Gegen drei Uhr zeigte ſich ein Heller Streifen in einem Erdeinjchnitte. 
Er glierte in den Strahlen der Sonne. 

„Wafjer! ſagte Glenarvan. 

— Waller! Ia, das iſt Waſſer!“ rief Robert. 

Jetzt brauchten fie die Pferde nicht mehr zu treiben; die armen Thiere, 
deren Kräfte meubelebt jchienen, jagten mit unzähmbarer Gewalt vorwärts. 








In wenigen Minuten hatten fie den Rio Guamini erreicht, und ganz ge- 
fattelt, wie jie waren, ftürzten fie bi an die Bruft in feine wohlthuenden 
Wellen. . 

Natürlich) nahmen auch die Reiter mit ihnen ein unfreiwilliges Bad, über 
das fie ſich aber nicht beflagten. 

„Ad, wie ift das ſchön! jubelte Robert, der feinen Durft mitten im Fluß 
löfchte. j 

— Mäßige Dich, mein Sohn“, fagte Ölenarvan, der aber felbit nicht 
mit gutem Beifpiele voranging. 

Thalcave für jeine Perjon tranf langjam, ohne ſich zu übernehmen, in 
Heinen Schluden, aber „lang’, wie ein Laſſo“, wie die Patagonier jagen. 

„Endlid, ſagte Glenarvan, werden unjere Freunde doch in ihrer 
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Hoffnung nicht getäufcht werden; fie find ficher, wenn fie am Guamini an— 
langen, ein klares und reichliches Waller zu finden, wenn Thalcave Etwas 
davon übrig läßt. 

— Sollten wir ihnen nicht entgegengehen? meinte Robert; wir würden 
ihnen einige Stunden Ungewißheit und Leiden erjparen. 

— Gewiß, mein Kind, aber wie follten wir das Waſſer fortbringen? Die 
Schläuche find in Wilfon’3 Händen geblieben. Nein, es ift beffer, zu warten, 
wie verabredet war. Berechnet man die nothwendige Zeit und nimmt auch 
darauf Rückſicht, daß ihre Pferde nur im Schritt gehen fünnen, jo werden 





unfere Freunde in der Nacht hier fein. Wir wollen ihnen ein gutes Lager 
und eine gute Mahlzeit beforgen.” 

Thalcave hatte Glenarvan's Anjicht gar nicht abgewartet und ſich jchon 
aufgemacht, eine Lagerjtätte zu juchen. Glüdlicher Weife entdedte er am 
Flußufer eine „Ramada“, einen mit weiter Umpfählung von drei Seiten um- 
ſchloſſenen Raum, um Heerden jicher unterzubringen. Die Stätte war ganz 
herrlich geeignet, fich darin einzurichten, wenn man fich nicht jcheute, unter 
freiem Himmel zu jchlafen, und dag war für Thalcave's Begleiter der geringite 
Kummer. Sie juchten den Ort gar nicht beſſer und jtredten ſich in der 
vollen Sonne aus, ihre durchnäßten Kleider zu trodnen. 
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„Nun, da das Lager zur Hand ift, jagte Glenarvan, jo denfen wir an's 
Eſſen. Unjere Freunde jollen mit den Quartiermadern, welche fie voraus- 
geſchickt haben, zufrieden jein, und irre ich nicht, jo werden fie feinen Grund 
zur Klage haben. Eine Stunde Jagd wird feine verjchwendete Zeit fein. 
Biſt Du bereit, Robert? 

— Ja, Mylord,“ antwortete der junge Knabe und jprang auf, das Ge- 
wehr in der Hand. 

Glenarvan fam auf diejen Gedanfen dadurch, daß die Ufer des Guamini 
das Stelldichein alles Wildes aus den benachbarten Ebenen zu fein jchienen. 
Rottenweis jah man da „Tinamous‘, eine den Pampas eigenthümliche Art 
Nebhühner, Schwarze Birkhühner, eine Art Regenpfeifer, „Teru-Teru“ ge— 
nannt, gelbe Wiejenläufer und Waſſerhühner von prachtvoll grüner Farbe. 

Vierfüßige Thiere kamen zumächit nicht zum Vorſchein; Thalcave gab 
aber zu verjtehen, daß dieje fi) in den Hohen Gräjern und dichten Gehauen 
verborgen hielten. Die Reijenden hatten nur wenige Schritte bis zum reich» 
jten Jagdreviere der Welt. 

Sie begaben ſich aljo auf die Jagd, und da fie zunächſt die Feder gegen- 
über dem elle geringichägten, richteten ſich ihre erjten Schüfje auf das Hoch— 
wild der Pampas. Bald erhoben ſich vor ihnen Hundertweile Nehe und 
Guanacos, ähnlich denen, welche auf dem Rüden der Cordilleren jo heftig 
gegen fie anjtürmten; aber dieje jehr furchtiamen Thiere entflohen jo jchnell, 
daß es unmöglich war, ihnen auf Schußweite nahe zu kommen. Die Jäger 
beichränften ſich demnach auf ein minder flüchtiges Wild, welches dennoch 
rücfichtlic) jeines Nahrungswerthes Nichts zu wünjchen übrig ließ. Ein 
Dugend Rebhühner und Wiejenläufer wurden erlegt, auch tödtete Glenarvan 
jehr gewandt ein Bijamjchwein, „Tay-Tetre“, einen Didhäuter mit falbem 
Felle und ſchmackhaftem Fleisch, durch einen Flintenſchuß. 

In weniger als einer halben Stunde hatten die Jäger ohne Anjtrengung 
foviel Wild, als fie brauchten, erlegt; Robert jeinerjeits bemächtigte ſich eines 
wunderbaren, zu den Wiederfäuern gehörenden Thieres, eines „Armadillo“, 
eine Art Gürtelthier, deſſen Rüdenjchild mit, fnochigen, beweglichen Platten 
bededt it, und deſſen Länge anderthalb Fuß betrug. Es war jehr fett und 
verjprad) eine ausgezeichnete Schüfjel zu liefern, wie der Patagonier wenige 
itens jagte. Robert war jehr ſtolz auf jeinen Erfolg. 

Ihalcave endlich gewährte jeinen Begleitern das Schaufpiel einer Jagd 
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auf einen „Nandou“, eine den PBampas eigenthümliche Straußenart, deren 
Schnelligkeit ganz zum Erftaunen ift. 

Der Indianer verjuchte gar nicht erft, das jo jchnellfühige Thier zu über» 
liften; dicht bei ihm feßte er Thaoufa in Galop, um es jogleich zu fangen, 
denn wenn der erjte Angriff fehlichlug, hätte der Nandou Roß und Reiter 
durch vielfach verjchlungene Wendungen ermüdet. Als Thalcave ihm in ge- 
eigneter Entfernung nahe war, jchleuderte er mit fräftiger Hand feine Bolas, 
und das jo geſchickt, daß fie fi dem Strauße um die Beine jchlangen und 
alle jeine Anftrengungen vereitelten. In wenigen Secunden lag er jchon zu 
Boden. 

Der Indianer fing ihn auch nicht aus bloßer Jägerluft; das Fleiſch des 
Nandou ift jehr geſchätzt, und Thalcave wollte doch auch feine Schüfjel zu 
der allgemeinen Mahlzeit beitragen. 

Man brachte aljo nad) der Ramada die Kebhühner, den Strauß Thal- 
cave’s, das Biſamſchwein Glenarvan’s und das Gürtelthier Robert's. 

Der Strauß und das Biſamſchwein wurden jogleich zugerichtet, d. h. ihre 
zähen Körperdeden abgezogen und das Fleiſch im dünne Schnitten zerlegt. 
Der Tatou ift ein föftliches Thier, das feine Bratpfanne gleich mit fich trägt, 
und jo ſchob man es in feiner eigenen Schale auf die glühenden Kohlen. 

Die drei Jäger aßen nur die Nebhühner zu Abend und verwahrten die 
übrigen Stüde nod für ihre Freunde. Getrunfen wurde zur Mahlzeit nur 
flares Waſſer, das man jet höher jchäßte, als alle Bortweine der Welt, 
und jelbjt jenem berühmten „Usquebaugh‘*) vorzog, der in den jchottijchen 
Hochlanden fo verehrt wird. 

Die Pferde waren nicht vergefien worden. Ein großer Borrath trodenen 
Futter, der in der Ramada aufgehäuft war, diente ihnen zur Nahrung und 
zum Lager. 

Als Alles vorgerichtet war, widelten ji” Glenarvan, Robert und der 
Indianer in ihre Punchos und ftredten ſich auf ein Dunenlager von AUlfafares, 
dem gewöhnlichen Bette der Bampajäger. 





*), Ein Branntwein aus gegobrener Gerite. 
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Neunzehntes Eapitel. 
Die roten Möffe. 


Die Naht ſank herab. Es war eine Neumondsnacht, während welcher 
das nächtliche Gejtirn allen Erdbewohnern unfichtbar bleiben mußte. Der 
unbejtimmte Schimmer der Sterne erleuchtete allein die Ebene. Am Horizonte 
verichwammen die Sternbilder des Thierfreifes in dunkleren Dünften. Die 
Waſſer des Guamini flofien ohne alles Gemurmel dahin, wie ein langer 
Streifen Del, der auf einer Marmorplatte hingleitet. Vögel, Säugethiere 
und Reptilien ruhten von den Anjtrengungen des Tages aus, und das 
Schweigen der Wüfte lagerte über den ungeheuren Landjtreden der Pampas. 

Glenarvan, Robert und Thalcave waren dem allgemeinen Gefete erlegen. 
Auf didem Kleelager Hingeftredt, ruhten fie in tiefem Schlummer. Die 
Pferde Hatten fich ermattet auf die Erde niedergelegt. Nur Thaoufa, ein 
wahres Vollblutpferd, jchlief im Stehen, die vier Beine jenfrecht aufgejtemmt, 
ftolz in Ruhe wie in Thätigfeit, und bereit auf den erften Winf jeines Herrn 
davon zu ſprengen. Eine vollfommene Ruhe herrichte im Innern der Um— 
zäunung, und die Kohlen des nächtlichen Heerdes, der langjam verlöfchte, 
warfen ihre legten Strahlen durc das jchweigende Dunkel. 

Ungefähr um zehn Uhr erwachte jedoch der Indianer nad) furzem Schlafe. 
Unter feinen herabgezogenen Brauen fchienen fich die Augen auf einen Punkt 
zu heften und fein Ohr richtete fich nad) der Ebene zu. Offenbar juchte er ſich 
über ein unbejtimmtes Geräulch Mar zu werden. Bald zeigte ſich auf feinem 
fonft jo ruhigen Angeficht eine merfliche Unruhe. Bemerkte er die Annäherung 
räuberifcher Indianer oder das Heranfommen von Jaguaren, Wajjertigern 
oder anderen furchtbaren Thieren, welche in der Nachbarjchaft der Ufer und 
Geitade nicht felten find? Die lehtere Annahme jchien ihm ohne Zweifel 
einige Wahrfcheinlichfeit zu haben, denn er warf einen jchnellen Blick auf 
die in der Viehſtätte aufgehäuften brennbaren Stoffe, und feine Unruhe nahm 
noch zu. Wirflih mußte alle diefe Lageritreu von trodenem Alfafaresfraute 
bald aufgezehrt fein, und fonnte kühnere Raubthiere nicht lange aufhalten. 

Unter diefen Umständen konnte Thalcave eben nur abwarten, was da 
fommen würde, und er wartete, halb liegend, den Kopf in den Händen und 


Die rothen Wölfe. 163 


die Ellbogen auf die Aniee geftügt, in der Haltung eines Menjchen, dem 
eine plögliche Angſt den Schlaf geraubt Hat. 

Eine Stunde verging fo. Jeder Andere, als Thalcave, hätte ſich, be— 
ruhigt durch die Stille draußen, wieder niedergelegt. Aber wo ein Fremder 
gar feinen Verdacht gejchöpft hätte, da witterten die überreizten Sinne und 
der natürliche Inftinet des Indianers eine fommende Oefahr. 

Während er jo horchte und auslugte, Tief Thaoufa ein dumpfes Wiehern 
hören, die Nafe des Thieres ſtreckte fich nad) dem Eingange der Ramada. 
Sogleich richtete fi) der Patagonier auf. 

„Thaouka wittert einen Feind‘, jagte er. 

Er ftand auf und durchſpähte aufmerkfiam die Ebene. 

Stillfchweigen herrichte dort noch, aber feine Ruhe. Thalcave jah, wie 
fi) Schatten geräufchlos duch die Curra-Mammel-Büjchel bewegten. Da 
und dort funfelten leuchtende Punkte, die ſich in jeder Richtung kreuzten, 
und abwechjelnd verlojchen und wieder aufbligten. Man Hätte dabei an einen 
Tanz phantaftischer Irrlichter auf dem Spiegel eines ungeheuren Sumpfes 
denken fünnen. Mancher fremde würde die umberfliegenden Funken gewiß für 
phosphorefcirende Injecten gehalten haben, welche nad Einbruch der Nacht 
an manchen Stellen der Pampagegenden Teuchten. Doch Thalcave täujchte 
fih damit nicht. Er wußte, mit welchen Feinden er zu thun Hatte, er lub 
feinen Garabiner und jtellte fich zur Beobachtung an einem der erften Pfähle 
der Umzäunung auf. 

Er hatte nicht lange zu warten. Ein jeltjames Gejchrei, ein Gemiſch 
von Heulen und Bellen, hallte in den Bampas wieder. Ein Schuß des Ca— 
rabiner8 war die Antwort, worauf hundertfaches jchredliches Gebrüll folgte. 

Glenarvan und Robert, welche plöglich erwachten, jprangen vom Lager auf. 

„Was giebt's? fragte der junge Grant. 

— Indianer etwa? fagte Glenarvan. 

— Nein, erwiderte Thalcave, » Aguaras «.“ 

Robert jah Glenarvan an. 

„Aguaras? fragte er. 

— Ja, antwortete Glenarvan, die rothen Wölfe der Pampas.“ 

Beide ergriffen ihre Waffen und ftellten fich neben den Indianer. Diefer 
wies auf die Ebene Hin, woher das entjegliche Geheul fich erhob. 

Unwillfürlich that Robert einen Schritt rüdwärts. 
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„Du haft feine Furcht vor Wölfen, mein Sohn? jagte Glenarvan zu ihm. 

— Nein, Mylord, erwiderte Robert mit fejter Stimme. Neben Ihnen 
fürchte ich mich vor gar Nichts. 

— Deſto befier. Dieje Aguaras find wenig zu fürdhtende Thiere, und 
wären fie nicht in ſo großer Anzahl da, jo würden fie mich gar nicht jehr 
fümmern. 

— Was thut das! antwortete Robert. Wir find gut bewaffnet, fie mögen 
nur heranfommen. 

— Gie werden gut empfangen werden!‘ 

Indem Glenarvan jo jprach, wollte er den Knaben beruhigen, aber er 
dachte nicht ohme heimliches Schaudern am die Legion jener in der Nacht 
jo frechen Fleiſchfreſſer. Vielleicht waren jie zu Hunderten da, und drei nod) 
jo gut bewaffnete Menſchen fonnten doc nicht mit Erfolg gegen eine jolche 
Menge Thiere kämpfen. 

Als der PBatagonier das Wort „Aguara‘ ausſprach, verjtand Glenarvan 
fogleid den Namen, womit die Pampa-Indianer die rothen Wölfe bezeichnen. 
Diejes Raubthier, der „Canis jubatus‘ der Naturforfcher, Hat die Natur 
eines großen Hundes und den Kopf des Fuchſes; feine Hauthaare find 
zimmtroth und auf feinem Nüden jtarrt eine ſchwarze Mähne, welche über 
das ganze Rückgrath hinabläuft. Diejes Thier ift jehr gewandt und jtarf; 
es bewohnt gewöhnlich jumpfige Orte und verfolgt die Wafjerthiere ſchwim— 
mend. Die Nacht treibt dasjelbe aus feinem Bau, in dem es während des 
Tages ſchläft; vorzüglich fürchtet man dasjelbe in den Viehzuchtanſtalten, 
denn jobald es nur etwas von Hunger gereizt ift, greift es auch großes Vieh 
an und verurjacht beträchtliche Verheerungen. 

Einzeln it der Aguara nicht zu fürchten, jo iſt's aber nicht bei einer großen 
Anzahl diefer Thiere, wenn fie ausgehungert find; da ift es noch beiier, es 
mit einem Kuguar oder Jaguar zu thun zu haben, den man Auge in Auge 
angreifen kann. 

Bei dem Geheul, von dem die Bampa wiederhallte, und bei der Menge 
der Schattengeftalten, die auf der Ebene hin- und herſprangen, fonnte ſich 
nun Glenarvan über die Menge der rothen Wölfe, die fih am Ufer des 
Guamini gejfammelt hatten, nicht täujchen; fie hatten dort eine fichere Beute, 
ob Pierdefleifch, ob Menſchenfleiſch, aufgeipürt, und feiner von ihnen mochte 
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wohl in fein Lager zurüdfehren, ohne feinen Antheil zu haben. Die Lage 
war aljo jehr beunruhigend. 

Indeſſen zog ſich der Kreis der Thiere nad) und nad) enger zufammen. 
Die erwachten Pferde gaben Zeichen des äußeriten Schredens. Thaouka 
allein ftampfte den Boden und juchte die Halfter zu zerreißen, um fich hinaus» 
zuftürzen. Sein Herr fonnte fie nur durch fortwährendes Pfeifen be- 
Ihwichtigen. . 

Glenarvan und Robert Hatten fich jo geftellt, um den Eingang zu ver» 
theidigen. Ihre Carabiner waren geladen und fie waren ſchon im Begriff, 
auf die vorderjte Reihe der Aguaras Feuer zu geben, als Thalcave mit der 
Hand ihre Schon angelegten Gewehre in die Höhe hob. 

„Was will Thalcave? fragte Robert. 

— Er will nicht, daß wir jchießen! erwiderte Glenarvan. 

— Warum? 

— Wahrſcheinlich hält er den Augenblid noch nicht für gelegen.“ 

Das war aber nicht die Urjache, welche den Indianer jo zu handeln ver- 
anlaßte, jondern ein weit gewichtigerer Grund, und Glenarvan verjtand ihn, 
als Thalcave, jein Pulverhorn aufhebend und umdrehend, zeigte, daß es faft 
ganz leer war. 

„Nun? jagte Robert. 

— Ei nun, wir müffen unjere Munition jchonen. Unjere heutige Jagd 
hat uns zuviel davon gefojtet, und wir haben nur noch wenig Pulver und 
Blei. Kaum zwanzig Schuß bleiben ung abzugeben!” 

Der Knabe erwiderte Nichts. 

„Du haft feine Furcht, Robert? 

— Nein, Mylord! 

— Brav, mein Sohn.“ 

In diejem Augenblide fradjte wieder ein Schuß; Thalcave hatte einen 
der verwegenjten Feinde zu Boden gejtredt. Die Wölfe, welche in gedrängter 
Reihe vorwärts gingen, wichen zurüf und jammelten ſich gegen Hundert 
Schritte von der Umzäunung. Sofort nahm Glenarvan auf einen Winf des 
Indianers dejjen Stelle ein; dieſer raffte die Lagerftreu, die Kräuter, mit 
einem Worte alles Brennbare zujammen, häufte es vor dem Eingange der 
Ramada auf und warf, um es anzuzünden, eine brennende Kohle hinein. 
Bald Loderte ein Vorhang von Flammen vor dem dunfeln Hintergrund 


166 Die Kinder des Kapitän Grant. 


des Himmel3 empor, und durch feine Lücden ſah man die Ebene Hell im 
fladernden Widerjchein erleuchtet. Glenarvan fonnte nun die unzählbare 
Menge Thiere beurtheilen, welchen es zu widerjtehen galt. Die Feuerwand, 
die ihnen Thalcave entgegengejegt hatte, reizte nur ihren Zorn, da fie fich 
jo plöglich aufgehalten jahen. Dennoch kamen einige, gedrängt durch die 
hinteren Reihen, bis an den Heerd des Feuers heran und verbrannten ſich 
dabei.die Taben. 

Bon Zeit zu Zeit wurde ein Gewehrſchuß nöthig, um die heulende Heerde 
abzuhalten und nach Verlauf einer Stunde bededten wohl fünfzehn Cadaver 
die Prairie. 

Noch befanden ſich die Belagerten in minder gefahrvoller Lage; jo lange 
der Schießbedarf ausreichte, jo lange die Schranfe des Feuers ſich noch vor 
dem Eingange zur Ramada erhob, war ein Anfturm nicht zu fürchten. Aber 
ipäter — was follte gejchehen, wenn all’ diefe Mittel, die Wolfsbande ab- 
zubalten, ihnen abgingen? 

Glenarvan jah Robert an und fühlte, wie fein Herz fi zufammenframpfte. 
Er vergaß fi, er jelbit, um an den armen Knaben zu denken, welcher einen 
Muth über fein Alter zeigte. Robert war blaß; aber feine Hand ließ die 
Waffe nicht los, und er erwartete feiten Fußes den Angriff der gereizten 
Wölfe. 

Indeß beſchloß Glenarvan, nachdem er ihre Lage faltblütig bedacht hatte, 
dieſelbe zu beenden. 

„sn einer Stunde, jagte er, werden wir weder Pulver, noch Blei oder, 
Teuer mehr haben. Nun wohl, jo wollen wir diejen Augenblid nicht erft 
abwarten, um zu einem Entichlujje zu kommen.“ 

Er wendete fi) alfo gegen Thalcave, jammelte die wenigen jpanischen 
Worte, die ihm jein Gedächtniß bewahrt hatte, und begann mit dem Indianer 
ein Gejpräd, das häufig durch einen Gewehrihuß unterbrochen wurde. 

Nur Schwierig kamen die beiden Männer dazu, ſich zu verftändigen. 
Glenarvan kannte zum Glück die Art und Weije der rothen Wölfe. Ohne 
diefen Umftand hätte er jchwerlic die Worte und Gejten des Patagoniers 
veritehen fünnen. 

Nichtsdeftoweniger verging eine Viertelftunde, bevor er Robert Thalcave’s 
Antwort überjegen konnte. Glenarvan hatte den Indianer über die gegen- 
wärtige verzweifelte Lage befragt. 
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„Und was Hat er erwidert? fragte Robert Grant. 

— Er meinte, da wir ung, es fojte was e8 wolle, bis zum Anbruch 
des Tages halten müßten. Der Aguara ftreift nur in der Nacht herum, 
wenn der Morgen graut, zieht er fich in feine Höhle zurüd, Er iſt der 
Wolf der Finfternif, ein feiges Thier, das den hellen Tag jcheut, eine vier» 
füßige Eule! 

— Nun gut, jo werden wir uns bis zum QTage vertheidigen. 

— Ja wohl, mein Sohn, und das mit Mefjerftichen, wenn wir e8 nicht 
mehr mit Flintenſchüſſen thun können.“ 






































Schon Hatte Thalcave dafür das Beijpiel gegeben, und allemal, wenn 
ein Wolf fi) dem Feuer näherte, fuhr der lange bewaffnete Arm des Pata- 
goniers Schnell durch die Flammen und fam roth von Blut zurüd. 

Indefien, die BVertheidigungsmittel gingen zur Neige. Gegen zwei Uhr 
Morgens warf Thalcave den legten Arm voll Brennmaterial in's ‘Feuer, 
auch blieben den Belagerten nur noch fünf Schuß abzugeben. 

Sfenarvan jah mit Jchmerzlichem Blicke umher. 

Er gedachte diefes Kindes, welches anwejend war, feiner Freunde, aller 
derer, die er liebte. Robert ſprach gar nicht. Vielleicht erſchien feiner ver- 
trauensvollen Einbildung die Gefahr nicht jo drohend. Aber Glenarvan 
dachte für ihn daran und vergegemwärtigte ſich die ſchreckliche, jetzt faft un- 
vermeidliche Ausficht, lebendig gefreijen zu werden! Er war nicht mehr Herr 
feiner Gemüthsbewegung; er zog das Kind an feine Bruft, drüdte e8 an fein 
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Die rothen Wölfe bei der Verfolgung. (2. 171.) 


Herz und heftete ihm feine Lippen auf die Stirne, während feinen Augen 
unmillfürlich Thränen entrannen. 

Nobert jah ihn lächelnd an. 

„Ic Habe feine Furcht! ſagte er. 

— Nein, mein Kind, nein, erwiderte Glenarvan, und Du Haft Recht 
damit. In zwei Stunden bricht der Tag an, und wir werden gerettet jein! 
— Sehr gut, Thalcave, jehr gut, mein waderer Batagonier!‘ rief er in dem 
Augenblide, als der Indianer zwei jehr große Thiere, die über die feurige 
Barriere hinüberzufommen verfuchten, mit Kolbenjchlägen tödtete. 


ed by Google 


Die rotben Wölfe, 169 


In dieſem Augenblif aber zeigten ihm die eriterbenden Flammen des 
Heerdes aud die ganze Bande der Uguaras, welde in dichten Reihen wie 
zum Sturme auf die Ramada heranrüdte. 


Die Löfung des blutigen Dramas näherte ſich; das feuer fiel nach) und 
nah aus Mangel an Brennitoffen zufammen; die Flamme wurde fleiner; 
die bis jeßt beleuchtete Ebene ward wieder dunfel, und in diejer Dunkelheit 
bligten die leuchtenden Augen der rothen Wölfe wieder auf. Noch einige 
Minuten, und die ganze Heerde mußte ſich voraussichtlich in die Umzäunung 
hineinftürzen. 

Zum legten Male drücdte Thalcave feinen Carabiner ab und jtredte einen 
Feind zu Boden, dann aber, als jeine Munition zu Ende war, freuzte er die 
Arme. Sein Haupt janf auf die Bruft herab. Er fchien jchweigend zu 
überlegen. Suchte er nach irgend welchem fühnen, unmöglichen, thörichten 
Mittel, diefe wüthende Bande zurücdzutreiben? Glenarvan wagte nicht, ihn 
darum zu fragen. | 

Jetzt vollzog fich auch plöglich eine Uenderung in der Angriffsweiſe der 
Wölfe. Sie jchienen ſich zu entfernen, und ihr Geheul, das eben noch jo 
betäubend gemwejen war, verjtummte. Ein dumpfes Schweigen lagerte über 
der Ebene. 

„Sie gehen davon! jagte Robert. 

— Vielleicht”, antwortete Glenarvan, der gejpannt auf jedes Geräuſch 
von außen horchte. j 

Thalcave aber, der jenen Gedanken errieth, jchüttelte den Kopf. Er 
wußte zu gut, daß die Thiere von einer fiheren Beute nicht ablaſſen würden, 
bevor fie nicht der Tag in ihre dunfeln Höhlen zurüdtrieb. 

Offenbar hatte fich aber die Taftif des Feindes geändert. 

Er verjuchte nicht mehr, den Eingang der Ramada zu jtürmen, aber jeine 
neuen Manoenvres brachten eine noch dringendere Gefahr. Die Aguaras 
nämlich) umzingelten, al3 fie darauf verzichteten, durch dieſen durch Feuer 
und Eijen hartnädig vertheidigten Eingang zu dringen, die Ramada, und 
juchten diejelbe wie nad) allgemeiner Uebereinkunft von der entgegengejegten 
Seite anzugreifen. 

Bald hörte man ihre Krallen ſich in das halb verfaulte Holz einjchlagen. 


Zwiſchen den wankenden Pfojten waren jchon ihre kräftigen Tatzen und ihre 
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blutigen Rachen zu jehen. Die erjchredten Pferde, welche die Halfter zer- 
riffen, jagten voll toller Wuth in der Umzäunung umber. 

Glenarvan hielt den jungen Knaben in feinen Armen, um ihn bis zum 
legten Augenblide zu vertheidigen. Vielleicht aud) wollte er eine unmögliche 
Flucht verfuchen und fid) nad) außen ftürzen, als jeine Blide fi) auf den 
Indianer richteten. 

Thalcave näherte fih, nachdem er wie ein Rothwild in der Ramada ſich 
getummelt hatte, jchnell jeinem Pferde, das vor Ungeduld zitterte, und be— 
gann dasjelbe mit aller Sorgfalt zu zäunen, wobei er weder einen Riemen, 
noch eine Schnalle vergaß. Er jchien ſich über das Geheul, welches fich ver- 
doppelte, nicht mehr zu beunruhigen. Glenarvan jah ihm mit unheimlich 
bangem Schreden zu. 

„Er verläßt ung! rief er aus, als er Thalcave die Zügel zuſammen— 
nehmen jah, wie einen Reiter, der eben auffigen will 

— Er? Niemals!’ jagte Robert. 

Und wirklich war der Indianer dabei, nicht jeine Freunde zu verlafien, 
jondern ihre Rettung zu verfuchen, indem er fich für fie opferte. 

Thaoufa war fertig; das Thier nagte an dem Gebiß; es fprang auf; 
feine Augen voll ftolzen ‘Feuers jprühten Blige; es hatte feinen Herrn ver- 
ſtanden. 

In dem Augenblicke, da der Indianer die Mähne ſeines Pferdes ergriff, 
hielt ihm Glenarvan mit krampfhafter Hand den Arm. 

„Du gehſt davon? ſagte er, auf die frei gewordene Ebene weiſend. 

— Ja“, erwiderte der Indianer, der die Bewegung ſeines Gefährten 
verſtand. 

Dann ſetzte er einige ſpaniſche Worte hinzu, welche bedeuteten: 

„Thaouka! Gutes Pferd. Schnell. Wird die Wölfe nachziehen. 

— O, Thalcave! rief Glenarvan aus. 

— Schnell, ſchnell, antwortete noch der Indianer, während Glenarvan 
zu Robert im Tone tiefſter Rührung ſagte: 

— Robert, mein Kind, Du hörſt es! Er will ſich für uns opfern. Er 
will in die Pampas hinausjagen, und die Wuth der Wölfe abwenden, indem 
er ſie auf ſich zieht. 

— Freund Thalcave! antwortete Robert, der ſich dem Patagonier zu 
Füßen warf, Freund Thalcave, verlaß' uns nicht! 
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— Nein, jagte Olenarvan, er wird uns nicht verlaſſen.“ 

Und zu dem Indianer gewendet ſagte er, indem er auf die erſchreckten 
und gegen die Pfähle gedrängten Pferde wies: 

„Wir wollen zuſammen fort. 

— Nein, ſagte der Indianer, der dieſe Worte nicht mißverſtand. Schlechte 
Thiere. Erſchreckte. Thaouka. Gutes Pferd. 

— Nun wohl, es ſei! ſagte da Glenarvan; Thalcave wird Dich nicht 
verlaſſen, Robert! Er lehrt mir, was ich zu thun habe. An mir iſt, den 
Ritt zu wagen, an ihm aber, bei Dir zu bleiben!“ 

Dann, den Zügel Thaouka's ergreifend, ſagte er: 

„Ich, ich werde mich hinauswagen. 

— Nein, erwiderte ruhig der Patagonier. 

— Ich! ſage ich Dir! rief Glenarvan, der ihm die Zügel entriß, ich 
thue es. Rette dieſes Kind! Ich vertraue es Dir an, Thalcave!“ 

Glenarvan vermiſchte in ſeiner Aufregung engliſche und ſpaniſche Worte. 
Doch, was kommt es auf die Sprache an! In ſo entſetzlichen Lagen ſagt 
die Geſte Alles und die Menſchen verſtehen ſich ſchnell. 

Dennoch widerſtand Thaleave. Der Wortwechſel zog ſich in die Länge, 
und die Gefahr wuchs von Secunde zu Secunde. Schon wichen die zer— 
nagten Pfähle den Zähnen und Krallen der Wölfe. 

Weder Glenarvan noch Thalcave ſchien nachgeben zu wollen. Der In— 
dianer hatte Glenarvan gegen den Eingang der Umzäunung hingezogen; er 
zeigte ihm die von Wölfen freie Ebene; in feiner lebhaften Sprache juchte 
er ihm verftändfich zu machen, daß fein Augenblick zu verlieren jei, daß die 
Gefahr, wenn das Vorhaben nicht von Erfolg wäre, für die Zurüdbleibenden 
weit größer wäre; endlich, daß er allein Thaoufa genügend kenne, um deren 
vollfommene Eigenschaften, ihre Leichtigkeit und Schnelligkeit für das all- 
gemeine Beſte zu verwerthen. Glenarvan, verblendet, beharrte auf jeiner 
Anfiht und wollte ſich opfern, als er plöglich heftig zurücgeftoßen wurde, 
Thaoufa bäumte fich, richtete fich auf die Hinterfüße und flog ungejtüm mit 
einem Saß über das Feuer und den Saum von Thierleichen, während die _ 
Stimme des Kindes rief: 

„Gott jtehe Ihnen bei, Mylord!“ 

Glenarvan und Thalcave hatten faum jo viel Zeit zu bemerken, wie Robert, 
fid) an der Mähne Thaouka's anflammernd, in der Finſterniß verichwand. 
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„Robert! Du Unglüdlicher!” rief Olenarvan aus. 

Aber diefe Worte fonnte jelbjt der Indianer nicht veritehen. Ein ſchreck— 
Itches Geheul erhob ſich. Die rothen Wölfe folgten dem Pferde auf den 
Ferſen und flohen mit geifterhafter Schnelligkeit nad) Weften. 

Thalcave und Glenarvan ftürzten vor die Ramada hinaus. Schon hatte 
die Ebene ihre Ruhe wieder, und faum fonnten fie noch eine fich bewegende 
Linie unterscheiden, die in der Entfernung in der Dunfelheit der Nacht 
dahinwogte. 

Glenarvan ſank zu Boden, von Schmerz überwältigt, in Verzweiflung 
die Hände ringend. Er ſah Thalcave an. Der Indianer lächelte mit ſeiner 
gewöhnlichen Ruhe. 





„Thaouka. Gutes Pferd! Wackrer Knabe! Er wird ſich retten! wieder— 
holte er, indem er es durch Nicken mit dem Kopfe bekräftigte. 

— Und wenn er ſtürzt! ſagte Glenarvan. 

— Er wird nicht ſtürzen!“ 

Trotz der Zuverſicht Thalcave's verbrachte der arme Lord die Nacht doch 
in der ſchrecklichſten Sorge. Er hatte gar fein Bewußtſein von dev Gefahr 
mehr, die mit der Horde Wölfe verihmwunden war. Er wollte davon, um 
Robert aufzufuchen; doc der Indianer hielt ihn zurüd; er machte ihm be- 
greiflich, daß die Pferde ihn nicht einholen würden; daß Thaoufa die Feinde 
überholen werde, daß man ihn in der Finſterniß doc nicht fände, und daß 
der Tag abgemwartet werden müſſe, um die Spuren Nobert’3 zu verfolgen. 
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Um vier Uhr Morgens begann die Morgenröthe. Die dichteren Nebel 
am Horizonte färbten fich bald mit falbem Lichte. Ein klarer Thau ſenkte 
ji) auf die Ebene, und die hohen Gräjer begannen ſich unter dem erften 
Lufthauch des Tages zu bewegen. Die Stunde zum Aufbruch war gefommen. 

„Vorwärts nun!“ fagte der Indianer. 

Glenarvan antwortete nicht, aber er jchwang fih auf Robert's Pferd. 
Bald galopirten die beiden Reiter gegen Weſten, indem fie die gerade Linie 
einhielten, von der ihre Genofjen nicht abweichen follten. 

Während einer Stunde ritten fie jo mit größter Schnelligkeit dahin, ſuchten 
Robert mit den Augen, und fürchteten auf jedem Schritte feine blutige Leiche 
zu treffen. Glenarvan zerriß die Weichen jeines Pferdes mit den Sporen. 
Endlich hörten fie Flintenſchüſſe, die in gleichen Zeiträumen, wie als Erfen- 
nungszeichen, ertönten. 

„Das find fie!” rief Glenarvan. 

Thalcave und er jegten die Pferde noch jchneller in Lauf, und einige 
Augenblide fpäter trafen fie auf die von Paganel geführte Abtheilung. Ein. 
Auffchrei drang aus Glenarvan’s Bruft. Robert war da, lebend und ganz 
wohl, getragen von der prächtigen Thaoufa, die vor Freude wieherte, als 
fie ihren Herrn wiederſah. 

„D, mein Kind! Mein Kind! rief Gfenarvan mit einem unfäglichen Aus» 
druck von Zärtlichkeit. 

Nobert und er jprangen zur Erde und fielen Einer dem Andern in Die 
Arme. Dann fam die Reihe an den Indianer, den muthigen Sohn des 
Kapitän Grant an die Bruft zu prefjen. 

„Er lebt! Er lebt! rief Glenarvan aus. 

— a, erwiderte Robert, und das dankt er Thaoufa!‘ 

Der Indianer Hatte diefen Ausdrud der Erfenntlichfeit nicht abgewartet, 
um jeinem Pferde zu danken, und fchon ſprach er zu ihm und umarmte es, 
als ob menfchliches Blut in den Adern des ftolzen Thieres rollte. 

Dann wendete er fih an Paganel zurüd, und fagte: 

„Ein Braver!“ 

Und indem er die indianifche Uebertragung, den Muth zu bezeichnen, ars 
wandte, fügte Thalcave Hinzu: 

„Seine Sporen haben nicht gezittert!‘ 

Indeſſen umjchloß Glenarvan Robert mit den Armen und jagte zu ihm: 
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„Warum, mein Sohn, warum Haft Du nicht Thalcave oder mir über- 
laſſen, diejen legten Verjuch zu Deiner Rettung zu wagen? 

— Mylord, ermwiderte der Knabe mit dem Tone der innigften Dankbarkeit, 
war nicht die Neihe an mir, mich zu opfern? Thalcave Hatte mir fchon 
einmal das Leben gerettet, und Sie, — Sie werden ja meinen Vater retten!‘ 


Zwanzigſtes Enpitel. 
Die argentiniichen Ebenen. 


Nah den eriten Freude-Ergiegungen über die Nüdtehr wurden Alle, 
welche zurücdgeblieben waren, Baganel, Aujtin, Wilfon, Mulrady, ausgenom- 
men vielleicht der Major Mac Nabbs, bald inne, daß fie entjeglichen Durit 
hatten. Zum Glück floß nicht weit entfernt der Guamini. Man machte ſich 
aljo wieder auf den Weg, und um fieben Uhr Vormittags fam die Eleine 
Truppe in der Nähe der Umzäunung an. 

Beim Unblid der bei den Zugängen zeritreuten Körper der erlegten Wölfe 
fonnte man leicht erfennen, wie heftig der Angriff, und wie lebhaft die Ver- 
theidigung gewejen. Alsbald, nachdem ſich die Neifenden reichlich erfrijcht, 
- nahmen fie ein außergewöhnliches Frühftüd ein. Die Filets de Nandu wurden 
für vortrefflich erflärt, und der Tatubraten in feiner Schale galt für ein 
föjtliches Gericht. 

„Züchtig ejien, jagte Paganel, wäre Undankbarkeit gegen die Vorfehung; 
man muß ein Weiteres thun.‘ 

Und er that ein Weiteres, ja des Guten zu viel; doch jchadete es 
ihm nichts, Dank dem klaren Guaminiwafjer, welches ganz bejonders der 
Berdauung fürderlich zu fein jchien. 

Um zehn Uhr gab Glenarvan das Zeichen zum Aufbruch. Man füllte die 
Schläuche mit Wafjer und machte fi) auf den Weg. Die Pferde, welche 
wieder volle Kraft Hatten, hielten ſich fat jtet3 im Fleinen Jagdgalop. Das 
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feuchtere Land wurde auch fruchtbarer; doch war e3 weit und breit ohne Be- 
wohner. Am zweiten und dritten November ereignete ſich fein Zwifchenfall, 
und am Abend rajteten die Neifenden, welche jchon an die Bejchwerden 
langer Märfche gewöhnt waren, an der Grenze der Pampas auf dem Gebiete 
der Provinz Buenos-Ayres. Sie hatten die Bai von Talcahuano am 
14. October verlaffen, aljo binnen zweiundzwanzig Tagen vierhundertund- 
fünfzig Meilen*), d. H. nahezu zwei Drittheil des Weges glüdlich zurück— 
gelegt. 

Um folgenden Morgen kam man über die Grenze, welche man gewöhnlich) 
als Sceidelinie der argentinifchen Ebenen und der Region der Pampas an— 
nimmt. Hier hoffte Thalcave die Kazifen zu treffen, in deren Hände er 
glaubte, daß fich gewiß Harry Grant mit feinen beiden Gefährten befinden 
müſſe. 

Von den vierzehn Provinzen der Argentiniſchen Republik iſt die von 
Buenos-Ayres die ausgedehnteſte und bevölkertſte. Ihre Grenzen reichen an 
das Gebiet der ſüdlichen Indianer zwiſchen dem vier- und fünfundſechzigſten 
Breitegrad. Das Land iſt erftaunlich fruchtbar, und das Klima ift ganz be= 
ſonders der Geſundheit zuträglich, da diefe mit Grasarten und baumartigen 
Schotengewächlen bededte Ebene bis zu den Sierras Tandil und Tapalquem 
eine faſt völlig horizontale Lage darbietet. 

Seitdem die Reijenden den Guamini Hinter fich Hatten, fonnten fie mit 
großer Befriedigung eine auffallende Befjerung in der Temperatur wahr- 
nehmen. Der mittlere Stand derjelben betrug nicht mehr wie fiebenzehn Grad 
hunderttheilig, in Folge der heftigen falten Winde Patagoniens, welche un- 
abläffig die Luftwellen in Bewegung halten. Man Hatte aljo, nachdem man 
unter der Trodenheit und Hite jo jehr gelitten, ſich durchaus nicht zu be— 
flagen, und fam raſch und ficher vorwärts. Aber das Land jchien völlig 
unbewohnt, oder richtiger gejagt, von Bewohnern verlafjen. 

Die öftliche Grenzlinie lief oft längs Heinen Seen, oder auch quer durch 
jolche, die bald aus Süßwaſſer, bald aus etwas jalzhaltigem bejtanden, An 





) Das Berhältnig der english-nordamerifanifhen Meile zur deutichen geographiihen und 
der Seemeile aller Nationen ift folgendes: 
Seemeile, Deutſche. Engliſch⸗Amerikaniſche. 
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Flamingo: Jagd. (S. 176,) 


deren Ufer jah man flinfe Zauntönige durch die Büjche jchlüpfen, und hörte 
Lerchen ihr Jubellied anftimmen, in Gejellichaft von „Tangaras“, die an 
funtelnder Farbenpracht mit den Kolibri wetteifern. Dieſe hübfchen Vöglein 
flatterten munter, ohne die Spechte zu beachten, die am Uferrand in mili- 
tärifcher Haltung mit Epauletten und rothem Bruftichild paradirten. An 
Dorngebüjchen jchaufelte das jchwantende Nejt der „Annubis“, und am Ufer 
der Lagunen jpazierten, regelmäßig gejchaart, prachtvolle Flamingos, und 
ſchwangen im Winde ihre feuerfarbigen Fittiche. Ihre Nefter, gleich abge- 
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Paganel zeigt auf eine Puftfpiegelung. (S. 181.) 


ftumpften Kegeln, ſah man zu Tauſenden beifammen, al3 wie eine fleine 
Stadt. Die Flamingos ließen fi) durd die Nähe der Reifenden nicht im 
Mindeſten ftören. 

Dies benutzte Paganel nebſt dem Major, fie näher zu betrachten und 
eine Weile darüber ſich zu unterhalten. Inzwiſchen eilte Glenarvan voll 
Ungeduld mit Thalcave voran; aber er fonnte ſich mit ihm nicht verjtändigen, 


und rief feinen gewöhnlichen Dolmeticher Paganel herbei. 
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Derfelbe unterhielt fi einige Minuten mit dem PBatagonier, dann ſprach 
er zu Glenarvan: 

„Thalcave wundert ſich über eine wirklich jonderbare Thatjache. 

— Die ijt? 

— Daß wir auf feine Indianer oder Spuren derjelben in diefen Ebenen 
ftoßen, durch welche fonft regelmäßig ihre Banden ftreifen, jei es daß fie 
aus den Biehftänden geftohlenes Vieh vor fich hertreiben, oder zum Vertrieb 
ihre Teppiche und Lederflechtereien bis zu den Anden fortziehen. 

— Und womit erflärt Thalcave dieſes Ausbleiben derjelben? 

— Er weiß e3 nicht zu erklären, er ftaunte nur, nichts weiter. 

— Aber was für Indianer hoffte er in diefer Pampagegend zu treffen? 

— Eben die, welche Fremde als Gefangene bei ſich hatten, jene Einge- 
borenen unter den Kaziken Calfucura, Catriel oder Yanchetruz. 

— Was find das für Männer? 

— NRäuberhäuptlinge, welche vor dreißig Jahren, ehe fie über die Sierras 
hinausgetrieben wurden, Alles vermochten. Seitdem find fie unterworfen, jo 
weit bei einem Indianer von Unterwerfung die Rede fein kann, und fie 
durchitreifen plündernd ebenfowohl die Bampasebene ala die Provinz Buenos- 
Ayres. Ich theile daher Thalcave’s Erftaunen, daß man eben feine Spuren 
von ihnen in einem Lande trifft, wo fie gewöhnlich ihr NRäuberhandwerf 
treiben. 

— Dann aber, fragte Glenarvan, wozu jollen wir ung entſchließen?“ 

Baganel beſprach ſich einige Minuten mit Thalcave, dann jagte er: 

„Sein Rath, der mir jehr veritändig jcheint, geht dahin, daß wir unjeren 
Weg oftwärts bis zum Fort Independance fortjegen müſſen, und dort, 
fofern wir noch feine Auskunft über den Kapitän Grant haben, werden wir 
wenigftens erfahren, was aus den Indianern der argentinifchen Ebene ge- 
worden it. 

— It dies Fort weit entfernt? fragte Glenarvan. 

— Nein, es liegt auf der Sierra Tandil, jechzig Meilen weit. 

— Und wann fünnen wir dort anfommen? 

— lebermorgen Abend.“ 

Glenarvan war über diefen Umstand jehr bejtürzt. Daß man in den 
Pampas keine Indianer traf, hatte man fich durchaus nicht verjehen. Sie 
mußten fich daher aus einem ganz bejonderen Grunde fern halten. Aber es 
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war bejonders wichtig, wenn ji) Harry Grant bei einem diejer Stämme 
befand, zu willen, ob er nach dem Norden oder Süden gejchleppt worden jei? 

Dieje Ungewißheit mußte Glenarvan beunruhigen. Man mußte um jeden 
Preis die Spur des Kapitäns weiter verfolgen. Schließlich ſchien es am 
beiten, Thalcave’s Rath zu folgen, um das Dorf Tandil zu erreichen, wo 
man wenigjtend Jemand finden wiirde, mit dem man jprechen fonnte. 

Gegen vier Uhr Abends wurde am Horizont eine Hügelreihe fignalifirt, 
die in einem jo flachen Lande als Gebirge gelten fonnte. E3 war die Sierra 
Tandil, an deren Fuß die Reifenden in der folgenden Nacht rajteten. 

Am folgenden Tage gelangte man zu diejer Sierra auf die leichtejte Weife. 
Man folgte jandreichen Erhebungen eines janft abfallenden Bodens, Für 
Leute, welche über die Andenfette gejebt waren, fonnte eine jolche Sierra 
nicht jchwierig jein, und die Pferde mäßigten faum ihren rajchen Trott. Zur 
Mittagszeit fam man an dem verlafjenen Fort Tapalquem vorüber, dem 
eriten Ring der Kette von Befeftigungen, die man am Südrande gegen die 
räuberifchen Eingeborenen gezogen hatte. Doh am Nachmittag zeigten ſich 
drei wohl berittene und gut bewaffnete Streifreiter, und beobachteten eine 
Weile die Heine Truppe; aber man konnte ihnen nicht nahe kommen, fie 
entflohen unglaublich raſch. Glenarvan war entrüjtet. 

„Gauchos, jagte der Patagonier, indem er den Eingeborenen die Be— 
nennung gab, welche einen Disput zwijchen dem Major und Paganel ver- 
anlaßt Hatte. 

— Ei! Gauchos, erwiderte Mac Nabbs. Nun Paganel, heut weht fein 
Nordwind. Was Halten Sie von diejen Gejchöpfen? 

— Ih halte dafür, fie jehen wie rechte Banditen aus, entgegnete 
Paganel. 

— Und um ſolche zu ſein, mein lieber Gelehrter? 

— Iſt nur ein Schritt, lieber Major!‘ 

Dies Gejtändnig Paganel's wurde mit allgemeinem Lachen aufgenommen, 
was ihn übrigens nicht außer Faſſung brachte, und er machte jogar in Hin— 
fiht der Indianer eine merkwürdige Bemerkung. 

„Ich Habe irgendwo gelejen, jagte er, bei den Arabern habe der Mund 
einen auffallenden Ausdruf von Wildheit, während in den Augen fich die 
Menjchlichkeit ausgedrückt finde. Nur beim amerikanischen Wilden iſt's gerade 
umgefehrt. Dieje Leute haben ein ganz bejonders boshaftes Auge.‘ 
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Hiermit war die Indianerrace gut gefennzeichnet. 

Inzwiſchen marjchirte man, Thalcave’3 Anweiſung zufolge, in geſchloſſenem 
Haufen; jo menjchenleer das Land war, mußte man fi) vor Leberfällen 
hüten; aber die Vorficht war hier überflüffig, und man rajtete diefen Abend 
in einer verlafienen großen „Tolderia“, wo der Kazike Catriel gewöhnlich 
feine Rotten verfammelte. Bei Befichtigung des Terraind gewann der PBata- 
gonier aus der Abwefenheit neuerer Spuren die Ueberzeugung, daß die 
Tolderia jeit langer Zeit unbewohnt war. 

Am folgenden Tage begaben ſich Glenarvan und feine Genofjen wieder 
auf die Ebene; man gewahrte die erjten Vichzuchtgehöfe — Eſtancias — welche 
nächſt der Sierra Tandil ſich befinden; aber Thalcave beichloß, ſich Hier nicht 
aufzuhalten, vielmehr geradeswegs auf das Fort Independance loszugehen, 
wo er ſich insbefondere über die außerordentliche Lage dieſes verlafjenen 
Landes erfundigen wollte. 

Nun famen wieder Bäume zum VBorjchein, welche von den Gordilleren an 
jo felten gewejen; fie waren meijt feit Ankunft der Europäer auf amerifa= 
niihem Boden gepflanzt. E3 waren da Pfirfiche, Bappeln, Weiden, Afazien, 
die ohne Pflege rajch und wohl gediehen. Sie umgeben meiftens die „Cor— 
rales“, geräumige, mit Pfählen umzäunte Viehjtätten. Hier wurden Taufende 
von Ochſen, Sammeln, Kühen aufgezogen und gemäftet, denen der Stempel 
des Beligerd aufgebrannt wurde, während große Hunde, wachſam und zahl- 
reich, die Umgebung hüteten. Der etwas falzhaltige Boden am Fuß der 
Gebirge iſt für die Heerden jehr geeignet und trägt treffliche Futterfräuter. 
Man wählt ihn daher vorzugsweije zu Anlegung von Biehhöfen, an deren 
Spige ein Verwalter mit einem Aufjeher fteht, unter diefen aber vier Peons 
auf taufend Stück Vieh. 

Dieje Leute leben wie die Erzväter der Bibel; ihre Heerden find jehr 
zahlreich, vielleicht noch zahlreicher, als die auf den Ebenen Mejopotamiens; 
aber bier ijt der Heerdebefiger ohne Familie, und die großen Biehzüchter 
(Estanceros) der Pampas, nur große Ochjenhändler, haben nichts mit den 
Batriarhen gemein. 

Paganel verdeutjchte dies feinen Gefährten recht gut, und ließ ſich dabei 
auf eine höchſt interefiante Erörterung über die Verjchiedenheit der Nacen 
ein, der jelbjt der Major Intereſſe abgewanı. 

Baganel hatte auch Gelegenheit, auf eine merkwürdige Erjcheinung der 
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Luftipiegelung aufmerfjam zu machen, welche in diefen horizontalen Ebenen 
häufig vorfommt. Die VBiehzuchtanftalten hatten in der Entfernung das Aus— 
fehen großer Injeln; die Bappeln und Weidenbäume jchienen in einem Haren 
Waſſer ſich abzujpiegeln, ein Bild, das vor den Schritten der NReijenden 
zurüdgewichen jchien; aber die Täuſchung war jo volljtändig, daß das Auge 
fid) nicht daran gewöhnen fonnte. 

Im Verlauf diejes Tages, 6. November, jtieß man auf mehrere Ejtancias, 
und aucd einige Saladores, Pöfelanftalten, wo das Vieh, nachdem es auf 
den nährenden Weideftätten fett geworden, dem Beile des Metzgers anheim 
fällt. Dieſe widerlichen Arbeiten beginnen im Anfang des Frühlings. Der 
„Salador” Holt die Stüde Vieh aus dem Corral, wo er fie gewandt mit 
dem Lazo fängt und in den Saladero führt, in dem die Ochjen, Kühe, Hammel 
Hundertweis abgejchlachtet und ausgeweidet werden. Oft aber lafjen fich die 
Stiere nicht ohne Widerftand fangen. Dann wird der Schinder zum Tor— 
cador, und er verrichtet diejes gefährliche Geſchäft mit einer Gejchidlichkeit 
und Wildheit ohne Gleichen. Dieje Schlächterei bietet einen abjcheulichen 
Anblid dar. Nichts ift jo efelhaft widerlich, als die Umgebung eines Saladoro. 
Aus den gräßlichen Umzäunungen dringen, neben einer von ftinfenden Aus- 
ftrömungen durhdrungenen Atmojphäre, wildes Gejchrei der Schinder, Hunde» 
gebell, jtöhnendes Geheul verendender Thiere, während die riefigen Geier der 
argentinischen Ebene — Urubus und Auras — aus einem lmfreis von 
zwanzig Meilen zu Zaufenden herbei kommen, den Schlädtern die noch 
zudenden Refte ihrer Opfer jtreitig zu machen. 

Damals aber waren die Saladoros jtille, ohne Bewohner. Es war noch 
nicht die Zeit gefommen. Thalcave drängte vorwärts, er wollte noch diejen 
Abend das Fort Independance erreichen; die gejpornten Pferde, dem Beijpiel 
Thaouka's folgend, flogen durch den riefigen Graswuchs des Bodens. Man 
ftieß auf einige Meierhöfe, weldye durch Zäune mit Schießſcharten und tiefe 
Gräben zur Abwehr in Stand geſetzt waren; das Hauptgebäude war mit 
einer Terraſſe verjehen, von welcher herab die militärifch organifirten Be— 
wohner mit ihren Flinten den Vortheil über die Räuber der Ebene haben, 
Ölenarvan hätte vielleicht hier die gejuchte Auskunft erhalten können, aber 
am ficherjten war es, bis zum Dorfe Tandil zu dringen. Unverzüglich jegte 
man durd) eine Fuhrt über den Rio Los Huaſos und einige Meilen weiter 
über den Chapaleofu. Bald ftampften die Roſſe den grafigen Abhang der 
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erften Abdahung der Sierra Tandil, und nad) einer Stunde zeigte ji) das 
Dorf in der Tiefe eines engen Pafjes, welcher von den Mauern des Forts 
Independance beherricht war. 


Einundz;3wanzigfies Eapitel. 


Das Fort Independance. 


Die Sierra Tandil liegt taufend Fuß über dem Meeresjpiegel; fie iſt eine 
Kette von Urgebirgen, d. h. fie beitand vor jeder organijchen Schöpfung 
oder Umgeftaltung, und zwar in dem Sinne, daß ihr Gebilde und ihre Be- 
jtandtheile durd; die Wirfung innerliher Wärme nad) und nad) eine Ver— 
änderung erlitten haben. Sie beiteht aus einer halbfreisförmigen Reihe von 
Hügeln aus Gneis mit Gras bewacdjen. Der Diftrict Tandil, dem fie ihren 
Namen verliehen, umfaßt den ganzen füdlichen THeil der Provinz Buenos» 
Ayres, und wird von einer Waſſerſcheide begrenzt, welche die auf ihrer Ab— 
dachung entipringenden Gewäfjer nad; Norden jendet. 

Diejer Diftriet enthält ungefähr viertaufend Einwohner, und jein Hauptort 
ift das Dorf Tandil, das am Fuß des nördlichen Rüdens der Sierra unter 
dem Schuße des Fort Independance liegt; jeine Lage am bedeutenden Cha- 
paleofubach iſt eine jehr günftige. Eine jonderbare Eigenthümfeit, die aud) 
Paganel nicht unbekannt jein konnte, bejteht darin, daß diejes Dorf nur von 
franzöfiichen Basfen und italienischen Coloniften bewohnt ift. Frankreich Hat 
in der That die erjten fremden Niederlafjungen in diejem unteren - Theile La 
Platas gegründet. Im Jahre 1828 wurde das Fort Imdependance zum 
Schuß des Landes gegen die wiederholten Einfälle der Indianer von dem 
Franzoſen Parchappe errichtet. Ein bedeutender Gelehrter, Namens Alcide 
d'Orbigny, unterjtügte ihm bei diefem Unternehmen; diejer hat alle jüdlichen 
Staaten Siüdamerifas am beiten gefannt, erforicht und bejchrieben. 

Das Dorf Tandil ift ein ziemlich wichtiger Punkt. Vermittelſt feiner 
„Galeras“, großer, zum Befahren der Ebene jehr geeigneter Ochjenfarren, 
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gelangt man in zwölf Tagen nad) Buenos-Ayres; daraus ijt ein bedeutender 
Verkehr mit jener Gegend entjtanden: das Dorf jchikt in die Stadt die Er- 
zeugnifje feiner Viehſtände und Pökelanſtalten, jowie die höchſt merfwürdigen 
Producte der indianischen Induftrie, wie die Baumwollitoffe, die Wollgewebe, 
die fo gejuchten Lederflechtarbeiten u. j. w. Daher beſitzt auch Tandil, außer 
einer gewiffen Anzahl ziemlich wohnlicher Häufer, Schulen und Kirchen zum 
Unterricht für dieje und jene Welt. Nachdem PBaganel dieje Einzelheiten an- 
geführt Hatte, fügte er noch Hinzu, e3 fünne im Dorfe Tandil nicht an Aus- 
funft fehlen; das Fort ijt außerdem ſtets von einer Abtheilung Nationale 
truppen bejegt. Glenarvan ließ aljo die Pferde in den Stall einer ziemlich 
gut ausfehenden „Fonda“ einftellen; darauf wandten fich Baganel, der Major, 
Nobert und er unter Führung Thalcave’3 dem Fort Independance zu. 

Nachdem fie einige Minuten lang auf dem Rüden der Sierra hinan- 
geftiegen, famen fie vor einem, von einer argentinischen Schildwache ziemlich 
nadläffig bewachten Schlupfthore an und fanden ohne Schwierigkeit Einlaß; 
ein Beweis großer Sorglofigfeit oder vollfommener Sicherheit. 

Einige Soldaten erercirten auf dem Glacis der Feſte; der ältejte diejer 
Soldaten mochte zwanzig, der jüngfte faum fieben Jahre alt jein. Um es 
gerade heraus zu jagen, es war ein Dutzend Knaben und junger Burjchen, 
die fich in eigenthümlicher Weife in der Waffenkunſt einübten. Ihre Uniform 
bejtand aus einem geftreiften Hemde, das an der Hüfte von einem Ledergürtel 
zufammengehalten wurde; von Hojen, Jade oder: jchottiichem Kilt war feine 
Nede. Die Milde der Temperatur berechtigte übrigens zu dieſem Teichten 
Coſtüme. Paganel befam gleich) von vorn herein eine gute Meinung von 
einer Regierung, die nicht3 an Treffen und Zierathen vergeudet. Jedes diejer 
Bürſchchen trug ein Percuffionsgewehr und einen Säbel, diejer für die Kleinen 
zu groß, und jenes zu fchwer. Alle Hatten jonnverbrannte Gefichter und eine 
gewiſſe YFamilienähnlichkeit. Der fie unterweifende Corporal glich ihnen 
ebenfalls; e83 waren in der That zwölf Brüder, welche vom Dreizehnten eins 
erereirt wurden. 

Paganel war darüber nicht erftaunt; er kannte die argentinifche Statiftif 
und wußte, daß in diefem Lande auf jeden Haushalt im Durchſchnitt neun 
Kinder kamen; ganz befonders aber fiel ihm auf, daß er diefe kleinen Sol— 
daten auf franzöfiiche Art ererciren und mit vollfommener Genauigkeit die 
Hauptbewegungen des Ladens in zwölf Tempis ausführen ſah. Oefters waren 
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Die Beſatzung des Fort Independance, (S. 183.) 


jogar die Commandoworte des Corporals in der Mutterfprache des gelehrten 
Geographen zu hören. 

„Das ift doch jonderbar‘, fagte er. 

Slenarvan war jedoch nicht in das Fort Independance gefommen, um 
Knaben ererciren zu jehen, nocd weniger aber um ihre Nationalität oder Ab— 
ſtammung ſich zu fümmern. Er ließ aljo Paganel nicht Zeit, ſich noch mehr 
zu wundern, und bat ihn, nach dem Chef der Garnijon zu fragen. Dieſer 
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„Willtommen! Willtommen!” rief der Sergeant. (5. 186.) 


that es, und einer der argentinifchen Soldaten begab ſich in ein Feines Haus, 
das als Kajerne diente. 

Einige Augenblicke nachher erfchien der Commandant felbjt. Es war ein 
Mann von fünfzig Jahren, kräftig gebaut, von militärifchem Ausſehen, mit 
ftruppigem Schnurrbart, vorstehenden Badenfnochen, graugejprenkelten Haaren 
und gebieterifchem Bid, jo viel man wenigitens durch die Rauchwolfen, die 
jeiner kurzen Pfeife entitiegen, erkennen konnte. Sein Gang erinnerte Baganel 


ftarf an die eigenthümliche Haltung der alten Interofficiere feines Landes. 
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Thalcave jtellte dem Commandanten Lord Glenarvan und feine Gefährten 
vor. Während er ſprach, hörte der Commandant nicht auf, Paganel mit 
ziemlich ftörender Beharrlichkeit anzufchauen. Der Gelehrte wußte nicht, 
wohinaus der Officier wolle, und ftand im Begriff ihn zu fragen, als der 
andere ohne Umftände feine Hand faßte und mit freudiger Stimme in der 
Sprache des Geographen ſagte:“ 

„Ein Franzoje? 

— Ja, ein Franzoſe! antwortete Baganel. 

— Ei, id bin entzüdt! Willtommen, willtommen! Bin auch Franzofe, 
wiederholte der Kommandant, indem er den Arm des Gelehrten mit beun- 
ruhigender Heftigfeit jchüttelte. 

— Einer Ihrer Freunde? fragte der Major Paganel. 

— Verfteht fi! antwortete diefer mit einem gewiffen Stolz; man hat 
Freunde in allen fünf Welttheilen.‘ 

Und nachdem er, nicht ohne Mühe, feine Hand aus dem Tebendigen 
Schraubjtof herausgezogen Hatte, begann er eine ordentliche Unterhaltung mit 
dem fraftvollen Commandanten. Glenarvan hätte gern in Bezug auf feine 
Angelegenheiten ein Wort angebracht, doc erzählte der alte Militär feine 
Geihichte, und war nicht in der Laune, in der Mitte anzubalten. Man 
erjah, daß diejer brave Mann fein Baterland jeit langer Zeit verlaffen hatte; 
jeine Mutterfprache war ihm nicht mehr vertraut, er hatte, wenn auch nicht 
die Worte, aber doc die Wortſtellung verlernt. Er ſprach ungefähr wie ein 
Neger der franzöfiichen Colonien. 

Bald erfuhren auch jeine Bejucher, daß der Commandant des Fort Inde- 
pendance ein franzöfiicher Sergeant, ein vormaliger Genofje Parchappe's ſei. 

Seit der Gründung des Forts, 1828, hatte er es nicht mehr verlafjen, 
und befehligte es gegenwärtig mit der Bewilligung der argentinischen Regie— 
rung. Er war ein Fünfziger,” Basfe von Geburt, und hieß Manuel Iphara- 
guerre. Man fieht, wenn er nicht Spanier war, jo war er noch gut dabei 
weggefommen. Ein Jahr nad) feiner Ankunft im Lande ließ ſich der Sergeant 
Manuel naturalifiren, nahm Dienfte in der argentinischen Armee und heiratete 
eine brave Indianerin, die damals Zwillinge von ſechs Monaten nährte. 
Zwei Knaben, wohl verjtanden, denn die würdige Gefährtin des Sergeanten 
würde ſich nicht erlaubt Haben, ihm Töchter zu ſchenken. Manuel begriff 
feinen andern Stand als den Militärftand, und er hoffte jehr, mit der Zeit 
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und der Hilfe Gottes der Republik eine ganze Compagnie junger Soldaten 
darbieten zu können. 

„Sie haben geſehen! ſagte er. Prächtige, gute Soldaten! Joſé, Juan, 
Miquele, Pepe; der fiebenjährige Pepe beißt jchon feine Patrone ab!‘ 

Pepe, der fich Toben hörte, zog feine zwei Fleinen Füße zufammen und 
präjentirte da8 Gewehr mit vollfommener Grazie. 

„Er wird feinen Weg machen! fügte der Sergeant hinzu; der wird einmal 
Oberſt oder Brigadegeneral!‘ 

Der Sergeant Manuel zeigte fich jo entzüdt, daß man ihm nicht wider- 
iprechen konnte, weder in Bezug auf die Vorzüge des Waffenhandwerks, 
noch auf die Zufunft, die feiner Friegerifchen Nachkommenſchaft bevorftand. 
Er war glüdlih, und wie Goethe jagt, ift „Nichts Täuſchung, was ung 
glücklich macht.“ 

Dieje ganze Gejchichte dauerte eine gute BVierteljtunde zum großen Er- 
Staunen Thalcave’3. Der Indianer konnte nicht begreifen, wie jo viel Worte 
aus einer einzigen Kehle hervorfommen fonnten. Niemand unterbrach den 
Commandanten. Aber da ein Sergeant, jelbjt ein franzöfijcher, endlich einmal 
zu ſprechen aufhören muß, ſchwieg Manuel endlich, nicht ohne vorher feine 
Gäſte genöthigt zu haben, ihm in feine Wohnung zu folgen. Diejelben ver- 
zichteten darauf, Madame Ipharaguerre vorgejtellt zu werden, die ihnen als 
eine „mette Perſon“ erjchien, wenn man überhaupt diefe Bezeichnung der 
alten Welt bei einer Indianerin anwenden kann. Nachdem man feinen Willen 
erfüllt, fragte der Sergeant jeine Gäfte, was ihm die Ehre ihres Bejuches 
verichaffe. Jetzt oder nie war der Augenblid fich zu erflären. 

Paganel ergriff das Wort, erzählte ihm in franzöfiicher Sprache die 
ganze Neife durch die Pampas, und fchloß mit der Frage, aus welchem 
Grunde die Indianer das Land verlafjen hätten. 

„Ah! ... Niemand! . . . antwortete der Sergeant mit Achjelzuden; 
wirffih! Niemand! ... wir Andern die Hände im Schoß. Nichts zu 
machen! 

— Aber warum? 

— Krieg. 

— Krieg? 

— Ya! Bürgerkrieg .... 
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— Bürgerkrieg? erwiderte Paganel, welcher, ohne e3 zu merfen, anfing 
»die Negerjprache« zu reden. 

— Ja, Krieg zwiichen Paraguay und Buenos-Ayres, antwortete der 
Sergeant. 

— Nun denn? 

— Ei, Indianer alle im Norden, im Rüden des Generals Flores. In— 
dianer rauben, plündern. 

— Uber die Kazifen? 

— Kaziken mit ihnen. 

— Was! Gatriel? 

— Rein Catriel. 

— Und Ealfucura? 

— Sein Galfucura. 

— Und Yandetruz? 

— Rein NManchetruz mehr!“ 

Als diefe Antwort Thalcave mitgetheilt wurde, nicdte er mit dem Kopf 
zur Beitätigung. Wirklich Hatte Thalcave feine Kenntniß davon, oder es 
vergejien, daß ein Bigerfrieg, der jpäter die Einmiſchung Brafiliens herbei— 
führen jollte, die beiden Theile der Republit abſchwächte. Die Indianer 
haben bei diejen inneren Kämpfen Alles zu gewinnen, und mochten eine jo 
ſchöne Gelegenheit zum Rauben nicht unbenußt laſſen. Alſo irrte auch der 
Sergeant nicht, indem er den Bürgerkrieg, welcher im Norden der argenti- 
nischen Provinzen geführt wurde, als Grund angab, weshalb die Indianer 
die Pampas verlafien hatten. 

Diefes Ereigniß ftörte jedod) die Pläne Glenarvan’s, die auf dieje Weije 
vereitelt wurden. Wenn Sir Harry Grant in der That Gefangener der 
Kazifen war, mußte er bis an die Nordgrenzen mit fortgejchleppt worden 
fein. Wie und wo follte man ihn von nun an auffinden? Sollte man eine 
gefahrvolle und faſt unmüge Nachforſchung bis an die äußerjten nördlichen 
Grenzen der Pampa anjtellen? Dies war ein ernithafter Entichluß, der jorg- 
fältig überlegt jein wollte. Indeß konnte man dem Sergeanten noch eine 
wichtige Frage vorlegen, und der Major dachte daran, fie ihm vorzulegen, 
während jeine Freunde fich jchweigend anjchauten. 

„Hatte der Sergeant jagen hören, dab Europäer von den Kazifen der 
Pampa gefangen gehalten würden? 
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Manuel bejann fich eine Kleine Weile, wie Jemand, der feine Erinnerung 
zurückruft. 

„Ja, ſagte er endlich. 

— Ah!“ ſagte Glenarvan, indem er eine neue Hoffnung ſchöpfte. 

Paganel, Mac Nabbs, Robert drängten ſich mit ihm um den Sergeanten. 

„Sprechen Sie! Sprechen Sie! ſagten ſie und ſahen ihn mit gierigen 
Blicken an. 

— Vor einigen Jahren, antwortete Manuel, ja ... ſo iſt's ... 
europäiiche Gefangene . . . aber niemals gejehen ... . 

— Einige Jahre, wiederholte Glenarvan, Sie irren fi) ... da8 Datum 
des Schiffbruchs ift genau ... die »Britannia« ift im Juni 1862 ver- 
ihwunden ... Es find aljo noc) feine zwei Jahre. 

— O, mehr als das, Mylord. 

— Unmöglid, rief Paganel aus. 

— Dod, doh! Es war bei der Geburt Pepe's ... Es handelte ji 
um zwei Männer... . 

— Mein, drei! ſagte Glenarvan. 

— Bwei, verjegte der Sergeant mit beftimmten Ton. 

— Zwei! ſagte Glenarvan jehr überrafcht. Zwei Engländer? 

— Nicht doc), antwortete der Sergeant. Wer Sprit von Engländern? 
Nein, ein Franzoje und ein Italiener. 

— Ein Italiener, der von den Poyuchen ermordet wurde! rief Pa— 
ganel aus. 

— Ja, und jeitdem habe erfahren... . Franzoſe ... . gerettet. 

— Gerettet! rief der junge Robert, deſſen Augen an den Lippen des 
Sergeanten hingen. 

— Ta, aus den Händen der Indianer, erwiderte Manuel.‘ 

Jedermann jchaute den Gelehrten an, der fich mit verzweifelter Miene vor 
die Stirne jchlug. 

„Ach! ich begreife, ſagte er emdlich, es iſt Alles klar, Alles erklärt fich! 

— Uber um was handelt ſich's? fragte Glenarvan jo unruhig wie un- 
geduldig. 

— Meine Freunde, antwortete Paganel, indem er Nobert’3 Hände ergriff, 
wir müſſen uns in eim jchweres Ereigniß fügen! Wir find einer faljchen 
Fährte gefolgt! Es Handelt fich Hier nicht um den Kapitän, fondern um 
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einen meiner Landsleute, deſſen Gefährte, Marco Vazello, wirklich von den 
Poyuchen ermordet wurde; um einen Franzoſen, welcher mehrere Male diefe 
graufamen Indianer bi8 an die Ufer des Colorado begleitete, dann glüdlich 
ihren Händen entrann und nad) Frankreich zurüd fam. Indem wir Harry 
Grant auf der Spur zu fein glaubten, find wir auf die des jungen Guinnard 
gerathen!‘ 

Dieſe Erflärung wurde mit tiefem Schweigen aufgenommen, Der Irr— 
thum war handgreiflih. Die vom Sergeanten angeführten Einzelheiten, die 
Nationalität des Gefangenen, der Mord feines Begleiters, fein Entkommen 
aus den Händen der Indianer, Alles vereinigte fich, den Irrihum unwider— 
leglicy darzuthun. Glenarvan jchaute Thalcave voll Beftürzung an. Der 
Indianer ergriff hierauf das Wort: 

„Haben Sie niemals von drei gefangenen Engländern jprechen hören? 
fragte er den franzöſiſchen Sergeanten. 

— Niemals, antwortete Manuel, man würde es in Tandil erfahren 
haben, ... . ich würde es willen... . Nein, ijt es nicht der Fall... .“ 

Glenarvan hatte nach diejer beitimmten Antwort Nichts mehr im Fort 
Independance zu thun. Er verlieh dasjelbe aljo nebjt jeinen Freunden. Dem 
Sergeanten wurde herzlich gedanft und warm die Hand gedrüdt. 

Ölenarvan war troftlos über dieſes vollitändige Scheitern feiner Hoff- 
nungen. Robert ging jchweigend neben ihm mit thränenfeuchten Augen. 
Glenarvan fand fein Wort, ihn zu tröften. Paganel ſprach mit fich jelbjt 
und bewegte dabei lebhaft die Hände. Der Major öffnete nicht die Lippen, 
und Thalcave jchien in feiner Eigenliebe als Indianer verleßt, ſich auf einer 
falfchen Spur verirrt zu haben. Niemand dachte indeh daran, ihm einen jo 
verzeihlichen Irrthum vorzuwerfen. 

Man fehrte in die Fonda zurück. Das Abendeſſen verlief traurig. Gewiß 
bedauerte feiner diejer muthigen und Hingebenden Männer fo viel unnöthig 
ertragene Mühjfeligfeiten, jo viel vergebliche Gefahren. Doc jah Jeder in 
einem Augenblid jede Hoffnung auf Erfolg vernichtet. Konnte man wirflic) 
den Kapitän Grant zwijchen der Sierra Tandil und dem Meere antreffen? 
Nein. Wenn irgend ein Gefangener an den Küften des Atlantifchen Oceans 
in die Hände der Indianer gefallen wäre, hätte der Sergeant jedenfalls davon 
gewußt. Ein derartiges Ereigniß fonnte den Eingeborenen nicht unbefannt 
bleiben, welche bejtändigen Verkehr von Tandil nach Carmen an der Mündung 
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des Rio Negro haben. Bei dem regen Handelsverkehr auf der argentiniſchen 
Ebene weiß man Alles, erfährt man Alles. Es blieb alſo nichts anderes 
zu thun übrig, als unverzüglich den Duncan am beſtimmten Zuſammenkunftsort 
an der Spitze von Medano aufzuſuchen. Indeß hatte ſich Paganel von Gle— 
narvan das Document ausgebeten, demzufolge ihre Nachforſchungen ſo un— 
glücklich ihr Ziel verfehlt hatten. Er las es mit unverhohlenem Unmuth 
wieder durch und verſuchte ihm eine neue Deutung abzugewinnen. 

„Dies Document iſt doch ganz klar! wiederholte Glenarvan. Es drückt 
ſich auf die beſtimmteſte Weiſe über den Schiffbruch des Kapitäns und der 
Art ſeiner Gefangenſchaft aus. 

— Ei, nein! antwortete der Geograph, indem er mit der Fauſt auf den 
Tiſch ſchlug, hundertmal Nein! Weil Harry Grant nicht in den Pampas 
ift, jo ift er nicht in Amerifa. Nun aber ſoll dies Document angeben, wo 
er ijt, und e3 wird es angeben, meine Freunde, oder ich bin nicht Jacques 
Paganel!“ 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 


Aeberſchwemmung. 


Tas Fort Independance iſt hundertundfünfzig Meilen“) von der Küſte 
des Atlantiſchen Oceans entfernt. Ohne unvorhergeſehene und gewiß unwahr— 
jcheinliche Zwifchenfälle mußte Glenarvan in vier Tagen den Duncan wieder 
erreicht haben. Aber er fonnte ſich mit dem Gedanken nicht vertraut machen, 
ohne Kapitän Grant an Bord zurüdzufehren, nachdem alle feine Nachfor- 
ichungen jo vollfommen vergeblich gewejen waren. Am anderen Tage dachte 
er auch gar nicht daran, Befehl zur Abreije zu geben. Der Major nahm 
es über fi, die Pferde jatteln, die Lebensmittel erneuern und die Rich— 
tung des Weges feititellen zu laſſen. Dank feiner Thätigkeit jtieg die fleine 
Truppe gegen acht Uhr Morgens die grasreichen Rüden der Sierra Tandil 
herab. 





*) Gegen jechzig Stunden. 
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Glenarvan galopirte, Robert zur Seite, ohne ein Wort zu jagen, dahin; 
feinem kühnen und entichlofjenen Charakter jagte es nicht zu, diefen Mißerfolg 
ruhigen Blutes Hinzunehmen; das Herz jchlug ihm, als wollte es brechen, 
und der Kopf glühte ihm heiß. 

Paganel jtudirte, gereizt durch die Schwierigkeiten, die Worte des Docus 
mente3 auf alle Art und Weife, um daraus neue Fingerzeige zu gewinnen, 
Thalcave blieb ftumm und überließ es Thaoufa, ihn weiter zu führen. Der 
Major verblieb, immer zuverfichtlih, auf feinem Pojten, wie ein Mann, 
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Eine furchtbare — (S, 199.) 


deſſen fich die Entmuthigung nie bemeiftern fann. Tom Auftin und die beiden 
Matrojen theilten das Mißbehagen ihres Herrn. In einem Augenblick, wo 
ein furchtfamer Haſe vor ihnen über die Pfade der Sierra lief, fahen die 
abergläubifchen Schotten einander an. 

„Eine üble Vorbedeutung, jagte Wilfon. 

— Ja, in den jchottiihen Hochlanden, erwiderte Mulrady. 

— Was in den Hochlanden jchlecht ift, ift hier nicht beſſer“, fagte Wilfon 
in der Weiſe des Sprichworts, 
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Gegen Mittag waren die NReijenden über die Sierra Tandil hinaus, und 
famen wieder auf die weitwallenden Ebenen, die fic) bis zum Meere erjtreden. 
Auf jedem Schritte beriefelten klare Bäche die fruchtbare Landichaft und ver- 
loren fi) im hohen Graswuchs der Weideftätten. Der Boden wurbe wieder 
vollfommen eben, wie der Ocean nad) einem Sturme. Die legten Hügelfetten 
der argentinifchen Pampas waren überjchritten, und die einförmige Prairie 
bot den Pferden wieder ihren grünen Teppid). 

Bis hierher war das Wetter ſchön geblieben. Bon diefem Tage nahm 
der Himmel aber ein beunruhigendes Ausſehen an. Die Unmafje Dünfte, 
welche durch die hohe Temperatur der legten Tage erzeugt und in diden 
Wolfen aufgefammelt waren, drohten fich in ftrömende Regen aufzulöfen, zu— 
dem machte die Nachbarſchaft des Atlantiichen Oceans und der hier herrichende 
Weſtwind das Klima diejer Gegend außerordentlich feucht. Man erfannte 
das leicht an ihrer Fruchtbarkeit, an der Ueppigfeit und dem jaftigen Grün 
der fetten Weidepläße. Doc barften an diefem Tage die ſchweren Wolfen 
noch nicht, und am Abend rajteten die Pferde, nachdem fie mit Leichtigkeit 
vierzig Meilen zurücdgelegt hatten, am Rande tiefer „Canadas“, d. h. großer 
natürlicher Gräben, die mit Waſſer gefüllt waren. Jedes Obdach mangelte. 
Die Punchos dienten zugleicd; als Zelte und als Deden, und Jeder jchlum- 
merte unter dem drohenden Himmel, der es zumächft bei der Drohung be- 
wenden ließ, ganz ruhig. 

Am anderen Tage, je nachdem die Ebene fi) mehr und mehr jenkte, 
wurde die Anwejenheit unterirdiicher Wäfler noch deutlicher merfbar; die 
Feuchtigkeit fieferte aus jeder Pore des Erdbodens. Bald unterbradhen große 
Teiche, von denen die einen jchon tief, die andern in der Bildung begriffen 
waren, den Weg nad) Oſten. So lange es fi nur um „Lagunas‘ handelte, 
d. h. wohlumgrenzte Wafleranfammlungen, frei von Pflanzen, fonnten die 
Pferde leicht darüber Hinausfommen; aber gegenüber den lockeren Moräften, 
die man „PBentanos‘ nennt, war das jchwieriger; mit hohen Gewächjen er- 
füllt und bededt, bargen fie eine Gefahr, die fi) dann erft ermeſſen lieh, 
. wenn man darin jtaf, j 

Dieſe Schlammlöcher waren ſchon mehr als einem lebenden Wejen ver- 
derblich gewejen. So fam eben Robert, der eine halbe Meile vorausgeritten 
war, im Galop zurüd und rief: 

„Herr Baganel! Herr Paganel! Ein Wald von Hörnern! 
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— Wie! antwortete der Gelehrte, Du Haft einen Wald von Hörnern 
gefunden? 

— Ja, ja, wenigjtens ein Bujchwerf. 

— Ein Gebüſch! Du träumft, mein Knabe, erwiderte Paganel mit 
Achſelzucken. 

— Ich träume nicht, antwortete Robert, Sie werden es ſelbſt ſehen. 
Das iſt ein ſonderbares Land; da werden Hörner geſäet und ſie wachſen wie 
Getreide. Von ſolchem Samen möchte ich wohl haben! 

— Er ſpricht wohl im Ernſte, ſagte der Major. 

— Ja, Herr Major, Sie werden es bald jelbit ſehen!“ 

Nobert Hatte ſich nicht getäufcht, und bald befand man fich vor einem 
ungeheuren Felde voller Hörner, die regelmäßig gepflanzt jchienen, in unab— 
jehbarer Ausdehnung. Es erſchien wirklich wie ein Gebüſch, niedrig, gedrängt, 
aber jeltjam. 

„Nun? fragte Robert. 

— Das it ſeltſam, verjegte Paganel, der fich fragend an den Indianer 
wendete. 

— Die Hörner ftehen aus der Erde heraus, jagte Thalcave, aber die 
Ochſen dazu find darunter. 

— Was? rief Paganel, in diefem Schlamme wäre eine ganze Heerde 
verjenft? 

— a‘, jagte der Patagonier. 

Wirklich Hatte eine ganze ungeheure Heerde unter dem Boden, der unter 
ihren Füßen gewichen war, den Tod gefunden. So waren, Seite an Seite, 
hunderte von Büffeln umgefommen, erjtift in dem weiten Schlammloche. 
Diejes Ereigniß, welches in der argentinischen Ebene nicht einzeln daſteht, 
fonnte doch von dem Indianer nicht außer Acht gelafjen werden, und war 
diefem ein yingerzeig, dem er Rechnung tragen mußte. 

Man ritt um die ungeheure Hefatombe herum, und nac) einer Stunde 
hatte man das Hörnerfeld zwei Meilen im Rüden. 

Thalcave beobachtete mit einer gewiſſen Aengjtlichkeit die thatfächlichen 
Umftände, die ihm ungewöhnlich erjchienen. Er hielt häufig an und hob 
fi in den Steigbügeln. Sein hoher Wuchs machte, daß er einen großen 
Umfreis überbliden konnte; da er aber nichts bemerkte, was ihm mehr Auf- 
ſchluß gab, jo fette er bald den unterbrochenen Weg fort. Eine Meile 
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weiterhin hielt er wieder an, machte, indem er ſich von dem Wege entfernte, 
Abstecher von einigen Meilen, einmal nad) Norden, das anderemal nad) 
Süden, und ſetzte ſich wieder an die Spite der Reiſegeſellſchaft, ohne ein 
Wort von dem zu jagen, was er hoffte oder fürchtete. Diejes mehrmals 
wiederholte Benehmen reizte Paganel und beunruhigte Glenarvan. Der Ge- 
lehrte wurde demnach aufgefordert, den Indianer darüber zu befragen, was 
er auch jofort that. 

Thalcave erwiderte, er wundere fi, die Ebene jo von Waſſer durch— 
drungen zu finden. Niemals Habe er, jo lange er jchon Führer gewejen, 
einen jo durchweichten Boden betreten. Selbſt zur Zeit der großen Regen 
bot das argentinische Land immer noch benußbare Wege. 

„Aber auf was it diefe zunehmende Feuchtigkeit zurücdzuführen? fragte 
Paganel. 

— Ich weiß es nicht, erwiderte der Indianer, und wenn ich wüßte ... 

— Treten die durch den Regen angejchwollenen Bergjtröme nie aus den 
Ufern? 

— Manchmal. 

— Und ijt das jebt vielleicht der Fall? 

— Bielleiht‘, jagte Thalcave. 

Paganel mußte ſich mit diefer halben Antwort zufrieden geben, und 
theilte Glenarvan den Inhalt feiner Unterhaltung mit. 

„Und was räth Thalcave? jagte Glenarvan. 

— Was ijt hierbei zu thun? fragte Paganel den Batagonier. 

— Schnell weiterreifen‘, erwiderte der Indianer. 

Das war aber leicht gerathen und jchwer befolgt. Die Pferde wurden 
fchnel müde auf einem Boden, der ihnen unter den Füßen jchwand; Die 
Senfung nahm immer mehr zu, und diefer Theil der Ebene war wie eine 
ungeheure Niederung anzufehen, in welcher die anftrömenden Wäfler fich leicht 
anfammmeln mußten. Es fam aljo darauf an, über dieje tiefliegenden 
Gegenden ohne Verzug Hinwegzufommen, die eine Ueberſchwemmung mit 
einem Sclage in einen See verwandeln mußte. 

Man beeilte feine Schritte. Aber es war nicht genug an dem Wafler, 
das in großen Flächen unter den Hufen der Pferde fich ausbreitete. Gegen 
zwei Uhr öffneten fich die Schleufen des Himmels und die Ströme eines 
Tropenregens ergofien fich über die Ebene. Es gab fein Mittel, ſich diejer 
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Sündfluth zu entziehen, und es war am gerathenſten, ſie mit ſtoiſcher Ruhe 
zu ertragen. Die Punchos trieften von den Hüten begoſſen, wie von einem 
Dache, deſſen Abflußrinnen verſtopft ſind. Die Franzen der Recados ſchienen 
aus Waſſerfäden zu beſtehen, und die Reiter, von den Hufen der Pferde 
mit Schlamm beſudelt, der bei jedem Schritte vom Boden aufſpritzte, wurden 
von oben und unten zugleich beſprengt. 

So kamen ſie durch und durch naß, von Kälte erſtarrt und entkräftet von 
AUnftrengung am Abend bei einem elenden Rancho an. Nur wenig wähle 
riihe Leute fonnten ihm den Namen eines Obdachs geben, und nur NReifende, 
die am Ende ihrer Kräfte waren, darin eine Zuflucht fuchen. Aber Glenarvan 
und jeine Gefährten hatten feine Wahl. Sie verfrochen ſich in der elenden 
Hütte, die ein Indianer der Pampas ſonſt verachtet Hätte. in fchlechtes 
euer von Gras, welches mehr Rauch als Wärme verurjachte, wurde nicht 
ohne Mühe angezündet. Negenftöße wütheten draußen, und durch das halb- 
verfaulte Strohdach fiderten große Tropfen. Wenn das Herdfeuer nicht 
zwanzigmal verlöjchte, jo fam e3 daher, daß Mulrady und Wilfon es zwanzig- 
mal gegen das Andringen des Wafjers vertheidigten. 

Das jehr mittelmäßige und wenig ftärfende Abendeſſen verlief traurig. 
Die Eßluſt fehlte. Der Major allein that dem feucht gewordenen Charqui 
alle Ehre an. Der faltblütige Mac Nabbs ftand über allen Zufällen. 
Paganel verjuchte, in feiner Eigenſchaft als Franzoje, zu jcherzen; aber das 
verfing nicht. 

„Meine Späße find feucht geworden, ſagte er, fie verſagen!“ 

Da unter diefen Umftänden der Schlaf jedenfall das Erwünſchteſte war, 
jo fuchte Jeder im Schlummer ein augenblidliches Vergeſſen feiner Strapazen. 
Die Naht war jchleht; die Bretter des Rancho krachten, als wollten fie 
breden; er gab den Windftößen jo jehr nach, daß man jeden Augenblid 
fürdten mußte, ihn fortgerifjen zu jehen. Die armen Pferde jammerten 
draußen, da fie aller Unbill des Himmels ausgejegt waren, und die Herren 
derjelben Titten faft nicht minder in ihrer traurigen Hütte. Endlich über- 
wältigte fie doch der Schlaf. Robert Schloß zuerft die Augen, indem er den 
Kopf auf Glenarvan’3 Schulter ruhen ließ, und bald dorauf jchlummerten 
auch die andern Inſaſſen des Rancho unter dem Schute Gottes. 

Es ſcheint, daß der Herr wohl über ihnen wachte, denn die Nacht ging 
ohne Unfall vorüber. Thaouka wedte früh die Schläfer, denn das immer 
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muntere Thier wieherte draußen und jchlug mit dem Hufe fräftig gegen die 
Hüttenwand. An Thalcave'3 Stelle wußte es zur Noth das Zeichen zum 
Aufbruch zu geben. Man verdanfte ihm zuviel, um nicht zu gehorchen, und 
reiite ab. 

Der Regen hatte nachgelafjen, aber der undurchläffige Boden hielt das 
Waller zurüd. Auf dem undurddringlichen Lehmboden breiteten fich Lachen, 
Moräfte und Teiche aus und bildeten ungeheure „Banados“ von unzuver— 
läffiger Tiefe. Paganel zog feine Karte zu Rathe und vermuthete nicht ohne 
Grund, daß der Rio Grande und der Vivarota, Flüffe, nach denen die Ge— 
wäſſer diejer Ebene ablaufen, zuſammengeſtrömt jeien und ein mehrere Meilen 
breites Bett bildeten. 

Es ward aljo für die Reije die äußerjte Schnelligkeit nöthig. Das Wohl 
Aller war in Gefahr. Wo jollte man, wenn die Ueberſchwemmung zunahm, 
eine Zuflucht finden? Der von dem Horizont begrenzte ungeheure Kreis bot 
nirgends einen erhöhten Punkt, und auf dieſer wagerechten Ebene mußte das 
Waſſer jehr schnell überhand nehmen. 

Die Pferde wurden aljo möglichft angetrieben. Thaouka an der Spike 
verdiente mehr als mande Amphibien mit unvollflommenen Schwimmhäuten 
den Namen eines Seepferdes, denn es jprang, als ob es fich ganz in feinem 
Elemente befinde. 

Plöglih, e3 war gegen zehn Uhr des Morgens, zeigte Thaoufa eine 
ganz auffallende Unruhe. Es wendete fich häufig gegen die unbegrenzten 
Ebenen im Süden; jein Wiehern wurde länger, mit der Naje faugte es 
fraftvoll die friiche Luft ein. Es bäumte ſich heftig. Ihalcave, den feine 
Sprünge nicht aus dem Sattel heben fonnten, vermochte es faum zu zügeln. 
Der Schaum aus dem Maule des Thieres miſchte ſich unter dem ftraff an— 
gezogenen Gebiſſe mit Blut, und doch beruhigte fich das aufgeregte Thier 
nicht; wäre es frei gewejen, jo fühlte jein Herr wohl, daß es fich in aller 
Schnelligkeit nach) Norden davongemacht Hätte. 

„Was hat denn Thaoufa? fragte Paganel, ift das Thier von den jo 
gierigen Blutegeln der argentiniſchen Gewäſſer gebiffen worden? 

— Mein, antwortete der Indianer. 

— Es ſcheut alfo vor irgend einer Gefahr? 

— Ta, e3 wittert Unheil. 

— Welches? 
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— Das weiß ich nicht.“ 

Wenn das Auge die Gefahr auch noch nicht erblickte, welche Thaouka 
prophezeite, ſo konnte ſich das Ohr doch jchon davon Rechnung geben. In 
der That war jenjeit der Grenzen des Horizont ein dumpfes Geräuſch, 
ähnlich dem der wachjenden Fluth, zu hören. Der Wind trat in feuchten 
Stößen auf und war mit Waſſerſtaub beladen. Die Vögel, wie fliehend vor 
einem unbefannten Ereigniſſe, zogen jchnelliten Fluges dahin. Die Pferde, 
welche mit den halben Beinen im Wafler gingen, fühlten die erſten Stöße 
der Strömung. Bald erhob fich ein furchtbarer Lärm; Gebrüll, Wiehern 
und Geblöfe erichallte eine halbe Meile im Süden, und es wurden ungeheure 
Heerden ſichtbar, welche niederjtürzend und fi erhebend, vorwärts drängend, 
eine unzufammenhängende Mafje erfchredter Thiere, mit furchtbarer Schnellig- 
feit dahinflohen. Unter den Wafjerwirbeln, die fie in ihrem Laufe erregten, 
fonnte man fie faum unterjcheiden, Hundert Wallfiiche der größten Art 
hätten die Wogen de3 Oceans nicht mehr aufrühren fünnen, 

„Anda, anda!*) rief Thalcave laut. 

— Was giebt e3 denn? fragte Paganel. 

— Die Ueberſchwemmung! Die Ueberſchwemmung! erwiderte Thalcave, 
der ſeinem Pferde die Sporen gab und ſich nach Norden wendete. 

— Die Ueberſchwemmung kommt!“ rief Paganel, und ſeine Gefährten, 
er voraus, folgten den Spuren Thaouka's. 

Es war hohe Zeit. Wirklich wälzte ſich, gegen fünf Meilen im Süden 
eine hohe und breite Springfluthwoge über das Land, das ſich in einen Ocean 
verwandelte. Wie abgemäht verſchwanden die hohen Gräſer. Die von der 
Strömung abgerifjenen Mimojenbüjchel rührten ebendaher und bildeten ſchwim— 
mende Injeln. Die Fluth verbreitete fich im tiefen Wafjermaffen mit uns 
widerftehliher Gewalt. Offenbar hatte ein Bruch der Uferdämme der 
großen Flüffe in den Pampas ftattgefunden, und vielleicht vereinigten fich 
jogar die Waller des Colorado mit denen des Rio Negro in einem gemein- 
jamen Bette. 

Die von Thalcave fignalifirte Springfluthwelle fam mit der Schnelligkeit 
eines Pferdes im vollen Laufe heran, Bor ihr Hin entflohen die Reifenden 
wie eine vom Sturme gejagte Wolfe. Vergeblich juchten ihre Blicke eine 
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Thaoufa wird ſchnell weggeriiien. (S. 203.) 


Ihügende Zufluht. Himmel und Wafjer gingen am Horizonte in einander 
über. Die durch die Gefahr doppelt angetriebenen Pferde ftürmten in ſauſendem 
Galop dahin, und ihre Reiter vermochten fi faum im Sattel zu halten. 
Glenarvan jchaute öfters zurück. 

„Das Waffer holt uns ein, dadte er. 

— Anda, anda!” trieb Thalcave. 

Und nochmals trieb man die unglüdlichen Thiere an. Von ihren durch 
die Sporen zerrifjenen Weichen rann das Blut, welches auf dem Waffer lange, 


Ueberſchwemmung. 201 











Herberge in einer Baumlkrone. (S. 204.) 


rothe Streifen bildete. Sie ftrauchelten in den Spalten des Bodens; fie 
jtürzten nieder. Man riß fie empor. Sie ftürzten wieder, und wieder wurden 
fie emporgerifjen. 

Der Wafjerjtand wuchs merfbar. Lange Wellen fündigten den Anſturm 
jener hohen Woge an, die in höchjtens noch zwei Meilen Entfernung ihr 
Ihaumiges Haupt hin und her bewegte. Eine BViertelftunde lang noch jeßte 
fi) diefer äußerfte Kampf gegen das furchtbarjte der Elemente fort. Die 
Flüchtlinge konnten ſich nicht genau Rechenſchaft über die Entfernung geben, 
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welche fie durcheilten; wenn man aber die Schnelligkeit ihres Nittes zum 
Maßſtabe nahm, fo mußte fie beträchtlich jein. Unterdefjen waren die Pferde 
bi3 zur Bruft in's Waller gefommen und fonnten nur noch mit äußerjter 
Schwierigkeit vorwärts. Glenarvan, Baganel, Auftin und alle Anderen 
hielten fich für verloren und dem jchredlichen Tode der im Meere ver- 
lafjenen Unglüdlichen geweiht. Die Reitpferde verloren nun allmälig den 
Boden unter den Füßen, und bei jehs Fuß Waller mußten fie jchon 
Ihwimmen. 

Wir müſſen darauf verzichten, die quälende Todesangft diefer acht Menſchen 
zu bejchreiben, die von der jteigenden Fluth überfallen wurden. Sie fühlten 
ihre Ohnmacht gegenüber diejen Waflerfluthen der Natur, welche menjchlichen 
Kräften jo weit überlegen waren. Ihre Rettung lag nicht mehr im ihrer 
Hand. 

Fünf Minuten ſpäter ſchwammen die Pferde. Der Strom jelbft trieb fie 
mit beifpiellofer Heftigfeit und einer den jchnelliten Galop erreichenden 
Schnelligkeit dahin, die wohl zwanzig Meilen in der Stunde überjteigen 
mochte. 

Jede Rettung ſchien unmöglich, al3 die Stimme des Majors ſich ver» 
nehmen ließ: 

„Ein Baum! rief er. 

— Ein Baum? wiederholte Glenarvan. 

— Dort! Dort!’ bejtätigte Thalcave. 

Er wies mit dem Finger auf einen etwa achthundert Klafter nach Norden 
zu entfernten ungeheuren Nußbaum, der ſich feitjtehend mitten aus dem Waſſer 
erhob. 

Seine Gefährten bedurften feines Antriebes. Diefer Baum, der fich 
ihnen jo unerwartet darbot, mußte um jeden Preis erreicht werden. Die 
Pferde würden ihn ohne Zweifel nicht erreichen, aber die Menjchen konnten 
gerettet werden. Die Strömung trug fie dahin. 

In diefem Augenblide lieg Tom Auftin’s Pferd ein erjtichtes Wiehern 
hören und verſchwand. Sein Herr), der glüdlich) aus den Steigbügeln ge- 
fommen war, ſchwamm mit vollen Kräften. 

„Halte Dich an meinen Sattel, rief ihm Glenarvan zu. 

— Ich danke, ehrenwerther Herr, erwiderte Tom Auſtin, meine Arme 
find verläßlich. 
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— Und Dein Pferd, Robert? ... ſagte Glenarvan zu dem jungen 
Grant. 

— Es geht damit, Mylord, es geht! — Es ſchwimmt wie ein Filcdh. 

— Achtung!“ rief da der Major mit jtarfer Stimme. 

Kaum war das Wort geiprochen, al3 die ungeheure Mafje ankam. Eine 
riefenhafte, wohl vierzig Fuß hohe Woge ftürzte ſich mit Höllengetöje über 
die Flüchtlinge. Menjchen und Thiere, Alles verſchwand in einem Schaum— 
wirbel. Eine flüjfige Maſſe von mehreren Millionen Tonnen Gewicht wälzte 
fi in ihrem wüthenden Waller dahin. 

Als die Wafjerwand vorüber war, tauchten die Menſchen wieder auf der 
Oberfläche auf und zählten fi) raſch. Die Pferde alle, außer Thaoufa, das 
jeinen Herrn noch trug, waren für immer verſchwunden. 

„Muth! Muth! rief Glenarvan wiederholt, indem er mit dem einen 
Arme Paganel unterftügte und mit dem andern ſchwamm. 

Es geht ſchon, es geht! erwiderte der wiürdige Gelehrte, ich bin jogar 
gar nicht böje darüber . . .“ 

Worüber war er nicht böfe? Man hat es nie erfahren, denn der arme 
Mann mußte das Ende jeines Sabes mit einem halben Maße lehmigen 
Waſſers Hinunterfchluden. Der Major drang ruhig vorwärts, mit regel- 
rechten Bewegungen, an welchen ein Schwimmmeifter nichts auszujegen ge— 
habt hätte. Die Matrojen jchlichen fich Hin, wie zwei Meerjchweine in ihrem 
Elemente. Robert, der ji) an Thaouka's Mähne anflammerte, ließ ſich mit 
dem Thiere forttreiben. Thaouka theilte das Waller mit ftolzer Kraft und 
hielt fich inftinetiv in der Linie nad) dem Baume, wohin auch die Strö- 
mung trieb. 

Nur zwanzig Klafter war der Baum nod) entfernt; in wenigen Augen— 
bliden erreichte ihn die ganze Gejellihaft. Und es war zum Seile, denn 
ohne diefe Zuflucht war feine Ausfiht auf Rettung, und Alle hätten in den 
Fluthen umfommen müfjen. 

Das Wafjer reichte bis an das obere Ende des Stammes, wo die eriten 
ftarfen Zweige entjpringen. Es war alfo leicht, ſich feſtzuhalten. Thalcave 
verließ fein Pferd, hob Robert empor, fletterte zuerft hinauf, und bald hatten 
feine fräftigen Arme alle erjchöpften Schwimmer an ficherem Orte unter» 
gebradht. 

Aber Thaoufa, von der Strömung fortgerifjen, entfernte fich jchnell. Das 
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Pferd wandte den klugen Kopf nad) jeinem Herrn zurüd und wieherte, feine 
lange Mähne jchüttelnd. 

„Du verläßt es! jagte Paganel zu Thalcave. 

— Ih!” rief der Indianer. 

Und fi in das wüthende Waſſer jtürzend, tauchte er gegen zehn Klafter 
von dem Baume entfernt wieder auf. Einige Augenblicke nachher jchlang ſich 
fein Arm um Thaoufa’3 Hals, und Roß und Reiter trieben zujammen gegen 
den dunftigen Horizont nad) Norden hin. 


Dreiund;wanzigftes Eapitel. 


Nie Vögel auf den Zweigen. 


Der Baum, auf welchem Glenarvan und jeine Begleiter einen Zufluchts- 
ort gefunden Hatten, glich einem Nußbaum; er hatte wie diejer glänzendes 
Laub und eine abgerundete Krone. Es war der „Ombu“, den man vereinzelt 
auf den argentinischen Ebenen antrifft. Diejer Baum, mit frummem und 
jehr ftarfem Stamm, ftedt im Boden nicht allein mit feinen mächtigen Wur— 
zeln, fondern mit kräftigen Schößlingen, welche ihn auf’s Zäheſte darin feſt— 
halten. So hatte er aud) dem Andrang der Springfluth widerjtanden. 

Diefer Ombu Hatte eine Höhe von ungefähr Hundert Fuß und konnte mit 
feinem Schatten einen Umkreis von jechzig Klaftern bedecken. Das ganze 
Baumgeftell ruhte auf drei großen Aeſten, die fi) an der Spike des ſechs Fuß 
diden Stammes auseinander zweigten. Zwei dieſer Weite erhoben jich fait 
jenfrecht und trugen das ungeheure Blätterdach, deſſen Zweige gefreuzt, ver« 
Ichlungen, in einander verflochten, wie von der Hand eines Korbflechters, 
einen undurchdringlichen Schuß gewährten. Der dritte Aft erjtredte ſich da— 
gegen faſt horizontal über die braufenden Gewäſſer; jeine niedrigen Blätter 
reichten jchon bis in dasjelbe hinein. Es fehlte nicht an Raum innerhalb 
diefes Niejenbaumes; das ringsum in die Weite gewachfene Laubwerf Tief 
große Zwijchenräume frei, wahrhafte Lichtungen, Luft im Ueberfluß und 
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Kühle überall. Sah man, wie dieje Aefte ihre unzähligen Zweige bis in 
die Wolfen jtredten, während Schmarogerichlingpflanzen fie unter einander 
verbanden, und wie die Sonnenftrahlen durch die Oeffnungen im Laubwerf 
drangen, jo fonnte man wirklich jagen, auf dem Stamm diejes Ombu ftehe 
für fi) allein ein ganzer Wald. 

Die Ankunft der Flüchtigen jcheuchte eine befiederte Welt auf die hohen 
Zweige, wobei fie durch ihr Gejchrei gegen eine jo arge Anmaßung ihres 
Wohnfiges proteftirte. Dieje Vögel, welche ebenfalls eine Zuflucht auf dem 
einfam jtehenden Ombu gejucht hatten, befanden fic) da zu Hunderten; Amjeln, 
Staare u. a., und bejonders die Fliegenvögel (pica-flor), mit glänzendem 
Gefieder; wenn fie davonflogen, jchien es, al3 ob ein Windftoß den Baum 
all jeiner Blüthen beraube. 

Diefes Aſyl bot ſich Glenarvan und jeiner Heinen Truppe dar. Der 
junge Grant und der behende Wilfon fletterten, als fie faum im Baume 
Pla gefunden, unverweilt bis auf die höchſten Zweige. Ihr Kopf durd- 
brad) dort das grüne Blättergewölbe, und von diefem Gipfelpunft umfahte 
da3 Auge einen weiten Horizont. Der durch die Ueberſchwemmung gejchaffene 
Ocean umgab fie von allen Seiten, und jo weit die Blide reichten, jah man 
feine Begrenzung. Kein Baum ragte aus der Wafferfläche empor; nur der 
Ombu allein inmitten dieſer umfluthenden Gewäſſer erbebte dröhmend unter 
ihrem Anprall. In der Ferne trieben von Süden nad) Norden, durch den 
Strom fortgerifjen, entwurzelte Baumſtämme, zerfnicte Aefte, Hütten, Stroh— 
bedachungen zertrümmerter Rancho's, Dachbalken von Landhäufern, Körper er: 
trunfener Thiere, und auf einem jchwanfenden Baume eine ganze Familie 
brüflender Jaguars, die fi) mit ihren Tagen an ihr gebrechliches Floß an— 
flammerten. 

Nocd weiter in der Ferne zog ein fleiner Schwarzer, faſt Schon unfichtbarer 
Punkt die Aufmerkſamkeit Wilfon’s auf ſich. Es war Thalcave und fein 
treuer Thaoufa, die in der Ferne verjchwanden. 

„Zhalcave, mein Freund! rief Robert aus, indem er die Hand nad) dem 
muthigen Patagonier ausjtredte. 

— Er wird fich retten, Herr Robert, jagte Wiljon, aber lajjen Sie ung 
wieder zu Sr. Herrlichkeit herabjteigen.“ 

Und flugs ftiegen Robert Grant und der Matroje die drei Stodwerfe 
der Aefte hinab und befanden fich auf der Spike des Stammes. Dort jaßen 
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Glenarvan, Paganel, der Major, Auftin und Mulrady rittlings oder jeit- 
wärts, wie es ihnen paßte. Wilſon jtattete Bericht über jeinen Bejuch auf 
dem Gipfel des Ombu ab. Alle theilten feine Meinung hinſichtlich Thal— 
cave’s. Es war nur die Frage, ob Thalcave Thaoufa, oder Thaouka Thal- 
cave retten würde. 

Die Lage der Inſaſſen des Ombu war ohne Widerrede viel beunruhigender. 
Der Baum würde zwar gewiß der Gewalt des Stromes widerjtehen, aber 
die wachjende Ueberſchwemmung Fonnte feine hohen Zweige erreichen, denn 
die Senkung des Bodens machte diejen Theil der Ebene zu einem tiefen 
Wafjerbehälter. Die erite Sorge Glenarvan’3 war aljo, vermittelft einge- 
Ichnittener Merkzeichen den verjchiedenen Wallerftand zu beobachten. Das 
Anwachſen der Fluthen jchien bereits die größte Höhe erreicht zu haben. 
Dies war ſchon beruhigend. 

„Und was follen wir jegt thun? jagte Glenarvan. 

— Uns einniten, natürlich, antwortete Baganel heiter. 

— Uns ein Neft bauen! rief Robert. 

— Allerdings, mein Junge, und leben wie die Vögel, da wir nicht wie 
die Fiſche leben können. . 

— Gut, jagte Glenarvan, aber wer wird uns den Schnabel füllen? 

— Ih“, verſetzte der Major. 

Aller Blide richteten fi) auf Mac Nabbs. Der Major jaß ganz ge- 
mächlid in einem von elaftifchen Zweigen gebildeten natürlichen Fauteuil und 
hielt mit einer Hand feine naß gewordenen, aber jtroßend gefüllten Alfor- 
jas empor. 

„Ei, Mac Nabbs, rief Ölenarvan aus, daran erfenne ih Sie! Sie 
denfen an Alles, jelbit bei Gelegenheiten, wo man Alles vergejlen darf. 

— Bon dem Augenblid an, da wir uns vornahmen, nicht zu ertrinfen, 
fo wollten wir damit doch auch nicht Hungers fterben. 

— Ich würde wohl daran gedacht haben, ſagte Paganel naiv, doch bin 
ich jo zeritreut! 

— Und was enthalten die Alforjas? fragte Tom Auſtin. 

— Nahrung für jieben Menjchen auf zwei Tage, war die Antwort. 

— Gut, jagte Glenarvan, ich hoffe, daß die Ueberſchwemmung binnen 
vierundzwanzig Stunden hinreichend abgenommen haben wird. 
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— Oder daß wir ein Mittel gefunden haben werden, wieder auf's Trodene 
zu fommen, verjegte Paganel. 

— Bor Allem müfjen wir alfo frühftüden, ſagte Glenarvan. 

— Nachdem wir uns jedoch getrodnet haben, bemerkte der Major, 

— Und das Teuer? jagte Wilfon. 

— Nun, man muß eind anmachen, erwiderte erſterer. 

— Ro? 

— Oben auf dem Stamme, natürlich! 

— Womit? 

— Mit dürrem Holz, welches wir aus dem Baume ausschneiden werden. 

— Uber wie e3 anzünden? fragte Glenarvan, unſer Zunder gleicht einem 
naſſen Schwanme! 

— Man wird fich ohne ihn helfen! antwortete Baganel; ein wenig trodenes 
Moos, ein Sonnenftrahl, die Linfe meines Fernrohres,-und Ihr jollt jehen, 
welches Feuer ich mir anmache. Wer will Holz im Walde holen? 

— Ich“, rief Robert. 

Und, gefolgt von jeinem Freunde Wilfon, verſchwand er wie eine junge 
Kate im Innern des Baumes. Während ihrer Abwejenheit fand Paganel 
trodenes Moos in Hinreichender Menge; er verficherte fi) eines Sonnen» 
jtrahles, was leicht war, denn das Tagesgeſtirn glänzte Hell; darauf zündete 
er mit Hilfe feiner Linje ohne Mühe diefe brennbaren Stoffe an, die man 
jodann auf eine Lage nafjen Laubes an der Stelle des Baumes Hinlegte, wo 
die Hauptäfte desjelben fich aus einander zweigten. Es war ein natürlicher 
Herd, der feine Gefahr einer Feuersbrunft bot. Bald kamen Wilfon und 
Robert mit einem Arm voll dürrer Zweige zurüd, welche man auf das Moos 
warf. Um den Luftzug zu befördern, jegte fich Baganel, wie die Araber zu 
thun pflegen, mit ausgejpreizten Beinen etwas oberhalb des Herdes, und 
verstand mit jchnellen Bewegungen vermitteljt feines Puncho einen tüchtigen 
Bugwind hervorzubringen. Das Holz entzündete ſich, und bald erhob jich 
eine prafjelnde Flamme über dem improvifirten Feuerherde. Jeder trocknete 
fi) nach Belieben, während die im Baum aufgehängten Punchos im Winde 
flatterten. Hierauf frühjtüdte man, doch mit Sparjamfeit, denn man mußte 
an den folgenden Tag denken; das ungeheure Wafjerbeden würde vielleicht 
nicht jo raſch fich entleeren, al8 Olenarvan hoffte, und im Ganzen waren 
die Vorräthe jehr beichränft. Der Ombu trug feine Früchte; glüclicherweife 
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bot er, in Folge der zahlreichen Nefter, die fich in feinen Zweigen befanden, 
eine anjehnliche Menge friiher Eier dar, ihre gefiederten Gäfte ungerechnet. 
Diefe Hilfsquellen waren keineswegs zu verachten. 

Jetzt handelte es ſich alfo, in der Vorausſicht auf einen verlängerten 
Aufenthalt, darum, eine bequeme Einrichtung zu treffen. 

„Da die Küche und das Speifezimmer im Parterre find, jagte Paganel, 
werden wir in der eriten Etage jchlafen; das Haus ijt geräumig, die Miethe 
nicht theuer, man braucht ſich deshalb nicht zu geniren. Ich bemerfe dort 
oben natürliche Wiegen, in denen wir, find fie nur gut befejtigt, wie in den 
ihönften Betten auf der Welt jchlafen werden. Wir haben Nichts zu be- 
fürchten; außerdem werden wir Wache halten, und wir find in genügender 
Anzahl, um Indianerflotten und wilde Thiere abzuwehren. 

— Es fehlen uns nur die Waffen, jagte Tom Auſtin. 

— Ich habe meine Revolver, bemerkte Glenarvan. 

— Und ich die meinen, verſetzte Robert. 

— Wozu nügen fie, fuhr Tom Auftin fort, wenn Herr Paganel nicht 
ein Mittel findet, Pulver zu fabriciren. 

— Das iſt nicht nöthig, antwortete Mac Nabbs, indem er eine in vor: 
züglihem Zujtand befindliche Pulverbüchſe vorzeigte. 

— Und wo fommt fie her, Major? fragte PBaganel. 

— Bon Thalcave. Er glaubte, daß fie ung nützlich fein fünne, und über- 
gab fie mir, ehe er fich zum Beijtand Thaoufa’s in's Waſſer ftürzte. 

— Großmüthiger und tapferer Indianer! rief Glenarvan aus, 

— Ja, antwortete Tom Auſtin, wenn alle Batagonier mad) diefem Muſter 
gebildet find, jo fann ich Patagonien nur Glück wünschen. 

— Ich bitte, das Pferd nicht zu vergeffen! fagte Paganel, Es madıt 
einen Theil des Patagoniers aus, und ich müßte mich jehr irren, oder wir 
werden fie eins mit dem anderen wiederjehen. 

— Wie weit find wir vom Atlantifchen Meere? fragte der Major. 

— Höchſtens vierzig Meilen, erwiderte Paganel. Und jegt, meine freunde, 
da jeder thun kann, was er will, bitte ic) um die Erlaubniß, Sie verlafien 
zu Dürfen; ich werde mir dort oben ein Objervatorium ausfuchen und 
mit Hilfe meines Fernrohres werde ich Sie über den Lauf der Dinge diejer 
Welt in Kenntniß erhalten.“ 

Man ließ dem Gelehrten feinen Willen, welcher fich behend von Zweig 
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Paganel ftürzte von Aft zu Aſt. (2. 213.) 


zu Bweig ſchwang und Hinter dem dichten Blättervorhang verschwand, Seine 
Gefährten bejchäftigten fi nun damit, die Lagerjtätten zurecht zu machen. 
Das war weder jchwer noch zeitraubend. Da gab es feine Deden zu legen, 
noch Möbel zu rüden, und Jedermann fehrte bald an jeinen Pla um den 
Herd zurüd, 

Man begann aufs Neue zu plaudern, doch nicht mehr von ihrer gegen— 
wärtigen Lage, die man geduldig ertragen mußte, jondern man fam auf das 
unerjchöpfliche Thema des Kapitän Grant zurüd. Wenn das Wafjer zurück— 
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ging, fonnte der Duncan in weniger al$ drei Tagen die Reifenden wieder 
an Bord jehen. Doch Harry Grant, feine beiden Matrojen, dieſe unglüd- 
lihen Schiffbrüchigen, würden nicht bei ihnen fein. Es ſchien faſt, als ob 
nach dieſem Mißerfolg, nad) diejem unglüdlichen Ausflug quer durch Amerifa, 
jede Hoffnung, fie wieder aufzufinden, unwiderruflich verloren jei. Wohin 
ſollte man neue Nachforſchungen richten? Mit welchem Schmerz würde Lady 
Helena und Mary Grant erfahren, daß fie in Zukunft feine Hoffnung mehr 
hegen dürften? 

„Arme Schweiter! jagte Robert, für uns ift Alles zu Ende!‘ 

Glenarvan fand zum erjten Male fein tröftendes Wort. Welche Hoffnung 
fonnte er dem Knaben geben? Hatte er nicht mit peinlichiter Genauigkeit 
die Anweifungen des Schriftjtücdes befolgt? 

„Und doc), fagte er, diefer fiebenunddreißigfte Breitegrad ift nicht eine 
Ziffer ohne Sinn. Mag fie nun auf den Schiffbruch oder die Gefangenjchaft 
Harry Grant's fich beziehen, fie beruht nicht auf Vermuthung, Auslegung, 
Ahnung! Wir haben fie mit eigenen Augen gelejen! 

— Das ijt Alles wahr, Eure Herrlichkeit, antwortete Tom Austin, und 
dennoch haben unſere Nachforichungen feinen Erfolg gehabt. 

— Das ift ärgerlich und trojtlos zugleich! rief Olenarvan aus. 

— Mergerlid, wenn Sie wollen, antwortete Mac Nabbs ruhigen Tones, 
aber nicht zum Berzweifeln. Gerade weil wir eine unbejtreitbare Ziffer 
haben, muß man bis auf's Aeußerſte alle ihre Anweifungen befolgen, 

— Was wollen Sie damit jagen, fragte Glenarvan, und was bleibt 
Ihrer Meinung nach zu thun übrig? 

— Eine jehr einfache und jehr logiſche Sade, mein lieber Edward. 
Nichten wir den Schiffsjchnabel nad) Oſten, wenn wir an Bord des Duncan 
find, und folgen wir, wenn es nöthig ift, diejem fiebenunddreißigiten Breite- 
grad bis zu unſerem Abfahrtspunfte. 

— Olauben Sie denn, Mac Nabbs, dat ich daran nicht ſchon gedacht 
hätte? Ja! Hundert Mal! Aber welche Ausficht auf Erfolg haben wir? 
Das amerikanische Feitland verlafjen, heißt das nicht fich von dem von Harry 
Grant jelbit angegebenen Orte entfernen, von diefem jo deutlich im Document 
benannten Batagonien? 

— Rollen Sie aljo Ihr Suchen in den Pampas fortſetzen, erwiderte 
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der Major, wenn Sie die Gewißheit haben, daß die Britannia weder an 
den Küften des Stillen noch des Atlantiſchen Oceans geſcheitert iſt?“ 

Ölenarvan jchwieg. 

„Und jo ſchwach die Hoffnung fein mag, Harry Grant wiederzufinden, 
indem wir auf den von ihm angegebenen Grad zurüdgehen, jollten wir es 
nicht dennoch verjuchen? 

— Ih jage nicht Nein, erwiderte Glenarvan. 

— Und Ihr, meine Freunde, fügte der Major, fi) an die Seeleute 
wendend, Hinzu, jeid Ihr nicht meiner Anficht? 

— Oanz und gar, antwortete Tom Wuftin, dem Mulrady und Wiljon 
durch ein Zeichen mit dem Kopfe beiftimmten. 

— Hört mid) an, meine Freunde, fuhr Olenarvan nad) einigem Nach— 
denken fort, und merfe wohl, Robert, daß dies eine ernfte Frage ift. Ich 
werde Alles in der Welt tun, um den Kapitän Grant wieder zu finden, 
dazu Habe ich mich verpflichtet, und ich werde mein ganzes Leben dem widmen, 
wenn e3 nöthig jein ſollte. Ganz Schottland würde ſich mit mir vereinen, 
um dieſen Braven zu retten, der ſich für dasſelbe geopfert hat. ch denfe 
ebenfalls, jo ſchwach diefe Ausficht auch ift, daß wir doc auf dem fieben- 
unddreißigften Grad die Welt umſchiffen follen, und ich werde es thun. 
Doch bleibt noch eine viel wichtigere Frage zu löjen, und die ijt: jollen wir 
entjchieden und von diefem Augenblid an unfere Nachforschungen auf dem 
amerifanischen Feitlande aufgeben?‘ 

Die jo entichieden vorgelegte Frage blieb ohne Antwort. Niemand wagte 
ſich auszuſprechen. 

„Nun? begann Glenarvan wieder, indem er ſich direct an den Major 
wandte. 

— Mein lieber Edward, verjegte Mar Nabbs, es heißt eine große Ver: 
antwortlichfeit auf fich nehmen, Ihnen Hierauf augenblidlih zu antworten. 
Das erfordert Nachdenken. Vor Allem wünsche ich zu willen, welche Gegenden 
find es, die der jiebenunddreißigite Grad jüdlicher Breite durchichneidet. 

— Dies it die Sache Paganel’3, erwiderte Glenarvan. 

— Befragen wir ihn alſo“, ſagte der Major. 

Man jah nichts mehr von dem im dichten Laubwerf des Ombu verbor- 
genen Gelehrten, man mußte ihn deshalb anrufen. 

„Paganel! Paganel! rief Glenarvan. 
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— ‚Hier! antwortete eine Stimme, die vom Himmel Fam. 

— Wo find Sie? 

— Auf meiner Warte. 

— Was mahen Sie dort? 

— Ich betrachte den unendlichen Horizont. 

— Können Sie einen Augenblid herabfommen? 

— Bedürfen Sie meiner? 

— Ja. 

— Bu weldem Zwed? 

— Um zu wiffen, welche Länder der fiebenunddreißigite Grad durdh- 
ſchneidet. 

— Nichts leichter, antwortete Paganel; es iſt nicht nöthig, daß ich mich 
ſtören laſſe, um es Ihnen zu ſagen. 

— Nun denn, ſagen Sie es. 

— Alſo, indem der ſiebenunddreißigſte Grad Amerika verläßt, durchſchneidet 
er den Atlantiſchen Ocean. 

— Gut. 

— Zieht über die Inſeln Triſtan d'Aecunha. 

— Wohl. 

— Läuft zwei Grad unterhalb des Caps der Guten Hoffnung vorbei. 

— Nachher? 

— Durchläuft er den Indiſchen Ocean. 

— Darnach? 

— Streift er die Inſel Sanct Pierre von der Gruppe der Inſeln 
Amſterdam. 

— Immer weiter! 

— Er durchſchneidet Auſtralien in der Provinz Victoria. 

— Fahren Sie fort. 

— Indem er Auftralien verläßt . . .“ 

Diefer letzte Sab wurde nicht vollendet. Blieb der Geograph jteden? 
Wußte der Gelehrte nicht weiter? Nein; aber ein lauter Schrei, ein lauter 
Hilferuf Tieß fich aus der Höhe des Ombu vernehmen. Olenarvan und feine 
Freunde erblaßten und jchauten fih an. War ein neues Unglück herein- 
gebrochen? Hatte der unglüdliche Paganel ſich herabfallen Lafjen. 

Schon flogen Wilfon und Mulrady zu feiner Hilfe, als ein langer Körper 
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erichien. Paganel purzelte von Zweig zu Zweig herunter. Seine Hände 
fonnten fih an Nichts anflammern. War er lebend oder todt? Man wußte 
e3 nicht, und er wäre in das braufende Wafjer gefallen, wenn ihn der Major 
nicht mit fräftigem Arm in feinem Sturz aufgehalten hätte. 

„Sehr verbunden, Mac Nabb3, rief Paganel. 

— Was fehlt Ihnen denn? fragte der Major. Was ijt Ihnen paifirt? 
Wieder eine Ihrer ewigen Zerjtreutheiten. 

— a, ja, antwortete Paganel mit befflommener, von Gemüthsbemwegung 
erjtidter Stimme. Ja, eine Zerftreutheit . . . und dies Mal eine fehr be- 
deutende! 

— Welche? 

— Wir haben ung geirrt! Wir irren uns noch! Wir irren ung immer- 
während! 

— Erflären Sie fich doch! 

— Ölenarvan, Major, Robert, meine Freunde, rief Paganel, Alle, die 
Ihr mid) Hört, wir fuchen den Kapitän Grant da, wo er nicht iſt! 

— Was jagen Sie? rief Ölenarvan aus. 

— Nicht allein wo er nicht ift, fügte Paganel Hinzu, fondern aud wo 
er niemals gewejen!‘ 


Vierundzwanzigſtes Capitel. 


Ein Vogelleben. 


(Fortiegung.) 


Mit tiefem Erftaunen wurden dieje jo unerwarteten Worte aufgenommen. 
Was wollte der Geograph jagen? Hatte er den PVerjtand verloren. Er 
ſprach indeß mit folcher Ueberzeugung, daß alle Blicke fih auf Glenarvan 
richteten. Dieſe Behauptung Baganel’3 war eine directe Antwort auf Die 
Frage, welche jener foeben vorgelegt hatte. Doch bejchränfte ſich Glenarvan 
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vorerjt darauf, ein Zeichen der Nichtzuftimmung zu geben, welches nicht zu 
Guniten des Gelehrten jprad). 

Jedoch nahm dieſer, als er wieder Herr feiner Bewegung geworden, auf's 
Neue das Wort. 

„a, jagte er mit überzeugendem Tone, ja, wir haben uns bei unjeren 
Nahforichungen geirrt, und wir haben in dem Document etwas gelejen, was 
nicht darin jteht! 

— Erklären Sie fid, Paganel, jagte der Major, und mit mehr Ruhe. 

— Das ift jehr einfach, Major. Wie Sie war ich im Irrthum, wie Sie 
hatte ich eine falſche Anjchauung, ald mir vor einem Augenblide oben auf 
diefjem Baum bei Beantwortung Ihrer Fragen über dem Wort »Auftralien« 
ein Gedanfe wie ein Blitz durch den Kopf fuhr und ein Licht entzündete. 

— Was! rief Glenarvan, Sie behaupten, daß Harry Grant? ... 

— 3 behaupte, antwortete Baganel, daß das Wort austral, welches im 
Document vorkommt, fein volljtändiges Wort ift, wie wir bisher glaubten, 
fondern der Stamm de3 Wortes Aujtralien. 

— Das wäre doc) jonderbar! erwiderte der Major. 

— Sonderbar! verjegte Glenarvan mit Achjelzuden, es ift einfach un— 
möglich. 

— Unmöglich! erwiderte Paganel. Das iſt ein Wort, welches in der 
franzöſiſchen Sprache nicht vorhanden iſt. 

— Wie! fügte Glenarvan mit zweifelndem Tone tiefſten Unglaubens 
hinzu, Sie wagen, mit dem Document zur Hand, zu behaupten, daß der 
Schiffbruch der Britannia an den Küſten Auſtraliens ſtattgefunden habe? 

— Ich bin davon überzeugt! antwortete Paganel. 

— Wahrhaftig, Paganel, ſagte Glenarvan, dieſe Behauptung aus dem 
Munde eines Seeretärs der Geographiſchen Geſellſchaft ſetzt mich ſehr in 
Erſtaunen. 

— Aus welchem Grunde? fragte Paganel, an empfindlicher Stelle 
berührt. 

— Weil, wenn Sie das Wort Auſtralien annehmen, Sie zugleich an— 
nehmen, daß ſich dort Indianer befinden, was man bis jetzt noch nicht ge— 
hört hat.“ 

Paganel war über dieſen Beweisgrund keineswegs überraſcht. Er erwartete 
ihn ohne Zweifel und lächelte dazu. 
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„Mein lieber Glenarvan, jagte er, triumphiren Sie nicht zu früh; ich 
werde Sie völlig ſchlagen. 

— Es ijt mir das ganz recht, jchlagen Sie nur immerhin, Paganel. 

— Hören Sie alfo. Es fteht in dem Schriftjtüde ebenjowenig das Wort 
Indianer, als das Wort Patagonien. Das unvollftändige Wort „indi“ be— 
deutet nicht Indianer, jondern indigönes, d. i. Eingeborene! Nun, und daf 
es Eingeborene in Australien giebt, geben Sie wohl zu?“ 

Offen gejagt, Olenarvan jah in diefem Augenblick Paganel ftarr an. 

„Bravo! Baganel, rief der Major. 

— Laſſen Sie meine Auslegung gelten, mein lieber Lord? 

— Sa, antwortete Olenarvan, wenn Sie mir beweifen, daß das Wortjtüc 
gonie nicht auf das Land Patagonien zu beziehen ift. 

— Nein! Sicherlich, rief Paganel, handelt es fich nicht um Batagonien! 
Lefen Sie Alles heraus, nur das nicht. 

— Aber was? 

— Cosmogonie, theogonie, agonie! 

— Agonie! jagte der Major. 

— Das ijt mir gleichgiltig, erwiderte Paganel, dies Wort ift von feiner 
Wichtigkeit, ich will fogar nicht darnad) juchen, was es bedeuten mag. Die 
Hauptjache ift die, daß austral Auftralien bezeichnet, und dann mußte man 
blindlings einer faljchen Fährte folgen, um nicht von Anfang an eine fo 
deutliche Erklärung zu finden. Wenn ic das Schriftjtüd gefunden hätte, 
wenn mein Urtheil durch Eure Auslegung nicht irre geleitet worden wäre, 
hätte ich es niemals anders verjtanden!‘ 

Diesmal folgten Hurrah’s, Glückwünſche und Begrüßungen auf die Worte 
Paganel’s. Austin, die Matrofen, der Major, vor Allen Robert, der glüd- 
lih war, die Hoffnung wieder aufleben zu jehen, gaben dem würdigen Ge» 
lehrten ihren Beifall zu erfennen. Glenarvan, dem die Augen nad) und nad) 
aufgingen, war, wie er fagte, nahe daran, fich zu ergeben. 

„Eine legte Bemerkung noch, mein lieber Baganel, und mir bleibt nur 
noc übrig, mich vor Ihrem Scharffinn zu neigen. 

— Sprechen Sie, Glenarvan. 

— ®ie ftellen Sie die neu ausgelegten Worte unter fich zufammen, und 
auf welche Weife leſen Sie das Document? 

— Nichts ift Leichter. Hier iſt es“, fagte Paganel, indem er das 
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Die Jagd läßt fih gut an. (S. 219). 


werthvolle Papier, welches er jeit einigen Tagen jo gemwifjenhaft jtudirte, 
vorzeigte. 

Eine tiefe Stille verbreitete fi), während der Geograph, feine Gedanfen 
jammelnd, ſich Zeit zur Antwort nahm. Sein Finger folgte auf der Schrift 
den unterbrochenen Linien, während er mit ficherer Stimme und gewiſſe 
Wörter betonend, Folgendes las: 

»Den 7. Juni 1862 ift der Dreimafter Britannia von Glasgow nad)... .« 
jegen wir, wenn Sie wollen, »zwei oder drei Tagen«, oder »langer Agonie«, 
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„Es war einmal ein Sohn des großen Harun-al-Raihid ... .“ (S. 223). 


darauf fommt Nichts an, »vom Sturm an die Küften Auftraliens getrieben 
worden. Dem Lande zujteuernd, wollten zwei Matrojen und der Kapitän 
anzulegen verjuchen«, oder »haben am Feſtland angelegt, wo fie Gefangene 
graufamer Eingeborener find« oder »jein werden«. Sie haben das Document 
in die See geworfen u. j. w., u. ſ. w. Sit das flar? 

— Es iſt flar, antwortete Ölenarvan, wenn der Name »FFeftland« auf 


Auftralien, das nur eine Injel ift, angewendet werden fann. 
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— Beruhigen Sie fi), mein lieber Glenarvan, die beiten Geographen find 
darin einig, dieſe Injel das auftraliiche TFeitland zu nennen. 

— Dann, meine Freunde, rief Glenarvan, habe ich nur noch Eins zu 
jagen: Nach Auftralien! Und der Himmel möge uns beijtehen! 

— Nah Auftralien! wiederholten jeine Begleiter einjtimmig. 

— Wiſſen Sie wohl, Paganel, fügte Glenarvan Hinzu, daß Ihre Anwejen- 
heit an Bord des Duncan eıne Fügung der Vorſehung iſt? 

— Gut, antwortete Paganel. Nehmen wir an, ich ſei ein Abgeſandter 
der Vorſehung, und ſprechen wir nicht mehr davon!“ 

So endete dieſe Unterredung, welche für die Zukunft ſo bedeutende Folgen 
hatte. Sie änderte gänzlich die moraliſche Lage der Reiſenden. Sie ergriffen 
auf's Neue den Faden des Labyrinthes, in welchem ſie ſich auf immer ver— 
irrt zu haben glaubten. Eine neue Hoffnung erſtand aus den Ruinen ihrer 
geſcheiterten Pläne. Sie fonnten ohne Furcht das amerikaniſche Feſtland 
verlafjen, und all’ ihre Gedanken flogen jchon der auftraliihen Erde zu. 
Indem fie den Duncan wieder zu bejteigen vorhatten, brachten fie nicht die 
Verzweiflung mit, und Lady Helena jowie Mary Grant follten nicht den 
unwiderruflichen Berlujt des Kapitän Grant zu beweinen haben. So ver- 
gaßen fie denn die Gefahr ihrer Lage, um fich der freude zu überlafien, 
und fie bedauerten nur das Eine, daß fie nicht ohne Auffchub abreifen 
fonnten. 

Es war jegt vier Uhr Nachmittags. Man bejhloß um fechs zu Abend 
zu jpeijen. Paganel wollte diejen glüdlihen Tag durch ein glänzendes Feſt— 
ejlen feiern. Da nun der Speijezettel ein jehr bejchränfter war, jchlug er 
Robert vor, „im nächiten Walde‘ auf die Jagd zu gehen. Nobert Hatjchte 
bei diefem guten Gedanken in die Hände. Man nahm Thalcave’3 Pulver- 
büchfe, reinigte die Revolver und [ud fie mit Meinem Blei; darnad) brad) 
man auf. 

„Entfernen Sie fich nicht zu weit‘, jagte der Major ernfthaft zu den 
beiden Jägern. 

Nach ihrer Entfernung unterfuchten Glenarvan und Mac Nabbs die in 
den Daum gejchnittenen Merkzeichen, während Wilſon und Mulrady die Kohlen 

des Herdes auf's Neue anfachten. 
| Glenarvan, der bis zur Oberfläche des Sees hinabgeftiegen war, ſah kein 
Zeichen von Abnahme. Indeß jchienen die Gewäſſer ihren Höhepunkt erreicht 
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zu haben; doch bewies die Heftigfeit, mit welcher fie von Süden nad) Norden 
ftrömten, daß das Gleichgewicht in den argentinischen Flüffen noch nicht 
wieder hergeftellt fei. Ehe fie fiel, mußte dieſe flüffige Maffe ftill ftehen, wie 
das Meer in dem Augenblid, wo die Fluth aufhört und die Ebbe beginnt. 
Man konnte alfo auf ein Fallen der Gewäſſer nicht Hoffen, jo lange fie mit 
diefer ftürmifchen Schnelligkeit nad) Norden flofjen. 

Während der Major und Glenarvan ihre Bemerkungen machten, nallten 
Schüfje im Baum, von fast ebenjo lautem Freudengeſchrei begleitet. Die helle 
Stimme Robert’3 übertönte den Baß Paganel’s, man wußte nicht, welcher 
am meijten Kind war. Die Jagd fing gut an und ließ Wunderjtüde für 
die Küche ahnen. Als Glenarvan und der Major an den Herd zurücgefehrt 
waren, mußten fie zuerjt Wilfon über eine gute Idee beglüdwünjchen. Diejer 
brave Seemann Hatte vermittelft einer Nadel und eines Stück Bindfadens 
einen wundervollen Filchzug gethan. Mehrere Dutzend Heiner Fiſche, zart 
wie Stinte, „Mojarras“ genannt, zappelten in einer Falte ſeines Puncho, 
und verſprachen ein ausgezeichnetes Gericht. 

In diefem Augenblid ftiegen die Jäger von dem Gipfel des Ombu herab. 
Baganel brachte vorjorglich Eier von der Schwarzen Schwalbe und eine Schnur 
mit Sperlingen, die er fpäter unter dem Namen Drojjeln vorzeigte. 

Nobert Hatte geihicdt mehrere Hilgueros, fleine grün und gelbe Vögel 
erlegt, die vortrefflich zum Efjen und auf dem Marfte zu Montevideo jehr 
gefucht find. Paganel, der fünfzigerlei Arten fannte, die Eier zuzubereiten, 
mußte fich diesmal damit begnügen, jte in der heißen Aſche Hart werden zu 
lafjen. Nichtsdejtoweniger war die Mahlzeit ebenjo abwechjelnd wie delicat. 
Das trodene Seil, die harten Eier, die geröjteten Mojarras, die gebratenen 
Sperlinge und Hilgueros bildeten eines jener Feſtmahle, deren Erinnerung 
unverlöjchlich bleibt. 

Die Unterhaltung war jehr heiter. Man beglüdwünjchte Baganel in jeiner 
doppelten Eigenjchaft als Jäger und Koch. Der Gelehrte nahm dieſe Compli- 
mente mit der dem wahren Berdienjt eigenen Bejcheidenheit auf. Dann 
überließ er fi wunderbaren Betrachtungen über den prachtvollen Ombu, der 
fie mit feinem Laubdach ſchützte, und deſſen Tiefe, ihm zufolge, unendlic) 
fein mußte, 

„Robert und ich, fügte er jcherzend Hinzu, glaubten uns während der 
Jagd in einem wirklichen Walde. Ic glaubte einen Augenblid, wir würden 
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uns verirren. Ich fonnte meinen Weg nicht wieder finden! Die Sonne 
neigte fih dem Horizonte zu, umd ich fuchte vergeblih die Spur meiner 
Schritte. Der Hunger meldete fi) auf graufame Art, fchon erfchollen die 
finjteren Dieichte von dem Gebrüll wilder Thiere ... Das heißt, nein! Es 
giebt ja hier feine wilden Thiere, und das bedaure ich! 

— Wie, fagte Glenarvan, Sie vermiffen die wilden Thiere? 

— a, gewiß. 

— Indeß, wenn man Alles von ihrer Wildheit zu befürchten hat... . 

— Die Wildheit eriftirt nicht, wiſſenſchaftlich geſprochen, antwortete der 
Gelehrte. 

— Ah, fiherlih Paganel, fagte der Major, werden Sie mic) niemals 
dazu bringen, die Nüglichkeit wilder Thiere einzugeftehen. Wozu dienen fie? 

— Major, rief Paganel, aber fie dienen doch dazu, Claffificationen, Ord— 
nungen, Familien, Arten, Abarten, untergeordnete Arten zu geben... . 

— Ein ſchöner Vortheil! jagte Mac Nabbs. Ich Fünnte ihn wohl ent- 
behren! Wenn ich einer der Gefährten Noah’3 bei der Sündfluth gewejen 
wäre, würde ich diefen würdigen Patriarchen ſicherlich verhindert haben, 
Löwen», Tiger», Banther-, Bärenpaare und andere ebenjo ſchädliche wie unnüße 
Thiere in die Arche zu thun! 

— Gie würden das gethan haben? fragte Paganel. 

— Ich hätte es gethan. 

— Nun wohl, jo würden Sie Unredht in zoologijcher Hinficht gehabt 
haben! 

— Uber nicht in menjhlicher Hinficht, verjegte der Major. 

— Das ift empörend! erwiderte Paganel und ich für meinen Theil würde 
gerade auf's genauefte die Megatherien, die Pterodaktylen und all’ die vor- 
fündfluthlichen Weſen aufgenommen haben, deren wir unglüdlicher Weije be- 
raubt find... 

— Ih fage Ihnen, verjegte Mac Nabbs, dag Noah jehr wohl daran 
gethan hat, fie ihrem Schickſal zu überlafien, angenommen, fie hätten zu jeiner 
Zeit gelebt. 

— Ich aber jage Ihnen, daß Noah unrecht gehandelt hat, erwiderte 
Paganel, und daß er bis an's Ende aller Jahrhunderte die Verwünſchung der 
Gelehrten verdient.“ 

Die Zuhörer Paganel's und des Major fonnten fich des Lachens nicht 
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enthalten, als fie jahen, wie die beiden Freunde fih auf Kojten des alten 
Noah ftritten. Der Major war ganz im Gegenjag zu jeinen Grundjägen, 
die ihn im ganzen Leben noch mit Niemand in Streit gebracht hatten, jetzt 
jeden Tag mit PBaganel im Kampfe. Es ift anzunehmen, daß der Gelehrte 
ihn bejonders dazu reizte. 

Glenarvan, feiner Gewohnheit zufolge, vermittelte in der Debatte und 
fagte: 

„Ob e3 nun, vom wifjenschaftlichen oder menjchlichen Standpunkt aus, zu 
bedauern iſt oder nicht, wilder Thiere beraubt zu jein, jo müffen wir uns 
doc für Heut in ihre Abwejenheit ergeben. Paganel konnte nicht hoffen, ihnen 
in diejem Iuftigen Walde zu begegnen. 

— Und warum nicht? fragte der Gelehrte. 

— Wilde Thiere auf einem Baume? fagte Tom Auftin. 

— Ja wohl, ohne Zweifel! Der amerifanische Tiger, der Jaguar, flüchtet 
fih, wenn er von den Jägern zu heftig verfolgt wird, auf die Bäume. Eins 
diefer Thiere hätte, von der Ueberſchwemmung überraſcht, vollfommen ein 
Obdach zwijchen den Zweigen des Ombu ſuchen können. | 

— Nun, ich vermuthe, Sie haben feines angetroffen, jagte der Major. 

— Nein, antwortete PBaganel, obgleich) wir das ganze Gehölz abgejucht 
haben. Das ift ärgerlich, denn dies wäre eine herrliche Jagd gewejen. Ein 
wilder Fleifchfreiler, der Jaguar! Mit einem einzigen Schlag feiner Tatze 
bricht er einem Pferde den Hals. Hat er einmal vom Menſchenfleiſch ge- 
foftet, befommt er mehr gierige Luft dazu. Am Tiebjten verzehrt er den In— 
dianer, dann fommt der Neger, der Mulatte und zuleßt der Weiße. 

— Ih bin jehr froh, daß ich erjt in vierter Linie fomme! antwortete 
Mac Nabb3. 

— Gut! Das beweift ganz einfach, daß Sie geihmadlos find! verjegte 
Paganel mit verächtlicher Miene. 

— Sehr froh, daß ich geſchmacklos bin! verjegte der Major. 

— €i, das iſt demüthigend! antwortete der jtörriiche Paganel. Der 
Weiße ftellt fich als der erſte Menſch auf, doc es jcheint dies nicht die An- 
fiht der Herren Jaguare zu fein. — 

— Wie dem auch ſein mag, mein guter Paganel, ſagte Glenarvan, da es 
unter uns weder Indianer, noch Neger oder Mulatten giebt, freue ich mich 
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der Abwejenheit Ihrer lieben Jaguare. Unſere Lage ift nicht in dem Maße 
angenehm . 

— Wie! angenehm, rief Paganel, fih an dies Wort haltend, welches der 
Unterhaltung eine andere Wendung geben fonnte, Sie beffagen Ihr Loos, 
Glenarvan? 

— Ohne Zweifel, antwortete dieſer. Iſt es Ihnen in dieſem unbequemen 
und harten Gezweige behaglich? 

— Ic habe mich niemals, ſelbſt in meinem Zimmer, beſſer befunden. Wir 
führen das Leben der Vögel, wir fingen, wir flattern! Ich fange an zu 
glauben, daß die Menjchen beftimmt find, auf den Bäumen zu leben. 

— Es fehlen ihnen nur die Flügel, jagte der Major. 

— Sie werden fich eines Tages welche machen. 

— Unterdef, antwortete Glenarvan, erlauben Sie mir, lieber Freund, 
diejer luftigen Wohnung den Sand eines Parfes, den Fußboden eines Haujes 
oder das Verdeck eines Schiffes vorzuziehen. 

— Glenarvan, jagte Paganel, man muß die Dinge nehmen, wie fie find. 
Sind fie gut, deſto beſſer, find fie jchlecht, beachtet man fie nicht. Ich ehe, 
Eie vermifjen den Comfort von Malcolm -Gaitle? 

— Nein, doch ... 

— Ich bin überzeugt, daß Robert vollfommen glüdlich ift, jagte Paganel 
haftig, um fich wenigitens einen Anhänger feiner Theorie zu fichern. 

— Jawohl, Herr Paganel! rief Robert mit Iuftigem Tone aus. 

— So iſt man in der Jugend, erwiderte Glenarvan. 

— Und aud in meinem Alter! entgegnete der Gelehrte. Je weniger 
Annehmlichkeiten man hat, je weniger Bedürfniſſe. 

— Jetzt, ſagte der Major, wird Baganel einen Ausfall gegen den Reiche 
thum und das vergoldete Getäfel machen. 

— Nein, Mac Nabbs, antwortete der Gelehrte, aber wenn Sie wollen, 
werde ich Ihnen bei diejer Gelegenheit eine fleine Gejchichte erzählen, die mir 
gerade einfällt. 

— a, ja, Herr Paganel, jagte Robert. 

— Und was joll Ihre Gejchichte beweiien? fragte der Major. 

— Was alle Gejchichten beweijen, mein lieber Kamerad. 

— Alſo nicht viel, erwiderte Mac Nabbs. Nun, fangen Sie immerhin 
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an, und erzählen Sie eine der Geichichten, die Sie jo gut zu erzählen ver- 
jtehen. 

— Es war einmal, begann Baganel, ein Sohn des großen Harunsal- 
Raid, der war nicht glüdlih. Er ging und fragte einen alten Derwiſch 
um Rath. Der weije Greis antwortete ihm, das Glück fer in diefer Welt 
ſchwer zu finden. »Indeß, fügte er Hinzu, kenne ich ein unfehlbares Mittel, 
Dir das Glüd zu verjhaffen. — Welches ift dies? fragte der junge Prinz. — 
Du mußt, antwortete der Derwiſch, das Hemd eines glücklichen Menjchen 
anziehen!« Darauf umarmte der Prinz den Greis, und ging aus, den Talis- 
man zu juhen, Er bejuchte alle Hauptftädte der Erde! Er zog die Hemden 
von Kaijern, Königen, Prinzen und Edelleuten an! Alles vergeblid. Er 
wurde nicht glüdlicher. Nun legte er die Hemden von Künftlern, Sriegern, 
Kaufleuten an. Dasjelbe! So wanderte er viel herum, ohne das Glück zu 
finden. Endlich fehrte er, verzweifelt, jo viel Hemden vergeblich probirt zu 
haben, eines jchönen Tages in den Palaft feines Vaters zurüd, als er auf 
dem Felde einen braven Landmann jah, der fröhlich fingend feinen Karren 
ſchob. »Da ijt doch einmal ein Menjch, der glücdlich ift, oder es giebt auf 
Erden fein Glüd.« Er trat zu ihm und ſprach: »Guter Menfch, bift Du 
glücklich? — Ya, antwortete er. — Haft Du weiter feinen Wunſch? — 
Nein. — Du würdet Dein Loos nicht mit dem eines Königs tauschen? — 
Niemals! — Verkauf' mir doc Dein Hemd! — Mein Hemd? Ich hab’ 
feing!« 


Fünfund;manzigfies Tapitel. 


Zwiſchen Feuer und Baller. 


Jacques Paganel’3 Erzählung machte jehr tiefen Eindrud. Man über- 
häufte ihn mit Beifall, doch blieb Jeder bei jeiner eigenen Anficht, und der 
Gelehrte erreichte nur das gewöhnliche Reſultat jedes derartigen Geſprächs, 
nämlich das, Niemanden zu überzeugen, Doc gejtand man zu, daß man beim 
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Die Sonne verihwand in leuchtenden Dünften. (5. 225.) 


böfen Spiele gute Miene machen und fich mit einem Baum begnügen müfle, 
wenn man weder PBalajt noch Hütte habe. 

Unter ſolchen Gejprächen war der Abend herangefommen. Nur ein guter 
Schlaf fonnte diejen aufregenden Tag würdig jchliegen. Die Gälte des Ombu 
fühlten fi) nicht allein durch die Ueberjchwenmung ermüdet, jondern bejonders 
durch die Hitze des Tages, welche ganz außerordentlich gewejen war, gedrüdt. 
Ihre beflügelten Gefährten gaben ihnen jchon das Beiſpiel der Ruhe; die 
Hilgueros, jene Nachtigallen der Pampas, jtellten ihren melodifchen Gejang 


Zwiſchen Fener und Waſſer. 225 





Zwiſchen Feuer und Waller, (S. 230.) 


ein, und alle Vögel des Baumes waren in dem dunfeln Blätterdickicht ver- 
ſchwunden. Es jchien am geratheniten, es ihnen nachzuthun. 

Bevor fie fich aber, wie Paganel jagte, „zu Nejte begaben‘, erffetterte 
er mit Glenarvan und Robert die Warte, um noch einmal die wogende Ebene zu 
überschauen. E3 war gegen neun Uhr. Die Sonne war eben in den leuch— 
tenden Dünften des weſtlichen Horizonte verſchwunden. Diefe ganze Hälfte 


des Himmelsgewölbes war bis zum Zenith wie eingetaucht in warme Dünſte. 
Berne, Die finder des Kapitän Grant. 99 
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Die jo glänzenden Sternbilder der jüdlichen Halbfugel ſchienen wie von einem 
feinen Schleier überdedt und Teuchteten nur umficher. Dennoch unterjchied 
man biejelben deutlich genug, um fie zu erfennen, und Baganel belehrte feinen 
Freund Robert, auch zum Bortheil feines Freundes Glenarvan, über jene 
Polar-Zone, deren Sterne jo bejonders glänzend find. Unter anderen zeigte 
er ihm das Südliche Kreuz, eine Gruppe von vier Sternen erfter und zweiter 
Größe, die ungefähr in Polhöhe die Form eines länglichen Viereds bilden; 
ferner den Centaur, worin der Fixſtern leuchtet, welcher der Erde am nächſten 
fteht, nur viertaufend Milliarden Meilen von uns entfernt ift, die Magelhaens- 
wolfen, zwei große Nebelflede, deren größerer einen Raum bededt, welcher 
zweihundertmal die jcheinbare Größe des Mondes einnimmt; endlih das 
„Schwarze Loch“, wo jede Sternfubjtang volljtändig zu fehlen jcheint. Zu 
jeinem großen Leidwejen war der Orion, der beiden Hemijphären leuchtet, 
nicht fichtbar; doch theilte Paganel feinen beiden Zuhörern eine bejondere 
Merkwürdigkeit der patagonifchen Kosmographie mit. Nach der Anſchauung 
dieſer poetifchen Indianer ftellt Orion einen ungeheuren Laſſo und drei Bolas 
dar, gejchleudert von der Hand eines Jägers, der die Prairien des Himmels 
durchftreift. Alle diefe Sternbilder, welche ſich in der Waſſerfläche wieder- 
jpiegelten, riefen die Iebhaftejte Bewunderung hervor, da fie einen zweiten 
Himmel rings herum zu bilden jchienen. 

Während der gelehrte Paganel fo ſprach, nahm der ganze öftliche Horizont 
ein gewitterdrohendes Ausſehen an. Ein dichter und dunkler, jcharf abge» 
ichnittener Wolfenftreifen ftieg langiam empor und verlöjchte die Sterne. 
Diefe düftere Wolfe nahm bald die halbe Himmelswölbung ein, die fie ganz 
auszufüllen jchien. Ihre bewegende Kraft mußte ihr jelbit innewohnen, denn 
e3 war fein Windhauch zu jpüren; die Luftichichten bewahrten ihre voll- 
fommene Ruhe. Kein Blatt bewegte fi am Baume, nicht die kleinſte Welle 
fräufelte fi auf dem Waſſer. Die Luft jelbft ſchien zu fehlen, jo, als ob 
eine ungeheure Luftpumpe fie verdünnt hätte. Dagegen war die Atmofphäre 
von hochgeſpannter Eleftricität gejättigt, welche jedes lebende Wejen in den 
Nerven verjpürte, 

Glenarvan, Paganel und Robert waren von diejen elektriſchen Wogen 
fühlbar beeinflußt. 

„Wir werden ein Gewitter befommen, jagte PBaganel. 
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— Du haft feine Furcht vor dem Donner? fragte Glenarvan den Eleinen 
Knaben. 

— O, Mylord! erwiderte Robert. 

— Nun, deſto beffer, denn das Wetter ijt nicht fern. 

— Und es wird ftarf werden, bemerkte Paganel, wenn ich nach dem 
BZuftand des Himmels urtheile. 

— Da3 Gewitter an fich beunruhigt mich nicht, fuhr Glenarvan fort, 
wohl aber die Plagregen, die es begleiten. Wir werden bis auf das Marf 
durchnäßt werden. Was Sie auch jagen, Baganel, ein Neft reicht doch nicht 
für einen Menschen aus, und Sie werden es zu Ihrem Schaden bald jelbit 
einjehen. 

— Oho, mit der nöthigen Philojophie reicht eg! erwiderte der Gelehrte. 

— Mit PHilofophie! Die jhügt aber auch nicht vor dem Naßwerden. 

— Nein, aber fie erwärmt doch. 

— Nun, fagte Glenarvan, wir wollen uns wieder unjern Freunden an- 
ſchließen und fie veranlaffen, daß fie fich jo dicht wie möglich in ihre Philo— 
jophie und ihre Punchos einwideln, auch einen guten Vorrath von Geduld 
fammeln, denn dieje wird uns Noth thun!“ 

Ölenarvan warf einen legten Blid auf den drohenden Himmel, Die 
Wolfen bededten ihn nun völlig. Kaum durchbrach ein unbeftimmter Streifen 
im Weften das Dämmerliht. Das Waffer nahm eine diüftere Färbung an 
und gli einer großen unten befindlichen Wolfe, die mit den jchweren 
Diünften zu verjchmelzen drohte. Selbjt der Schatten war nicht fichtbar. 
Keine Empfindung von Licht oder Geräufcd drang zu dem Auge oder dem 
Ohre. Das Schweigen wurde ebenjo tief al3 die Finiterniß. 

„Steigen wir hinab, jagte Olenarvan, die Blitze werden bald auf- 
leuchten!‘ 

Sie glitten mit einander auf den glatten Zweigen herab und waren nicht 
wenig erjtaunt, in eine Art Halblicht zu gelangen. Das wenige Licht rührte 
von Myriaden leuchtender Punkte her, die jummend über dem Wafler hin- 
und herflogen. 

„Eine Erſcheinung von PBhosphoreicenz? jagte Olenarvan. 

— Nein, erwiderte Paganel, aber phosphorejeirende Inſeeten, wirkliche 
Leuchtfäferchen, lebende und jehr billige Diamanten, mittel8 deren fich die 
Damen von Buenos-Ayres prächtige Schmude herjtellen. 


228 Die Kinder des Kapitän Grant. 


— Was? rief Robert, das find Injecten, die fo wie Funken umber- 
fliegen? 

— Ta, mein Sohn.“ 

Robert fing Eines der herrlichen Thierchen. Paganel Hatte ſich nicht ge= 
täufht. Es war eine Art großer Drohnen von einem Zoll Länge, denen 
die Indianer den Namen „Tuco-Tuco“ gegeben haben. Diefer merfwürdige 
Hornflügler ftrahlte von zwei Stellen feines Bruftichildes aus, und fein Licht 
genügte wohl, um im Dunfeln lejen zu können. Als Paganel das Inſect 
feiner Uhr näherte, fonnte er erfennen, daß es um zehn Uhr war. 


Nachdem Glenarvan zu dem Major und den drei Seeleuten gefommen 
war, ertheilte er ihmen Anweiſungen für die Naht. Es war ein heftiges 
Gewitter zu erwarten. Nach den eriten Donnerjchlägen würde ſich voraus- 
fihtlih der Sturm entfelfeln und den Ombu tüchtig jchütteln. Ein Jeder 
wurde aljo aufmerffam gemacht, fih in dem ihm zugefallenen Neſte von 
Zweigen gut zu befeftigen. Wenn man aud den Wafjern des Himmels nicht 
entgehen fonnte, jo wollte man doc, denen auf der Erde ausweichen und nicht 
in die Strömung ftürzen, die fih am Fuße des Baumes brad). 

Ohne jehr darauf zu rechnen, wünſchte man fi gute Nat. Dann 
ſchlüpfte jeder in fein luftiges Lager, hüllte fi im feinen Puncho und er» 
wartete ben Schlaf. 

Aber das Herannahen mächtiger Naturerjcheinungen jenft eine gewiſſe 
Unruhe in das Herz jedes fühlenden Wejens, deren fi) auch die Stärfiten 
nicht erwehren können. Die Inſaſſen des Ombu, die beunruhigt und gedrüdt 
waren, vermochten die Lider nicht zu jchließen, und das erſte Donnern fand 
fie Alle wach. Es machte ſich furz vor elf Uhr als ein entferntes Rollen 
bemerkbar. Glenarvan kroch bis zur Spige des wagerechten Aſtes und wagte 
feinen Kopf aus dem Blätterwerf heraus. 

Der dunkle Hintergrund wurde ſchon von lebhaften und hellleuchtenden 
Einjchnitten zerriffen, welche die Wäller des Sees treu wiederjpiegelten. An 
mancher Stelle zerriß die Wolkenſchicht, aber ohne kreiſchendes Geräufch, wie 
ein weiches Wollengewebe. Nachdem Glenarvan den Zenith und den Horizont, 
die in gleicher Finſterniß lagen, beobachtet hatte, fam er wieder nad) dem 
Gipfel des Stammes zurüd. 

„Was jagen Sie dazu, Glenarvan? fragte Paganel. 
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— Ih meine, daß das gut anfängt, und wenn das jo fortgeht, wird es 
ein furchtbares Wetter abgeben. 

— Deſto befjer, erwiderte der enthufiaftiiche Paganel, ich liebe ein ſchönes 
Scaujpiel jehr, da ich ihm doc nicht entfliehen kann. 

— Das ift auch eine von Ihren ſchönen Theorien, die noch einmal in 
Stüde gehen wird, jagte der Major. 

— Eine meiner beiten, Mac Nabbs. Ich bin Glenarvan's Anficht. Das 
Gewitter‘ wird herrlich jein. Gerade als ich einzufchlafen verfuchte, fam mir 
Einiges in den Sinn, welches mich das hoffen läßt, denn wir befinden ung 
hier in der Gegend der ftarfen eleftrifchen Stürme. Ich erinnere mich irgendwo 
gelejen zu haben, daß es, gerade in der Provinz Buenos-Ayres, im Jahre 
1793 bei einem einzigen ©ewitter fiebenunddreißigmal eingefchlagen hat. 
Mein College, Martin de Mouſſy, Hat bis fünfundfünfzig Minuten unauf- 
hörlichen Donnerrollens gezählt. 

— Mit der Uhr in der Hand? fragte der Major. 

— Mit der Uhr in der Hand. Ein einziger Umftand, feste Paganel 
hinzu, würde mich beunruhigen, wenn das im Stande wäre, die Gefahr ver- 
meiden zu lafjen, es ijt der, daß der einzige hervorragende Punkt der ganzen 
Ebene gerade nur der Ombu ift, worauf wir ung befinden. Ein Blitableiter 
würde hier von großem Nuten fei, denn unter allen Bäumen der Pampas 
zieht gerade diejer den Blitz beſonders an, und es ift Ihnen nicht unbefannt, 
meine ‘Freunde, daß die Gelehrten vorzüglich widerrathen, bei einem Gewitter 
unter Bäumen Schuß zu fuchen. 

— Schön, fagte der Major, das ift wirflich eine Empfehlung, die zur 
rechten Beit gegeben ift. 

— Man muß geftehen, Paganel, bemerkte Glenarvan, daß Sie den ge- 
eigneten Augenblid recht wohl auswählen, um uns dieje beruhigenden Mit- 
theilungen zu machen. 

— Bah, erwiderte Paganel, Etwas zu lernen ift jeder Augenblid recht. 
Aha! Es geht los!“ 

Heftigere Donnerjchläge unterbrachen das unbehagliche Geſpräch. Ihre 
Stärfe nahm zu, aud) nahmen fie einen höheren Ton an. Sie näherten ſich 
und gingen von den tiefen zu mittleren Tönen über, um der Mufikiprache 
einen ganz pafjenden Vergleich zu entlehnen. Bald wurden fie fnarrend, und 
ließen die atmosphärischen Saiten in rafchen Schwingungen erzittern. Der 
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ganze Himmel jtand in Flammen, und bei diefem Aufruhr konnte man nicht 
unterjcheiden, welchem eleftrijchen Funken das unabläſſig verlängerte Rollen 
angehörte, das von Eco zu Eco bis in die Tiefen des Himmels wieder- 
hallte. 

Die unaufhörlichen Blitze nahmen verſchiedene Formen an. Einige, welche 
ſenkrecht nach dem Boden ſchlugen, wiederholten ſich fünf- oder ſechsmal an 
derſelben Stelle. Andere hätten die Wißbegier eines Naturforſchers auf's 
Höchſte gereizt; denn wenn Arago in feiner merkwürdigen Statiftif nur zwei 
Beilpiele gegabelter Blige aufführt, jo bildeten fich diefe hier zu Hunderten. 
Mande, die wohl in zahllofe Arme getheilt waren, traten in forallenartiger 
Bidzadform auf und erzeugten an dem jhwarzen Himmel das erjtaunliche 
Bild fich verzweigenden Lichtes. 

Bald war eine ganze Sehne des Himmels von Oſten bis zum Norden 
durch einen phosphorejcirenden Streifen des blendenden Lichtes erhellt. Diejes 
Feuer nahm nad) und nach dem ganzen Horizont ein, entziindete gleichjam 
die Wolfen, wie einen Haufen brennbarer Stoffe, und bildete, zurüdgejtrahlt 
von dem fpiegelnden Waſſer, bald eine ungeheure Feuerkugel, deren Mittel: 
punft der Ombu einnahm. 

Schweigend jahen Glenarvan und feine Genojien diejem entjeßlichen 
Schauſpiele zu. Sie hätten ſich auch gegenjeitig nicht hören fünnen. Große 
Mafjen weißen Lichtes ftrömten zu ihmen nieder, und bei dieſem plößlichen 
Aufleuchten erichienen und verjchwanden bald die ruhige Figur des Majors, 
bald das neugierige Geficht Paganel’3 oder die energiichen Züge Olenarvan’z, 
bald das erjchredte Haupt Robert's oder die jorgloje Phyfiognomie der 
Matrojen, die plöglich von geſpenſtiſchem Leben erregt jchien. 

Indeß fiel noch fein Negen, und aucd der Wind ruhte noch. Bald aber 
öffneten fi) die Schleußen des Himmels und lothrechte Streifen bildeten ſich, 
wie die Fäden eines Webers, auf dem Grunde des Himmels, Große Waſſer— 
tropfen, die auf dem See aufjchlugen, ftrahlten in Taujenden durch die flam— 
menden Blige erleuchteten Funken zurüd, 

Verkündete diejer Negen das Ende des Umwetters? Sollten Glenarvan 
und jeine Genojjen mit einigen ausgiebig geipendeten Sturzbädern davon 
fommen? Nein. ALS diejer Kampf des Feuers der Lüfte am ärgjten wüthete, 
zeigte ji) an der Spitze des einen Hauptaftes, der ſich wagerecht ausjtredte, 
plöglich eine fauftgroße Feuerfugel, die von ſchwarzem Rauche umgeben war. 
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Diefe Kugel zeriprang endlich, nachdem fie fich einige Secunden um fich ſelbſt 
gedreht hatte, wie eine Bombe und mit einem Schlage, der ſelbſt in dem 
allgemeinen Getöje hörbar war. Ein jchwefliger Dunft erfüllte die Atmo— 
fphäre, Einen Augenblid hörte der Lärm auf und es ward Tom Auftin’s 
Stimme vernehmlich, als er rief: 

„Der Baum fteht in Flammen!‘ 

Tom Austin täufchte fih nicht. Im einem Augenblide verbreitete fich die 
Flamme, wie an einem ungeheuren Feuerwerkskörper, über die Weftjeite des 
Ombu. Das todte Holz, die Nefter von trodenen Gräfern und endlich der 
ganze Splint von ſchwammiger Natur Tieferten der gefräßigen Thätigfeit ge— 
eignete Nahrung. 

Dann erhob fich auch der Wind und blies in dieſe Feuersbrunſt. Man 
mußte fliehen. Glenarvan mit den Seinen flüchtete ſich nad) der von der 
Flamme verjchonten Ditjeite des Ombu; ftumm, verftört, erjchredt Hetterten, 
rutſchten, wagten fie fich auf Zweige hinaus, die fi unter ihrem Gewichte 
niederbogen. Unterdeß jchrumpften die Zweige zufammen, frachten und 
wandten fich, wie lebendig verbrannte Schlangen; ihre glimmenden Reſte 
fielen in das ausgetretene Wafjer und jchwammen mit der Strömung dahin, 
über welche fie fahle Lichter warfen. Die Flammen Toderten zu gewaltiger 
Höhe auf und verloren fi in dem Aufruhr der Atmojphäre; bald aber um- 
hüllten fie, von dem Orkane zurücdgeworfen, den ganzen Ombu. Glenarvan, 
Nobert, der Major, Baganel und die Matrojen, alle entjegten fich; ein dicker 
Rauch erſtickte, eine unerträgliche Hite brannte fie; die Feuersbrunſt ergriff 
auch auf ihrer Seite das untere Gerüft des Baumes; Nichts vermochte fie 
aufzuhalten oder zu löſchen, und fie jahen ſich unmwiderruflich zu der Todes» 
art jener Opfer verurtheilt, welche in den flammenden Leib einer Hindugottheit 
eingejchlofien werden. 

Endlich war ihre Lage nicht mehr zu ertragen, und es galt von zwei 
Todesarten die minder jchredliche zu wählen. 

„In's Waller!‘ rief Glenarvan. 

Wilfon, an dem jchon die Flammen Iedten, hatte fich eben in den See 
geftürzt, al® man ihn mit dem Ausdrude des heftigiten Schredens rufen 
hörte: 

„gu Hilfe! Bu Hilfe!“ 


Auftin ftürzte auf ihn zu und half ihm, wieder den Stamm erfteigen. 
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Die Waſſerhoſe bricht über dem Baume zufammen. (5. 234.) 


„Was giebt es denn? 

— Die Kaimans! Die Kaimans!“ ſchrie Wilfon auf. 

Wirklich jah man den Fuß des Baumes von diefen jchredlichen Thieren 
aus der Ordnung der Saurier umgeben. Ihre Schuppen jpiegelten fich in 
dem von der Feuersbrunſt verbreiteten Lichte; ihr in verticaler Richtung ab- 
geplatteter Schwanz, der lanzenjpigenförmige Kopf, die leuchtenden Augen, 
die bis Hinter das Ohr geipaltenen Kinnladen, alle diefe charafteriftiichen 
Zeichen fonnten bei Paganel feine Täufchung auffommen laffen. Er erkannte 
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„Freunde!“ rief der Patagonier. (S. 236.) 


diefe wilden Alligators Amerikas, die man in den jpanischen Ländern Kai— 
mans nennt. Wohl gegen zehn Stüd waren da, peitichten das Waller mit 
ihrem furchtbaren Schwanze, und griffen den Ombu mit den langen Zähnen 
ihres Unterfiefers an. 

Bei diefem Anblick fühlten ſich die Unglüdlichen verloren. Es war ihnen 
der jchredliche Tod aufgejpart, entweder von den Flammen oder von den 
Zähnen der Kaimans verzehrt zu werden. Da hörte man den Major, jogar 
ihn, mit ruhiger Stimme jagen: 
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„Es könnte wohl fein, daß dies das Ende vom Ende wäre.‘ 

E3 giebt Umstände, unter denen der Menſch zu ohnmächtig zum Kampfe 
it, und wo die entfejjelten Elemente nur durch andere Elemente überwunden 
werden fünnen. Glenarvan ſah verftörten Blickes Feuer und Waſſer gegen 
fich verbündet und wußte nicht, welche Hilfe er vom Himmel erflehen jollte. 

Das Gewitter war im Abnehmen; es Hatte aber in der Atmofphäre eine 
beträchtlihe Menge Dünfte entwidelt, denen die eleftriichen Erjcheinungen 
eine ganz bejondere Kraft verliehen hatten. Im Süden bildete fi) nad) und 
nad eine ungeheure Wafjerhofe, zumächit ein umgekehrter Nebeltegel, welcher 
mit der Spite unten, der Baſis oben, die jchäumenden Waſſer mit den Ge- 
witterwolfen verband. Das Meteor bewegte ſich vorwärts, indem es ſich 
mit Schwindelnder Schnelligkeit um fich jelbjt drehte. In feiner Mittellinie 
bäufte e3 eine Menge dem See entnommenen Waſſers auf, und wie auf 
energifchen Befehl z0g es durch feine Drehbewegungen alle benachbarten Luft: 
ftröme mit ſich. 

Nach wenigen Augenbliden ftürzte ji die ungeheure Trombe auf den 
Ombu und umflodht ihn mit ihren Windungen. Der Baum wurde bis in 
die Wurzeln erjchüttert. Olenarvan mochte glauben, daß die Kaimans ihn 
mit ihren furchtbaren Kiefern ergriffen und aus dem Boden riffen. Sehe 
Gefährten und er hielten fich alle aneinander feſt; fie fühlten, daß der jtarfe 
Baum nachgab und umftürzte; mit chredlichem Ziſchen tauchten feine flam— 
menden Weite in das aufrührerifche Waller. Das Alles war das Werf einer 
Secunde. Die Trombe, welche ſchon vorüber war, trug ihre verderbliche 
Gewalt weiter und jaugte die Gewäſſer des Sees dermaßen auf, daß fie ihn 
zu entleeren jchien. 

Da trieb auch der Ombu, auf dem Wafjer liegend, der vereinten Gewalt 
des Sturmes und der Strömung nachgebend, fort. Die Kaimans waren entflohen, 
bis auf Einen, der auf die emporgerichteten Wurzeln froh, und mit offenem 
Nachen vorwärts drang; aber Mulrady ergriff einen vom Feuer halb ver- 
zehrten Aſt und verjegte dem Thiere einen jo derben Schlag, daß er ihm 
den Rückgrat zerbrad. Der Kaiman jtürzte herunter und verjchwand in dem 
Strudel des Stromes, den fein jchredlicher Schweif noch mit furchtbarer 
Gewalt peitichte. 

Slenarvan und feine Begleiter bejegten, von den gefräßigen Sauriern 
befreit, die gegen die FFeuerdbrunit vor dem Winde gelegenen Weite, während 
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der Ombu, deſſen Flammen im Wehen des Orkans weißglühende Segel bil- 
deten, wie ein in Flammen loderndes Brandſchiff in das Dunfel der Nacht 
hinausfuhr. 


Sechſsundzwanzigſtes Enpitel, 
Das Allantifche Nleer. 


Seit zwei Stunden trieb der Ombu auf dem ungeheuren See, ohne das 
feite Land zu erreichen. Die verzehrenden Flammen waren allmälig erlojchen. 
Die Hauptgefahr diefer fürchterlichen Fahrt war vorüber. Der Major jagte 
nur, man würde nicht zu jtaunen haben, wenn man glüdlid davon fäme, 

Die Strömung war in der bisherigen Richtung, jtet3 von Südweſt nad) 
Nordoft. Es war wieder völliges Dunkel eingetreten, das nur dann und 
wann ein veripäteter Blit erleuchtete, und Paganel jah fich vergebens nad) 
Merkzeichen am Horizonte um. Das Gewitter nahte jeinem Ende; an die 
Stelle reihlihen Regens trat num ein leichter Nebel, den der Wind zerftreute; 
das dide Gewölk löſte fich auf und durchkreuzte fic) ftreifenweis in den höheren 
Regionen. 

Der Ombu fuhr mit reißender Schnelligkeit; er glitt über die Strömung 
zum Erjtaunen raſch, als ſei er von einer Schraube im Schooß getrieben. 
So konnte er wohl ganze Tage lang fahren. Gegen drei Uhr früh Morgens 
bemerkte der Major, daß er mitunter am Boden tried, Tom Auftin jondirte 
mit Hilfe eines langen abgetrennten Zweiges, und überzeugte ſich, daß der 
Boden allmälig aufwärts ſtieg. Wirklich jtieß das Fahrzeug zwanzig Minuten 
ipäter an, und der Ombu jaß feit. 

„Land! Land!‘ rief Paganel mit weit hallender Stimme. 

Das Ende verfohlter Aejte war wider eine Erhöhung des Bodens ge— 
ftoßen. Niemals waren Sciffsleute mehr mit ihrem Scheitern zufrieden. 
Die Klippe hier vertrat den Hafen. 

Bereits ftießen Robert und Wiljon, die auf eine feite Hochfläche gejchleu- 
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dert wurden, ein Freudengeſchrei aus, als man ein befanntes Pfeifen ver- 
nahm. Ein galopirendes Pferd ftampfte die Ebene und die hohe Geftalt 
des Indianers ragte im Dunfel empor. 

„Zhalcave! jchrie Robert. 

— Thalcave! riefen Alle einitimmig jubelnd, 

— Freunde! fagte der Patagonier, welcher die Reijenden da erwartet 
Hatte, wo die Strömung fie hinführen mußte, denn fie hatte ihn ſelbſt dahın 
geführt. 

Zugleich erhob er Robert Grant zu fich in feine Arme, ohne zu vermuthen, 
daß Paganel an ihm hing, und drüdte ihn an feine Bruft. Glenarvan, der 
Major und die Bootsleute, froh, ihren treuen Führer wieder zu jehen, drüdten 
ihm herzlich die Hände. Hierauf führte fie der Batagonier in den Schuppen 
einer verlafjenen Ejtancia. Ein hübjches Feuer loderte da, ihre Glieder zu 
wärmen, und das Wildpret zu braten, welches fie bis auf's lebte Krümchen 
aufzehrten. Und als ihr wieder beruhigter Geift nachzudenken anfing, hielt 
es feiner von ihnen für möglich, daß er den mehrfachen Gefahren, dem 
Waller, Feuer und den Kaimans, glüdlich entronnen fei. 

Thalcave erzählte Paganel in der Kürze, wie's ihm ergangen, und wies 
das Verdienſt der Rettung der Ausdauer feines unverzagten Pferdes zu. 

Paganel verjuchte auch ihm die Ausficht begreiflih zu machen, welche 
man aus der neuen Auslegung des Documents jchöpfen durfte, 

Diejes verftand er wohl nicht, aber er jah feine Freunde froh und voll 
Zuverfiht, und das war ihm jchon genug. 

Es versteht fich von ſelbſt, daß die unerjchrodenen Reifenden, nachdem fie 
ihren Rafttag auf dem Ombu zugebradht, fich nicht lange bitten ließen, ihren 
Weg fortzufegen. Um acht Uhr Vormittags waren fie bereit. Man befand 
fi zu weit ſüdlich von den Ejtanciad und Saladeros, um fi) da Trans» 
portmittel zu verjchaffen, mußte alſo nothwendig zu Fuß gehen. Es handelte 
fih überhaupt nur um etwa vierzig Meilen, und Thaoufa war wohl willig, 
von Zeit zu Zeit einen ermüdeten Fußgänger, auch nöthigenfalls zwei, auf 
den Rüden zu nehmen. In jechsunddreigig Stunden fonnte man am Gejtade 
des Atlantiſchen Oceans fein. 

Als es Zeit war, ließ der Führer mit feinen Begleitern die noch unter 
Waller ftehende ausgedehnte Niederung Hinter fih, und nahm feinen Weg 
über höhere Ebenen. Das argentinische Gebiet nahm wieder fein einförmiges 
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Ausfehen an; einige von Europäern angepflanzte Gehölze ragten Hier und 
da über Weideftätten, die übrigens jo jelten waren, wie in der Umgebung 
der Sierra Tandil und Tapalquem; die einheimischen Bäume gediehen nur 
am Rande diejer weit ausgedehnten Wiefengründe und in der Nähe des Cap 
Corrientes. 

So verlief diefer Tag. Am folgenden Morgen jpürte man die Nähe des 
Oceans ſchon fünfzehn Meilen, ehe man ihn erreichte. Der Wind beugte 
das hohe Gras. Hier und da glänzten kleine Salzlachen wie Glasjcherben, 
und machten das Fortkommen mühevoll, denn man mußte fie umgehen. 

Man eilte, um noch denjelben Tag beim See Salado am Gejtade des 
Oceans anzulommen, und die Neifenden waren gehörig müde, als fie um 
acht Uhr Abends die zwanzig SKlafter Hohen Sanddünen gewahrten. Bald 
hörte man das Meer raujchen. 

Doc die todesmüden Wanderer erjtiegen merfwürdig rajch die Dünen. 

Aber e3 war jehr dunkel; die jchweifenden Blicke fuchten vergebens den 
Duncan. 

„Doch muß er hier fein, rief Glenarvan, und auf uns warten. 

— Das werden wir morgen ſehen“, verjegte Mac Nabbs. 

Tom Auftin rief die unfichtbare Yacht an. Keine Antwort; e3 war 
ftarfer Wind und hohles Meer, man konnte fich gegemfeitig nicht vernehmen, 
Die Küfte bot übrigens feinen Schub, nicht einmal eine Bucht als Noth- 
hafen; lange Sandbänfe, die in's Meer hinausliefen, machten das Annähern 
gefährlih. Natürlich Hielt fich der Duncan von der Kite fern; Tom Auftin 
verficherte, der Duncan müſſe wenigftens fünf Meilen weit entfernt bleiben. 

Glenarvan allein wachte. Der Wind wehte fortwährend jtark, und der 
Dcean war von dem bejtandenen Sturme noch nicht völlig in Ruhe. Die 
Unnahme, der Duncan fei noch nicht angefommen, war unftatthaft. Glenarvan 
hatte die Bai Talcahuano am 14, October verlaffen und fam am 12. No- 
vember an der Küfte des Atlantiichen Oceans an. Während diejer dreißig 
Tage hatte der Duncan Zeit genug, um das Cap Horn herum an der Dit- 
füfte anzulangen. Zwar hatten heftige Stürme jtattgefunden, aber die Yacht 
war ein tüchtigesg Schiff und der Kapitän John Mangles ein tüchtiger 
Seemann, 

Diefe Erwägungen fonnten dennoch Glenarvan nicht beruhigen. 

Der „Laird“ von Malcolm-Eaftle empfand mit lebhafter Unruhe, daß 
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fein TIheuerftes fich auf dem Duncan befand. Er irrte am öden Ufer auf 
und ab, fchaute, horchte; glaubte jogar zuweilen einen unbeftimmten Schein 
auf dem Meere zu erbliden. 

„Ic täufche mich nicht, ſprach er zu fich, ich habe ein Schiffslicht geſehen, 
das Licht des Duncan. Ad, warum fönnen meine Blide die Dunkelheit 
nicht durchdringen!“ 

Da kam ihm ein Gedanke; Paganel jagte, er jei nachtſichtig, alſo fann er 
in der Nacht jehen; er ging, ihn zu weden. 

Der Gelehrte jchlief in feinem Maulwurfsloche, als ihn ein kräftiger Arm 
aus jeinem jandigen Lager zog. 

„Wer ift da? rief er. 

— Ich bin es, Paganel. 

— Wer? Sie? 

— Ölenarvan. Kommen Sie, id) brauche Ihre Augen. . 

— Meine Augen? erwiderte Paganel, und rieb fie heftig. 

— Ja wohl, Ihre Augen, um in der Dunfelheit unjeren Duncan erfennen 
zu fünnen. Kommen Sie, fchnell! 

— Zum Teufel die Nachtſichtigkeit!“ ſprach Paganel zu fich ſelbſt, und 
war doch erfreut, Glenarvan nützen zu fünnen. 

Er erhob ſich aljo, jchüttelte die eritarrten Glieder, brummend, wie 
Menjchen, welche eben erwachen, und folgte jeinem Freunde nach dem Ufer, 

Slenarvan bat ihn, dem dunkeln Horizont des Meeres zu durchipähen. 
Einige Minuten widmete Paganel gewiljenhaft diefer Betrachtung. 

„Nun, bemerken Sie Nichts? fragte Glenarvan. 

— Nichts! Selbit eine Kate könnte nicht zwei Schritte weit jehen. 

— Suchen Sie nad) einem rothen oder einem grünen Lichte, d. h. nad) 
einem Backbord-, oder einem Steuerbordlichte. 

— Ich jehe weder ein grünes, noch ein rothes Licht!“ antwortete Pa— 
ganel, dejjen Augen ummillfürlich zufielen. 

Ein Halbe Stunde lang folgte er majchinenmäßig feinem ungeduldigen 
Freunde, wobei er den Kopf auf die Bruft finfen ließ und ihn dann plößlich 
wieder erhob. Bei jeinen unficheren Schritten wankte er wie ein Betrunfener. 
Glenarvan jah Paganel an; derſelbe ſchlief im Gehen. 

Da ergriff ihn Glenarvan beim Arme und führte ihn, ohne ihn zu weden, 
wieder nach feiner Aushöhlung zurüd, wo er ihn bequem wieder einfcharrte. 
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Mit der Morgenröthe wurden Alle durch den EN: „Der Duncan! 
Der Duncan!“ auf die Füße gebradt. 

„Hurrah! Hurrah!“ antworteten Glenarvan feine Begleiter, und eilten 
dem Ufer zu. 

Wirklich hielt ſich die Yacht, die Unterjegel eingezogen, fünf Meilen in 
offener See unter ſchwachem Dampfe. Ihr Rauch verfchwand in dem 
Morgennebel. Das Meer ging hoch und ein Fahrzeug von diefem Tonnen— 
gehalte konnte fich dem Fuße der Sandbänfe nicht ohne Gefahr nähern. 

Glenarvan beobachtete mit Hilfe des Fernrohrs die Bewegungen des 
Duncan. John Mangles fonnte feine Paſſagiere nicht bemerft haben, denn 
er jegelte immer links hin. 

In diefem WAugenblide aber feuerte Thalcave feinen Carabiner, den er 
jehr ftarf geladen Hatte, in der Richtung nad) der Yacht ab. 

Man Horte. Man jah nah. Dreimal frachte der Carabiner des In- 
dianers und wedte das Echo in den Dünen. 

Endlich) ftieg an der Seite der Yacht ein weißer Rauch auf. 

„Sie haben uns gejehen! rief Glenarvan. Das ijt die Kanone des 
Duncan!“ 

Und einige Secunden jpäter vernahm man einen dumpfen Knall, der an dem 
Ufer verlief. Sofort änderte auch der Duncan feine Segelftellung, verjtärkte 
das Keſſelfeuer und verjuchte jo nahe ala möglich an die Küfte zu fommen. 

Bald jah man mit Hilfe des Fernglajes, wie ein Boot von Bord aus 
abfuhr. 

„Lady Helena wird nicht fommen fünnen, jagte Tom Wuftin, die See 
iſt zu ungejtüm. 

— John Mangles aud) nicht, ſetzte Mac Nabb3 Hinzu, er fann fein Fahr: 
zeug nicht verlafien. 

— Meine Schweiter! Meine Schweiter! fagte Robert, der jeine Arme 
. nad) der Yacht ausjtredte, welche heftig ſchwankte. 

— D, wie dauert e3 doc lange, an Bord zu fommen! rief Gle— 
narvan. 

— Geduld, Edward! In -zwei Stunden werden Sie dort fein!“ ant- 
wortete der Major. 

In zwei Stunden! In der That, das Boot mit ſechs Rudern brauchte 
nicht weniger Zeit für den Hin- und Rückweg. 
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Da ging Ölenarvan zu Thalcave, der mit gefreuzten Armen, Thaoufa 
dicht neben ihm, daftand und ruhig auf die bewegte Wellenfläche blidte. 

Glenarvan nahm ihn bei der Hand und wies auf die Nacht: 

„Komm mit!’ ſagte er. 

Der Indianer fchüttelte ſanft den Kopf. 

„Komm mit, Freund, wiederholte Glenarvan, 

— Nein, erwiderte ſanft Ihalcave. Hier ift Thaoufa und dort — die 
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„Quien sabe?“ antwortete Thalcave, (S, 243.) 


Pampas!“ feste er Hinzu, indem er mit leidenſchaftlicher Geberde die Arme 
nad) der ungeheuren Ebene augbreitete. 

Glenarvan verftand wohl, daß der Indianer niemals die Brairie verlaffen 
wollte, wo die Gebeine feiner Väter bleichten. Er fannte die fromme An- 
hänglichkeit diefer Kinder der Wüſte an ihr Heimatland. Er drüdte aljo 
Thalcave die Hand, und beftand nicht auf feinem Wunfche; auch nicht, ala 
der Indianer, auf feine Weiſe lächelnd, den Lohn für feine Dienfte ausichlug, 
indem er jagte: 
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„Aus Freundſchaft.“ 

Glenarvan war ergriffen und konnte ihm nicht antworten. Er wollte 
dem braven Indianer wenigſtens ein Andenken hinterlaſſen, das ihn an ſeine 
Freunde in Europa erinnern ſollte. Aber was konnte er geben? Seine 
Waffen, ſeine Pferde, Alles hatte er bei der unglücklichen Ueberſchwemmung 
verloren. Seine Freunde waren nicht reicher als er. 

Er wußte gar nicht, wie er die Uneigennützigkeit des wackeren Führers 
belohnen ſollte, als ihm noch ein Gedanke kam. Aus ſeiner Brieftaſche zog 
er ein koſtbares Medaillon hervor, das ein prächtiges Bild, ein Werk von 
Lawrence's Meiſterhand, umſchloß. Das bot er dem Indianer. 

„Meine Frau“, ſagte er. 

Mit gerührtem Blicke betrachtete Thalcave das Bildniß, und ſprach die 
einfachen Worte: 

„Gut und ſchön!“ 

Dann drängten ſich Robert, Paganel, der Major, Tom Auſtin und die 
beiden Matroſen heran, um dem Patagonier mit gerührten Worten Lebewohl 
zu jagen. Die wackeren Leute waren wahrhaft ergriffen, den unerſchrockenen 
und ergebenen Freund zu verlaffen. Alle drüdte fie Thalcave an jeine breite 
Bruft. Paganel nöthigte ihm eine Karte von Sid-Amerifa mit den beiden 
Deceanen auf, die der Indianer oft neben ihm mit großem Interefie betrachtet 
hatte. Es war dieje das Kojtbarfte, was der Gelehrte beſaß. Robert Hatte 
nur feine Liebfofungen zu bieten; dieje bot er feinem Netter, und Thaouka 
wurde dabei nicht vergeflen. 

In dieſem Augenblicke näherte fi) das Boot des Duncan; es glitt im 
einen engen, zwiichen den Sandbänfen ausgehöhlten Canal und ſtieß bald am 
Ufer auf den Sand. 

„Meine Frau? fragte Glenarvan. 

— Meine Schweiter? rief Robert. 

x — Lady Helena und Miß Grant erwarten Sie an Bord, entgegnete der 
Führer des Bootes. Aber fahren wir bald ab, Ew. Herrlichkeit, wir haben 
feine Minute zu verlieren, denn jchon macht fich der Eintritt der Ebbe be» 
merfbar.‘ 

Zum legten Male umarmte man den Indianer. Thalcave begleitete feine 
Freunde bis zum Boote, das wieder flott gemacht wurde. Im Augenblicke, 
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als Robert einfteigen wollte, jchloß ihn der Indianer in feine Arme und ſah 
ihm voll Zärtlichkeit in's Geficht. 

„Und nun geh, fagte er dann, Du bijt ein Mann! 

— Leb' wohl, Freund, leb' wohl! fagte noch einmal Glenarvan. 

— Werden wir uns nie wiederfehen? rief Paganel. 

— Quien sabe?“*) antwortete Thalcave, feine Arme gen Himmel er- 
hebend. 

Das waren die letzten Worte des Indianers, die ſich im Wehen des 
Windes verloren. 

Man fuhr in's offene Meer. Das Boot entfernte ſich, von der ſinkenden 
Fluth fortgezogen. Lange noch ſah man das unbewegliche Bild Thalcave's 
durch die ſchäumenden Wogen, dann wurde ſeine große Geſtalt kleiner und 
er verſchwand aus den Augen der einſtigen Freunde. 

Eine Stunde ſpäter ſchwang ſich Robert zuerſt an Bord des Duncan und 
warf ſich Mary Grant an den Hals, während die Mannſchaft der Yacht 
die Luft mit freudigem Hurrahrufen erfüllte. 

Sp ward diefe Reiſe durch Süd:Amerifa auf ftreng eingehaltener gerader 
Linie beendet. Weder Berge, noch Flüffe Hatten die Reiſenden von ihrem 
unabänderlichen Wege abgedrängt, und wenn fie auch nicht gegen den böjen 
Willen von Menſchen zu kämpfen hatten, jo jtellten doc die Elemente, die 
ihnen jo oft in voller Wuth entgegentraten, ihre edelmüthige Unerfchroden- 
heit auf manche harte Probe. 


*, Mer weiß e8? 
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Die Kinder des Kapitän Grant. 


Zweiter Cheil. 


Erfies Capitel. 
Die Rückkehr an Bord. 


Die ersten Augenblide wurden dem Glücke des Wiederjehens gewidmet. 
Lord Glenarvan wollte nicht durch den Mißerfolg der Nachforjchungen die 
Freude in den Herzen feiner Freunde abfühlen. Daher waren auch Folgendes 
feine erjten Worte: 

„Vertrauen, meine Freunde, Vertrauen! Noch iſt zwar Kapitän Grant 
nicht bei uns, doch haben wir die Gewißheit, ihn aufzufinden.“ 

Es bedurfte auch nichts Geringeres, als einer ſolchen Verſicherung, um 
die Hoffnung der Paſſagiere des Duncan wieder zu erwecken. 

Wirklich Hatten Lady Helena und Mary Grant, während das Boot ſich 
der Yacht wieder näherte, taufend Qualen der Erwartung empfunden. Vom 
Hinterverded herab verjuchten fie die an Bord Zurückkehrenden zu zählen. 
Bald verzweifelte das junge Mädchen, bald glaubte fie im Gegentheil Harry 
Grant zu jehen. Ihr Herz flopfte; fie vermochte nicht zu jprechen und kaum 
hielt fie fich aufrecht. Lady Helena umſchloß fie mit den Armen. John 
Mangles, der nahe bei ihr hinausblicte, ſchwieg till; feine Seemannsaugen, 
die jo gewöhnt waren, ferne Gegenftände zu unterjcheiden, entdedten den 
Kapitän nicht. 

„Er iſt da! Er fommt! Mein Bater!“ jagte das junge Mädchen. 

Als ſich aber die Schaluppe nad) und nad) näherte, wurde jede Täuſchung 


216 Die Kinder des Kapitän Grant, 


unmöglid. Die Reijenden waren feine Hundert Klafter mehr vom Bord 
entfernt, als nicht nur Lady Helena und John Mangles, fondern auch Mary 
felbjt, deren Augen in Thränen ſchwammen, jede Hoffnung verloren Hatten. 
E3 war hohe Zeit, daß Lord Glenarvan ankam und feine beruhigenden Worte 
hören ließ. i 

Nach den erjten Umarmungen wurden Lady Helena, Mary Grant und 
Sohn Mangles über die Hauptereignifje der Erpedition unterrichtet, und vor 
Allem theilte Glenarvan die neue Auslegung des Documentes mit, die man 
dem Scarffinn Jacques Paganel's verdanfte. Er pries auch Robert's Lob, 
auf den Mary mit gutem Rechte ftolz fein fonnte. Sein Muth, feine Er- 
gebenheit, die Gefahren, die er durchgemacht hatte, Alles wurde von Glenarvan 
in helles Licht gejegt, jo daß der junge Menſch nicht wußte, wo er fi) ver— 
bergen follte, wenn er nicht in den Armen feiner Schweiter eine Zuflucht ge— 
funden hätte. 

„Da ift Nichts zu erröthen, jagte John Mangles, Du haft Dich eines 
Sohnes des Kapitän Grant würdig betragen!’ 

Er jtredte feine Arme nad) dem Bruder Mary Grant's aus, und preßte 
ihm jeine Lippen auf die Wangen, die noch von den Thränen des jungen 
Mädchens feucht waren. 

Erwähnen müffen wir auch, welcher Empfang dem Major und dem 
Geographen zu Theil wurde, und wie ehrenvoll man des edelmüthigen Thalcave 
gedachte. Lady Helena bedauerte, die Hand des braven Indianer nicht drüden 
zu können. Mac Nabbs hatte gleich nach den erjten Herzensergießungen feine 
Cabine aufgejucht, wo er ſich mit ruhiger, ficherer Hand rafirte. Paganel 
flog wie eine Biene von Einem zum Andern, und erntete Ehrenbezeigungen 
und freundliches Lächeln ein. Er wollte die ganze Gejellichaft des Duncan 
umarmen, und da feiner Anficht nah Lady Helena ebenjo dazu gehörte, wic 
Mary Grant, jo begann er damit bei diejen und hörte endlich bei Mr. 
DOlbinett auf. 

Der Steward glaubte eine ſolche Höflichkeit nicht beſſer erwidern zu 
fünnen, als mit der Ankündigung des Frühſtücks. 

„Das Frühſtück? rief Paganel laut. 

— a, Herr Paganel, erwiderte Mr. Olbinett. 

— Ein wirkliches Frühſtück, auf einem wirklichen Tijche, mit Geded und 
Servietten? 
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— a wohl, Herr Paganel. 

— Und wir werden fein Charqui, feine harten Eier und fein Straußfilet 
zu eſſen befommen ? 

— Oho, mein Herr! entgegnete der Wirthichaftsmeifter, der fich in jeinem 
Face gefränft fühlte. 

— Ih wollte Sie nicht beleidigen, lieber Freund, jagte lächelnd der 
Gelehrte. Einen Monat lang war das bei uns jo das tägliche Brod, und 
wir fpeijten, nicht etwa an einem Tiſche figend, jondern auf der Erde liegend, 
wenn wir nicht gar dabei auf den Aeſten eines Baumes ritten. Das Früh— 
ftüf, welches Sie eben anmeldeten, erjchien mir demnach wie ein Traum, 
eine Einbildung, wie eine Chimäre! 

— Nun wohlan denn, Herr Paganel, fiel Lady Helena ein, die ſich des 
Lachens faum erwehren fonnte, wir wollen jchnell die Wirklichkeit desjelben 
betätigen. 

— ‚Hier, mein Arm, jagte der galante Geograph. 

— Em. Herrlichkeit haben mir feine Befehle in Betreff des Dumcan zu 
ertheilen? fragte John Mangles. 

— Nah dem Frühftüde, lieber John, erwiderte Glenarvan, werden wir 
das Programm unjerer nenen Erpedition mit Ruhe beſprechen.“ 

Die Paſſagiere der Nacht, nebit dem jungen Kapitän derjelben, gingen die 
Treppe hinunter. Dem Mafchinenmeifter wurde aufgegeben, gejpannten Dampf 
zu Halten, um auf das erjte Zeichen abfahren zu fünnen. Der Major, der 
frifh rafirt war, und die Neifenden, welche oberflächlich Toilette gemacht 
hatten, nahmen an der Tafel Plab. 

Man that Mr. Olbinett's Frühftüd alle Ehre an. Es wurde für aus— 
gezeichnet und vorzüglicher als die ſplendideſten Feitmahle in den Pampas 
erflärt. Baganel langte von jeder Schüfjel, „aus Zerjtreuung‘, wie er fagte, 
zweimal zu, 

Diefes unglüdjelige Wort veranlaßte Lady Glenarvan zu der Frage, ob 
der liebenswürdige Franzoſe nicht einige Male m feinen Erbfehler verfallen 
fei. Der Major und Lord Glenarvan fahen fich lächelnd an. Paganel jelbft 
brach ganz freimüthig in Lachen aus und verpflichtete ſich auf Ehrenwort, 
während der ganzen Weije feine Zerjtreutheit mehr zu begehen. Dann 
erzählte er jehr anziehend von jeinem Unglüd und von feinen tiefen Studien 
über Camoen’3 Meifterwerfe. 
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Lady Helena und Miß Grant auf dem Berded. (S. 245.) 


„Alles in Allem, fügte er zum Schluß hinzu, iſt doch jedes Unglüd zu 
Etwas gut, und ich bedauere meinen Jrrthum nicht. 

— Und warum nicht, mein werther Freund, fragte der Major. 

— Weil ich nun nicht allein das Spanifche, fondern aud) das Portugiefiiche 
fenne! Ich ſpreche zwei Sprachen, ftatt einer! 

— Meiner Treu! Daran hatte ich nicht gedacht, antwortete Mac Nabbs. 
Meinen Glückwunſch, Paganel, meinen aufrichtigen Glückwunſch!“ 
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Der Gelehrte läßt ſein Licht leuchten. (S. 252.) 





Alle ſprachen Paganel ihren Beifall aus, wobei dieſer ſich keinen Biſſen 
entgehen ließ. Er aß und plauderte gleichzeitig; er bemerkte aber eine be— 
ſondere Erſcheinung nicht, welche Glenarvan nicht entgehen fonnte: Die Auf— 
merfjamfeiten, welche John Mangles jeiner Nachbarin Mary Grant erwies. 
Ein leichter Winf von Seiten der Miß Helena belehrte ihren Gemahl, 
daß es „richtig war”. Mit liebevoller Theilnahme ſah Glenarvan Die 
beiden jungen Leute an und richtete eine Frage, aber ganz andern Inhalts, 
an Sohn Mangles. 
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„Nun, und Ihre Fahrt, Zohn, fragte er, wie ift fie abgelaufen? 

— Oanz vortrefflich, erwiderte der Kapitän. Ic habe Ew. Herrlichkeit 
nur zu melden, daß wir nicht durch die Magelhaensitraße gefahren find. 

— Ei! rief Paganel, Sie find um das Gap Horn gefahren und ich bin 
nicht dabei gewejen! 

— Nein! Da hängte ich mich auf! fagte der Major. 

— Egoijt! Sie ertheilen mir diefen Rath? Ich jollte Ihnen den Strid 
zum Aufhängen jchiden. 

— Gehen Sie, mein lieber Baganel, fiel Glenarvan ein, wenn man nicht 
gerade die Eigenjchaft der Allgegenwart befigt, kann man eben nicht überall 
dabei fein. Und, da Sie die Ebene der Pampas mit durchwanderten, konnten 
Sie doch nicht gleichzeitig das Cap Horn umſchiffen. 

— Das hindert mich aber nicht, es zu bedauern‘, erwiderte der 
Gelehrte. 

Man fette diejes Geſpräch nicht weiter fort und ließ es bei letzterer 
Antwort bewenden. John Mangles ergriff wieder das Wort und eritattete 
über feine Fahrt Bericht. Auf dem Wege längs der amerifanifhen Küſte 
hatte er alle weitlichen Anjelgruppen durchforicht, ohne eine Spur von der 
Britannia zu finden. Als er am Gap Pilares, dem Eingange in die Magel- 
haensſtraße, anfam, war dort widriger Wind, jo daß man nad) Süden zu— 
fteuerte; der Duncan fuhr an der Inſel Dejolation vorbei, ging bis zum 
fiebenundfünfzigften Grade füdlicher Breite, umjegelte Cap Horn, lief durch 
die Straße Le Maire, an Feuerland vorüber, und folgte dann der Küfte Bata- 
goniend. In der Höhe des Cap Gorrientes Hatte das Schiff furdhtbare 
Windſtöße auszuhalten, diefelben, weldye den Reijenden während des Gewitters 
fo jehr zufegten. Die Nacht hielt ſich jehr gut, und feit drei Tagen lavirte 
John Mangles auf hoher See, als ihm die Schüfje des Carabiners die An— 
funft der fo ungeduldig erwarteten Reiſenden verfündete. Bezüglich der Lady 
Glenarvan und Miß Grant hätte der Kapitän des Duncan jehr ungerecht fein 
müfjen, wenn er deren feltene Unerfchrodenheit hätte verfennen wollen, Der 
Sturm erſchreckte fie nicht, und wenn fie einige Zeichen von Furcht gaben, 
jo rührten dieje von dem Gedanfen an ihre Freunde her, welche noch durch 
die Ebenen der Nepublif Argentina zogen. 

So endete John Mangles’ Berichterftattung, welche ihm die Glüd- 
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wünjche Lord Glenarvan's einbrachten. Dann wendete fich dieſer an Miß 
Grant: 

„Meine liebe Miß, jagte er, ich jehe, daß der Kapitän John ihren her— 
dorragenden Eigenjchaften alle Ehre widerfahren läßt, und ich bin glücklich 
in dem Gedanken, daß es Ihnen ebenfall3 an Bord feines Schiffes nicht 
mißfällt. | Ä 

— Wie jollte das auch anders jein? erwiderte Mary, die Lady Helena 
und vielleicht auch den jungen Kapitän anjah. 

— D, meine Schweiter fiebt Sie gar jehr, Herr John, rief Robert, und 
ich, ich liebe Sie auch! 

— Und id erwidere Dir dieſe Zuneigung, mein lieber Junge‘, ant— 
wortete John Mangles, der durch die Worte Robert's etwas verlegen wurde, 
wie denn auch eine leichte Röthe über Mary Grant's Antlik flog. 

Dann jegte John Mangles, der das Geſpräch auf einen weniger verfäng- 
lichen Gegenjtand lenken wollte, Hinzu: 

„Nachdem ich nun über die Reiſe des Duncan berichtet Habe, möchte 
Emw. Herrlichkeit uns nicht einige Einzelheiten von Ihrer Ueberlandreife durch 
Amerika, und von den Thaten unferes jungen Helden mitteilen?‘ 

Nichts konnte Lady Helena und Mit Grant angenehmer fein, als dieje 
Erzählung. Lord Glenarvan beeilte fich, ihre Neugier zu befriedigen. Er 
erzählte, ohne etwas zu übergehen, die ganze Reife von einem Ocean zum 
andern. Die Ueberjteigung der Anden, das Erdbeben, das Verſchwinden 
Robert’3 und jeine Entführung dur) den Condor, den Schuß Thalcave’s, 
die Epijode mit den rothen Wölfen, die AUufopferung Robert's, die Geſchichte 
mit dem Sergeant Manuel, die Ueberſchwemmung, die Zufluchtsftätte auf 
dem Ombu, ferner die Erzählung von dem Bligftrahl, der Feuersbrunft, den 
Kaimans, der Trombe, der Nacht am Ufer des Atlantifchen Oceans — alle 
dieſe erfrenlichen oder jchredlichen Einzelheiten erregten wechjelsweije die 
Freude oder den Schreden feiner Zuhörer, Mancher Umstand wurde bes 
richtet, der Robert die Bärtlichfeiten feiner Schwefter und der Lady Helena 
einbrachte; nie fühlte fich ein Knabe jo innig und von fo enthufiaftiichen 
Freundinnen umarmt. 

Als Lord Glenarvan feine Erzählung beendet hatte, fügte er hinzu: 

„Nun, meine Freunde, denfen wir an die Gegenwart; was vergangen, 
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ift vergangen. Die Zukunft gehört uns; fommen wir nun auf Kapitän Harry 
Grant zurüd.“ 

Das Frühftüd war zu Ende; die Theilnehmer jammelten ſich in dem 
Privatjalon der Lady Glenarvan; fie nahmen rund um einen Tiich Platz, 
der mit Karten und Plänen bedeckt war, und bald war das Geſpräch im 
Gange. 

„Meine liebe Helena, jagte Lord Olenarvan, als ich an Bord kam, ver- 
fündete ich, daß, wenn die Schiffbrüchigen der Britannia auch nicht mit uns 
zurücdfämen, wir doch mehr als je die Hoffnung hätten, fie wieder aufzu« 
finden. Unjere Reife quer durch Amerifa hat uns dieſe Ueberzeugung, oder 
befjer gejagt, die Gewißheit verjchafft, daß das Unglück weder an der Küſte 
des Stillen, noch des Atlantifhen Oceans ftattgefunden hat. Daraus folgt 
natürlicher Weife, daß die aus dem Documente bergeleitete Muslegung, 
wenigitens was dabei PBatagonien betrifft, eine irrige war. Zum Glück bat 
unjer Freund Paganel, durch eine Art plöglicher Erleuchtung, diefen Irrthum 
bemerkt. Er legte uns dar, daß wir uns auf falichem Wege befänden, und 
hat das Document in einer Weife erläutert, die jeden Zweifel in uns nieder» 
ichlug. Es Handelt fi) hier um das in franzöfiiher Sprache gejchriebene 
Document, welches ich Baganel hier zu erflären bitten möchte, damit in diefer 
Hinfiht Niemand mehr einen Zweifel hege.‘ 

Als fich der Gelehrte in die Lage geſetzt jah, zu reden, that er's ſogleich; 
er verbreitete fich über die Wortftüde -gonie und indi- in der überzeugenditen 
Weiſe; aus dem Stüde austral leitete er mit Nothwendigfeit das Wort 
Auftralien ab; er zeigte, daß der Kapitän Grant, indem er Peru verlieh, um 
nad) Europa zurüdzufehren, auf einem rhedelofen Schiffe durch die füdlichen 
Strömungen des Stillen Dceans bis zu den Ufern Auſtraliens Habe ver- 
ichlagen werden können; furz, jeine geiftreichen Hypotheſen, jeine feinen Schluß 
folgerungen errangen ſich den vollen Beifall ſelbſt John Mangles, der in 
ſolchen Dingen ein ſchwer zu gewinnender Richter war und fich von phan— 
taftiichen Ausfchweifungen nicht hinreißen Tieß. 

Als Paganel feinen Vortrag geendet hatte, meldete Glenarvan an, daß 
der Duncan ſofort Auftralien zuſteuern werde. 

Indeſſen wünfchte der Major, bevor der Befehl ertheilt würde, die Fahrt 
nach Oſten zu beginnen, noch einige Bemerkungen zu machen, 

„Sprechen Sie, Mac Nabbs, erwiderte Glenarvan. 


- 
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— Es iſt nicht meine Abficht, jagte der Major, die Beweiskraft der 
Argumente meines Freundes Paganel abzuſchwächen, noch weniger, fie ganz 
abzuweiſen; ich Halte fie für gewichtig, für weife und umferer ganzen Auf— 
merfjamfeit werth, und jie müfjen mit gutem Grunde die Bafis unferer zu- 
fünftigen Nachforſchungen bilden. Ich wünjche aber, daß fie einer lebten 
Prüfung unterzogen werden, um fie zu ganz unbeftreitbarem und unbeftrittenem 
Werthe zu erheben.‘ 

Man konnte oder wollte dem flugen Mac Nabbs nicht entgegentreten, und 
jeine Zuhörer laufchten ihm mit einer gewiſſen Aengftlichkeit. 

„Fahren Sie fort, Major, jagte Baganel, ich bin bereit, alle ihre Fragen 
zu beantworten. 

— Meine Frage ift ganz einfach, begann der Major. Als wir vor num 
fünf Monaten im Golf von Clyde die drei Documente durchftudirten, jchien 
ung ihre Erflärung ganz einleuchtend. Keine andere Küfte, ald die Weſtküſte 
Patagoniens fonnte der Schauplaß des Schiffbruches gewejen fein. Hierüber 
fam uns auch nicht der Schatten eines Zweifels. 

— Eine ganz richtige Bemerkung, fiel Glenarvan ein. 

— Später, fuhr der Major fort, als ſich Paganel durd eine von der 
Vorſehung herbeigeführte Zerjtreutheit bei uns mit einfchiffte, wurden ihm 
die Documente vorgelegt und er billigte rückhaltslos unſere Nachforſchungen 
an der amerikanischen Küſte. 

— Das gejtehe ich zu, antwortete der Geograph. 

— Und dod haben wir uns getäufcht, jagte der Major. 

— Bir haben ung getäufcht, wiederholte Paganel. Aber um fich zu 
täufchen, Mac Nabbs, braucht man nur ein Menjch zu fein, während derjenige 
ein Thor ift, der in feiner Täuſchung beharrt. 

— Erlauben Sie, Baganel, erwiderte der Major, ereifern Sie fi nicht. 
Ich verlange gar nicht, daß unfere Nachforichungen in Amerika noch fortgejeßt 
werden jollen ... . 

— Nun, und was verlangen Sie denn? fragte Glenarvan. 

— Ein Geftändniß, nichts weiter, das Eingeftändniß, daß Auftralien 
jest mit der nämlichen Sicherheit der Ort des Schiffbruches der Britannia 
iit, wie e8 vorher Amerika war. 

— Das geftehen wir gerne zu, antwortete Baganel. 

— Ich nehme davon Act, fuhr der Major fort, und benußge das, um 
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Ihre Gedanken zu veranlafjen, daß fie ſolchen Augenjcheinlichkeiten, welche fich 
hinter einander widerjprechen, etwas mißtrauen. Wer weiß, ob uns nad) 
Auftralien nicht ein anderes Land diejelben Gewißheiten bieten, und ob, wenn 
diefe Unterfuchungen vergeblich gewejen, es ung dann nicht „zweifellos“ 
ericheinen wird, fie anderswo von Neuem vornehmen zu müſſen?“ 

Slenarvan und Paganel jahen fich einander an. Die Bemerkungen des 
Majors machten durd ihre Richtigkeit Eindrud auf fie. 

„Ich wünſche demnach, fuhr Mac Nabbs fort, dag wir eine legte Prüfung 
vornehmen, bevor die Richtung nad) Auſtralien eingejchlagen wird. 

— „Hier find die Documente und hier find Karten. Gehen wir nach 
einander alle diejenigen Punkte durch, welche der fiebenunddreißigfte Barallel- 
freis jchneidet, und jehen wir, ob fich nicht ein anderes Land findet, auf 
welches das Document genau hinweiſen möchte. 

— Nichts iſt leichter und kürzer, antwortete Paganel, denn glüdlicherweije 
ift fein Ueberfluß von Ländern in diejer Breite, 

— Nun, wir wollen jehen‘, fagte der Major, und breitete einen englijchen 
nah Mercator’3 Projection entworfenen Planiglob aus, der auf einem Blatt 
die ganze Erdfugel darjtellte.‘ 

Die Karte wurde vor Lady Helena gelegt und Jedermann jtellte fich jo, 
um Paganel's Darlegungen folgen zu können. 

„Wie ic Ihnen ſchon mitgetheilt Habe, jagte der Geograph, trifft der 
jiebenunddreißigfte Breitengrad, nachdem er Süd-Amerifa durchichnitten hat, 
auf die Inſeln Triftan d'Acunha. Jedenfalls bin ich der Meinung, daß fein 
Wort aus den Documenten auf dieje Injeln Bezug hat.‘ 

Nach genaueiter Prüfung der Documente mußte man zugeben, da Paganel 
Recht habe. Triftan d'Acunha wurde einftimmig verworfen. 

„Weiter, fuhr der Geograph fort. Beim Verlaffen des Atlantifchen Oceans 
fommen wir zwei Grad unter dem Gap der Guten Hoffnung vorbei und. ge= 
langen in den Indiſchen Ocean. Nur eine einzige Inſelgruppe findet ſich 
dort auf unſerm Wege, die der Amſterdam-Inſeln. Wir wollen ſie derſelben 
Prüfung wie Triſtan d'Acunha unterziehen.“ 

Nach aufmerkſamſter Durchſicht wurden die Amſterdam-Inſeln ihrerſeits 
ausgeſchieden. 

Kein einziges ganzes oder zerſtückeltes deutſches, engliſches oder franzö— 
jifches Wort paßte auf diefe Gruppe des Indifchen Oceans. 
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„Wir gelangen nun zu Auftralien, fuhr Paganel fort; der fiebenund- 
dreißigite Parallelfreis trifft diefen Continent am Cap Bernouilli, er verläßt 
ihn bei der Twofold-Bai. Sie werden mit mir, und ohne dem Terte Zwang 
anzuthun, übereinjtimmen, daß das englische Wortſtück ... stra und das 
franzöfifche austral fi auf Auftralien beziehen fünnen. Die Sache iſt fo 
einleuchtend, daß ich nicht weiter darauf eingehe.“ 

Jedermann billigte Paganel's Schlußfolgerungen. Diejes Syftem vereinte 
alle Wahricheinlichkeiten zu feinen Gunften. 

„Gehen wir weiter, jagte der Major. 

— Recht gern, erwiderte der Geograph, die Reife iſt jehr leicht. Ver— 
läßt man die Twofold-Bai und überjchreitet den Meeresarm, der im Dften 
Australiens Hinzieht, jo trifft man auf Neu-Seeland. Bor Allem will ich 
Sie daran erinnern, daß dad Wort contin.... aus dem franzöfiichen 
Schriftſtücke unwiderleglich auf einen » Continent« hindeutet. Kapitän Grant 
kann aljo feine Zuflucht auf Neu-Seeland, da diejes nur eine Inſel iſt, ges 
funden haben. Doch wie dem aud) fei, prüfen Sie, vergleihen Sie, wenden 
Sie die Worte und jehen, wenn es möglich iſt, ob fie auf dieje neue Gegend 
pafjen fönnten. 

— Auf feinerlei Weije, antwortete John Mangles, der die Documente 
und den Planiglob mit möglichjter Sorgfalt prüfte. 

— Nein, fagten die Zuhörer Paganel’s, und der Major ſelbſt, nein, von 
Neu-Seeland kann feine Nede jein. 

— Und nun, fuhr der Geograph fort, dDurchjichneidet der fiebenunddreißigfte 
Breitegrad in dem ganzen ungeheuren Raum, der dieſe große Infel von 
der amerifanifchen Küfte trennt, nur noch eige unfruchtbare und verlafjene 
Inſel. 

— Und dieſe heißt? ... fragte der Major. 

— Betradhten Sie die Karte. Es ift die Inſel Maria Therefia, ein 
Name, von dem ich in den drei Documenten feine Spur entdede, 

— Reine Spur, beftätigte Glenarvan. 

— Ich überlajje es nun Ihnen, meine Freunde, zu — ob nicht 
alle Wahrſcheinlichkeiten, um nicht Gewißheiten zu ſagen, zu Gunſten des 
auſtraliſchen Continentes ſprechen. 

— Ganz zweifellos, erwiderten einſtimmig die Paſſagiere und der Kapitän 
des Duncan. 
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— Kohn, jagte darauf Glenarvan, "Sie haben Lebensmittel und Kohle in 
hinreichender Menge? 

— Ja, Em. Herrlichkeit, ich habe mich in ZTalcahuano reichlich damit 
verjehen, und übrigens wird die Capſtadt uns Gelegenheit bieten, unjer 
Brennmaterial leicht zu erneuern. 

— Wohlan denn, jo nehmen Sie den Weg... 

— Noch eine Bemerkung, ſagte der Major, feinen Freund unterbrechend. 

— Theilen Sie uns diejelbe mit, Mac Nabbs. 

— Wie groß nun auch die Garantien des Erfolges jein mögen, die uns 
Australien bietet, wiirde es nicht geboten erjcheinen, einen oder zwei Tage auf 
die Injeln Triſtan d'acunha und Amsterdam zu verwenden? Sie liegen in 
unferem Courfe, bringen uns aljo feineswegs von unjerem Wege ab. Wir 
werden auf dieſe Weije erfahren, ob die Britannia dort feine Spuren ihres 
Schiffbruches hinterlafjen hat. 

— Der ungläubige Major! rief PBaganel, er beiteht auf feinem Kopfe. 

— Ich beitehe vorzüglich darauf, den Weg nicht zweimal zu machen, wenn 
Australien zufällig die Hoffnungen nicht erfüllen jollte, die es jetzt ermwedt. 

— Dieje Borficht jcheint mir gut, meinte Glenarvan. 

— Und ich werde Sie nicht davon abzubringen juchen, warf Paganel 
ein. Im Oegentheil. 

— Nun denn, John, befahl Glenarvan, ſteuern Sie auf Trijtan d'Acunha. 

— Im Augenblid, Ew. Herrlichkeit“, erwiderte der Kapitän und bejtieg 
fein Verded, während Robert und Mary lebhafte Worte des Danfes an 
Lord Ölenarvan richteten. 

Bald entfernte fich der Duycan von der Küfte Amerikas, und fein jchneller 
Vorderfteven theilte, in der Richtung nad) Often, die Wogen des Atlantijchen 
Oceans. 
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Triftan d'Acunha. (S. 260.) 


Zweites Capitel. 


Triſtan d'Acuuha. 


Wäre die Nacht der Linie des Aequators gefolgt, jo hätten die hundert— 
undjechsundneungig Längengrade, welche Auftralien von Amerika, oder genauer 
Gap Bernouilli von Cap Corrientes trennen, 11,760 Seemeilen betragen. 
Auf dem fiebenunddreißigiten Breitengrade jtellen dieſe hundertundjechsund- 
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neunzig Längengrade, in Folge der Kugelform der Erde, nur 9480 Seemeilen 
dar. Don der amerikanischen Küſte bis Triſtan D’Acunha rechnet man 2100 
Meilen, eine Entfernung, welche John Mangles in zehn Tagen zurüczulegen 
hoffte, vorausgejeßt, daß nicht ſcharfe Oſtwinde den Lauf der Yacht verzögerten. 
Uebrigens hatte er allen Grund zufrieden zu fein, denn gegen Abend fiel die 
Brije merklich ab, jchlug dann um, und der Duncan fonnte auf ruhigem 
Meere alle feine unvergleichlichen Eigenjchaften zur Geltung bringen. 

Schon an demjelben Tage hatten die Paſſagiere alle ihre Lebensgewohn— 
heiten an Bord wieder aufgenommen. E83 jchien, als hätten fie das Schiff 
während eines Monats nicht verlaffen. Nach dem Waller des Großen Oceans 
dehnte ſich jeht das des Atlantiichen Weltmeeres vor ihren Augen aus, und 
bis auf wenige feinere Unterjchiede waren alle Mogen einander ähnlich. Die 
Elemente, welche fie erjt jo furchtbar geprüft hatten, vereinigten jegt alle 
Kräfte, fie zu begünftigen. Friedlich war der Ocean, günjtig wehte der Wind, 
und das ganze, von einer weitlichen Briſe gejchwellte Segelwerk unterftüßte 
den in dem Keſſel aufgeipeicherten, unermüdlichen Dampf. 

Dieje jchnelle Fahrt ging ohne Zufall und ohne Unfall von ftatten. Mit 
Vertrauen Hofite man auf die auftrafiiche Küſte. Die Wahrjcheinlichkeiten 
wurden zu Gewißheiten. Man ſprach vom Kapitän Grant, als ob die Nacht 
ihn in einem bejtimmten Hafen abholen jollte. Seine Kabine und die Lager- 
ftätten für feine zwei Begleiter wurden hergerichtet. Mary Grant gefiel fich 
darin, fie mit eigener Hand zu ordnen umd zu jchmücen. Sie war ihr von 
Mr. Olbinett abgetreten worden, der thatjächlich das Zimmer der Mſs. Olbinett 
theilte. Diefe Cabine grenzte an die berühmte Nummer jechs, welche an 
Bord der Scotia für Jacques Paganel bejtimmt gewejen war. 

Der gelehrte Geograph hielt fich dort faſt immer eingejchloffen. Er arbeitete 
vom Morgen bis zum Abend an einem Werfe unter dem Titel: „Erhabene 
Eindrüde eines Geographen in den BPampas Argentiniens.” Man 
hörte ihn mit bewegter Stimme feine eleganten Perioden prüfen, bevor er fie 
ben weißen Blättern feines Collectaneenbuches anvertraute, und mehr als 
einmal rief er, Klio, der Muſe der Gejchichtichreibung ungetreu, in feiner 
Begeifterung Kalliope, die Muſe des epiſchen Gejanges, an. 

Paganel war ſich darüber auch nicht im Unflaren. Apollo's keuſche 
Töchter verließen für ihn willig die Gipfel des Parnaß oder des Helifon. 
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Lady Helena entbot ihm darüber ihre aufrichtigen Complimente. Der Major 
beglüdwünjchte ihn auch wegen diefer mythologiichen Bejuche. 

„Aber vor Allem, fügte er hinzu, feine Zerftreuungen, mein lieber Paganel, 
und wenn es Ihnen zufällig in den Sinn fäme, auftraliich zu Ternen, jo 
ftudiren Sie mir es nicht etwa aus einer chinefiihen Grammatik!“ 

Un Bord ging Alles vortrefflih. Lord und Lady Glenarvan beobachteten 
mit Interefje John Meangles und Mary Grant. Sie fanden Nichts dagegen 
einzuwenden, und da John nicht davon ſprach, war es entichieden am beiten, 
den Gegenjtand nicht zu berühren. 

„Was wird Kapitän Grant dazu denken? ſagte da Glenarvan einmal zu 
Lady Helena. 

— Er wird denken, daß John Mary's wirdig ift, mein lieber Edward, 
und er wird fich nicht täuſchen.“ 

Inzwiſchen jteuerte die Nacht rafch ihrem Ziele zu. Am 16. November, 
fünf Tage, nachdem man Cap Corrientes aus dem Geſichte verloren hatte, 
wehten günftige Wejtwinde, diejelben, welche ſich die Schiffer beim Umjegeln 
der Südſpitze Afrifas gegenüber den dort gewöhnlichen Südojtwinden gern 
zu Nuße machen. 

Der Duncan zog alle Segel auf und fuhr wagehalfig raſch weiter. Seine 
Schraube griff faum in das fließende Wafjer ein, welches der Vorderfteven 
durchichnitt, und es jchien, al3 wäre er im Wettfampf mit den Yachten des 
Noyal- Thames -Elub. 

Am andern Tage erihien der Ocean mit ungeheuren See-Eichen bebdedt, 

die einem großen mit Gewächſen erfüllten Teiche glihen. Man fonnte meinen, 
man befinde fich in einem jogenannten QTang- Meer, wie fie fi aus den 
Reiten von Bäumen und Pflanzen, welche von benachbarten Continenten ent— 
führt werden, bilden. Lieutenant Maury hat fie ganz jpeciell der Aufmerf- 
jamfeit der Scifffahrer empfohlen. Der Duncan jchien über eine große Wiefe 
Hinzugleiten, welche Baganel ganz richtig mit den Pampas verglich, und die 
jeinen Lauf etwas verzögerte. 

Vierundzwanzig Stunden fpäter, bei Tagesanbrud), rief die Stimme des 
auslugenden Matrojen: 

„Land! Land! 

— In welcher Richtung? fragte Tom Auftin, der die Wade Hatte. 

— Unter dem Winde‘, erwiderte der Matrofe. 
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Auf diefen immer aufregenden Zuruf hin bevölferte fich plößlich das 
Verdeck. Bald jtredte fi) am Oberdeck ein Fernrohr aus, dem Jacques 
Paganel unmittelbar nachfolgte. 

Der Gelehrte jah in der angegebenen Richtung durch jein Inftrument, 
fonnte aber Nichts, was einem Lande ähnlich war, bemerken. 

— Sehen Sie mehr nad) den Wolfen, jagte John Mangles zu ihm. 

— Wirklich, erwiderte Paganel, man würde eine Art fajt noch unbemerf- 
baren Bic zu ſehen glauben. 
Das iſt Triſtan d'Acunha, antwortete John Mangles. 

— Nun, wenn mein Gedächtniß treu iſt, fuhr Paganel fort, müſſen wir 
gegen achtzig Meilen davon entfernt fein, denn der Pic von Triſtan iſt bei 
einer Höhe von 7000 Fuß jo weit fihtbar. 

— Ganz richtig‘, erwiderte Kapitän John Mangles. 

Wenige Stunden jpäter wurde die jehr Hohe und ehr zerflüftete Inſel— 
gruppe am Horizonte vollfommen jichtbar. Die fegelfürmige Kuppe von 
Triftan hob fi) jchwarz von dem glänzenden Himmel ab, der in der Farben 
pracht der aufgehenden Sonne jchimmerte. Bald jonderte fich auch an der 
Spike eines nach Nordojten gerichteten Dreieds die Hauptinjel von der Fels— 
maſſe ab. Triſtan d'Acunha liegt unter 37% 8° füdlicher Breite und 10% 44° 
öftlicher Länge von Greenwich.“) Achtzehn Meilen im Südweiten vervoll- 
ftändigt die Inſel Inacceifible, und zehn Meilen im Südoſten die Inſel 
Roſſignol die kleine in diefem Theile des Atlantiſchen Ocean gelegene Gruppe. 
Gegen Mittag famen die beiden hauptjächlichiten Merfzeichen, welche den _ 
Seeleuten al3 Orientirungspunfte dienen, in Sicht, nämlich an einem Winkel 
der Inſel Inacceffible, ein Felfen, der genau ein Fahrzeug unter Segel dar» 
jtellt, und an der nördlichen Ede der Inſel Rojfignol zwei feine Eilande, 
die einem verfallenen Fort gleichen. Um drei Uhr lief der Dumcan in die 
Bai Falmouth auf Triſtan d'Acunha ein, die das Vorgebirge Help oder der 
guten Hilfe vor den Wejtwinden bejchüßt. 

Dort lagen einige Wallfiichfänger vor Anker, die mit dem Fange von 
Robben und dem anderer Seethiere, von denen unzählige Arten fi) an den 
Küſten aufhielten, befchäftigt waren, 

Sohn Mangles juchte einen guten Anfergrund zu finden, denn dieje offenen 


*) 13° 4° öftlih von Paris. Diefe beiden erften Meridiane differiren um 2° 20°, 
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Rheden find wegen der Windftöße aus Nordweiten und Norden jehr gefährlich, 
und genau an diefer Stelle ging im Jahre 1829 die engliiche Brigg Julia 
mit Dann und Maus zu Grunde. 

Bis auf eine halbe Meile näherte fich der Duncan dem Ufer und warf 
bei zwanzig Faden auf felligem Grunde Anker, Sogleich ſchifften fich die 
weiblichen und männlichen Bafjagiere im großen Boote ein und betraten am 
Strande einen feinen, Schwarzen Sandboden, der aus vermitterten Felſen der 
Inſel beitand, 

Der Hauptort der ganzen Infelgruppe Triſtan d'Acunha befteht aus einem 
feinen Dorfe, das im Hintergrunde der Bai an einem lebhaft raufchenden 
Bache liegt. Dort befanden ſich etwa ein halbes Hundert recht jauberer 
Häuschen, die mit jener geometrifchen NRegelmäßigfeit angeordnet waren, 
welche in der englischen Architektur immer das lebte Wort zu ſprechen jcheint. 

Hinter diefem Miniaturjtädtchen dehnten fi Ebenen etwa auf 1500 
Hectaren aus, die mit einem ungeheuren Schuttwall von Lava umgeben 
waren. Ueber diefem Plateau erhob fich die fegelfürmige Kuppe bis auf 
7000 Fuß in die Luft. 

Lord Ölenarvan wurde von einem Gouverneur empfangen, der von der 
englijchen Gapcolonie abhängig ift. Er jtellte fogleich feine Fragen wegen 
Harry Grant's und der Britannia. Diefe Namen waren vollfommen uns 
befannt. Die Inſeln Triftan d'Acunha liegen abjeit3 der Schifföcourje und 
werden in Folge defien jehr wenig beſucht. Seit dem berühmten Schiffbrud) 
des Blendon=Hall, der 1821 an den Felſen der Inſel Inacceffible zerichelte, 
hatten nur zwei Fahrzeuge an der Hauptinjel Schiffbruch gelitten, nämlich) 
1845 der Primauguet und 1857 der amerikanische Dreimafter Philadelphia. 
Die Acunha'ſche Statiftit der Seeunfälle bejchränfte fich auf dieje drei Ka— 
taftrophen. 

Glenarvan erwartete. gar nicht, genauere Nachrichten zu erhalten und 
fragte den Gouverneur überhaupt nur mehr zur Beruhigung jeines Gewifjens. 

Die Schiffsbonte fandte er auf eine Fahrt um die Inſel, deren Umfang 
höchſtens fiebenzehn Meilen betragen mochte, aus. London oder Paris hätten 
darauf nicht Plat gehabt, und wenn fie dreimal jo groß gewejen wäre. 

Während dieſer Recognofeirung gingen die Pafjagiere des Duncan in 
dem Dorfe und auf der angrenzenden Küſte ſpazieren. Die Bevölkerung 
von Triſtan d'Acunha überfteigt nicht hHundertfünfzig Seelen. Sie bejtehen aus 
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Engländern und Amerikanern, welche mit Negerinnen oder SHottentotten- 
weibern vom Gap verheiratet waren, die an Häßlichfeit Nichts zu 
wünfchen übrig lajjen. Die Kinder aus dieſen ungleichartigen Verbindungen 
zeigten eine fehr unangenehme Mifhung der angelfähfiihen Steifheit und 
der afrifanischen Schwärze. 

Diefe Promenade der Touriften, denen es wohl that, feites Land unter 
den Füßen zu Haben, dehnte ſich an dem Ufer hin aus, an welche die große 
Fläche cultivirten Bodens grenzt, der nur in diefem Theile der Inſel vor— 
fommt. An jedem andern Bunte bildet die Küſte ein fteiles, zerflüftetes und 
dürres Gejtade aus Lavamafjen. Dort zählt man ungeheure Albatrofie und 
die Ichwerfälligen Pinguins nad) Hunderten. 

Nachdem die Bejucher diefe Felſen vulfanischen Urſprungs unterjucht 
hatten, wendeten fie fich nad) der Ebene zurüd. Sprudelnde, zahlreiche 
Duellen, genährt von dem ewigen Schnee des Kegelbergd, murmelten da 
und- dort; grüne Gebüjche, auf denen das Auge faft ebenjoviele Sperlinge 
als Blätter zählte, ſchmückten den Boden; eine einzige Baumart, eine Phylica, 
welche zwanzig Fuß hoch wird, und der „Tuſſeh“, eine gigantische Arundinacce 
mit holzigem Stamme, fproßten aus dem grünenden Weidegrund empor; eine 
rebenartige Azene, ftarfe Lomarien mit verwidelten Filamenten, einige ſtrauch— 
artige Pflanzen, Ancerinen, deren balſamiſche Düfte die Luft mit durd)- 
dringendem Wohlgerucd erfüllten, Moofe, wilder Sellerie und Farrnkräuter 
bildeten eine wenig artenreiche, aber üppige Flora. Man fühlte, daß ein 
erwiger Frühling feinen wohlthätigen Einfluß auf diefer bevorzugten Inſel 
geltend machte. Paganel behauptete in feiner gewöhnlichen Begeilterung, daß 
dieſe Injel das von Fenélon befungene berühmte Ogygia fei. Er fchlug Lady 
Glenarvan vor, fich eine Grotte aufzufuchen, es der liebenswirdigen Kalypſo 
nachzuthun, und wünſchte für fich feinen andern Dienst, als „eine der Nymphen 
zu fein, die ihr aufwarten‘, . 

So fehrten die Spaziergänger, unter Geplauder und Bewunderung, mit 
finfender Nacht zur Yacht zurüd. Im der Nähe des Dorfes zogen Heerden 
von Rindern und Schafen vorbei; die Klee- und Maisfelder und die jeit 
vierzig Jahren eingeführten Küchenpflanzen erjtredten ihre Naturreichthümer 
bis in die Straßen der Hauptitadt. 

Eben als Lord Glenarvan an Bord zurüdfehrte, legten auch die Boote 
des Dumcan wieder bei der Yacht an. In wenigen Stunden hatten fie ihre 
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Fahrt um die Inſel ausgeführt, auf ihrem Wege aber feine Spur von der 
Britannia entdedt. Dieje Umſchiffung führte alſo zu keinem andern Ergeb— 
niſſe, als zu dem, die Inſeln Triſtan d'Acunha endgiltig aus dem Programm 
der anzuſtellenden Nachforſchungen zu ſtreichen. 

Der Duncan konnte demnach dieſe afrikaniſche Inſelgruppe verlaſſen und 
weiter nach Oſten ſegeln. Daß man nicht noch denſelben Abend abfuhr, ge— 
ſchah deshalb, weil Glenarvan ſeiner Mannſchaft erlaubt Hatte, auf die un— 
zähligen Robben zu jagen, welche unter dem Namen von Seefälbern, -löwen, 
sbären und See-Elephanten die Ufer der Falmouth-Bai bededen. Früher 
tummelten fich auch wirkliche Wallfiiche in den Gewäſſern der Inſel; aber 
e3 hatten fie jo viele Iäger verfolgt und Harpunirt, daß von ihnen faum nod) 
einige übrig waren. Amphibien dagegen wurden dort heerdenweije angetroffen. 
Die Beſatzung der Yacht bejchloß alfo die Nacht über zu jagen und am 
folgenden Tage fich einen gehörigen Vorrath an Thran darzuftellen. So 
wurde die Wbfahrt des Duncan bis auf den zweitfolgenden Tag, den 
20. November, verichoben. 

Während des Abendejjens theilte Paganel noch einige Einzelheiten über 
die Injeln Triſtan D’Ucunha mit, welche das Intereſſe jeiner Zuhörer er- 
wedten. Sie vernahmen, daß dieſe Injelgruppe im Jahre 1506 durch dei 
Portugieſen Triſtan d'Acunha, einen der Begleiter Albuquerque's entdedt, 
aber ein ganzes Jahrhundert lang nicht weiter erforjcht wurde. Mean hielt 
dieje Inſeln, und nicht ohne Grund, für „Sturmnefter“, und jo ftanden fie 
in demjelben jchlechten Anjehen, wie die Bermudas-Injeln. So näherte ſich 
ihnen faum ein Seefahrer, und fein Fahrzeug legte ſich dort an’3 Land, 
wenn es nicht wider Willen durch Stürme im Atlantiichen Ocean dahin ver- 
ſchlagen war. 

Im Jahre 1697 Tiefen Hier drei holländische Fahrzeuge ein, welche die 
geographische Lage der Injeln bejtimmten, und dem großen Ajtronomen 
Halley die Sorge überließen, im Jahre 1700 die Richtigkeit ihrer Berech— 
nungen zu prüfen. Bom Jahre 1712 bis 1767 machten mehrere franzöfifche 
Fahrzeuge die Bekanntſchaft der Injeln, vorzüglich „La Pérouſe“, der auf 
jeiner berühmten Reife im Jahre 1785 durch feine Inftructionen hierher 
geführt wurde. 

Dieſe big dahin jo wenig bejuchten Injeln waren auch unbewohnt ge= 
blieben, bis im Jahre 1811 ein Amerifaner, Jonathan Lambert, ihre Colo- 
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nifirung unternahm. Er landete dort im Monat Januar mit zwei Begleitern, 
welche herzhaft ihr Coloniſirungswerk begannen, Als der Gouverneur des Caps 
der Guten Hoffnung in Erfahrung gebracht hatte, daß ihr Verſuch gelang, 
bot er ihnen das Protectorat Englands an; Jonathan ging darauf ein und 
hißte auf feiner Hütte die englijche Flagge auf. Ueber „seine Völker“, einen 
alten Italiener und einen portugiefiihen Mulatten, jchien er friedlich zu 
regieren, als er plößlich, bei einer Recognoſeirung der Küften feines Reiches 
entweder, — es ijt nicht ganz klar geworden — ertranf oder ertränft wurde, 

So fam das Jahr 1816. Napoleon wurde auf St. Helena gefangen 
gejegt, und von Seiten Englands wurde zu jeiner bejjeren Bewachung eine 
Garnifon nach der Inſel Aſcenſion und nad Triſtan d'Acunha verlegt. Die 
Garnifon von Trijtan bejtand aus einer Compagnie Cap-Artillerie und einem 
Detachement Hottentotten. Sie verblieb dort bis 1821 und wurde nad) dem 
Tode des Gefangenen von St. Helena nad) dem Cap zurüdverlegt. 

„Ein einziger Europäer, fügte Baganel hinzu, ein Korporal, ein Schotte... 

— Aha, ein Schotte! ſagte der Major, der für feine Landsleute immer 
ein ganz bejonderes Intereſſe hatte. 

Er hieß William Glaß, fuhr Paganel fort, und blieb mit feiner rau 
und zwei Hottentotten auf der Inſel zurüd. Bald jchlojjen ſich zwei Eng» 
länder, ein Matroje und ein IThemjejchiffer, ein Er-Dragoner der argentini- 
ihen Armee, dem Schotten an, und endlich fand, im Jahre 1821, einer der 
Schiffbrühigen des Blendon-Hall, jammt feiner jungen rau, auf der Inſel 
Zuflucht. So zählte die Injel 1821 demmach ſechs Männer und zwei Frauen. 
Im Jahre 1829 war die Bevölferung bis auf fieben Männer, jechs Frauen 
und vierzehn Kinder angewachſen. Im Jahre 1535 belief ſich die Zahl der 
Bewohner auf vierzig und jebt hat fie fi) wohl verdreifacht. 

— So iſt der Anfang der Nationen, fagte Glenarvan. 

— Um die Geſchichte von Trijtan d'Acunha zu vervollftändigen, fuhr Pa— 
ganel fort, füge ich hinzu, daß mir diefe Infel ebenfo wie Juan Fernandez 
den Auf einer Robinjons-Injel zu verdienen jcheint. Im Jahre 1793 ver: 
lief fich einer meiner Landsleute, der Naturforjcher Aubert Dupetit-Thouars, 
beim eifrigen Botanifiren, und konnte jein Fahrzeug nicht eher wieder er- 
reichen, als in dem Augenblide, da es die Anker lichtete. Im Jahre 1824 
blieb dann Einer Ihrer Landsleute, mein lieber Glenarvan, ein gejchidter 
Zeichner, Namens August Earle, acht Monate auf der Injel verlafjen. Sein 
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Die Mannfchaft des Duncan macht gute Beute, (S. 265.) 


Kapitän hatte vergefien, daß Jener an's Land gegangen, und war nach dem 
Cap abgejegelt. 
— Nun, das kann man doch einen zerjtreuten Kapitän nennen, meinte 
der Major. Das war offenbar Einer von Ihren Verwandten, PBaganel? 
— Und wenn er e3 nicht war, Major, jo verdiente er es doch zu fein.“ 
Mit diefer Antwort des Geographen brach die Unterhaltung ab. 
Während der Naht machte die Mannſchaft des Duncan reichliche Jagd— 


beute. An fünfzig große Robben wurden vom Leben zum Tode befördert. 
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Hatte Glenarvan nun diefe Jagd geftattet, jo konnte er auch der Ausnugung 
derjelben nicht entgegen fein. Der folgende Tag wurde alſo mit Thran— 
gewinnung und Zurichtung der Felle diejer einträglichen Amphibien hin— 
gebracht. 

Die Paſſagiere verwendeten natürlich dieſen zweiten Tag des Aufent— 
haltes zu einem neuen Streifzug über die Inſel. Glenarvan und der Major 
nahmen die Gewehre mit, um dem Wildpret von Acunha nachzuſtellen. Bei 
dieſem Spaziergange drangen ſie bis zu dem Fuße des Berges vor und zwar 
auf einem Boden, der mit zerfallenen Trümmern, mit Schlacken, mit poröſer, 
ſchwarzer Lava und aller Art von vulkaniſchem Detritus überjäet war. Der 
Fuß des Berges erhob fich aus einem Chaos wanfender Felsmaſſen. Nur 
ihwer hätte man fich über die Natur des ungeheuren Kegels täujchen 
fünnen, und der engliiche Kapitän Carmichael hatte Recht, ihn für einen 
erlojchenen Bulfan anzujehen. 

Die Jäger bemerkten einige wilde Schweine. Eines derjelben fiel von 
der Kugel des Majors. lenarvan begnügte fi, einige Paar ſchwarzer 
Nebhühner zu erlegen, von denen der Schiffsfoch gewiß ein ausgezeichnetes 
Ragout Herzujtellen im Stande war. Auf den höheren Ebenen wurde eine 
große Menge Ziegen bemerkt. Näuberifche, kühne und ftarfe wilde Katzen, 
die jelbit den Hunden gefährlich werden, waren in jtarfer Vermehrung be- 
griffen und jchienen ſpäter eine jehr beachtenswerthe Raubthierklaſſe zu werden. 

Um acht Uhr war Alles an Bord zurüd, und im Laufe der Nacht ver- 
ließ der Duncan Triftan d'Acunha, das er nicht mehr wiederjehen jollte. 


Drittes Enpitel, 
Die Inſel Amſlerdam. 
John Mangles beabſichtigte zunächſt am Cap der Guten Hoffnung Kohlen 


einzunehmen. Er mußte ſich deshalb etwas von dem ſiebenunddreißigſten 
Breitengrade entfernen und um zwei Grade nördlicher gehen. Der Duncan 
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befand fich jett unterhalb der Zone der Paſſatwinde und traf auf guten und 
jeiner Bewegung jehr günftigen Weftwind.*) Im weniger als ſechs Tagen 
legte er die 1300 Seemeilen zurüd, welche Triftan d'Acunha von der afri- 
kaniſchen Südjpige trennen. Am 24. November, um drei Uhr Nachmittags, 
fam der ZTafelberg in Sicht und etwas jpäter bemerkte John aud) den Signal» 
berg, der die Einfahrt zur Bai kenntlich macht. Gegen acht Uhr lief er dort 
ein und warf im Hafen der Capſtadt Unter, 

Paganel mußte in feiner Eigenfchaft als Mitglied der Geographiichen 
Geiellihaft wohl wifjen, daß die Südſpitze Afrifas zum erften Male im 
Jahre 1486 von dem portugiefiihen Admiral Bartolomeo Diaz erblidt, aber 
erft 1497 durch den berühmten Vasco de Gama umſchifft worden war. Wie 
hätte das Paganel unbekannt jein jollen, da Camoens in der Lufiade den 
großen Seehelden verherrlicht? 

Bei diefer Gelegenheit machte er aber eine jonderbare Bemerkung, näm— 
lic) daß, wenn Diaz im Jahre 1486, aljo ſechs Jahre vor der eriten Reife 
des Columbus, das Cap der Guten Hoffnung umſchifft hätte, die Entdedung 
Amerikas auf ganz unbeftimmte Zeit verzögert worden wäre, Wirklich war 
der Weg um's Cap der fürzefte und directefte nad) Dftindien. Denn es 
juchte ja der große genuejer Seemann, als er nad) Weſten hinausfteuerte, die 
Reife nad) dem Lande der Gewürze abzufürzen. War das Cap jchon ums 
ſchifft, ſo wurde feine Reife zwecklos, und er hätte fie wahrjcheinlich gar nicht 
unternommen. 

Die Capftadt, welche im Hintergrunde der Bai liegt, wurde im Jahre 
1652 durch den Holländer Ban-Riebedf gegründet. Sie wurde zur Hauptjtadt 
einer wichtigen Colonie, die nach den Verträgen von 1815 England definitiv 
zugeiprochen wurde. Die Paljagiere des Duncan benutzten ihren Aufenthalt, 
um fie zu befuchen. Sie hatten nur zwölf Stunden auf ihre Spaziergänge 
zu verwenden, denn ein Tag genügte dem Kapitän John zur Vervollftändigung 
feines Proviantes, und am 26. Morgens wollte er wieder abfahren. 

Mehr Zeit bedurfte e3 übrigens auch nicht, um die regelmäßigen Felder 
dieſes Schadhbrettes, das ſich Capſtadt nennt, zu durchlaufen, auf welchem 
30,000 Menjchen, Weiße und Schwarze, die Rolle von Königen und Königinnen, 


*) Es ift damit eine Art Gegen-Paffate gemeint, deren Grenze der dreißigfte Breiten- 
grad zu bilden ſcheint. 
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Springern, Bauern, vielleicht auch von Läufern fpielten. So wenigitens 
drücte fich) Paganel aus. Wenn man das Schloß, welches fi im Südojten 
der Stadt erhebt, den Palaft und den Garten des Gouverneurs, die Börſe, 
das Mufeum und das von Diaz zur Zeit der Entdedung gejegte fteinerne 
Kreuz gejehen, und ein Glas Pontai, das vorzüglichfte Gewächs unter den 
Capweinen, getrunfen hat, ift nichts mehr zu thun übrig, als abzureijen. 

Das thaten denn auch unjere Neifenden mit Anbruch des folgenden 
Tages. Der Duncan jeßte alle Segel bei und in wenigen Stunden jchiffte 
er über jenes berühmte Vorgebirge der Stürme hinaus, dem der optimijtische 
König von Portugal, Johann II, ſehr unpafjfend den Namen der Guten 
Hoffnung gab. 

Bwifchen dem Gap und der Inſel Amjterdam find 2900 Seemeilen zurüd- 
zulegen. Es war das bei günjtigem Waller und unter gutem Winde eine 
Sache von zehn Tagen. Die Seefahrer, welche weit mehr Glüd hatten, als 
die Wanderer durch die Pampas, hatten fich nicht über die Elemente zu be- 
Hagen. Luft und Waller, die fich auf dem Feſtlande gegen fie verjchworen 
hatten, vereinigten fich jebt, fie vorwärts zu bringen, 

„D, das Meer! Das Meer! wiederholte Baganel, das iſt das aus- 
erwählte Feld für die Entfaltung der menſchlichen Kräfte und das Schiff iſt 
der wahre Träger der Civilifation. Wäre die Erdfugel nur ein ungeheurer 
Continent gewejen, man fennte auch im 19. Jahrhundert kaum den taufenditen 
Theil davon! Betrachten Sie die Zuftände im Innern großer Feitlandmafjen. 
In den Steppen Sibiriens, in den Ebenen Innerafiens, in den Wüſten 
Afrikas, in den Prairien Amerikas, in den ungeheuren Binnenländern Aujtra- 
liens, in den eifigen Deden an den Polen wagt der Menjch kaum den Fuß 
vorwärts zu ſetzen; der Kühnſte weicht zurüd, der Muthigfte unterliegt. 
Man kann nicht Hindurchgelangen. Die Transportmittel find unzulänglich. 
Die Hitze, die Krankheiten oder die Wildheit der Eingeborenen bilden eben- 
joviel unüberfteigliche Hinderniffe. Zwanzig Meilen Wüſte jcheiden die 
Menjchen mehr, als fünfhundert Meilen Ocean! Man ift fih nahe von 
einer Küfte zur andern, man ift fich fremd, wenn nur ein Wald ung trennt! 
England grenzt an Auftralien, während Aegypten 3. B. Millionen Stunden 
weit vom Senegal entfernt, und Peling der Antipode von St. Petersburg 
zu jein fcheint! Ueber das Meer reift man jebt bequemer, als durch die 
kleinſte Wüfte, und ihm iſt es zu verdanken, daß fi), wie es ein ameri- 
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kaniſcher Gelehrter*) ganz richtig ausdrüdt, zwifchen allen Theilen der Erde 
eine Art internationaler Verwandtſchaft herausgebildet hat.“ 

Paganel ſprach mit Feuer, und felbit der Major verwarf diesmal fein 
Wort diefer Hymme auf den Ocean. Wenn e3 zur Aufjuchung Harry Grant’s 
nöthig gewejen wäre, in der Linie des fiebenunddreißigiten Breitengrades 
einen Continent zu durchmeilen, hätte man das Unternehmen faum wagen 
fönnen; jet war aber das Meer da, die fühnen Forſcher von einem Lande 
zum andern zu tragen, und am 6. December jchon, beim eriten Tagesgrauen 
ließ e3 einen neuen Berg auf jeinem Wellenſchoße auftauchen. 

Es war das die Injel Amfterdam, umter'm 37° 47° jüdlicher Breite und 
779 24° öftlicher Zänge**), deren Gipfel bei heiterm Wetter wohl bis auf 
fünfzig Meilen weit fichtbar it. Um acht Uhr glich ihre noch unbeftimmt 
hervortretende Form ungemein der der Injel Teneriffa. 

„Und folglich, jagte Olenarvan, gleicht fie auch Triftan d'Acunha. 

— Ganz richtig, antwortete Paganel, nad) dem geometrographiichen 
Ariom, daß zwei Injeln, die einer dritten gleichen, ſich auch unter einander 
gleichen. Ich füge Hinzu, daß die Infel Amſterdam, wie Trijtan d'Acunha, 
an Robben und Robinſons gleichmäßig reich war und nod) ift. 

— Robinfons giebt es alfo wohl überall? fragte Lady Helena. 

— Wahrhaftig, Madame, antwortete Paganel, ich kenne wenige Infeln, 
die nicht ihr derartiges Abentener erlebt hätten, und lange Zeit vor der Er- 
zählung Ihres unfterblichen Landsmanns, Daniel de Foë, Hatte der Zufall 
dieje ſchon in der Wirklichkeit in Scene gejett. 

— Würden Sie mir wohl geftatten, Herr Baganel, jagte da Mary Grant, 
eine Frage an Sie zu richten? 

— Zwei, meine liebe Miß, und ich verpflichte mich auch, fie zu beant- 
worten, 

— Würden Sie fich jehr entjegen bei dem Gedanken, auf einer un— 
bewohnten Inſel verlaffen zu jein? 

— Ih! rief Paganel. 

— Nun ſchnell, lieber Freund, fagte der Major, gejtehen Sie nur zu, 
dab das Ihr jehnlichiter Wunjch wäre. 


*) Der Lieutenant Maury. 
** 75° 4' öftlih von Paris. 
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— Ich jehne mic) nicht gerade darnad), erwiderte der Geograph, doc 
am legten Ende würde mir das Abenteuer nicht allzujehr mißfallen. Ich 
würde eben ein ganz neues Leben beginnen. Ich ginge jagen und fiichen, 
erwählte mir für den Winter zur Wohnung eine Höhle, für den Sommer 
einen Baum; richtete Magazine für meine Ernten ein und würde jo meine 
Inſel zu colonifiren juchen. 

— Sie ganz allein? 

— Ich ganz allein, wenn’s nöthig wäre. Iſt man denn übrigens jemals 
allein auf der Welt? Kann man fich nicht Freunde aus dem Thierreiche 
ſuchen? Kann man fi) denn nicht eine junge Ziege zähmen, einen geſchwätzigen 
Papagei, oder einen liebenswürdigen Affen? Und wenn Ihnen der Zufall 
einen Genoſſen, wie den treuen Freitag jendet, was braucht es dann mehr, 
um glücklich zu fein? Zwei Freunde unter einem Felſen, — da haben Sie 
das Glück. Nehmen Sie an, der Major und id... 

— Dante beftens, fiel der Major ein, ich finde nicht den geringiten Ges 
ihmad an der Rolle eines Robinſon, und würde fie herzlich jchlecht ſpielen. 

— Beiter Herr Paganel, meinte Lady Helena, Sie verlieren fich jo leicht 
in die Gefilde der Phantafie. Ich glaube nur, daß die Wirklichkeit dem 
ihönen Traume jehr wenig entipriht. Sie denfen nur an jene imaginären 
Robinjons, die ganz vorſorglich an eine wohl ausgewählte Injel verichlagen 
werden und welde die Natur wie verwöhnte Kinder behandelt. Sie jehen 
eben nur die glänzende Seite der Dinge. 


— Vie, Madame, Sie glauben nicht, daß man auf einer verlafjenen 
Inſel glücklich jein könne? 

— Ich denfe es nit. Der Menich ift zur Gejelligfeit, nicht zur Ein- 
jamfeit geichaffen. Die Einjamfeit fann nur die Verzweiflung erzeugen. Es 
ift das übrigens eine Frage der Zeit. Wohl mögen die Sorgen um das 
materielle Leben, die Bedürfnifje für jeine Eriftenz, den faum vom Wellen- 
tode geretteten Unglüdlichen zerjtreuen, und die Noth der Gegenwart ihm 
die drohende Zukunft verjchleiern; das ift wohl möglich! Dann aber, wenn 
er fich allein fühlt, fern von Seinesgleichen, ohne Hoffnung, fein Vaterland 
und feine Lieben wiederzujehen, was muß er dann denken, was fmuß er 
leiden? Sein Eiland ift ihm die ganze Welt; die ganze Menjchheit ftellt 
nur er da, und dann, wenn der Tod ihn antritt, der jchredliche Tod in der 
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Berlafjenheit, dann ſteht er da wie der legte Menſch am jüngften Tage. 
Glauben Sie mir, Paganel, es it doc) befier, diefer Letzte nicht zu fein!“ 

Ungern unterwarf fid) PBaganel der Beweisführung der Lady Helena, 
und die Unterhaltung verbreitete fi) noch weiter über die Vorzüge und Die 
Uebel des Berlafjenjeins bis zu dem Augenblide, wo der Duncan eine Meile 
von der Küſte der Inſel Amſterdam Anfer warf. 

Diefe vereinzelte Gruppe im Indischen Ocean befteht aus zwei verjchie- 
denen Injeln, welche etwa dreiunddreißig Meilen von einander entfernt find 
und genau im Meridian der Halbinjel Vorder-Indien liegen. Nördlich findet 
fich die Injel Amfterdam, oder St. Peter, füdlich die Inſel St. Paul; es 
muß aber erwähnt werden, daß diejelben von Geographen und Seefahrern 
häufig vermwechjelt worden find. 

Im December 1796 wurden dieje Inſeln von dem Holländer Vlaming 
entdeckt, und dann von d’Entrecafteaur, der die Eſpérance und die Recherche 
zur Aufjuhung des La Pérouſe commandirte,. wieder beſucht. Bon dieſer 
Fahrt her jchreibt fich die Verwechjelung der beiden Injeln. Der Seemann 
Darrow, Beautemps-Beaupred in dem Atlas von d’Entrecafteaur, ferner 
Horsbury, Pinkerton und andere Geographen Haben bejtändig die Inſel 
St. Peter anftatt der Injel St. Paul eingetragen, und umgefehrt. Im 
Jahre 1859 vermieden es die Officiere der öfterreichiichen Fregatte Novarra, 
bei deren Reife um die Erde, in denjelben Irrthum zu verfallen, den Baganel 
jpeciell rügen zu müſſen glaubte. 

Die Injel St. Paul, welche ſüdlich von der Injel Amfterdam Tiegt, ift 
nur ein unbewohntes Eiland, und bejteht aus einem fegelfürmigen Berge, 
der ein erlojchener Vulkan fein muß. Die Inſel Amfterdam dagegen, zu 
welcher die Schaluppe die Paſſagiere des Duncan überjeste, mag wohl zwölf 
Meilen im Umfreis haben. Sie ift von einigen freiwillig Verbannten be- 
wohnt, welche ſich in dieſe traurige Eriftenz ergeben haben, Es find die 
Hüter der Fiſcherei, welche ebenjo wie die Inſel, einem gewiſſen Otovan, 
einem Kaufmanne auf Reunion, gehört. Diejer Souverän, der übrigens von 
den Großmächten Europas noch nicht anerfannt ift, bezieht von dort eine 
Civillifte von 75,000 bis 80,000 Franes, durch Filchen, Einfalzen und Ver— 
jenden eines „‚Cheilodactylus“, der unter dem Namen Kabeljau wohl all- 
gemeiner befannt ilt. 

Uebrigens jcheint dieje Inſel Amfterdam beftimmt, franzöſiſch zu fein und 


272 Die Kinder des Kapitän Grant. 
































Ein Häuschen im Grunde eines natürlichen Hafens. (S. 274.) 


zu bleiben. Ganz zuerjt gehörte fie, nach dem Rechte der erjten Beſitznahme, 
einem Rheder aus St. Denis auf Bourbon, Namens Camin; jpäter wurde 
fie durch irgend einen internationalen Contract an einen Polen abgetreten, 
der fie durch Malgacheniclaven bebauen ließ. Pole oder Franzoſe ift ja 
ganz gleich, und jo wurde auch die polnische Inſel im Beſitz des Herrn 
Dtovan wieder franzöfiid. 

As der Duncan am 6. December 1864 an ihr beilegte, belief fich die 
Zahl der Bewohner auf drei, einen Franzofen und zwei Mulatten, alle Drei 
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Warme Quelle aus Lavaboden. (S. 276.) 


Ungeftellte des Kaufmanns und Beſitzers. Paganel konnte alfo in der Perfon 
des jchon jehr bejahrten Herrn Viot einem Landsmanne die Hand drüden. 
Diefer „weife Greis“ machte auf der Infel mit vieler Höflichkeit die Hon— 
neurd. Es war für ihn ein Glückstag, wenn er Tiebenswürdige Fremde 
empfing. St. Peter wird nur von Nobbenjägern und wenigen Wallfiſch— 
fängern, das heißt von Leuten mit ungejchliffenem Benehmen, bejucht, die 
auch durch die Häufige Berührung mit jenen Seegejhöpfen nicht viel ge— 
wonnen haben. 
Berne, Die Kinder des Kapitän Grant. 35 
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Viot ftellte jeine Untergebenen, die beiden Mulatten, vor; fie bildeten 
neben einigen Wildjchweinen, die ihr Lager mehr im Innern hatten, und 
Millionen Pinguins die lebende Bevölferung der Infel. Das Kleine Haus, 
in welchem die drei Infulaner lebten, lag im Hintergrunde eines Kleinen 
natürlichen, nad) Südweſt gelegenen Hafens, der durch den Einſturz eines 
Theiles des Berges gebildet war. 

Schon lange vor der Regierung Otovan's I. diente die Injel St. Peter 
Schiffbrüchigen als Zuflucht. Paganel erregte das Intereſſe jeiner Zuhörer 
auf's Höchfte, als er feinen erften Bericht mit den Worten: Die Geſchichte 
zweier auf der Injel Amfterdam verlafjenen Schotten, begann. 

E3 war im Jahre 1827. Das engliihe Schiff Palmira, das der Inſel 
in Sicht vorüberfuhr, bemerkte eine Rauchjäule, die fi in die Luft erhob, 
Der Kapitän näherte fid) der Küfte und bemerkte bald zwei Menjchen, welche 
Nothfignale gaben. Er ſchickte ein Boot an’3 Land, welches Jacques Paine, 
einen jungen Mann von zweiundzwanzig Jahren, und Robert Proudfort, 
im Ulter von achtundvierzig Jahren, aufnahm. Dieſe beiden Unglüdlichen 
waren ganz unfenntlih. Seit achtzehn Monaten faſt ohne Nahrungsmittel 
und ſüßes Waffer, nährten fie fih von Mujchelthieren, angelten mit einem 
Ichlechten umgebogenen Nagel, erbeuteten manchmal einen Friichling im Laufe, 
harrten manchmal drei Tage lang aus, ohme überhaupt zu effen, wachten wie 
Beitalinnen an dem mit dem legten Stüdchen Schwamm entzündeten Feuer, 
das fie nie ausgehen ließen, und auf ihren Ausflügen wie eine Sache 
von größtem Werthe mitnahmen — fo lebten fie. unter Elend, Entbehrungen 
und Leiden. Baine und. PBroudfort waren von einem Schooner, der auf den 
Robbenfang ging, auf der Injel an's Land gejegt worden. Nach Gewohn- 
heit diejer Fiſcher jollten fie während eines Monats Vorräthe an Fellen und - 
Thran jammeln und die Rückkehr des Schooners erwarten. Der Schooner 
fam nicht wieder. Fünf Monate jpäter landete der Hope, der nah Van— 
Diemensland ging, an der Injel; der Kapitän verweigerte es aber in Folge 
einer umerflärlichen, barbariichen Laune, die beiden Schotten aufzunehmen; 
er ging wieder unter Segel, ohne ihnen nur einen Schiffszwiebad, oder einen 
Feuerſtahl dazulafjen, und die beiden Unglüdlichen würden binnen Kurzem 
unterlegen jein, wenn fie nicht die PBalmira, als fie in Sicht der Inſel 
Amfterdam vorbeifuhr, an Bord aufgenommen hätte. 

Das zweite Abenteuer, deſſen die Gejchichte der Injel Amfterdam — 
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wenn man bei einem ſolchen Feljen von einer Gejchichte reden fann, — er- 
wähnt, ift das des Kapitän Péron, dieſes Mal eines Franzoſen. Es beginnt 
übrigens und endet auch ebenjo, wie das der beiden Schotten, ein freiwilliges 
Burüdbleiben auf der Infel, ein Schiff, das nicht zurückfehrt, und ein fremdes 
Fahrzeug, welches durch das Spiel der Winde nad) jener Infelgruppe ge- 
trieben wird, und zwar nach vierzigmonatlicher Verlaſſenheit. Doch zeichnet 
ein blutiges Schaufpiel den Aufenthalt des Kapitän Peron aus und bietet 
wunderbare Aehnlichkeiten mit den erdachten Ereigniffen, welche Daniel de 
75083 Helden bei der Rückkehr nach feiner Inſel erwarteten. 

Kapitän Peron Hatte fi) mit vier Matrofen, zwei Franzoſen umd zivei 
Engländern, ausjchiffen lafjen, fünfzehn Monate wollten fie der Jagd auf 
Seelöwen widmen. Die Jagd war wohl glüdlich, al3 aber ihr Schiff nad) 
Berlauf der fünfzehn Monate nicht wiederfam, und als die Nahrungsmittel 
nah und nad zur Neige gingen, wurden bie internationalen Beziehungen 
gejpannt. Die beiden Engländer empörten fich gegen Kapitän Péron, der 
ohne die Hilfe feiner Landsleute unter ihren Händen erlegen wäre. Von 
diejer Zeit an führten die beiden Parteien, die fi) Tag und Nacht unaus— 
gejegt unter Waffen bewachten, wechjelsweife als Sieger und Befiegte, unter 
Elend und Angſt eine jchredliche Exiſtenz. Und gewiß hätte endlich eine 
Bartei die andere aufgerieben, hätte nicht ein engliiches Schiff die Unglück— 
lihen in ihr Vaterland zurüdgeführt, fie, die ein erbärmlicher Nationalhaß 
aud auf einem Felſen des Indiſchen Dceans entzweit hatte. 

Das waren diefe Abenteuer. Zweimal wurde die Injel Amjterdam jo 
zur Heimat verlaffener Matrojen, welche die VBorjehung beide Male von 
dem Elende und dem Tode rettete. Seitdem aber hatte ſich fein Schiff wieder 
an dieje Küften verloren. Von einem Schiffbruche wären die Trümmer an 
das Ufer getrieben, die Schiffbrüchigen ſelbſt wären durch die Fiſchereien 
Viot's aufgefangen worden. 

Der Greis bewohnte die Injel jeit langen Jahren, aber nie bot ſich ihm 
eine Gelegenheit, feine Gaftfreundihaft an etwaigen Opfern des Meeres zu 
üben. Bon der Britannia und dem Kapitän Grant wußte er Nichts. Weder 
die Inſel Amfterdam, noch die Inſel St. Paul, welche von Wallfiichfängern 
und NRobbenjägern häufig bejucht wurde, konnte der Schauplaß diejer Kata— 
jtrophe geweſen jein. 

Glenarvan war durd; diefe Antwort weder eritaunt, noch entmuthigt. 
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Bei diefen verjchiedenen Aufenthalten juchten jeine Begleiter und er vielmehr 
feftzuftellen, wo Kapitän Grant nicht wäre, als wo er wäre. Sie wollten 
fih nur feiner Nicdtanwejenheit auf den verfchiedenen Punkten des betreffenden 
Breitengrades verfichern, das war jett ihr ganzer Zwed, Die Abfahrt des 
Duncan wurde aljo auf den folgenden Tag feitgejegt. 

Bis zum Abend bejuchten die Pafjagiere die Infel, deren Ausjehen jehr 
einladend ift. Ihre Fauna und Flora aber hätten nicht ein Octavbändchen 
auch des weitichweifigften Naturforjchers ausgefüllt. Die Klaſſen der Säuge- 
thiere, Vögel, Fiihe und Wale beftand aus nur einigen Wildjchweinen, 
Sturmvögeln, Albatrsffen, Barfchen und Robben. Warme und eijenhaltige 
Quellen drangen da und dort aus der jchwärzlichen Lava hervor und ihre 
dichten Dämpfe breiteten fich über den vulfanischen Boden. Einige erreichten 
eine jehr hohe Temperatur. John Mangles prüfte fie mit einem Thermo 
meter nad) Fahrenheit, welches hundertjechsundfiebenzig Grad (— 80° hun— 
derttheilig) zeigte. Fiiche, welche wenige Schritte davon aus dem Meere 
genommen waren, fochten binnen fünf Minuten in diefem beinahe fiedenden 
Waſſer. 

Gegen Abend, nach einem tüchtigen Spaziergang, verabſchiedete ſich Gle— 
narvan bei dem wackeren Herrn Viot. Jeder wünſchte ihm alles auf der 
verlaſſenen Inſel mögliche Gute. Dagegen wünſchte der Alte den beſten 
Erfolg der Fahrt, und das Boot des Duncan brachte die Paſſagiere wieder 
an Bord. 


+ 


Biertes Capitel. 
Die Wetten Jacques Paganel’s und des Major Mac Nabbs. 


Um 7. December brummten auf dem Duncan die Defen ſchon um drei 
Uhr Morgens, an den Winden wurde auch fchon gearbeitet; der Anker kam 
in ſenkrechte Stellung, verließ den fandigen Boden des fleinen Hafens, die 
Schraube fette fi in Bewegung, und die Yacht lief in die hohe See. Als 
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die Paſſagiere um acht Uhr auf das Verdeck famen, verjhwand die Inſel 
Amjterdam in den Nebeln des Horizonts, Sie bildete die legte Halteftelle 
auf der Linie des 37. Breitengrades, und es waren nur noch dreitaufend 
Meilen von da bis zur auftralifchen Küſte. Der Wejtwind brauchte nur zwölf 
Tage anzudauern und das Meer fich weiter günftig zu zeigen, jo Hatte der 
Duncan das Biel feiner Reije erreicht. 

Mary Grant und Robert fonnten nicht ohne tiefe Rührung die Wogen 
betrachten, welche die Britannia ohne Zweifel einige Tage vor ihrem Schiff— 
bruch durchſchnitt. Hier vielleicht hatte Kapitän Grant, nachdem jein Schiff 
rhedelos und feine Bemannung zujammengejchmolzen war, gegen die fürdter- 
lihen Stürme des Indiſchen Meeres zu fämpfen gehabt und fi dann durch 
eine unmwiderftehliche Gewalt nad) der Küfte treiben lajjen müſſen. John 
Mangles zeigte dem jungen Mädchen die auf der Karte angegebenen Küſten— 
ftrömungen, und erflärte ihr die ſtets gleiche Richtung derjelben. Eine der- 
jelben durchjchneidet geradezu in der Richtung von Weiten nad Oſten den 
Indiihen Dcean, treibt nad) dem auftraliihen Feſtland, und man fühlt ihre 
Wirkung ebenjo im Stillen wie im Atlantijchen Ocean. Und jo hatte aud) 
die Britannia, nachdem ihr das Maſtwerk zerbrochen und das Steuer geraubt 
war, alſo jchußlos gegemüber der anjtürmenden Gewalt des Meeres und 
Himmels, auf die Küſte treiben und dort zerjchellen müſſen. 

Indefjen Hier ftieß man auf ein Bedenken. Die legten Nachrichten über 
den Kapitän Grant datirten der Handels- und Sciffer-Zeitung nad) vom 
30. Mai 1862 aus Gallao. Wie fonnte ſich die Britannia am 7. Juni, 
acht Tage nachdem fie die Küfte von Peru verlaffen Hatte, im Indischen 
Meere befinden? Baganel, über diefen Gegenstand zu Rathe gezogen, gab 
eine jehr einleuchtende Antwort, von der ſich ſelbſt die Bedenklichiten ae 
geitellt zeigten. 

Eines Abends, es war am 12. December, und ſechs Tage nad) der Abreije 
von der Injel Amfterdam, ſaßen Lord und Lady Glenarvan, Robert und 
Mary Grant, der Kapitän John, Mac Nabbs und Paganel auf dem Hinter- 
verded und plauderten. Wie gewöhnlich ſprach man über die Britannia, denn 
fie war der einzige Gedanke an Bord. Genauer gejagt Hatte freilich das ob— 
gedachte, jo beiläufig entjtandene Bedenken zunächſt den Erfolg, die auf den 
jet eingejchlagenen Weg gejegte Hoffnung etwas herabzuftimmen. 

Baganel Hatte bei jener von Glenarvan gemachten unerwarteten Bemerkung 
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lebhaft den Kopf gehoben und war dann, ohne ein Wort zu antworten, fort 
gegangen, um das Document zu holen. Als er wieder fam, zudte er nur 
die Achſeln, wie ein Menjch, der fich ſchämt, nur einen Augenblick an einer 
„Kleinigkeit der Art“ Anftand genommen zu haben. 

„Nun, mein lieber Freund, jagte Glenarvan, geben Sie und wenigjtens 
eine Antwort. 

— Nein, antwortete Baganel, id) werde nur eine Frage erheben und fie 
an den Kapitän John richten. 

— Neden Sie, Herr Paganel, jagte darauf John Mangles. 

— Nun denn, fann ein gutjegelndes Schiff in einem Monat den ganzen 
Theil des Stillen Dceans zwijchen Amerifa und Australien durchſchneiden? 

— Ja, wenn e3 zweihundert Meilen in vierundzwanzig Stunden macht. 

— It das etwas Außergewöhnliches ? 

— Durchaus nit. Die engliihen Segelichiffe bringen es oft zu einer 
noch größeren Schnelligkeit. 

— Nun wohl, entgegnete PBaganel, jtatt im Document 7. Juni zu Teen, 
nehmen Sie an, das Meer habe eine Ziffer diejes Datums getilgt, und wenn 
Sie dann leſen 17. Juni oder 27. Juni, jo erflärt fich Alles. 

— In der That, meinte Lady Helena, vom 31. Mai bis zum 27. Juni... 

— Konnte der Kapitän Grant den Stillen Ocean durchichneiden und ſich 
im Indiſchen Meere befinden‘, ergänzte Paganel. 

Dieje Folgerung Paganel’s befriedigte lebhaft. 

„Wieder ein Punkt aufgeklärt! jagte Lord Glenarvan. 

— Danf unferm Freunde. Es bleibt uns alfo Nichts übrig, als nad) 
Auftralien zu kommen, um an feiner Weftfüfte nad) den Spuren der Britannia 
zu juchen. 

— Oder an feiner Oſtküſte, entgegnete John Mangles. 

— In der That, Sie haben Net, John. Nichts in dem Documente 
weiit darauf hin, daß das Unglüd vielmehr an der Weit als an der Oſtküſte 
ftattgefunden haben könne. Unſere Nachforichungen müſſen fich deshalb auf 
die zwei Punfte richten, wo Australien vom tiebenundbreißigiten Barallelfreis 
durchſchnitten wird. 

— Alfo, Mylord, jagte das junge Mädchen, herrichen doch hier Zweifel, 

— D nein, Miß, erwiderte John Mangles haftig, um diefe Befürchtung 
des Mädchens zu zeritreuen. Seine Herrlichkeit wolle in Betracht nehmen, 
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daß, wenn Kapitän Grant an die Küjte von Yuftralien verjchlagen worden 
wäre, er fat überall alsbald Hilfe und Beiftand gefunden Haben würde, 
Dieje ganze Kiüfte ift fozufagen engliich und von Coloniften bewohnt. Die 
Bemannung der Britannia hätte nicht zehn Meilen zu machen brauchen, um 
Landsleute zu treffen. 

— Gewiß, Kapitän John, entgegnete Paganel. Ich ordne mic Ihrer 
Anficht vollftändig unter. An der Oſtküſte würde Grant in der Bai Two— 
fold, oder in der Stadt Eden nicht nur ein Aiyl in einer englijchen Eolonie 
gefunden, es würden ihm jogar die Transportmittel nicht gefehlt haben, um 
nad) Europa zurüdzufehren. 

— Alſo, fragte Lady Helena, haben dieje Hilfsmittel die Schiffbrüchigen 
in dem Theile von Auftralien, nad) dem uns jebt der Duncan bringt, nicht 
finden fünnen? 

— Nein, meine Dame, antwortete Paganel, die Küfte ift da öde. Kein 
Verkehrsweg verbindet fie mit Melbourne oder Adelaide. Und wenn die 
Britannia an den Klippen, die fie umgeben, jcheiterte, jo hat derjelben ebenjo 
jede Hilfe gefehlt, al$ wenn fie an die unmwirthlichen Geftade von Afrifa ver- 
ichlagen worden wäre, 

— Uber was it dann, fragte Mary Grant, feit den zwei Jahren aus 
meinem Vater geworden? 

— Meine liebe Mary, antwortete ihr Paganel, nicht wahr, Sie halten 
daran feit, daß der Kapitän Grant nad) jeinem Schiffbruche in Auftralien 
gelandet ijt? 

— a, Herr Paganel, erwiderte das junge Mädchen. 

— Alfo, meinte Paganel, wenn er einmal auf diefem Continente war, 
was iſt dann aus Kapitän Grant geworden? Da find der Möglichkeiten 
nicht viele. Eigentlich bejchränfen fie ji auf drei. Entweder hat Harry 
Grant mit feinen Genofjen die englifchen Colonien erreicht, oder fie find den 
Eingeborenen in die Hände gefallen, oder fie haben fich in den unermeflichen 
Einöden Auftraliens verloren. 

Paganel jchwieg jest, und juchte in den Mugen feiner Zuhörer nad) einer 
Billigung feiner Annahmen, 

„Fahren Sie fort, Paganel, jagte Lord Glenarvan. 

— Gut, ich fahre fort, erwiderte Paganel, und zunächſt verwerfe ich die 
erite Hypotheje. Harry Grant hat zu den englijchen Colonien nicht fommen 
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„Major, wetten Sie mit mir?" (S. 283.) 


fönnen, denn alsdann wären wir über feine Nettung nicht im Zweifel; er 
würde in diefem Falle bereit lange bei feinen Kindern jein in der guten 
Stadt Dundee. 

— Mermiter Bater! murmelte Mary Grant, jeit zwei Jahren von 
uns fort! 

— Laß Herrn Paganel weiter reden, liebe Schweiter, ſagte Robert, er 
wird uns doch noch Aufichluß geben. 


— — — 


4 
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Paganuel's hiſtoriſche Vorträge. (S. 284.) 


— Ach nein, mein Junge! Alles, was ich verſichern kann, iſt das, daß 
der Kapitän Grant entweder Gefangener der Auſtralier iſt, oder ... 

— Aber dieſe Eingeborenen, fragte Lady Glenarvan lebhaft, ſind 
wohl 

— Nein, beruhigen Sie ſich, meine Dame, fuhr der Gelehrte, der die 
Gedanken von Lady Helena zu verſtehen glaubte, fort, dieſe Eingeborenen 
find zwar Wilde und find dumm und ohne höhere Bildung, aber fie haben 
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doch feine jo rohen Sitten und find nicht jo blutgierig, wie die Bewohner von 
Neu-Seeland. Geſetzt, fie hätten die Schiffbrüchigen der Britannia gefangen 
genommen, jo ijt, jeien Sie defjen verfichert, deren Eriftenz feinen Augenblid 
bedroht gewejen. Denn alle Reijenden jtimmen in dem Punkte miteinander 
überein, daß die Australier fich geradezu fcheuen, Blut zu vergießen, und oft— 
mals jchon haben jene in ihnen treue Verbündete gefunden, um den Angriff 
von ganz anders graufamen NRäuberbanden zurücdzumweijen. 

— So hören Sie jebt, was Herr Paganel jagt, bemerkte Lady Helena, 
indem fie ich zu Mary Grant hinwandte. Iſt Ihr Vater, worauf übrigens 
das Document faft jchließen läßt, den Eingeborenen in die Hände gefallen, 
fo werden wir ihn wiederfinden. 

— Und wenn er fi in diefem unermeßlichen Lande verloren hat? 
erwiderte das junge Mädchen, und ihre Blide richteten ſich fragend auf 
Paganel. 

— Ei nun, rief der Geograph in vertrauensvollem Tone, ſo werden wir 
ihn auch noch zu finden wiſſen. Habe ich nicht Recht, meine Herren. 

— Gewiß, meinte Glenarvan, welcher der Unterhaltung gern eine etwas 
weniger traurige Wendung geben wollte. Ich kann es mir nicht denken, daß 
man ſich ſo leicht verlieren ſoll. 

— Ich kann es noch weniger, entgegnete Paganel. 

— Iſt denn Auſtralien groß? fragte Robert. 

— Ja, mein Junge, Auſtralien zählt ſo ſeine ſiebenhundertfünfundſiebenzig 
Millionen Hektaren und iſt ungefähr vier Fünftel ſo groß wie Europa. 

— So groß doch! ſagte der Major. 

— Ja, Mac Nabbs, und zwar faſt bis auf ein Yard genau. Glauben 
Sie übrigens, daß ein anderes, gleich großes Land fich die Bezeichnung eines 
Eontinents beilegen dürfte, die fi) im Documente findet? 

— D gewiß, Paganel. 

— Ich möchte hinzufügen, bemerkte der Gelehrte, da man überhaupt nur 
wenig Reiſende aufführt, die fich in dem großen weiten Lande verloren haben 
jollen. Ja ich glaube jelbit, daß ich über Leichardt, den Einzigen, über deſſen 
Verbleib man im Unflaren gewejen, in der Geographiichen Gejellfchaft einige 
Beit vor meiner Abreife erfahren habe, daß Mac Intyre glauben dürfe, jeine 
Spuren wiedergefunden zu haben. 
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— Ft denn Auftralien noch nicht in allen feinen Theilen bereift worden? 
fragte Lady Glenarvan. 

— Leider nicht, meine verehrte Dame, antwortete ihr Paganel. Im 
Wirklichkeit iſt dieſer Gontinent nicht viel befannter, al3 das Innere von 
Afrika, doc) Liegt die Schuld keineswegs daran, daß es an Männern gefehlt 
hätte, die Reifen dahin zu unternehmen. Von 1606 bis 1862 haben mehr 
als fünfzig Männer fich jowohl um die Erforichung des Innern wie der 
Kiüften von Auftralien verdient gemacht.’ 

— Oho, fünfzig! äußerte der Major in zweifelndem Tone. 

— Yawohl, Mac Nabbs, ficher jo viele. Ich verftehe darunter ſowohl 
Seefahrer, welche die Gefahren einer Schifffahrt in unbekannte Gewäſſer nicht 
geichent Haben, um die auftraliichen Küjten zu befahren, als auch Reiſende, 
welche fi) mitten in den großen weiten Gontinent begeben haben. 

— Defjenungeachtet fünfzig, entgegnete der Major, das will viel heißen. 

— Ja, ic) möchte noch weiter gehen, Mac Nabbs, erwiderte der Geograph, 
der jtet3 durch Widerjpruch etwas gereizt wurde, 

— Gehen Sie nur nod) weiter, Paganel. 

— Nun, wenn Sie mir nicht glauben wollen, werde ich Ihnen dieſe 
fünfzig Namen ohne Zaudern herzählen. 

— Ohol! beihwidhtigte der Major, da fieht man einmal wieder die Ge— 
lehrten, fie jchreden vor Nichts zurüd. ; 

— Herr Major, jagte Paganel, wollen Sie Ihren Carabiner von Purdey 
Moore und Didjon gegen mein Yernglas von Secretan wetten? 

— Barum nicht, Baganel, wenn e3 Ihnen Vergnügen macht? erwiderte 
Mac Nabb3. 

— Schön, Herr Major, jagte der Gelehrte, Hier aljo Ihren Carabiner, 
mit dem Sie nun feine Gemjen und Füchſe mehr jchießen werden, außer 
wenn ich Ihnen denjelben Leihe, was ich allezeit mit dem größten Vergnügen 
thun werde,‘ 

Hierauf erwiderte der Major in ernjtem Tone: 

„Paganel, wenn Sie meines Fernglaſes benöthigen follten, jo wird es 
Ihnen jederzeit zur Verfügung ſtehen. 

— So fann man aljfo anfangen, bemerfte Paganel. Sie, meine Damen 
und Herren, bilden unjern Gerichtshof, und Du Robert, Du merfit Dir 
jedesmal die Zahl.‘ 
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Lord und Lady Glenarvan, Mary und Robert, der Major und John 
Mangles, die ſämmtlich an der Unterhaltung Vergnügen fanden, jchidten ſich 
an, dem Geographen zuzuhören. Es handelte fich zudem um Auftralien, alfo 
das Land, zu dem fie der Duncan jet hintrug; etwas von feiner Gejchichte 
zu hören, konnte aljo nur willfommen erjcheinen. 

Und deshalb wurde Paganel aufgefordert, unverzüglich an fein Gedächtniß— 
kunſtſtück zu gehen. 

„Mnemoſyne, begann derjelbe dann, Göttin der Gedächtnißkunſt, Mutter 
der keuſchen Mufen, begeiftere Deinen treuen Anbeter. Nun denn, meine 
Tieben Freunde, vor zweihundertachtundfünfzig Jahren fannte man Australien 
nod gar nicht. Man hatte höchſtens eine Vermutung von einem großen 
Eontinente im Süden. Denn zwei auf der Bibliothef Ihres Britifchen 
Muſeums, mein lieber Glenarvan, aufbewahrte Karten aus dem Jahre 1550 
führten ein Land im Süden von Afien auf, das fie portugiefiih Groß-Java 
nannten. Indefjen diefe Karten waren nicht authentisch genug. Wir fommen 
aljo dann zum fiebenzehnten Jahrhundert und zwar war es das Jahr 1606, 
in welchem ein ſpaniſcher Schifffahrer, Namens Quiros, ein Land entdedte, 
welches er Aujtralia de Espiritu Santo nannte, Manche Schriftiteller be— 
haupten, es handle fi dabei um die Gruppe der Neu-Hebriden, und nicht 
um Auftralien. Ich will dieſe Frage hier nicht erörtern. Merke diejen 
Quiros, Robert, und gehen wir dann zu einem anderen über. 

— Ufo einen, jagte Robert. 

— In demfelben Jahre, fuhr der Gelehrte fort, unternahm Luiz Vaz de 
Torres, der Unterbefehlähaber der Flotte Quiros’, mehr nach dem Süden Hin, 
die Erforfchung neuen Landes. Uber erjt dem Holländer Theodorich Hertoge 
fommt die Ehre der großen Entdeckung zu. Diefer landete unter dem fünf— 
undzwanzigiten Breitengrade an der Weftfüfte von Wuftralien und gab ihr 
den Namen, den fein Schiff trug, nämlich »Eendracht«. Bon jet an kamen 
die Seefahrten mehr in Aufnahme Im Jahre 1618 entdedte Zeachen an 
der Nordfüfte Arnheim- und VBandiemens-Land. Im Jahre 1619 fuhr Jan 
Edels an einem Theile der Weftküfte hin und gab ihr feinen eigenen Namen. 
Drei Jahre ſpäter fam Leumwin bis zu dem ebenfall® nach ihm benannten Cap 
herunter, und 1627 vervollitändigten de Nuitz und de Witt, der eine im 
Weiten, der andere im Süden, die Entdedungen ihrer Vorgänger, und ihnen 
folgte dann der Commandant Carpenter, der mit feinen Schiffen in den 
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großen Landeseinjchnitt einfuhr, der nod Heute nach ihm der Golf von Car— 
pentaria heißt. Endlich — es war im Jahre 1642, fuhr der berühmte See- 
fahrer Tasman um die Bandiemens-Infel herum, von der er geglaubt Hatte, 
fie Hänge mit dem Feſtlande zufammen, und gab ihr den Namen de3-General- 
Gouverneurs von Batavia — einen Namen, den die gerechtere Nachwelt mit 
dem Tasmaniens vertaufcht Hat. Nunmehr war man einmal um den auſtra— 
liſchen Continent herum, man wußte e3, daß der Indiſche und der Etille 
Tcean ihn rings umgaben, und im Jahre 1665 legte man diefer großen 
Infel im Süden den Namen Neu-Holland bei, einen Namen, der nicht lange 
daran haften follte, denn gerade zu diefer Zeit hörten die holländifchen See» 
fahrer auf, eine Rolle zu fpielen. Bis zu welcher Zahl find wir jet? 

— Bis zu zehn, antwortete Robert. 

— Gut, fuhr PBaganel fort, jo mache ich jegt ein Kreuz und gehe zu 
den Engländern über. Im Jahre 1686 fam ein Seeräuberhauptmann, ein 
richtiger Küftenbruder, einer der berühmten Flibuftier der Südjee, mit Namen 
William Dampier nad) vielen Abenteuern an die Nordweitlüfte von Neu— 
Holland bei 16° 50° füblicher Breite. Er verfehrte mit den Eingeborenen 
und gab dann von ihren Sitten, ihrer Armuth und ihrer Bildungsfähigfeit 
eine ziemlich vollitändige Beichreibung. Im Jahre 1669 erjchien er wieder, 
und zwar in derjelben Bai, in welche Hertoge bereit eingefahren war, aber 
nicht mehr als Flibuſtier, ſondern als Commandant des Roebuck, eines 
Schiffes der füniglihen Marine. Bis jeht bot jedoch die Entdefung Neu— 
Hollands nur ein rein geographiiches Intereffe. Man dachte nicht, das Land 
zu colonifiren, und während dreiviertel Jahrhundert, von 1699 bis 1770, 
fiel e8 feinem Scifffahrer ein, dort anzulegen. Dann aber erjchien der be- 
rühmtefte Seefahrer der ganzen Welt, der Kapitän Coof, und ter neue Con— 
tinent warb bald das Ziel europäischer Auswanderer. James Coof fam auf 
jeinen drei berühmten Reifen nach Neu-Holland, und zwar am 31. März 1770 
zum erſten Male. Damals, al3 er auf Otahiti glüdlich den »Durchgang der 
Benus«*) beobachtet Hatte, fuhr er mit feinem feinen Schiff Endeavour in 
den weltlichen Theil des Stillen Oceans. Nachdem er Neu-Seeland entdedt, 


*) Diefer Vorübergang des Planeten Venus an der Sonnenicheibe muß im Fahre 1769 
ftattgefunden haben, Das Phänomen trifft Sehr felten ein und bietet ein großes aftronomiiches 
Intereffe dar; demm es geftattet in der That die Entfernung der Erde von der Sonne auf das 
Genaueſte zu berechnen. 
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gelangte er in eine Bai der Weftfüfte von Auftralien und fand in derfelben 
einen folhen Reichthum von neuen. Pflanzen vor, daß er ihr den Namen 
Botany-Bai gab, welchen diejelbe noch Heute führt. Seine halbwilden Ein- 
geborenen boten wenig Intereſſe. ALS er nach Norden weiter gefahren war, 
lief der Endeavour unter'm fechzehnten Breitengrad, in der Nähe des Caps 
Tribulation, acht Meilen von der Küſte auf eine Korallenbanf und gerieth in 
große Gefahr unterzufinfen. 

Deshalb wurden die Lebensmittel und Geſchütze über Bord geworfen, doch 
in der nächiten Nacht machte die Fluth das erleichterte Fahrzeug wieder flott; 
daß es nicht unterfanf, fam daher, weil ein Korallenitüd in die Oeffnung 
eingedrungen war und das Einjtrömen des Wafjers genügend hemmte. Coof 
fonnte aljo jein Schiff in eine Feine Bucht bringen, in die fich ein Fluß 
ergoß, den man fofort Endeavour nannte, Hier verfuchten es die Engländer 
während der Reparatur, die drei Monate in Anſpruch nahm, in einen nüßs 
lihen Verkehr mit den Eingeborenen zu treten; doch Hatten fie wenig Glüd 
darin und gingen dann wieder unter Segel. Der Endeavour feste feine Reife 
nad) dem Norden fort. Es fam Coof darauf an zu erfahren, ob zwijchen Neu- 
Guinea und Neu-Holland eine Meerenge eriftire. Nach neuen Gefahren, nachdem 
er zum zwanzigiten Male jein Schiff auf's Spiel gejegt hatte, bemerfte er, daß 
das Meer fi) ganz weit im Südweſten öffnete. Man fonnte aljo durd)- 
fahren; das war günftig! Cook landete auf einer Kleinen Infel und nahm 
dann im Namen Englands Befit von der lang ausgejtredten Küſte, die er 
entdeckt hatte und der er den echt englischen Namen Neu-Süd-Wales gab. 
Drei Jahre fpäter, als der fühne Seefahrer die Aventure und Reſolution 
befehligte, unterfuchte der Kapitän Fourneaur auf der Aventure die Küfte von 
Bandiemens-Land und ſprach die Vermuthung aus, daß dasjelbe ein Theil 
von Neu-Holland jei. — Das beitätigte fi indejjen nicht, al8 Coof im 
Sahre 1777 zur Zeit feiner dritten Reife in der Bai von Bandiemens-Land 
anlegte. Von da jegelte er weiter und ftarb einige Monate jpäter auf den 
Sandwichs- Injeln. 

— Es war ein großer Mann, jagte Olenarvan. 

— Jedenfalls der berühmtejte Seefahrer, der jemals gelebt. Sein Ge- 
nojje Banks brachte dann die englifche Regierung auf den Gedanken, in der 
Botany-Bai eine Strafe und Beſſerungs-Colonie zu gründen. In feinem 
legten der in Botany-Bai unter'm Datum des 7. Februar 1787 gejchriebenen 
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Briefe jpricht der unglücdliche Seemann feine Abficht aus, den Bufen von 
Carpentaria und die ganze Küfte von Neu-Holland bis zu Vandiemens-Land 
zu befuchen. Er reifte ab, um nicht wieder zu fommen, Im Jahre darauf 
gründete der Kapitän Philipp zu Port-Jackſon die erjte englifche Eolonie. 
Im Jahre 1791 nahm Vancouver in bedeutendem Umfang die Südküften des 
neuen Continentes auf. 1792 jchiffte d’Entrecafteaur auf feiner Erpedition, 
die zum Zweck der Auffindung des La Pérouſe unternommen wurde, in der 
Richtung nach Weiten und Süden um Neu-Holland herum und entdedte auf 
jeiner Fahrt bis dahin noch nicht befannte Inſeln. Im Jahre 1795 und 
1796 ſetzten zwei junge muthige Leute, Flinders und Bag, in einer acht Fuß 
langen Barfe die Erforfchung der Südfüften fort, und ebenfall3 im Jahre 1797 
fuhr Baß zwijchen Bandiemens-Land und Neu- Holland durd) die Meerenge, 
die jeinen Namen trägt. In demfelben Jahre fam Vlaming, der Entdeder 
der Inſel Amfterdam, an der Oſtküſte zu dem Schwanenfluß, in dem fich die 
wunderjchönften jchwarzen Schwäne ergögten. Flinders nahm im Jahre 1801 
feine interefjante Entdefungsreife wieder auf, und begegnete unter 1380 58° 
öftlicher Länge und 35% 40° füdlicher Breite in der Encounter-Bai dem 
»Geographen« und dem »Naturforjcher«, zwei franzöfiichen Schiffen, welche 
unter dem Commando der Kapitäne Baudin und Hamelin jtanden. 

— Aha, der Kapitän Baudin? rief der Major aus. 

— a, weshalb find Sie jo verwundert? fragte darauf Paganel. 

— O, es iſt Nichts, fahren Sie nur fort, mein lieber Paganel, fagte 
der Major. 

— &o fahre ich denn fort, und füge den genannten Scifffahrern noch 
den Namen de3 Kapitän Sing zu, der in den Jahren 1817 bis 1822 Die 
Erforſchung der zwiſchen den Wendefreifen gelegenen Küften von Neu» Holland 
vollendete. 

— Das wären bis jet aljo vierundzwanzig Namen, fagte Robert. 

— Gut, meinte Baganel, jo habe ich Ihr Gewehr jchon halb, Herr Major. 
Und jest, da wir mit den Scifffahrern fertig find, fommen wir zu den 
Reijenden. 

— Bortrefflicd, Herr Paganel, jagte Lady Helena, das muß man Ihnen 
lajjen, daß Sie ein erjtaunliches Gedächtniß haben. 

— Das allerdings eine Seltenheit ift, zumal bei einem Menfchen, meinte 
Glenarvan, der jo... 
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— So zerſtreut ift, jagte Paganel jchnell. Ich Habe übrigens nur ein 
Gedächtniß für Zahlen und Thatſachen, nachher hört es aber auf. 

— Vierundzwanzig, jagte Robert noch einmal. 

— Nun ja, Nummer fünfundzwanzig war der Lieutenant Daws im Jahre 
1789, ein Jahr aljo nad) der Gründung der Colonie zu Port-Jackſon. Man 
hatte bis dahin bereit3 den neuen Continent umjchifft, aber was er einjchloß, 
vermochte Niemand zu jagen. Eine lange Reihe von Barallelgebirgen an 
der Dftküfte jchien jedes Vordringen in das Innere von vornherein zu ver: 
bieten. Nach einem Marich von neun Tagen mußte Lieutenant Daws auf 
demjelben Wege zurüdfehren und fam wieder nad) Port-Jadjon. Nod im 
Laufe desfelben Jahres verfuchte es auch der Kapitän Tench, dieje hohe Kette 
zu durchbrechen; aber auch ihm wollte e8 nicht gelingen. Dieje beiden Miß— 
erfolge hielten drei Jahre hindurch die Neifenden ab, die jchwierige Aufgabe 
wieder aufzunehmen. Im Jahre 1792 indefjen verjuchte es der Oberjt Paterſon, 
ein fühner Afrifa-Reifender, wieder, doc) jcheiterte auch er. Erjt im folgenden 
Jahre kam ein fühner Mann, der nur Uuartiermeifter bei der englijchen 
Marine war, Hawfins, um zwanzig Meilen über die Linie hinaus, über welche 
feine Vorgänger nicht hatten dringen fönnen. Aus dem nächſten achtzehn 
Jahren kann ich nur zwei Namen anführen, und zwar die berühmten See: 
fahrer Baß und Bareiller, einen Ingenieur aus der Colonie. Aber beide 
waren nicht viel glüdlicher, als ihre Vorgänger. Ich komme jegt zu dem 
Jahre 1813, wo denn endlich ein Engpaß im Weſten von Sydney entdedt 
wurde. Im Jahre 1815 wagte fich der Gouverneur Macquarie durch den: 
jelben, und jenjeits der Blauen Berge entjtand die Stadt Bathurjt. Hiernad) 
kommen dann im Jahre 1819 Throsby, dann Oxley, welcher dreihundert 
Meilen in’s Land Hineinging, Howel und Hume, die gerade von der Twofold- 
Bai ausgingen, wo der fiebenunddreißigite Parallelfreis die Küſte jchneidet, 
und der Kapitän Sturt, der in den Jahren 1829 und 1830 den Lauf des 
Darling und Murray entdedte. Alle die Genannten bereicherten die Wiſſen— 
ichaft mit neuen Thatjachen und trugen zur Entwidlung der Colonien bei. 

— Bis jeßt haben wir jechsunddreißig, jagte Robert. 

— Richtig! Ich habe ſchon einen Vorjprung, jagte Baganel. Weiterhin 
führe id) dann die Reiſenden Eyre und Leichardt auf, die in den Jahren 
1840 und 1841 einen Theil des Landes bejuchten; ferner aus dem Jahre 
1845 Sturt; im wejtlichen Auſtralien reiften im Jahre 1846 die Gebrüder 
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Der Duncan fährt mit Sturmfegel. (S. 294.) 


Gregory und Helpmann; Kennedy nur ein Jahr ſpäter am Fluſſe Victoria, 
und im Jahre 1848 in Nordauftralien. Im Nordweften des Kontinents 
waren im Jahre 1852 Gregory, 1854 Auſtin, von 1855 bis 1858 die Ge— 
brüder Gregory; Babbage reifte vom Torrent- bis zum Eyre-See. Jetzt aber 
fommt der fühne Stuart, welcher im Buch der Gejchichte Auftraliens als 
einer der berühmteften Namen feine Reifen durch den Continent dreimal 
wiederholte. Seine erjte Erpedition in das Innere fand im Jahre 1860 


ftatt. Vielleicht einmal jpäter, wenn es Ihnen recht ift, will ich Ihnen 
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erzählen, wie Australien vier Mal von Sid nad) Nord durchforſcht wurde. 
Heute bejchränfe ich mich darauf, dieje lange Aufzählung von Namen zu be= 
ichließen, und fo reihe ich denn an die Namen der bereit3 aufgeführten zahl- 
reichen Pionniere der Wifjenfchaft noch die der Brüder Dempfter, außerdem 
Clarion und Harper, ferner Burke und Wills, Neilfon, Walfer, Landsborough, 
Madinlay, Howit. 

— Schon jehsundfünfzig, rief Robert. 

— Alſo Sie fjehen, Herr Major, jagte PBaganel, ich gebe Ihnen volles 
Maß und Habe gleichwohl weder Duperry, noch Bougainville genannt, auch) 
Fitz-Roy, Widam, Stofes . 

— Laſſen Sie es genug fein, jagte der Major, dem die Zahl jhon all— 
zugroß war. 

— Auch Habe ich noch Peron, Quoy, fuhr Paganel fort, der durch das 
Mehren des Majors nur in neuen Eifer gerieth, dann Bennet, Cuningham, 
Nutchell, Tierd . . . 

— Um Gotteswillen! unterbrad ihn der Major. 

— Ferner Diron, Strelesky, Reid, Wilfes, Mitchell . . . 

— Halten Sie jest ein, jagte Glenarvan mit herzlihem Lachen, beugen 
Sie den armen Mac Nabbs nicht zu jehr. Seien Sie edelmüthig, denn er 
erklärt ſich ja befiegt. 

— Und wie fteht es mit feinem Garabiner? fragte der Geograph mit 
triumphirender Miene. 

— Er gehört leider Ihnen, Baganel, antwortete der Major, Sie haben 
allerdings ein Gedächtniß, um fich ein ganzes Zeughaus damit gewinnen zu 
können. 

— Es iſt allerdings nicht denkbar, daß Jemand Auſtralien beſſer kennen 
kann, ſagte Lady Helena; denn auch nicht der unbedeutendſte Name, nicht 
die geringfügigſte Thatſache, fuhr fie fort... aber der Major unterbrach fie. 

— Oho, auch nicht die geringfügigite Thatjache! rief er fopfichüttelnd. 

— Nun, was meinen Sie denn, Mac Nabbs? fragte Baganel. 

— D, id meine nur, daß Ihnen vielleicht nicht Alles, was auf die Er- 
forihung Auftraliens Bezug hat, befannt iſt. 

— Zum Beijpiel aljo? fragte Paganel mit überlegener, ftolzer Miene. 

— a, wenn ic) Ihnen nun etwas angebe, was Sie nicht wifjen, wollen 
Sie mir dann meinen Carabiner zurüdgeben? fragte Mac Nabbs. 
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— Den Augenblid, Herr Major. 

— Soll das ein Wort fein? 

— Jawohl! 

— Nun wohl, wiſſen Sie, Paganel, warum Auſtralien nicht zu Frank— 
reich gehört? 

— Ja, ich glaube wohl. 

— Oder doch wenigſtens, wie es die Engländer begründen? 

— Nein, Herr Major, jagte Paganel jest mit der Miene eines Ge— 
prellten. 

— Nun ganz einfach, weil der Kapitän Baudin, der jonft durchaus nicht 
furchtſam war, ſich jo jehr vor dem Quaken auftraliicher Fröſche fürchtete, 
daß er die Anker jchleunigit lichtete und auf Nimmerwieberjehen abzog. 

— ie, rief der Gelehrte aus, jagt man wirflich jo etwas in England? 
Es ift ja nur ein jchlechter Spaß! 

— Es iſt allerdings ein jehr schlechter. Wit, geftehe ich ein, antwortete 
der Major, aber im Vereinigten Königreihe gilt es als eine hiſtoriſche 
Thatjache. 

— Das ift eine Beleidigung! rief der in jeinem Patriotismus gefränfte 
Geograph. Wie fann man jo etwas im Ernſt wiedererzählen? 

— Ih bin allerdings mit Ihnen darin einverjtanden, Lieber Paganel, 
fagte Glenarvan, während die ganze Gejellfchaft in ein helles Lachen ausbrad). 
Aber wußten Sie die Gejchichte wirklich nicht? 

— Nein. Und ich erhebe dagegen Proteft! Im Uebrigen nennen ung 
die Engländer »Froſcheſſer«. Im Allgemeinen nun hat man feine Furcht vor 
dem, was man ißt. 

— Das jagt auch Niemand, Paganel”, erwiderte der Major mit lächelnder 
Miene. 

Der berühmte Garabiner von Purdey Moore und Dijon verblieb unter 
. biejen Umständen im Befite des Major Mac Nabb3. 
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Fünftes Capitel. 


Der Indiſche Ocean in feinem Groll. 


Es war zwei Tage nach diefer Unterredung. John Mangles hatte gerade 
feine Meridianbeftimmung beendet und meldete, daß der Duncan ſich unter 
103° 27° öftliher Länge befinde. Die Reiſenden zogen die Sciffsfarte zu 
Rathe und nahmen nicht ohne Befriedigung wahr, daß fie kaum noch fünf 
Grade vom Gap Bernouilli entfernt jeien. 

Zwiſchen diefem Cap aber und der Spitze Entrecafteaur befchreibt die 
Küjte von Auftralien einen Bogen, zu dem der fiebenunddreißigite Parallel— 
freis die Sehne bildet. Wenn jegt der Duncan nach dem Aequator hinge- 
fahren wäre, jo hätte er bald das Cap Chatam in Sicht befommen, welches 
noch etwa hundertundzwanzig Meilen weit im Norden lag. Man fuhr dann 
in dem Theile des Indijchen Meeres, der durch den Continent von Australien 
vor Wind und Wetter geſchützt iſt. In vier Tagen etwa durfte man jo 
hoffen, daß das Cap Bernonilli fi) am Horizonte zeigen werde, 

Bis jet war der Weftwind der Fahrt unſerer Nacht günftig gewefen; 
jeit einigen Tagen jedoc) ward derjelbe nach und nad) ſchwächer, um allmälig 
ganz aufzuhören, am 13. December trat wirklich vollitändige Windſtille ein, 
und die Segel hingen jchlaff längs den Maften nieder. Ohne feine mächtige 
Schraube hätte fich jegt der Duncan Hier feithalten laſſen müſſen. 

Diefer Zuftand der Atmojphäre fonnte lange Zeit dauern. Glenarvan unter- 
hielt fih am Abend über diefen Gegenjtand mit John Mangles. Der junge 
Kapitän, der es vor Augen ſah, wie feine Kohlenvorrathsräume fich leerten, 
ichien über dieſe Windtille ſehr ärgerlih. Er hatte bereit3 auf dem Schiffe 
alle Segel aufipannen und jämmtliche Bei- und Hilfsjegel aufhiſſen laſſen, 
um auch den geringiten Zuftzug aufzufangen; jedoch es war auch nicht joviel 
Luft da, um, wenn ich mich eines Matrojenausdruds bedienen darf, einen 
Hut damit füllen zu fönnen. 

„Jedenfalls, jagte Glenarvan, darf man nicht zu ſchwarz jehen, Windjtille 
ift immer noch beijer als widriger Wind. 

— Ew. Herrlichkeit haben Recht, antwortete John Mangles; indejien 
führen in der Negel dieje plöglichen Windftillen Wetterveränderungen herbei. 
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Und die fürchte ich ebenfalls ſehr, wir fahren jetzt auf der Grenze der Jahres— 
zeiten*), die vom October bis April von Nordoſten herkommen, und ung 
nur eine kurze Zeit direct entgegenzuwehen brauchen, um unfere Reife jehr 
aufzuhalten. 

— Nun, was denfen Sie, John? Wenn wir diefen Gegenwind befommen, 
jo unterwerfen wir uns einfach jeiner Macht. Es fann uns doch höchſtens 
etwas aufhalten. 

— a, wenn wir nicht zugleich Sturm befommen. 

— Bejorgen Sie denn etwa dergleichen wirklich, fragte Glenarvan, und 
bejah jich den Himmel, der jedoch vom Horizont bis zum Zenith frei von 
Wolfen erjchien. 

— In der That, antwortete der Kapitän. Ew. Herrlichkeit kann ich es 
jagen, aber Lady Glenarvan und Miß Grant möchte ich um feinen Preis 
einen Schred einjagen. 

— Das iſt jehr vernünftig gedadht. Aber erflären Sie fich jet genauer. 

— Alle Anzeichen lafjen ſtürmiſches Wetter befürchten. Sie dürfen ſich 
nicht an das Ausjehen des Himmels halten, mein Herr. Nichts täufcht mehr 
als diejes. Seit zwei Tagen aber fällt das Barometer in wirklich beun- 
ruhigender Weile; es iſt im Augenblick bereits auf fiebenundzwanzig Zoll**) 
herab; jehen Sie, diejes Anzeichen darf man nicht unbeachtet laſſen. Ich 
fürchte aber ganz insbejondere den Groll des Auſtraliſchen Meeres, denn ich 
habe jchon einmal ſchwer mit ihm ringen müfjen. Durch die Verdichtung der 
Dunjtmafjen an den bedeutenden Südpolgletichern entiteht ein außerordentlich 
heftiger Quftzug, und daher in weiterer Folge jener Kampf der polaren und 
äquatorialen Winde, welcher die Windſtöße und Wirbel, und alle die anderen 
Formen gefährlicher Seejtürme erzeugt, mit denen ſich ein Schiff nie ohne 
Nachtheil in einen Kampf einläßt. 

— Aber John, antwortete Glenarvan, der Duncan ift ja ein jolides Fahr— 
zeug, und jein Kapitän ein geichicter Seemann. Bricht wirklich ein Sturm 
aus, num jo werden wir uns zu vertheidigen wiſſen.“ 


) Es find dies die Winde, welche im Indiſchen Ocean mit einer außerordentlichen 
Heftigfeit auftreten. Ihre Nichtung bleibt fih nicht gleich; fie ändert je nach den Jahres ' 
zeiten und die Sommer-Winde find im Allgemeinen von der entgegengejeßten der des 
Winters. 

**, Das find 73,09 Gentimeter. Die normale Höhe der Barometerſäule ift 76,0 Eentimeter. 
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Wenn John Mangles feine Befürchtungen hatte und fie ausjprad), folgte 
er feinem Inftinet ald Seemann. Ein folcher ift aber eben ein Prophet, 
ber fich auf die Beobachtung des Wetters wirklich verfteht. Der tiefe Stand 
des Barometers ließ ihn alle Maßnahmen, welche ihm die Klugheit an die 
Hand gab, an Bord ergreifen. Er machte fi auf einen heftigen Sturm 
gefaßt, den ihm freilich der Zuftand des Himmels noch nicht anzuzeigen 
vermochte, über deffen Nahen ihn aber fein ficheres Inſtrument nicht in 
Zweifel ließ. Die atmosphärischen Strömungen fommen aus Gegenden, wo 
die Quedfilberfäule Hoch fteht, zu ſolchen, wo fie finft; je mehr fich dieje nahe 
fommen, defto rajcher jtellt fich das Niveau in den Luftichichten Her, und der 
Winditoß ift um jo heftiger. 

Sohn blieb während der ganzen Nacht auf dem Verdeck. Gegen ein 
Uhr verdüfterte fi) der Himmel im Süden. Der Kapitän ließ darauf feine 
ganze Mannſchaft aufklettern und die Heineren Segel fortnehmen. 

Un den übrigen Segeln änderte er Nichts. Gegen Mitternacht erhob 
fi ein frifcher Wind, der bald eine Gejchwindigkeit von ſechs Toijen in der 
Secunde erreichte, 

Das Krachen der Maften, das Aneinanderichlagen des Takelwerkes, das 
Pfeifen der auf den Wind gebraßten Segel, das Dröhnen der Verjchläge im 
Innern — dies Alles gab den Paſſagieren fund, was fie bis jet noch nicht 
wußten. 

Baganel, Glenarvan, der Major und Robert erjchienen auf dem Verded, 
die einen, um neugierig zu fragen, die anderen jofort bereit, mit Hand an’s 
Werk zu legen. Am Himmel, der, als fie hinabgegangen waren, noch mit 
Sternen bededt, far und hell ausgefehen, flogen dichte Wolkenmaſſen dahin, 
und dazwijchen Streifen, die wie Leopardenfelle gefledt waren. 

„Aljo wirflih Sturm? fragte Glenarvan John Mangles. 

Wir haben ihn noch nicht, befommen ihn aber bald“, antwortete der 
Kapitän, und zugleich gab er Befehl, die Segel zum Theil zu binden. Als: 
bald fletterten die Matrofen auf den Stridleitern in die Höhe, und es ge— 
lang ihnen mit jchwerer Mühe, die Segeloberfläche zu verringern. 

Es war John Mangles darum zu thun, den größten Theil des Segel- 
werfes möglichjt jo zu belafjen, um die Macht dadurch zu ftügen und ihre 
Ihwanfenden Bewegungen gelinder zu machen. 

Nachdem diefe Vorfichtsmaßregeln ergriffen waren, gab er Auftin und 


Der Indiſche Ocean in feinem Groll. 295 


dem Rüftmeifter Befehle, dem Anprall des Sturmes, der bald Tosbrechen 
mußte, zu begegnen. Alles geſchah nach des Kapitäns Anordnung, und dieſer 
ftand da wie ein Officier auf der Höhe einer Schanze, wid) und wanfte 
nicht, und ftrebte von feinem Poſten aus dem fturmbewegten Himmel feine 
Geheimniffe zu entreißen, 

Das Barometer war jeht auf jehsundzwanzig Zoll herabgefunfen, ein ſo 
niedriger Stand der Quedfilberfäule, wie er nur jelten vorlommt; das 
Sturmgla3*) zeigte den Sturm an. 

Es war jegt ein Uhr Mittags. Eben wagten es Lady Helena und Miß 
Grant, die in ihrer Kajüte zu heftig hin- und hergejchüttelt wurden, auf 
das Verded zu fommen. Der Wind, welcher im Mugenblide eine Schnellig- 
feit von vierzig Toifen in der Secunde hatte, pfiff durch das Tafelwerf mit 
äußerfter Heftigfeit und die Metallfaiten desjelben tönten, wie die eines In— 
ftrumentes, al3 ob fie ein riefiger Bogen in heftige Schwingungen verjegt hätte. 
Die Zugwinden fchlugen an einander, das Tafelwerf aber pfiff jcharf beim 
Hinaufziehen. Die Segel donnerten wie Kanonenjchläge, immer mächtiger 
wälzten fich die Wogen auf die Yacht los, die wie ein Eisvogel fich auf 
ihren ſchäumenden Spitzen jchaufelte. 

Sobald der Kapitän John die Pafjagiere bemerkt Hatte, eilte er auf fie 
zu und bat fie inftändig, in die Kajüte zurücfehren zu wollen. Gerade jetzt 
wurde das Schiff von einigen großen Wellen überfpült. 

In jedem nächiten Augenblide konnte eine Welle Hinwegfegen, was fic) 
auf dem Verdeck befand. 

Das Toben der Elemente war damals jo jtarf, daß Lady Helena den 
jungen Kapitän faum verjtehen fonnte. Sobald der Sturm nur eine Minute 
nachließ, richtete fie die Frage an ihn: 

„Es iſt doch nicht etwa Gefahr vorhanden? 

— D, durchaus nicht, meine Damen, antwortete John Mangles, aber Sie 
dürfen unter feinen Umftänden auf dem Verdeck bleiben, und auch Sie nicht, 
Miß Mary.‘ 

Lady Ölenarvan und Mi Grant folgten der Weifung, die faft wie eine 
Bitte Fang, unverzüglich, und gerade als fie wieder in die Kajüte traten, 


*, Man verfteht darumter Gläſer, die eine chemische Mifchung enthalten, weiche je nach der 
Windrichtung und der eleftrifhen Spannung der Atmofphäre ihr Ausſehen ändert. 
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„Nun gebt Acht!“ vief der junge Kapitän. (S. 303.) 


brandete eine Welle über das Hinterverdeck hinaus und es zitterten die 
Scheiben des Treppenſchutzdachs in ihren Fugen. 

Im jelben Moment verdoppelte ſich die Heitigfeit des Sturmes; Die 
Maſten bogen fich unter dem Drud der Segel, und es jchien faſt, als ob die 
Yacht ſich über die Fluthen erhebe. 

„Den VBordermaft aufgeien! Das Mars- und die Fockmaſtſegel einziehen!‘ 
commandirte jet John Mangles, und die Matrojen ftürzten fi auf ihre 
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Poften. Die Hißtaue wurden jchießen gelafjen, die Geitaue jtärfer angezogen, 
die Vorderftagjegel mit lärmendem Getöfe beigezogen, und der Duncan, dem 
ſchwarze Rauchſäulen entjtrömten, fuhr mit ungleihen Schlägen der Schraube, 
die mitunter aus den Wogen- herausragte. 

Mit Bewunderung und Entjegen zugleich jahen Glenarvan, der Major, 
Paganel und Robert diefem Kampfe des Duncan mit den Wogen zu. Sie 
mußten fich aber dabei fejt an die Geländer flammern; ein Wort mit einander 


zu wechjeln war ihnen nicht möglich; ſtumm betrachteten fie die Reihen der 
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geflügelten Satansboten, die unglüdjeligen Sturmvögel, die in den entfefjelten 
Winden flatterten, 

Da vernahmen fie plößlich neben dem Toben des Sturmes ein furchtbares 
Pfeifen. Gleichzeitig begann außerordentlich heftig der Dampf auszuftrömen 
und zwar nicht auf dem gewohnten Wege, jondern durch die Ventilffappen; 
die Alarmpfeife ertönte mit einer ungewöhnlichen Stärke; Wilfon aber, der 
am Rade ftand, wurde plöglich durch einen Schlag mit der Stange nieder- 
geworfen. Der Duncan hatte feine Führung mehr. 

„Was iſt das? rief John Meangles, und lief auf den Steg. 

— Das Schiff legt fich chief! antwortete Tom Auftin. 

— Um Gottes ®illen, it das Steuerrad entzwei? 

— An die Mafchine, an die Mafchine!‘ rief jegt der Ingenieur. 

Alsbald ftürzte John nad) der Majchine Hin und eilte die Treppe hinab, 
Der ganze Raum war eine Dampfwolfe; die Stempel bewegten ſich nicht in 
den Eylindern, das Triebwerk jtand jtill. 

Der Maſchiniſt, der jegt die Vergeblichkeit feiner Anjtrengungen ſah, und 
da er für feine Keffel fürchtete, jchloß den Aulafhahn und ließ den Dampf 
durch das Ventil ausftrömen. 

„Was giebt’S denn? fragte der Kapitän. 

— Entweder ift die Schraube zerbrochen oder gehemmt, antwortete der 
Maſchiniſt; jedenfalls arbeitet fie nicht mehr. 

— Und es ift jchlechterdings nicht möglich, fie frei zu machen? 

— Nein. ; 

Der Mugenblid war jegt nicht dazu geeignet, nach einem Mittel zur Ab» 
hilfe zu juchen. Die Thatjahe war unbeftreitbar, daß die Schraube nicht 
weiter arbeiten fonnte, und der Dampf deswegen durch die Ventile fortge- 
lafjen werden mußte. Was blieb John nunmehr übrig, als wieder zu den 
Segeln zu greifen und mit Hilfe desjelben Windes, der jett fein gefährlichiter 
Feind war, jeine Rettung zu juchen. 

Er begab fich wieder auf das Verdeck und erflärte Lord Olenarvan mit 
zwei Worten die Sadjlage, dann drang er in ihn, daß er zugleich mit den 
anderen PBafjagieren das Verdeck verlafien möge. Glenarvan aber wollte gern 
oben bleiben. 

„Nein, Ew. Herrlichkeit, antwortete John Mangles mit feiter Stimme. 
IH muß durchaus mit meiner Mannſchaft allein hier jein. Gehen Sie jchnell 
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hinunter. Denn das Schiff kann jegt jeden Augenbli in die bedenflichite 
Lage kommen, und die Wellen nehmen Sie dann ohne Erbarmen mit fort. 

— Aber wir fünnen und doch unter Umftänden Hilfreich erweifen. 

— Gehen Sie zurüd, Mylord, ich wiederhole es. Es muß fein! Es 
fünnen Fälle eintreten, wo ich unumſchränkte Herrichaft an Bord Habe! 
Biehen Sie fich jet zurüd, muß ich Sie auffordern.” 

Wenn John Mangles feine Autorität in jolcher Weile geltend machte, 
fo mußte die Situation wirklich zum Aeußerſten gefommen jein. 

Glenarvan jah ein, daß er mit dem Beifpiel des Gehorfams vorangehen 
müffe, und verließ mit feinen drei Genofjen das VBerded; fie trafen unten 
die beiden Damen, die mit Angſt der Erlöjung aus diefem Kampfe mit den 
Elementen entgegenjahen. 

„Es ift doch ein energiicher Menjch, der wadere John, jagte Glenarvan, 
als fie in die Kajüte traten. 

— Gewiß, antwortete Paganel, und ich habe eben lebhaft an den Steuer- 
mann denken müfjen, den Ihr großer Landsmann Shafefpeare im » Sturm« 
auftreten und dem König, al3 er ſich an Bord begeben well, zurufen läßt: 

Hinweg, und gar fein Wort! In Eure Koje! 
Wenn Ihr nicht Ruh' gebieten könnt den Elementen, 
So ſchweigt, und gehet felbit mir aus dem Wege.“ 

Inzwilchen ließ John Mangles nicht eine Secunde unbenußt, um das 
Schiff aus der gefahrvollen Lage, worin es durch die Unthätigkeit feiner 
Schraube gekommen, herauszuziehen. Es galt, die Kraft der Segel zu be- 
halten, und dieſe ſchief zu richten. | 

Die Yacht, welche von großer Seetüchtigkeit war, drehte ji) rajch wie 
ein Pferd, welches den Sporn fühlt, und bot den auf fie einftürmenden 
Wellen die Flanke dar. Aber war auch das Segelwerf im Stande zu halten ? 
E3 war zwar aus dem bejten Dundeeleinen fabricirt, doch war auch das ftärfjte 
Gewebe im Stande, einer ſolchen Gewalt zu widerjtehen? 

E3 hatte diefe Vorkehrung den Vortheil, daß fie dem Anprall der Wogen 
die feſteſten Theile der Yacht darbot und diefer geitattete, ihre erjte Rich— 
tung beizubehalten. Trotzdem war fie nicht gefahrlos, denn das Schiff fonnte 
leicht zwifchen den aufgethürmten Wogen in eine Lage gerathen, daß es nicht 
im Stande war, ſich wieder aufzurichten. Indeſſen John Mangles Hatte 
feine Wahl mehr, und entichloß ſich deshalb, dem Schiffe die Haltung zu 
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geben, daß die Maften und Segel nicht abwärts fümen. Seine Mannjchaft 
hielt fich unter feinen Augen, jeder einzelne jtet3 bereit ſich dahin zu begeben, 
wo jeine Gegenwart erheiicht wurde. Sich an dem Haupttau haltend, über- 
wachte John das aufgeregte Meer. 

In diefer Situation durchlebte man auch den Reit der Nacht und trug 
fid) mit der Hoffnung, dab mit Anbruch des Tages der Sturm fich legen 
würde. Aber man hoffte vergeblih. Gegen acht Uhr Morgens wurde der— 
felbe vielmehr noch ftärfer — jeine Schnelligkeit fam auf achtzehn Toiſen in 
der Secunde — man hatte jet Orkan. 

John ſprach fein Wort, aber er hatte nunmehr wirklich Bejorgniß für 
fein Schiff, die Bemannung und Paſſagiere. Immer mehr fam der Duncan 
in eine jo arg geneigte Lage, daß das Schlimmite zu befürchten war. Die 
Deditügen frachten, und der Schaum der Wogen ſpritzte jchon bis zum 
äußeriten Ende des VBordermajtes. Einen Augenblid glaubte man wirklich, 
die Macht werde nicht wieder in die Höhe fommen. Schon jtanden die Ma- 
trofen, das Beil in der Hand, bereit, aufzuffettern und die Taue am Haupt- 
maft abzubauen; als die Segel losrifjen und wie riefige Albatrofie davon» 
flogen. 

Der Duncan fam wieder in aufrechte Lage, doch jest inmitten der Wogen 
ohne Halt und ohne Richtung, mußte er fich dergeitalt Hin- und herwerfen 
lafjen, daß die Maften Gefahr liefen, bis zu ihrer Einfügung hinab abzu— 
brechen. Lange konnte ein ſolches Schwanfen nicht dauern; es drohten die 
Fugen auseinander zu gehen, jo daß die Wogen eindrangen. 

John Mangles blieb jegt nur das Eine übrig, einen Sturmfod herzu- 
jtellen und mittel3 jeiner dem Wetter zu entfliehen. Uber es foftete mehrere 
Stunden Arbeit, und bis man joweit war, fonnte man zwanzigmal verloren 
fein. Erſt um drei Uhr Nachmittags ward man damit fertig. 

Der Duncan lief alfo in der Richtung nad) Norboft, wohin ihn der 
Wind tried. Die größtmögliche Schnelligkeit mußte er beibehalten, denn 
davon hing allein jein Heil ab. 

Manchmal übertraf er an Schnelligkeit die Wellen, mit denen er dahin- 
geriljen wurde; er durchichnitt fie mit jeinem Vordertheil, jo daß das Verded 
von vorn bis hinten überfluthet wurde. Dann wieder fam feine Schnellig- 
feit der den Wogen gleich, jo daß jein Steuerruder Nichts zu leiten ver- 
mochte, und er fam wiederholt in Gefahr umzuwerfen. Schließlich kam es 
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auch vor, daß unter dem Sturmeswehen die Wogen fchneller Tiefen als das 
Schiff. Sie fprangen dann über Rand, und das Verde wurde mit einer 
Gewalt, der unmöglich) Widerjtand zu leiften war, vollftändig abgejpült. 

In diefer aufregenden Situation, fortwährend zwifchen Furcht und Hoff- 
nung jchwebend, blieb man den ganzen 15. December und die auf ihn folgende 
Nacht. John Mangles wich feinen Augenblid von feinem Boften, nicht 
einmal um nur Nahrung zu fich zu nehmen. Fortwährend quälte er fich 
mit den ſchlimmſten Befürchtungen, welche er nicht in feinen Gefichtszügen 
verrathen wollte; ftarr blicten feine Augen, als möchten fie die im Norden 
fi dicht lagernden Nebelichatten durchdringen können. 

Aber er Hatte in Wirklichkeit auch Grund das Schlimmfte zu befürchten. 
Der Duncan konnte, einmal aus feiner Bahn geworfen, wie er war, auf die 
auftraliiche Küſte mit einer Schnelligkeit anlaufen, die zu hemmen nicht mög— 
lid war. 

Jeden Augenblid fürchtete er den Anprall auf eine Klippe, wobei Die 
Yacht in taufend Stüde zerjchellen mußte. Er meinte, die Kiüfte fünne nur 
noch zwölf Meilen unterm Wind entfernt fein. 

Aber Land, das war gleichbedeutend mit Schiffbruh, mit dem Verluſt 
des Schiffes. Dagegen war der unbegrenzte Ocean weit befjer, denn gegen 
jeine Wuth konnte ein Schiff fich fchügen, wenn es auch weichen mußte. 
Wenn es aber der Sturm an's Land warf, war e3 unter allen Umjtänden 
verloren. 

John Mangles fuchte jetzt Glenarvan auf, und erjtattete ihm ganz jpeciellen 
Bericht; er fchilderte ihm die Lage, wie fie war, ohne ihr von ihrer Härte 
etwas zu nehmen; er jchaute ihm dabei in's Geficht mit der Kaltblütigfeit 
eine® Seemannes, der zu Allem bereit fein muß, und jprac ſich dann dahin 
aus, daß er vielleicht gezwungen fein würde, den Duncan an's Land zu 
werfen. Um, wenn es möglich iſt, feine Pafjagiere zu retten, ſetzte er hinzu. 

„Thun Sie das, John, antwortete Glenarvan. 

— Und wie fteht e8 mit Lady Helena und Miß Grant? 

— Ich gedenke fie erjt im legten Moment, wenn alle Hoffnung, daß wir 
und auf dem Meere halten fünnen, geſchwunden ift, davon zu benachrichtigen. 
Sie werden mir bei Zeiten einen Winf geben. 

— Das will ich thun, Mylord.‘ 

Darauf wandte fi) Glenarvan zu den Damen, die, wenn fie auch die 
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Gefahr noch nicht in ihrer ganzen Größe erfannten, es fich immerhin bewußt 
waren, daß fie groß genug ſei. Ihr Muth, den fie zeigten, war minbeftens 
dem ihrer männlichen Gefährten gleih. Paganel erging fi nun in den 
unzeitigen Theorien über die Richtung der atmosphärischen Strömungen, und 
entwidelte Robert, der ihm zuhörte, intereffante Vergleiche über die Wirbel- 
ftrömungen, die Wafferhojen und die gradlinigen Stürme. Der Major aber 
erwartete das Ende mit dem Fatalismus eines Mujelmannes. 

Gegen elf Uhr ſchien fi der Sturm ein wenig zu legen; die feuchten 
Nebel zerjtreuten fih, und als e3 mit einem Male klar geworden, erblidte 
Sohn ein niedrige Land, etwa ſechs Meilen unterm Wind. Er lief jest 
mit vollen Segeln darauf los. Aber die See brandete dort zu aufßerordent- 
liher Höhe, wohl bis zu fünfzig Fuß und darüber. John nahm an, daß 
fi dort ein fefter Stüßpunft befinden mußte, der fie bis zu einer folchen 
Höhe auffpringen ließ. 

„Es find da Sandbänfe, jagte er zu Auftin. 

— Das ift auch meine Anficht, antwortete der Steuermann. 

— Bir find in Gottes Hand, fuhr John fort. Will Er dem Duncan feinen 
irgendwie fahrbaren Ausweg weifen, und ihn nicht jelbit führen, jo find wir 
verloren, 

— Die Fluth ift in diefem Augenblide auf der Höhe, Kapitän, vielleicht 
fünnen wir über dieje Sankbänke hinausfommen. 

— Aber was meinen Sie, Auftin, diefer Aufruhr der Wogen. Wie 
fönnte ein Schiff ihm widerjtehen? Flehen wir um Gottes Beiſtand.“ 

Inzwifchen näherte fich der Duncan mit Hilfe feines Sturmfods der 
Küſte mit einer erjchredlihen Schnelligkeit. Schon waren es bald nur nod) 
zwei Meilen bis zu den Sandbänfen. Jeden Augenblid verdedten die Nebel 
das Land aufs Neue. Nichtsdeftoweniger glaubte John jenſeits des jchäu- 
menden Gürtel3 ein ruhigeres Baffin wahrzunehmen. War man einmal dort, 
jo befand fich) der Duncan verhältnigmäßig ficher. Aber wie dahin durch— 
fommen? j 

Sohn ließ jebt feine Paſſagiere auf’3 Verdeck kommen. Er wollte nicht, 
daß fie, wenn wirklich die Stunde des Schiffbruches gefommen jei, in der 
Kajüte eingefchloffen wären. Glenarvan und jeine Gefährten betrachteten 
das fürchterliche Meer. Mary Grant erblaßte. 

„Sohn, begann Glenarvan leije zu dem jungen Kapitän, id; meinerjeits 
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will verjuchen meine Frau zu retten, wenn e3 nicht möglich, mit ihr unter- 
gehen. Nehmen Sie fi der Miß Grant an. 

— Ja, Em. Herrlichkeit“, antwortete John Mangles, und führte die Hand 

des Lords an jeine feuchten Augen. 
i Der Duncan war jet nur noch einige Faden weit vom Fuße * Bänke 
entfernt. 

Das Meer, gerade ſehr hoch, hätte zweifellos genug Waſſer unter dem 
Kiel der Yacht gelaſſen und ihr den Durchbruch der gefährlichen Sandbänke 
ſchon geſtattet; aber damals mußte die Höhe der Wogen, das abwechſelnde 
Steigen und Fallen, den Kiel unfehlbar auf den Grund ſtoßen laſſen. Gab 
es nicht ein Mittel, die Bewegungen der Wellen zu beſänftigen, das Gleiten 
ihrer flüſſigen Elementartheile zu erleichtern, mit einem Worte, das ſtür— 
miſche Meer zu beruhigen? 

Zuletzt kam John Mangles noch auf eine Idee. 

„Del! rief er, Kinder einen Strahl von Del’, wiederholte er. 

Augenblidli verftand die gefammte Mannjchaft diefe Worte. 

Es handelte fi) darum, ein Mittel anzuwenden, das allerdings bisweilen 
glüdte. Man konnte nämlich die aufgeregte Fluth dadurch bejänftigen, daß 
man fie mit einer Deljchicht bededte, diefe Schicht bleibt dann oben ſchwim— 
men, und wirft dem Stoß der Wogen, die es jchlüpfrig macht, entgegen. 
Die Wirkung folgt unmittelbar, aber fie dauert nicht an. Und fobald ein 
Schiff über diefe Schicht hinaus ift, verdoppelt das Meer feine Wuth, und 
wehe dann dem, der fi) danach noch hineinwagen follte.*) 

Die Tönnchen mit dem Borrath von Seehundsöl wurden jegt durch die 
Mannjchaft, deren Kräfte inmitten der Gefahr Hundertfach gefteigert waren, 
auf das Vorderdeck gezogen, mit dem Beil aufgejchlagen und an das Geländer 
des Steuer- und Badbords aufgehängt. 

„Nun gebt Achtung! rief John Mangles, der auf den richtigen Moment 
lauerte. 

In zwanzig Secunden erreichte die Yacht den durch die braufende Spring» 
fluth verjperrten Durchgang. Jetzt war der Yugenblid da. 

„Gott jei mit uns!“ rief der junge Kapitän. 


*) Die Seegeiege verbieten daher auch dem Kapitän die Anwendung diefes verzweifelten 
Mittels für den Fall, daß ein zweites Schiff nachfolgt und den Durchgang mit benuten will, 
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Die Tonnen wurden umgewendet, und jo ergoß fich denn aus ihnen die 
ölige Fluth. Augenblicklich wurde die jchäumende Oberfläche von der Del- 
ſchicht überſtrömt. Der Duncan glitt rajch über die beruhigten Wogen, und 
befand fich bald in einem ruhigen Beden jenjeit3 der gefährlichen Bänke, 
während der Dcean Hinter ihm mit unbejchreiblicher Wuth tobte. 
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Sedjstes Capitel. 
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Die erfte Sorge John Mangles’ war, fein Schiff mit zwei Ankern feft 
zu legen. Er fand bei fünf Ellen Tiefe Grund, und diefer war gut, ein 
harter Kies, der einen vortrefflihen Halt gewährte. Es war alſo nicht zu 
befürchten, daß man bei niedrigem Waffer ftrandete. Nach jo langer Gefahr 
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befand fi der Duncan in einer kleinen Bucht durch eine hohe, freisrunde 
Uferwand gegen die Winde der hohen See gejchüßt. 

Lord Glenarvan drüdte dem jungen Kapitän die Hand und ſprach: 
„Dank, John.” Diefe zwei Worte erfüllten John mit edlem Stolz. Gle— 
narvan vertraute ihm das Geheimniß jeiner Bejorgnijfe, und weder Lady 
Helena, noch Mary Grant, noch Robert ahnten die Größe der Gefahr, welcher 
fie eben entronnen waren. 

Ein wichtiger Punkt war noch nicht Elar geftellt. Un welche Stelle der 
Küfte war der Duncan durch den furchtbaren Sturm gejchleudert worden? 
Wo follte er feinen Breitengrad wieder aufnehmen? Wie weit war Cap 
Bernouilli füdweftlich entfernt? Dies waren die erften Fragen, welde an 
Kohn Mangles gerichtet wurden. Derjelbe nahm jogleich den Höheſtand auf 
und trug feine Beobachtungen auf der Karte des Schiffes ein. 

Im Ganzen war der Duncan nicht allzumweit von feiner vorgezeichneten 
Richtung abgefommen; es betrug faum zwei Grad. Er befand ſich unter'm 
136° 12° Länge, und 35° 0,7° Breite, beim Cap Katajtrophe, an einer der 
Südſpitzen Auftraliens, dreihundert Meilen vom Cap Bernouilli ab. 

Dem Cap Kataftrophe, unheimlicher Borbedeutung, jteht als Pendant das 
Gap Borda zur Seite, welches von einem Borgebirge der Känguru-Inſel 
gebildet wird. Bwifchen diejen zwei Caps öffnet fich die Straße Inveſti— 
gator, welche zu zwei ziemlich tiefen Golfen führt, dem Spencer nördlich, 
und im Süden dem Golf Saint Bincent. Auf der Oſtküſte dieſes letzteren 
befindet fich der Hafen Adelaide, Hauptort der Provinz Süd - Australien. 
Diefe im Jahre 1836 gegründete Stadt zählt jet 40,000 Bewohner, und 
bietet ziemlich vollftändige Hilfsquellen dar. Aber fie befaßt fich mehr mit 
dem Anbau eines fruchtbaren Bodens, dem Ausbeuten feiner Trauben und 
Drangen, jowie aller Neichthümer des Landbaues, als mit der Schöpfung 
großer induftrieller Unternehmungen. Unter ihrer Bevölferung finden ſich 
weniger majchinenverjtändige Ingenieure, als Landbauer, und der allgemeine 
Geiſt ift Handelsunternehmungen oder mechanischen Künſten wenig geneigt. 

Es fragte fi, ob der Duncan fich wieder ausbefjern ließ. John Mangles 
unterfuchte durch Taucher, was in der Hinficht möglich ſei. Sie berichteten, 
eine der Schaufeln der Schraube jei beichädigt, jo daß ihre Bewegung jtoden 
mußte. Dieje Beihädigung war um jo erheblicher, ald Werkzeuge und Ge- 
räthe zur Ausbefierung nöthig waren, welche fich nicht zu Adelaide fanden. 
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Ölenarvan und der Kapitän faßten nach reiflicher Erwägung folgenden 
Beihluß: Der Duncan jolle mit Hilfe feiner Segel den Küften entlang nad 
Bictoria zu fahren; er ſolle am Cap Bernouilli anlegen und weitere Er- 
fundigungen einziehen, um die Fahrt bis nad) Melbourne fortzufegen, wo 
die Beichädigungen leicht auszubeflern waren. Nach Wiederherftellung der 
Schraube follte der Duncan an der Oftfüfte kreuzen, um feine Nachforfchungen 
zum Biel zu führen. 

Diefer Plan fand Beifall, und John Mangles entjchloß fich, den erften 
günftigen Wind zur Ausführung zu benugen. Gegen Abend legte ſich der 
Sturm völlig, und es trat ein leidlicher Südweftwind ein. Man traf feine 
Vorkehrungen durch Aufziehen noch weiterer Segel, und um vier Uhr früh 
drehten die Matrojen den Spill. Bald ftand der Anker jenfrecht, Lichtete, 
und der Duncan lief mit vollen Segeln dem Ufer jo nahe wie möglich im 
Wind des Kiüftenlandes von Auftralien. 

Nach zwei Stunden verlor man das Cap Katajtrophe aus den Augen, 
und befand ſich vor der Straße Inveitigator. Am Abend wurde Cap Borda 
umfahren, und einige Kabellängen weit längs der KängurusInfel gejegelt. 
Dies iſt die größere der Fleinen auftraliichen Infeln, welche den entronnenen 
Deportirten als Zufluchtsort dient. Ihr Ausſehen war zum Entzüden ſchön. 
Weit ausgedehnte grüne Teppiche befleideten die Feljen am Ufer. Man jah 
unzählige Trupps Kängurus quer über die Ebene und durch die Gehölze 
Ipringen. Am folgenden Morgen, während der Duncan der Küfte entlang fuhr, 
wurden feine Boote an's Land geſchickt, um die Bejchaffenheit des Ufers zu 
unterfuchen. Der ‚Duncan befand ſich damals unterm jechsunddreißigiten 
Breitengrade, und Glenarvan wollte bis zum achtunddreißigiten feinen Punkt 
undurchforſcht laſſen. 

Im Laufe des 18. Decembers hielt ſich die Macht, die unter Preßwind 
wie ein echter Klipper mit vollen Segeln fuhr, nächit dem Gejtade der Bai 
Encounter. Hier langte im Jahre 1828 der Reijende Sturt an, nachdem 
er den Murray, den größten Fluß des ſüdlichen Auftraliens, entdedt hatte. 
E3 waren bereits nicht mehr die grünen Ufer der Känguru-Inſel, jondern 
dürre Hügel, welche mitunter die Einförmigfeit einer niedrigen und aus- 
gezackten Küfte unterbrachen, hie und da ein grauer Bergabhang oder ſan— 
dige Vorgebirge, furz, die ganze Trodenheit eines polaren Continents. 

Während diefer Fahrt hatten die Boote einen jehr angeitrengten Dienit, 
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doch Hagten die Matrofen nicht. Faſt bejtändig waren fie von Ölenarvan, 
feinem ungertrennlihen Paganel und dem jungen Robert begleitet, die mit 
eigenen Augen nach jeder Spur der Britannia forſchen wollten. Doc ge- 
lang es der jorgfältigften Unterfuchung nicht, etwas von einem Schiffbruch 
zu erfahren. Die Geſtade Auftraliens verhielten fich in der Hinficht eben fo 
ftumm, wie die patagonifchen Lande. Doc durfte man jo lange, als man 
nicht den vom Document bezeichneten Punkt erreicht Hatte, nicht alle Hoff: 
nung aufgeben. So verfuhr man aus übergroßer Borficht, und um nichts 
dem Zufall anheim zu geben. Während der Nacht lag der Duncan auf- 
gebraßt, um fo viel wie möglich an berjelben Stelle fich zu Halten; bei Tage 
wurde ſodann die Küfte jorgfältig unterfucht. 

So fam man am 20. December dem Cap Bernouilli gegenüber, welches 
die Bai Lacepede abſchließt; fand aber nicht das geringfte Strandgut. Aber 
dieſer Mißerfolg bewies nicht das Mindefte gegen den Kapitän der Britannia. 
Sn der That, feit zwei Jahren — ber Beit, wo das Unglüd vorgefallen 
war — fonnte, ja mußte das Meer die Reſte des Dreimafters zerjtreuen, 
von der Klippe wegipülen. Zudem mußten die Eingeborenen, welche Sciff- 
brüchige wittern, wie ein Geier das Aas, die kleinſten Trümmerreſte weg— 
genommen haben. Hernach wären Harry Grant und feine beiden Gefährten 
im Moment, als die Wellen fie an’3 Land warfen, zu Gefangenen gemacht 
und ohne Zweifel in das Innere des Feitlandes gejchleppt worden. 

Damit fiel aber eine der finnreichen Vorausſetzungen Jacques Paganel’s 
zufammen. So lange von argentinifhem Gebiet die Rede war, fonnte der 
Geograph mit vollem Recht annehmen, die Ziffern des Documentes bezögen 
fih nicht auf die Stelle des Schiffbruchs, jondern auf den Ort der Ge— 
fangenſchaft. Da waren in der That die großen Ströme des Bampa-Landes, 
ihre zahlreihen Zuflüffe, um das werthvolle Document dem Meere zuzuführen. 
Hier dagegen, in diefem Theile Auftraliens, haben die fließenden Gewäſſer, 
welche den fiebenunddreißigiten Breitengrad durchichneiden, Feine überreichliche 
Strömung; ferner der Rio Colorado, der Rio Negro, fließen durch menjchen- 
leere, unbewohnbare und unbewohnte Landjtrihe dem Meere zu, während 
die Hauptjtröme Auftraliens, der Murray, die Yarra, der Torrens, der 
Darling, entweder in einander überfließen, oder ſich durch Mündungen in's 
Meer ergießen, welche viel bejuchte Aheden geworden find, Häfen mit leb- 
hafter Schifffahrt. War es nun wahrfcheinlich, daß eine zerbrechliche Flaſche 
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diefe unaufhörlich befahrenen Gewäſſer hinab ihren Weg in den Indiſchen 
Dcean gefunden habe. 

Dieſe Unwahrjcheinlichkeit mußte jcharfblidenden Geiftern in die Augen 
fpringen. Baganel’3 Annahme, die in Patagonien, in den argentinijchen 
Provinzen vieles für fich hatte, mußte in Auftralien zu einem Fehlſchluß 
führen. Paganel erfannte dies in einer Bejprehung an, welche der Major 
Mac Nabbs über diefen Gegenitand in Anregung gebracht Hatte. Es jtellte 
fi) Klar heraus, daß die im Document erwähnten Grade fich nicht auf den 
Ort des Schiffbruch® bezogen, daß folglich die Flaſche an der Stelle, wo 
die Britannia jcheiterte, an der Weſtküſte Auftraliens, in's Meer geworfen 
worden war. s 

Doch war, wie Glenarvan richtig bemerkte, diefe definitive Auslegung 
nicht im Widerfpruch mit der Vorausſetzung der Gefangenjchaft des Kapitän 
Grant. Diejer hatte übrigens in jeinem Document durch die beachtenswerthen 
Worte: „wo fie in Gefangenjchaft grauſamer Eingeborener gerathen werden‘, 
die Vermuthung herbeigeführt. Aber e3 war fein Grund mehr vorhanden, 
um die Gefangenen lieber unter dem fiebenunddreißigften Breitengrade zu 
juchen, als unter einem andern. 

Dieje lange Zeit bejprochene Frage erhielt jo ihre definitive Löfung, und 
veranlaßte die Schlußfolgerung, daß, wenn fich nicht beim Cap Bernouilli 
Spuren der Britannia fänden, Lord Glenarvan nur nad) Europa zurüdzu- 
fehren hätte. Seine Forſchungen waren fruchtlos gewejen, aber er hatte 
muthig und gewifjenhaft feine Pflicht erfüllt. 

Diejer Umstand mußte bejonders die Pafjagiere der Yacht befümmert, 
und Mary und Robert Grant trojtlos machen. Als ſich dieje in Begleitung 
von Lord und Lady Glenarvan, John Mangles, Mac Nabbs und Paganel 
an’s Ufer begaben, fagten fie fich, daß die Frage in Betreff der Rettung 
ihres Vaters fi nun unwiderruflich enticheiden werde. Unwiderruflich, kann 
man fagen, denn Paganel hatte in einer vorausgehenden Beiprechung ein- 
fihtsvoll gezeigt, daß die Schiffbrüchigen längſt in ihre Heimat zurüd- 
gefommen wären, wenn ihr Schiff an den Klippen der Oſtküſte gejcheitert wäre. 

„Nur die Hoffnung aufrecht erhalten! jagte Lady Helena wiederholt zu 
dem Mädchen, das neben ihr in dem Boote jaß, welches fie an’3 Land bradte, 
Die Hand Gottes waltet über uns! 

— Ta, Miß Mary, jagte der Kapitän John, wenn die Menjchen ihre 
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letzten Kräfte und Mittel erjchöpft haben, erbarmt fi der Himmel, indem 
er unverhofft neue Bahnen des Heils eröffnet. 

— Das wolle Gott, Herr John“, erwiderte Mary Grant. 

Das Ufer war nur noch zwei Kabellängen entfernt; das Cap, welches 
zwei Meilen weit in die See voriprang, verlief fich in janftem Abfall. Das 
Boot legte in einer Heinen natürlichen Hafenbucht an, zwiſchen den Storallen- 
bänfen, welche in Entjtehung begriffen mit der Zeit einen Gürtel von Riffen 
um Sids-Auftralien herum bilden müſſen. Es waren bereit3 manche jolcher 
Korallenriffe vorhanden, welche den Rumpf eines Schiffes durchbohren konnten, 
jo daß die Britannia mit Mannjchaft und Gut fonnte zu Grunde ge- 
gangen fein. j 

Die Paſſagiere des Dumcan ftiegen ohne Schwierigfeit an einem durch— 
aus menjchenleeren Geftade aus. Steile Uferwände bildeten aufgejchichtet 
eine jechzig bis achtzig Fuß hohe Wand; ohne Leitern, Hafen und Klammern 
wäre es jchwierig gewejen hinauf zu klimmen. Zum Glück entdedte John 
Mangles eine halbe Meile ſüdlich von da eine Brejche, welche durch theil« 
weijen Einſturz der Felswand entjtanden war. Ohne Zweifel hatten die 
withenden Aequinoectialſtürme den zerreiblichen Tuff, woraus die Wand bes 
ftand, zertrümmert, jo daß die oberen Theile des Gejteins vollends znjammen- 
fallen mußten. 

Glenarvan und feine Gefährten drangen in die Deffnung ein, und ge— 
langten über einen ziemlich teilen Abhang zum Gipfel. Robert Eletterte wie 
eine junge Kate eine jenfrechte Böſchung hinan, und fam jo zuerft oben auf 
den Grat, zu großem Verdruß Paganel's, der ſich gedemüthigt fühlte, daß 
jeine langen vierzigjährigen Beine von den fleinen zwölfjährigen übertroffen 
wurden. Doc, blieb er weit Hinter ihm zurüd, ſammt dem friedliebenden 
Major, dem nichts darauf ankam. 

Die kleine Truppe, welche ſich bald wieder zufammen fand, unterjuchte 
die vor ihren Bliden ausgebreitete Ebene. Es war ein ungeheurer Landſtrich 
ohne Anbau mit Buſchwerk und Geſträuch, eine unfruchtbare Gegend, welche 
Ölenarvan mit den „Glens“ der jchottiichen Niederlande verglich, Paganel 
mit den dürren SHaidefteppen der Bretagne. Schien jedoch diefe Gegend 
längs der Küfte unbewohnt, jo gab fich doc die Anweſenheit menjchlicher, 
nicht wilder Bewohner fund, da man nicht weit entfernt Werke der Menſchen— 
hand als gutes Vorzeichen gewahrte, 
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„Eine Mühle!” rief Robert. 

Drei Meilen weit entfernt jah man wirflicd eine Windmühle ihre Flügel 
drehen. 

„Sa wohl, eine Mühle, erwiderte Paganel, der eben fein Fernrohr auf 
den fraglichen Gegenjtand gerichtet Hatte. 

— Es fieht ja wie ein Kirchthurm aus, jagte Lady Helena. 

— a, Madame, die beiden Gegenjtände gleichen einander; der eine mahlt 
Nahrung für den Körper, der andere für die Seele. 

— So gehen wir hin zur Mühle‘, verjegte Glenarvan. 

Man ſchlug den Weg dahin ein. Nach einer halben Stunde gewährte 
ber von Menjchenhand bearbeitete Boden einen anderen Anblid. Die un- 
fruchtbare Gegend ward plößlich zur angebauten Landichaft. Ein kürzlich 
urbar gemachter Boden war von lebendem Gehäge umgeben; einige Ochjen 
und ein halbes Dubend Pferde weideten auf dem Wiefengrunde, der von 
Akazien aus den Baumschulen der Känguru-nfel umgeben war. Nach und 
nad) zeigten fich Getreidefelder‘, einige Hufen Landes mit fahlen Aehren be- 
dedt, Heufchober, die wie große Bienenförbe emporragten, Baumgärten mit 
frifcher Umzäunung, wo, nach Borjchrift des alten Horaz, das Angenehme 
mit dem Nützlichen verbunden war, endlich eine einfache bequeme Wohnung, 
auf welche die Mühle mit ihrem ſpitzen Giebel heiter hinabragte und die 
fie mit dem beweglichen Schatten ihrer großen Flügel umipielte. 

In diefem Augenblide fam, auf das Gebell von vier großen Hunden, 
aus dem Hauptgebäude ein Mann von etwa fünfzig Jahren mit gewinnenden 
Gefichtszügen. Fünf hübjche, ftarfe Jungen, feine Söhne, famen Hinter ihm 
drein, ſammt ihrer Mutter, einer großen, fräftigen Frau, Diejer Mann 
mit feiner rüftigen Familie inmitten diejer noch neuen Anlagen, auf diejem 
noch jugendlichen Landgut, jtellte ein vollendetes Mufterbild des irländijchen 
Eoloniften dar, welcher, des heimifchen Elends überdrüffig, Glück und Ber: 
mögen jenſeits des Meeres aufluchte. 

Glenarvan hatte ſich mit den Seinigen noch nicht vorgejtellt, fie Hatten 
noch nicht Zeit, ihre Namen und Eigenschaften fund zu geben, als fie mit 
der herzlichen Einladung begrüßt wurden: 

„Fremde, jeid willfommen im Hauje des Paddy O'Moore. 

— Irländer jeid Ihr? ſagte Glenarvan, und ergriff die dargereichte 
Hand. 
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Bald fenterte das Schiff. (322,) 


— Vormals war id) Irländer, erwiderte Paddy O'Moore. Jet bin 
ic Auſtralier. Treten Sie ein, meine Herren, wer Sie auch) jein mögen, und 
betrachten Sie das Haus als das Ihrige.“ 

Eine jo herzliche Einladung war ohne Complimente anzunehmen. Lady 
Helena und Mary Grant traten, geführt von Mrs. O'Moore, in die 
Wohnung ein, während die Söhne des Coloniften den Gäften ihre Waffen 
abnahmen. 

Das Erdgeihoß des Haujes, welches aus jtarfen, wagerecht gelegten 
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In den Händen von Eingeborenen. (5. 322.) 


Bohlen errichtet war, beſtand aus einem geräumigen, Iuftigen und hellen Saal. 
An den mit grellen Farben angeitrichenen Wänden waren einige Bänfe be» 
feftigt; ein Dutzend Schemel, zwei Truhen von Eichenholz, worin weißes 
Steingut und Kannen von glänzendem Zinn aufgehoben waren, ein langer 
und breiter Tiich, woran zwanzig Gäfte bequem Pla hatten, bildeten eine 
Ausjtattung, wie fie zu dem foliden Haufe und feinen kräftigen Bewohnern paßte. 

Das Mittagsmahl wurde aufgetragen. Die Suppenſchüſſel dampfte zwifchen 
dem Roajtbeef und der Hammelsfeule, und umber ftanden reich belegte Teller mit 


Dliven, Trauben und Orangen; neben dem Nothwendigen aljo fehlte es auch 
Berne, Die Kinder bes Kapitän Grant, 40 
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nicht am Ueberflüſſigen. Wirth und Wirthin luden fo freundlid ein, die 
Iodende Tafel war jo groß umd reich bejegt, daß es unſchicklich geweſen 
wäre, nicht daran Pla zu nehmen. Die Diener de Gutes, welche der 
Herr als feines Gleichen behandelte, famen herbei und theilten die Mahlzeit. 
Paddy O’Moore wies mit der Hand auf die für die Fremden bejtimmten 
Plätze. 

„Ich erwartete Sie, ſagte er einfach zu Lord Glenarvan. 

— Sie erwarteten mich? verſetzte der Lord mit Staunen. 

— Ich erwarte ſtets Leute, die kommen“, erwiderte der Irländer. 

Darauf ſprach er, während feine Familie und fein Geſinde ehrfurchtsvoll 
ftanden, mit wiürdiger Stimme das Tifchgebet. Lady Helena war von ber 
mufterhaften Einfachheit der Sitten innig gerührt, und ein Blid ihres Mannes 
gab ihr zu verftehen, daß er ihre Bewunderung theile. 

Das Mahl gli einem Feitihmaus. Auf allen Seiten entjpann fich die 
Iebhaftejte Unterhaltung. Schotten und Irländer reichten fich die Hand. Der 
einige Klafter breite Tweed bildet eine weitere Kluft der Trennung, als der 
Irländiſche anal zwiichen Alt-Caledonien und dem grünen Alt-Irland. Paddy 
O'Moore erzählte jeine Gefchichte, welche der allen Heimatmüden glich, die 
das Elend aus ihrem Lande treibt. Diele fuchen ihr Glück in der Fremde, 
finden aber nur Unglüf und bittere Nachwehen. Sie Hagen ihr Mißgefchid 
an, anstatt ihren eigenen Unverftand, ihre Trägheit und Lafter. Wer nüchtern 
und muthig ift, ſparſam und fittentüchtig, dem fehlt der Erfolg nicht. 

Bon jolhem Charakter war Paddy O'Moore. Er verließ feine Heimat 
Dundalf, wo er den nothdürftigen Lebensunterhalt nicht fand, zog mit feiner 
Familie nad) Auftralien, landete zu Adelaide, verfchmäbte die Grubenarbeit, 
zog die Beichwerden des weniger unficheren Zandbaues vor, und begann nad) 
zwei Monaten feine jetzt jo gejegnete Pflanzung. 

Das ganze Gebiet von Süd—-Auſtralien ift in Portionen von achtzig 
Morgen Fläheninhalt verteilt. Dieſe Looſe werden von der Regierung den 
Eoloniften zugetheilt, und auf fol einem Loos fann ein fleifiger Landmann 
nicht nur feinen vollftändigen Lebensunterhalt gewinnen, ſondern auch ein 
Hübjches Capital von achtzig Pfund Sterling jährlich zurüdlegen. 

Paddy O'Moore verftand dies. Seine Kenntniß des Landbaues fam ihm 
Dabei wohl zu Statten. Er fand ſeine Nohrunz, Fnarte und erwarb mit dem 
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Erſparniß des erften noch andere Looſe. Mit dem Glück feiner Familie gedieh 
auch jeine Schöpfung. Der irländifche Bauer ward Grundeigenthümer, und 
Ihon nad) zwei Jahren der Gründung bejaß er fünfhundert Morgen von 
ihm urbar gemachten Landes mit einem Viehſtand von fünfhundert Stüd. 
Nun war er fein eigener Herr, vormals dagegen Sklave der Europäer; nun 
war er jo unabhängig, wie man im freiejten Lande der Welt fein kann. 


Dieje Erzählung des irländischen Auswanderers beantworteten feine Gäjte 
mit aufrichtigen, herzlichen Glückwünſchen. Als Paddy O'Moore feine Er- 
zählung beendet hatte, erwartete er wohl ein gleiches Vertrauen, wollte aber 
nicht dazu auffordern. Er gehörte zu den befcheidenen Leuten, welche jagen: 
So ein Mann bin ich, aber ich frage Euch nicht, wer Ihr ſeid. Glenarvan 
jeinerjeit3 Hatte wohl ein unmittelbares Intereffe, vom Duncan zu reden, 
deſſen Anweſenheit am Cap Bernouilli, und von den Nachforfchungen, welche 
er mit unermüdlicher Ausdauer verfolgte. Aber als ein Mann, der gerade 
auf jein Biel zugeht, fragte er zuerjt Paddy O’Moore über den Schiffbruch 
der Britannia, 

Die Antwort des Irländers war nicht nad) Wunſch. Er Hatte nie von 
diefem Schiff ein Wort reden gehört. Seit zwei Jahren war fein Schiff an 
der Küſte zu Grunde gegangen, weder oberhalb noch unterhalb des Caps, 
Bor zwei Jahren war der Schiffbruch vorgefommen; er konnte daher mit 
Zuverläffigkeit verfichern, daß die Schiffbrüchigen nicht auf diefen Theil der 
Weſtküſte gejchleudert worden jeien. 

„Jetzt, Mylord, fuhr er fort, möcht’ ich Sie fragen, aus welchem Intereffe 
Sie dieje Frage an mid) richteten.‘ 

Darauf erzählte Glenarvan dem Pflanzer den Vorfall mit dem Document, 
die Reife der Yacht, die angeftellten Verjuche, den Kapitän Grant wieder 
aufzufinden; er verhehlte nicht, daß jo entichieden ausgejprochene Verficherungen 
feine theuerjten Hoffnungen zu Boden jchlügen, und daß er die Hoffnung 
aufgebe, jemals die Schiffbrücdhigen wieder zu finden. 

Dieje Worte verfehlten nicht einen jchmerzlichen Eindruf auf alle Zuhörer 
zu machen. Robert und Mary waren anmejend und hörten fie mit Thränen 
in den Augen. PBaganel wußte fein Wort des Trojtes und der Hoffnung zu 
finden. John Mangles empfand einen Schmerz, dejjen er nicht Herr werden 
fonnte. Bereits ergriff Hoffnungslofigfeit die Seele der edlen Menſchen, 
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welche der Duncan vergeblich; an dieje fernen Gejtadefgeführt hatte, — als 
man die folgenden Worte vernahm: 

„Mylord, Gott jei Preis und Dank! Wenn der Kapitän Grant noch bei 
Leben ift, jo befindet er fich lebend auf dem Boden Auftralieng!‘ 


Siebentes Enapitel. 
Aurton. 


Dieſe Worte machten einen erſtaunlichen Eindruck, der ſich nicht ſchildern 
läßt. Glenarvan ſtand haſtig auf, ſtieß ſeinen Stuhl zurück, und rief: 

„Wer ſpricht ſo? 

— Ich, erwiderte einer der Diener des Paddy O'Moore, der am Ende 
des Tiſches ſaß. 

— Du, Ayrton! ſagte der Pflanzer, ebenſo überraſcht, wie Glenarvan. 

— Ich, erwiderte Ayrton, in bewegten, doch feſtem Ton, ich, ein Schotte, 
wie Sie, Mylord, ich, einer der Schiffbrüchigen der Britannia.“ 

Dieſe Erklärung machte einen unbeſchreiblichen Eindruck. Mary Grant, 
halb ohnmächtig durch die Bewegung ihres Gemüths, halb ſterbend vor Glück, 
ſank in die Arme der Lady Helena. John Mangles, Robert, Paganel ſprangen 
von ihren Sitzen auf und ſtürzten auf den zu, welchen Paddy O'Moore mit 
dem Namen Ayrton angeredet hatte. 

Es war ein Mann von fünfundvierzig Jahren und von rauhem Aeußern, 
deſſen leuchtender Blid fi) unter tiefdunfeln Augenbrauen verlor. Trotz 
feiner Magerfeit jchien er von außergewöhnlicher Körperftärfe zu fein. Er 
war ganz Nerv und Knochen, und vergeudete, um einen jchottifchen Ausdrud 
zu gebrauchen, feine Zeit nicht damit, Fett anzufegen. Ein mittelgroßer 
Wuchs, breite Schultern, ein entichiedener Gang, ein Geficht, das troß der 
Härte feiner Züge voller Intelligenz und Entjchlofjenheit war, nahmen für 
ihn ein. Die Sympathie, welche er einflößte, wuchs noch durch die Spuren 
eineö noch jungen Leidens, welche auf feinem Geficht abgeprägt waren. Man 
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jah, daß er gelitten, und zwar viel gelitten hatte, obgleich er der Mann zu 
jein jchien, Leiden zu ertragen, ihnen zu troßen und fie zu überwinden. 

Glenarvan und feine Gefährten hatten dieſe Empfindungen auf den erften 
Bid. Die Berjönlichfeit Ayrton’3 imponirte von Anfang an. Glenarvan, 
der fich zum Dolmetjcher der Anderen machte, bejtürmte ihn mit Fragen, 
welche Ayrton beantwortete. Das Zufammentreffen Glenarvan’3 und Ayrton’s 
hatte offenbar in Beiden eine ‚gegenjeitige Erregung erzeugt. 

Die erjten Fragen Glenarvan’3 jagten fi auch ohne alle Ordnung, wie 
‚gegen jeinen Willen. 

„Sie find Einer der Schiffbrüchigen von der Britannia? fragte er. 

— a, Mylord, der Quartiermeifter des Kapitän Grant, antwortete 
Ayrton. 

— Und mit ihm nad dem Sciffbruche gerettet? 

— Nein, Mylord, nein! In jenem jchredlichen Augenblide wurde ich 
getrennt, vom Verdeck weggeriffen und an die Küſte gejchleudert. 

— Sie find alſo Keiner der zwei Matrojen, deren das Document erwähnt. 

— Nein. Das BVorhandenfein diejeg Documentes ijt mir ganz unbe- 
fannt. Das hat der Kapitän in’3 Meer geworfen, als ich nicht mehr an 
Bord war. 

— ber der Kapitän? Der Kapitän? 

— Ich hielt ihn für ertrunfen, verjhwunden, für untergegangen mit der 
ganzen Bejabung der Britannia. Ic glaubte der einzige Ueberlebende 
zu fein. 

— Gie fagten aber, daß der Kapitän Grant nod) lebe. 

— Nein. Ich habe gejagt: Wenn der Kapitän nod lebt... . 

— Gie fügten Hinzu: — fo befindet er ſich auf dem auftraliichen Feſt— 
lande! ... 

— Und er fann auch wirklich nur da jein. 

— Sie wifjen demnad) nicht, wo er ijt? 

— Nein, Mylord. Ich wiederhole Ihnen, daß ich glaubte, er ſei von 
den Fluthen verſchlungen oder an den Felſen zerſchellt. Erſt von Ihnen höre 
ich, daß er noch leben könnte. 

— Nun aber, was wiſſen Sie überhaupt? fragte Glenarvan. 

— Das allein: Wenn Kapitän Grant noch am Leben iſt, ſo iſt er in 
Auſtralien. 
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— Wo Hat denn der Schiffbrucdh jtattgefunden?’” jagte da der Major 
Mac Nabbs. 

Offenbar hätte das die erjte Frage ſein müfjen; in der Aufregung aber, 
die dieſes Ereigniß veranlaßte, unterrichtete fich Glenarvan, dem e3 vor Allem 
darauf anfam, zu willen, wo fi) der Kapitän Grant befand, gar nicht über 
den Ort, wo die Britannia verloren gegangen war. Von jet an nahm die 
Unterredung, die bis dahin unbeftimmt und unlogifch geweſen war, die fich 
nur in Sprüngen bewegte, die Gegenftände nur oberflächlich berührte, ohne 
fie zu erjchöpfen, die die Thatjachen vermengte und die Zeitangaben umfehrte,, 
einen geregelten Gang an, und bald ftanden die Einzelheiten diejer dunkeln 
Geſchichte klar und bejtimmt vor dem Geifte der Zuhörer. 

Auf Mac Nabb3’ Frage antwortete Ayrton folgendermaßen: 

„As ich vom Vordercaftell, wo ich den Klüverbaum niederholte, weg— 
gerifjen wurde, trieb die Britannia auf die Küſte Auftraliens zu. Sie war 
faum zwei Kabellängen davon entfernt. An der nämlichen Stelle hat der 
Schiffbruch ftattgefunden. 

— Auf dem fiebenunddreißigiten Grade jüdlicher Breite? fragte John 
Mangles. 

— Auf dem fiebenunddreißigiten Breitengrade, antwortete Ayrton. 

— An der weftlichen Küfte? 

— D, nein, an der öftlichen, erwiderte lebhaft der Quartiermeifter. 

— Und wann? 

— In der Nacht des 27. Juni 1862, 

— So iſt es! So ift es! rief Ölenarvan. 

— Sie ſehen aljo wohl, Mylord, fügte Ayrton Hinzu, daß ich Recht hatte 
zu jagen: Wenn Kapitän Grant noch lebt, jo iſt er auf dem Feſtlande 
Auftraliens, und nirgends ſonſtwo, aufzufuchen. 

— Und wir werden ihn juchen, finden und retten, mein Freund! rief 
Paganel aus. DO, Du koſtbares Document, fette er in voller Naivetät 
Hinzu, man muß geftehen, daß Du in die Hände jcharffinniger Leute ge- 
fallen biſt.“ 

Ohne Zweifel hörte Niemand Paganel's jchmeishelhafte Worte. Glenarvan, 
Lady Helena, Mary und Robert hatten fic) um Ayrton gedrängt. Sie 
drüdten ihm die Hände. Es jchien, als ob die Gegenwart dieſes Mannes 
eine Gewähr für die Rettung Harry Grant’s darböte. Wenn der Matroje 
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den Gefahren des Schiffbruches entgangen war, warum follte fich der Stapitän 
nicht aus diefer Kataftrophe gerettet haben? Ayrton wiederholte willig, daß 
Kapitän Grant jo gut wie er am Leben fein werde. Wo, wußte er nicht zu 
jagen, aber gewiß auf diefem Continent. Mit Intelligenz und bemerfens- 
werther Sicherheit beantwortete er taufend ‘Fragen, die auf ihn einftürmten. 
Miß Mary hielt, während fie ſprach, eine feiner Hände in den ihrigen. Es 
war ja ein Begleiter ihres Vaters, dieſer Matrofe, einer der Seeleute von der 
Britannia! . Er hatte neben Harry Grant gelebt, mit ihm die Meere durch» 
ichifft, denjelben Gefahren getrogt! Mary vermochte ihre Augen gar nicht 
von dem rauhen Antlit abzuwenden, und weinte vor Glüd. 

Bis dahin war es Niemand eingefallen, in die Wahrheitsliebe und Fdentität 
des Quartiermeifters einen Zweifel zu ſetzen. Nur der Major und vielleicht 
Sohn Mangles, die fich nicht jo ſchnell ergaben, fragten fich, ob denn die 
Worte Ayrton’3 wirklich unbedingtes Vertrauen verdienten. Sein unvorher- 
gejehenes Zujammentreffen Fonnte wohl einige Zweifel, wenn nicht einigen 
Verdacht, erregen. Gewiß hatte Ayrton Thatjahen und Zeitpunfte mit 
ichlagender Genauigfeit angegeben. Aber Einzelheiten, jo zutreffend fie find, 
bilden noch feine Gewißheit, und gewöhnlich fucht ſich, wie Jeder beobachtet 
bat, die Lüge durch die Genauigkeit der Einzelheiten zu ftügen. Mac Nabbs 
bewahrte feine Anficht, ſprach fie aber nicht aus. 

Was John Mangles betrifft, jo wichen feine Zweifel bald der Rede des 
Matrojen, und er hielt ihn wirklich für einen Begleiter des Kapitän Grant, 
al3 er ihn gegen das junge Mädchen von deren Vater jprechen hörte. Ayrton 
fannte Mary und Robert volllommen. Er Hatte fie in Glasgow noch bei der 
Abfahrt der Britannia gejehen. Er erinnerte fie an das Frühſtück, welches 
den Freunden des Kapitäns zum Abſchiede noch an Bord gegeben wurbe. 
Der Sheriff Mac Intyre war mit dabei. Man Hatte Robert, — der damals 
gegen zehn Jahre alt war — der Fürſorge des Rüſtmeiſters Did Turner 
anvertraut, aber er entwijchte diefem und Fletterte in den Bramftengen herum. 

„Das ift wahr, das ift wahr!“ rief Robert Grant. 

So erinnerte Ayrton an taufend geringfügige Umftände, ohne ihnen ein 
fo bejonderes Gewicht, wie es John Mangles that, beizulegen, 

As er jchwieg, bat ihn Mary mit janfter Stimme: 

„Erzählen Sie doch noch mehr von unjerem Bater, Herr Ayrton!“ 

Der Uuartiermeijter befriedigte, jo gut er fonnte, die Wünſche des 


320 Die Kinder des Kapitän Grant. 





Endlih an Paddy's Wohnung. (S. 323.) 








Mädchens. Glenarvan wollte ihn nicht unterbrechen, und doc drängten fich 
zwanzig nüßlichere Fragen in jeinem Geiſte; doch hielt Lady Helena, die ihn 
auf Mary’s freudige Rührung aufmerffam machte, feine Worte zurück. 

Bei diefer Gelegenheit erzählte Ayrton auch die Geſchichte der Britannia 
und ihre Reiſe über den Stillen Ocean. Mary Grant fannte jchon einen 
großen Theil derfelben, da die Schiffsnotizen bis zum Mai 1862 reichten. 
Während jenes Zeitraumes eines Jahres lief Harry Grant alle Hauptländer 
Deeaniens an. Er berührte die Hebriden, Neu-Guinea, Neu-Seeland, war 
entrüftet über die oft wenig gerechtfertigten Befikergreifungen, und litt von 
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Die Paſſagiere kehren an Bord zurück. (S. 329.) 


dem böjen Willen der britijchen Behörden, denn jein Fahrzeug war in den 
englijhen Colonien vorher angemeldet. Indeß hatte er einen wichtigen Punkt 
auf der Weſtſeite von Papuafien gefunden; dort erjchien ihm die Gründung 
einer ſchottiſchen Colonie nicht ſchwierig, und ihr Gedeihen gefichert; wirklich 
mußte ja wohl ein guter Hafen auf dem Wege nad) den Moluffen und den 
Philippinen Schiffe Herbeiziehen, vorzüglich wenn die Durchſtechung der Land» 
enge von Suez den Weg um das Cap der Guten Hoffnung unnöthig machte. 


Harry Grant gehörte zu denen, welche in England das Unternehmen des 
Berne, Die Kinder des Kapitän Grant, 4 
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Herrn von Lefjeps lobend würdigten und nicht politische Eiferjüchteleien mit 
einem großen internationalen Interefie vermengten, 

Nach diejer Erforjchung des Papualandes jegelte die Britannia, um frijchen 
Proviant einzunehmen, nach Callao, und verließ diefen Hafen wieder am 
30. Mai 1862, um durd den Imdifchen Ocean und um das Cap herum nad) 
Europa zurüdzufehren. Drei Wochen nad feiner Abfahrt wurde das Schiff 
von einem furdhtbaren Sturm verichlagen. Die Maften mußten gefappt 
werden. Da zeigte ſich auch ein Led, das man nicht zu ftopfen vermochte. 
Die Bejagung war bald erfchöpft und am Ende ihrer Kräfte Man ver- 
mochte das Wafjer nicht völlig auszupumpen. Acht Tage lang war die 
Britannia ejn Spiel des Orkanes. Sie hatte ſechs Fuß Waller im Raume 
und ſank allmälig. Die Boote waren ihr durch den Sturm entriffen worden. 
Alles hätte an Bord umfommen müffen, als in der Nacht des 27. Juni, wie 
e3 Paganel ganz richtig verftanden hatte, die Oſtküſte Auftraliens in Sicht 
fam. Bald jcheiterte nun das Schiff mit einem furcdhtbaren Stoße. In 
diefem Augenblide wurde Ayrton durch eine Woge weggeriffen und mitten in 
die Brandung gejchleudert, wo er das Bewußtjein verlor. Als er wieder zu 
fi) fam, befand er fich unter den Händen von Eingeborenen, die ihn in das 
Innere des Landes hineinjchleppten. Seitdem hatte er nichts wieder von 
der Britannia gehört, und nahm nicht ohne Urſache an, daß dieſelbe an 
den gefährlichen Riffen der Twofold-Bai mit Mann und Maus zu Grunde 
gegangen fei. j 

Hier endete der Bericht, joweit er Kapitän Grant betraf. Mehr als 
einmal veranlaßte er jchmerzliche Ausrufe. Nur ungerechter Weije hätte der 
Major an der Echtheit desfelben zweifeln fünnen. Nach der Gejchichte ber 
Britannia aber mußte die befondere Gejchichte Ayrton’s ein noch Tebhafteres 
Intereſſe erweden. 

Gewiß hatte Grant, daran zweifelte man wegen des Vorhandenſeins des 
Documentes nicht, mit zwei jeiner Matrojen, ebenfo wie Ayrton, den Sciff- 
bruch überlebt. Bon dem Schickſal des Einen ließ ſich vorausfichtlich auf 
das des Andern fließen. 

Ayrton wurde aljo veranlaßt, feine Abenteuer zu erzählen, Sein Bericht 
war jehr einfach und kurz. 

Der ſchiffbrüchige Matroje wurde als Gefangener eines eingeborenen 
Stammes nad den Gegenden, durch welche der Darling fließt, in das Innere, 
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vierhundert Meilen nördlich vom fiebenunddreißigften Breitengrade, abgeführt. 
Dort lebte er zwar im Elend, da der Stamm felbjt elend war, aber doc) 
nicht mißhandelt. Es waren zwei lange Jahre einer peinlichen Sklaverei, doc) 
hielt ihn die Hoffnung, feine Freiheit wiederzuerlangen, aufrecht. Er jpähte 
die geringfte Gelegenheit zur Flucht aus, und follte fie ihn auch mitten in 
unzählige Gefahren jtürzen. 

In einer Octobernacht des Jahres 1864 täufchte er die Wachſamkeit der 
Wilden und verihwand in der Tiefe ungeheurer Wälder. Während eines 
Monats lebte er dort von Wurzeln, eßbaren Farrnfräutern und Mimofen- 
gummi, irrte mitten durch die ungeheure Einöde und nahm am Tage bie 
Sonne, in der Nacht die Sterne zum Führer, oft niedergejchlagen von der 
Verzweiflung. So ftreifte er über Moräfte, Ströme, Berge, kurz jenen ganzen 
Theil des menjchenleeren Continents, welchen nur jelten Reiſende auf ihren 
fühnen Zügen berührt haben. Endlich gelangte er, halbtodt vor Erfchöpfung, 
in der gaftlihen Wohnung Paddy O'Moore's an, wo er durch feiner Hände 
Urbeit eine glücliche Eriftenz fand. 

„Und wenn Ayrton mich lobt, jagte der irländiſche Coloniſt nach Be— 
endigung diejes Berichts, jo fann ich meinerjeit3 nur ihn beloben. Er ijt ein 
intelligenter, braver Mann, ein guter Arbeiter, und wenn es ihm recht it, 
fann Paddy D’Moore’3 Haus noch lange das jeinige ſein.“ 

Ayrton dankte mit einer Handbewegung dem Irländer und wartete, daß 
weitere fragen an ihn gerichtet würden. Er jagte fich, daß die berechtigte 
Neugierde feiner Zuhörer befriedigt werden müſſe. Auf was hätte er Hinfort 
nicht geantwortet, das nicht Humdertmal, gejagt worden wäre?” Glenarvan 
wollte eben, unter Benußung des BZujammentreffeng mit Ayrton und der 
Nachrichten, welche diejer gab, einen neu aufzuftellenden Plan zur Sprade 
bringen, al3 der Major an den Matrojen die ;yrage richtete: 

„Sie waren aljo Quartiermeifter an Bord der Britannia? 

— a‘, erwiderte Ayrton ohne Zögern. 

Da er aber herausfühlte, daß dem Major eine Art von Mißtrauen, von 
vielleicht ganz leilem Zweifel dieje Frage eingegeben hatte, ſetzte er Hinzu: 

„Sch habe übrigens auch meinen Sciffervertrag aus dem Schiffbruche 
gerettet.‘ 

Sofort verließ er den Saal, um dieje officiellen Papiere zu holen. Nur 
eine Minute war er abwejend, aber dieje genügte Paddy O'Moore, zu jagen: 
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„Mylord, ich empfehle Ihnen Ayrton als rechtichaffenen Mann. In den 
zwei Monaten, die er in meinen Dienften ftand, hatte ich Feinerlei Klage über 
ihn zu führen. Ich kannte die Geſchichte feines Schiffbruchs und feiner 
Gefangenihaft. Es ift ein ergebener Menjch, der Ihres ganzen Vertrauens 
werth it.‘ 

Glenarvan wollte eben antworten, daß er nie an Ayrton’s Wahrhaftigkeit 
gezweifelt habe, als dieſer wieder eintrat und fein ganz regelrechtes Engage- 
ment vorlegte. E3 war ein von den Rhedern der Britannia und dem Kapitän 
Grant, deſſen Handihrift Mary fogleich wiedererfannte, unterzeichnetes Papier. 
Es bejtätigte, daß „Tom Ayrton, Matrofe erjter Claſſe, ald Quartiermeifter 
an Bord des Dreimafterd Britannia, von Glasgow, angenommen worden 
war“. Ueber die Fdentität Ayrton’s fonnte alfo fein Zweifel mehr beftehen, 
denn es war jchwer anzunehmen, daß diefer Vertrag in feinen Händen wäre, 
ohne ihm wirklich zu gehören. 

„Seht, ſagte Glenarvan, ſpreche ich den Beirath Aller an, und möchte 
‚Jogleic) darüber verhandelt haben, was num zu thun angemefjen jei. Ihre 
Ansichten, Ayrton, find für uns von bejonderem Werthe, und ich würde 
Ihnen jehr verbunden fein, wenn Sie uns diejelben mittheilten.‘ 

Nach einigen Augenbliden Ueberlegung erwiderte Ayrton: 

„Ich danke Ihnen ſehr, Mylord, für das Zutrauen, welches Sie mir 
ſchenken, und hoffe mich deffen würdig zu zeigen. Ich habe einige Kenntniß 
von dem Lande, von den Sitten der Eingeborenen, und wenn ich) Ihnen 
nüßlich fein fann . 

— Ganz gewiß, unterbrad ihn Glenarvan. 

— Ich glaube jo wie Sie, nahm Ayrton wieder das Wort, daß fich der 
Kapitän Grant mit feinen zwei Matrojen aus dem Schiffbruche gerettet Hat; 
da fie aber die englifchen Bejigungen nicht erreicht haben und nicht wieder 
aufgetaucht find, jo bezweifle ich nicht, daß auch fie mein Loos ereilt hat 
und fie die Gefangenen eines Stammes wilder Ureinwohner find. 

— Sie wiederholen da, Ayrton, jagte Glenarvan, diejelben Gründe, welche 
ich jchon erivogen habe. Offenbar find die Schiffbrüchigen Gefangene von 
Eingeborenen, jo wie fie es auch befürdhteten. Iſt man aber zu der Annahme 
berechtigt, daß Jene auch, wie Sie, nordwärts vom fiebenunddreißigiten 
Breitengrade weggejchleppt worden find? 

— Das ift anzunehmen, mein Herr, antwortete Ayrton; die feindlichen 
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Stämme wohnen nicht in der Nachbarſchaft der unter englifcher Herrichaft 
jtehenden Diftricte. 

— Das würde unjere Nachforjchungen freilich jehr erjchweren, jagte Gle— 
narvan ganz betroffen. Wie joll man die Spuren der Gefangenen im Innern 
eines jo großen Landes wiederfinden?’ 

Ein längeres Schweigen folgte diefer Betrachtung. Lady Helena fragte 
mit den Augen Einen ihrer Gefährten nach dem Andern, ohne eine Antwort 
zu erlangen. Selbſt Paganel blieb ganz gegen feine Gewohnheit ftumm. 
Sein gewöhnlicher Scharffinn ließ ihn im Stiche. John Mangles durhmaß 
mit großen Schritten den Saal, als ob er auf dem Verdeck feines Schiffes 
irgendwie in DBerlegenheit gewejen wäre. 

„Und Sie, Herr Ayrton, jagte endlich Lady Helena zu dem Matrojen, 
was würden Sie thun? 

— Madame, erwiderte lebhaft der Gefragte, id) würde mich wieder an 
Bord des Duncan einjhiffen und direct nad) dem Orte des Schiffbruchs be- 
geben. Dort würde ich nad) den Umftänden Handeln und vielleicht nach den 
Fingerzeigen, die der Zufall darbietet. 

— Gut, ſagte Glenarvan, aber wir werden warten müfjen, bi der Duncan 
reparirt ift. 

— Ah, Sie haben Havarie erlitten? fragte Ayrton. 

— Ja, erwiderte John Mangles. 

— Schwere? 

— Nein, die Schäden machen aber Werkzeuge nöthig, welche wir nicht 
an Bord haben. Einer der Schraubenflügel hat fich verbogen, und das fann 
nur in Melbourne wieder ausgebefjert werden. 

— Können Sie dahin nicht jegeln? fragte der Quartiermeifter. 

— Ja wohl; aber wenn wir nur ein wenig widrigen Wind hätten, würben 
wir bis zur Twofold-Bai jehr lange Zeit brauchen; jedenfalls muß das Schiff 
wieder nach Melbourne. 

— Nun gut, rief da Paganel, jo gehe e3 nach Melbourne, wir gehen 
ohne dasjelbe zur Twofold-Bai, 

— Und wie? fragte John Mangles. 

— Wir reifen durch Auftralien, wie wir zuvor durch Amerika gezogen 
find, immer längs dem fiebenunddreißigiten Breitengrade. 
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— Aber der Duncan? warf Ayrton ein, der dabei ganz eigenthümlich 
beharrte. 

— Der Duncan wird uns wiedertreffen, oder wir den Duncan, je nad) 
den Umständen. Wird der Kapitän Grant auf unſerm Wege aufgefunden, 
jo fehren wir zufammen nad Melbourne zurüd. Haben wir dagegen unjere 
Nahforihungen bis zur Küfte fortzufegen, jo wird uns der Duncan dort 
treffen. Wer hat Etwas an diefem Plane auszujegen? Vielleicht der 
Major? 

— Nein, erwiderte Mac Nabbs, wenn die Reife durch Auftralien aus— 
führbar iſt. 

— Sie ift jo leicht ausführbar, daß ich Lady Helena und Miß Grant 
einlade, uns zu begleiten. 

— Spreden Sie im Ernite, Paganel? fragte Ölenarvan. 

— Ganz im Ernte, mein befter Lord. Es ift das eine Reife von drei— 
hundertundfünfzig (englifchen) Meilen, nicht mehr! Bei zwölf Meilen täg- 
fi dauert fie faum einen Monat, d. h. gerade jo lange, als für die 
Reparaturen des Duncan Zeit nöthig ift. Ja, wenn es fi) darum handelte, 
das auitralifche Feſtland unter niedrigerer Breite zu durchmefien, wenn man da, 
wo es jeine größte Breite hat, auf geradem Wege hindurchgehen, jene ungeheuren 
waljerarmen Wüſten mit ihrer fürchterlichen Hite paifiren, und überhaupt das 
unternehmen müßte, was die fühniten Reiſenden noch nicht verfucht haben, 
das wäre etwas ganz Anderes. Der fiebenunddreißigfte Breitengrad aber 
durchichneidet die Provinz Victoria, ein durchweg englifches Land, mit ge- 
gebahnten Wegen und Eifenbahnen, und in unjerer Richtung zum großen 
Theil gut bevölfert. Das ijt eine Reife, die man nach Belieben in der Kutfche, 
oder noch beijer mit dem Karrenwagen madt. Es iſt eine Spazierfahrt von 
London nad Edinburgh, nichts weiter. 

— Aber die wilden Thiere? jagte Glenarvan, der alle etwa möglichen 
Hinderniffe zu erwähnen fuchte. 

— In Auſtralien giebt es feine wilden Thiere. 

— Aber die wilden Menjchen? 

— Unter diejer Breite giebt es feine Wilden, und in jedem Falle find 
fie nicht jo graufam, als in Neu-Seeland. 

— Aber die freien Verbrecher ? 

— In den füdlichen Provinzen Auftraliens giebt es deren nicht, nur im 
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Dften. Die Provinz Victoria hat dieje nicht nur zuriüdgewiefen, fondern 
ſogar ein Geſetz erlafjen, um freigelaffene Berurtheilte aus anderen Provinzen 
auszufchließen. Die Regierung zu Victoria hat in diefem Jahre jogar der 
Beninjular-Compagnie angedroht, ihr ihre Unterftügungsgelder zu entziehen, 
wenn die Schiffe Iener fortfahren würden, in den Häfen des Weſtens, wo 
die Verurtheilten zugelafien find, Kohlen einzunehmen. Und das willen Sie 
nit, Sie, ein Engländer? 

— Ih bin für's Erjte fein Engländer, erwiderte Glenarvan. 

— Was Herr Paganel jagte, ift vollflommen richtig, bejtätigte Paddy 
O'Moore. Nicht allein die Provinz Victoria, jondern das ganze jüdliche » 
Auftralien, Queensland, jelbjt Tasmania, find übereingefommen, die Depor- 
tirten von ihren Territorien fern zu halten, Seit ich dieje Farm bemwohne, 
habe ic) noch von feinem Einzigen reden hören. 

— Und id; meinestheild bin noch Seinem begegnet, jagte Ayrton. 

— Sie jehen alfo, meine Freunde, fuhr Paganel fort, jehr wenig Wilde, 
feine Raubthiere, feine Verbrecher! Es wird wenig Gegenden in Europa 
geben, von denen man dasfelbe jagen fünnte. Nun, find wir einig darüber? 

— Was denfft Du darüber, Helena? fragte Glenarvan, 

— Ras wir Alle darüber denken, mein lieber Edward“, antwortete 
Lady Helena, und wandte fich mit einem „Vorwärts! Vorwärts!‘ zu ihren 
Gejellichaftern. | 


Adıtes Capitel. 
Die Abreife. 


Es war nicht Lord Glevarvan’s Gewohnheit, zwijchen der Aufnahme eines 
Gedankens und feiner Ausführung viel Zeit zu verlieren. Us Paganel's 
Borichlag einmal gebilligt war, erließ er jofort feine Anordnungen, um die 
Borbereitungen zur Landreiſe in fürzefter Frijt zu vollenden. Für den über- 
nächſten Tag, den 22. December, wurde die Abreiſe feſtgeſetzt. 
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Der Bau eines auftraliichen Reiſewagens. (S. 331.) 


Welche Erfolge würde die Reife durch Auftralien haben? Da die An— 
wejenheit Harry Grant's zur unbeftrittenen Thatjache geworden war, jo konnten 
die Folgen dieſes Wusflugs jehr wichtig fein. Die günftigen Ausfichten 
nahmen zu. Niemand jchmeichelte fi, den Kapitän Grant gerade auf der 
Linie des fiebenunddreißigften Breitengrades anzutreffen, die jtrenge inne- 
gehalten werden jollte; aber vielleicht freuzte fie feine Fährte und jeden- 
falls führte fie genau auf den Schauplatz des Schiffbruchs; das war ber 
Hauptpunft. 

Wenn fich überdies Ayrton den Reiſenden anjchliegen wollte, um fie durch 
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die Wälder der Provinz Victoria zu führen und bis an die Oſtküſte zu ge— 
leiten, fo lag darin eine neue Gewähr für den Erfolg. Glenarvan fühlte 
das wohl; er hielt ganz vorzüglich darauf, fich der nüglichen Mitwirfung des 
Genofjen von Harry Grant zu verfichern, und er fragte feinen Wirth, ob es 
ihm nicht zu unangenehm jein werde, wenn er Ayrton den Vorſchlag mache, 
ihn zu begleiten. 

Paddy O'Moore gab feine Zujtimmung, doc) nicht ohne den Verluft eines 
jo ausgezeichneten Diener zu bedauern. 

„Nun, Ayrton, werden Sie ung bei diejer Expedition zur Aufſuchung der 
Schiffbrüchigen von der Britannia begleiten?‘ 

Ayrton beantwortete diefe Frage nicht ſofort; er ſchien felbit einige Augen— 
blide in Zweifel zu fein, doch nach einiger Ueberlegung jagte er: 

„Da, Mylord, ich werde Ihnen folgen, und wenn ich Sie aud) nicht auf 
die Fährte des Kapitän Grant zu führen vermag, mindejtens führe ich Sie 
nad) der Stelle, wo jein Schiff zertrümmert wurde. 

— Ich danfe, Ayrton, erwiderte Glenarvan. 

— Eine einzige Frage, Mylord. 

— Und die wäre, mein Freund? 

— Wo werden Sie den Duncan wieder treffen? 

— In Melbourne, wenn wir Auftralien nicht von einer Küſte bis zur 
andern durchziehen. An der Oſtküſte, wenn unſere Nachforichungen fich jo 
weit ausdehnen... . 

— Aber der Kapitän des Schiffes? ... 

— Wird im Hafen von Melbourne meine Inftructionen erwarten, 

— Gut, Mylord, rechnen Sie auf mid). 

— Ich rechne auf Sie, Ayrton‘, antwortete Glenarvan. 

Der Uuartiermeifter der Britannia empfing die lebhafteſten Dankes— 
bezeigungen jeitens der PBallagiere des Duncan, Die Kinder feines Kapitäns 
überhäuften ihn mit den zärtlichiten Liebfojungen. Alle waren glücklich über 
jeinen Entſchluß, bis auf den Irländer, der mit ihm einen einfichtigen und 
treuen Gehilfen verlor. Paddy begriff aber den Werth, den Glenarvan auf 
die Anweſenheit des Quartiermeiſters legte, und gab fich dabei zufrieden. 
Glenarvan beauftragte ihn, die Transportmittel zu dem Zuge durch Auftralien 
zu bejorgen, und die Pafjagiere gingen, nachdem dieje Angelegenheit geordnet 
und das Zufammentreffen mit Ayrton verabredet war, an Bord zurüd. 
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Der Rüdmweg war ein jehr erfreulicher. Alles war veründert, jeder 
Zweifel gejhwunden. Die fühnen Sucher jollten nun nicht mehr wie Blinde 
auf diejer Linie der fiebenunddreißigiten Parallele wandern. Harry Grant 
hatte, daran war nicht zu zweifeln, eine Zuflucht auf dem Feſtlande gefunden, 
und Jedermann fühlte fi voll von der Befriedigung, welche die Gewißheit 
nad) langem Zweifel verleiht. 

Unter günftigen Umftänden konnte der Duncan ion in zwei Monaten 
Harry Grant an der jchottiichen Küfte an’3 Land jegen! 

Als Iohn Mangles den Vorſchlag, quer durch Auftralien und das mit 
den Pafjagieren zu reifen, unterjtügte, rechnete er wohl darauf, daß aud) er 
die Erpedition diesmal begleiten werde. Er jprad darüber mit Lord Gle— 
narvan. Er führte allerlei Argumente zu Gunſten feiner Abſicht an, feine 
Ergebenheit für Lady Helena, für Se. Herrlichkeit jelbit, feine Nützlichkeit 
als Drdner der Karawane und feine Unnöthigfeit ald Kapitän an Bord bes 
Duncan, endlicd noch taufend vorzügliche Gründe, außer dem allerwichtigften, 
von dem er Glenarvan nicht erjt zu überzeugen brauchte. 

„Eine einzige Frage, John, jagte Glenarvan, haben Sie vollftändiges 
Bertrauen zu Ihrem zweiten Officier? 

— Bollftändiges, verjegte John Mangles. Tom Auftin ift ein ganz guter 
Seemann. Er wird den Duncan an den Ort jeiner Bejtimmung führen, ihn 
mit Geſchick ausbefjern und am feitgejegten Tage zurüdführen. Tom ift ein 
Sklave der Pfliht und der Disciplin. Nie würde er es auf fich nehmen, 
die Ausführung eines DBefehles zu ändern oder zu verzögern. Ew. Herr: 
lichkeit fünnen auf ihn, wie auf mich jelbit, zählen. 

— Bugeftanden, John, jagte Glenarvan, Sie begleiten ung; denn e3 wird 
gut fein, fügte er lächelnd Hinzu, daß Sie anweſend find, wenn wir den 
Vater Mary Grant’3 auffinden. 

— D, Em. Herrlichkeit!” ... jtammelte John Mangles. 

Doch, das war Alles, was er jagen fonnte. Er erbleichte einen Augen- 
blid und ergriff die Hand, die ihm Lord Glenarvan darbot. 

Andern Tages kehrte John Mangles in Begleitung des Zimmermanns 
und einiger für den Transport von Lebensmitteln bejtimmtier Matrojen nad) 
der Meierei Paddy O'Moore's zurüd. Er jollte mit Unterftügung des Ir— 
länder die Transportmittel in Ordnung bringen. 
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Die ganze Familie, bereit, feine Anordnungen auszuführen, erwartete ihn. 
Ayrton war auch da und mit feinem erfahrenen Rath nicht ſparſam. 

Paddy war über den Punft mit ihm einverftanden, daß die reijenden 
rauen den Weg mitteld Ochjengeipanns, die Herren aber zu Pferde machen 
follten. Paddy war in der Lage, die Thiere und das Gefährte zu ftellen, 

Das Fahrzeug war einer jener zwanzig Fuß langen Blanwagen, der auf 
vollen Rädern, ohne Speichen und Felgen und ohne eijernen Radreifen, kurz 
auf vier einfachen Holzicheiben ruhte. Der Borderwagen war mit dem Hinter- 
theil nur auf jehr rohe und einfache Weiſe verbunden, jo daß ein furzes 
Wenden unmöglid war. Daran war eine fünfunddreißig Fuß lange Deichjel 
befeftigt, an welcher der Länge nad) ſechs Ochjen paarweije Platz finden follten. 
Die jo angefchirrten Thiere zogen mit dem Kopfe und dem Naden, indem 
ein Zoch auf ihrem Naden durch ein Quereifen mit einem Kummet in Ber» 
bindung ftand. Es erforderte große Gewandtheit, diejes jchmale, lange, hin— 
und herwiegende, zum Abweichen vom Wege geneigte Fuhrwerk zu lenken und 
dieje Beipannung mit dem ZTreibitachel zu leiten. Ayrton Hatte jedoch feine 
Lehrzeit auf der iriichen Farm beitanden, und Paddy trat für jeine Geichid- 
lichkeit ein. Ihm wurde alfo die Rolle des Schaffners zu Theil. 

Das Gefährt, welches auch feine Federn hatte, bot Feinerlei Bequemlich- 
feit, doch man mußte es nehmen, wie es eben war. John Mangles lieh es, 
da er an feiner Conftruction im Ganzen nichts zu ändern vermochte, wenigjtens 
im Innern jo gut als möglich herſtellen. Zunächſt theilte man es mittels 
einer Bretterwand in zwei Theile. Die Hintere Abtheilung war zur Auf— 
nahme des Proviants, des Gepäds und Mr. Olbinett's tragbaren Herdes 
bejtimmt; die vordere war ganz den Frauen zugetheilt. Unter den Händen 
des BZimmermanns verwandelte fich Ddieje in ein bequemes Zimmerchen, das 
mit einem diden Teppich belegt, mit einer Toilette ausgejtattet und mit zwei 
für Lady Helena und Miß Mary bejtimmten Lagerftätten verjehen war. Dide 
Ledervorhänge jchlofien dasjelbe, wenn es nöthig war, ab und jchüßten es 
gegen die falte Nachtluft. Zur Noth fonnten bei Plagregen auch die Männer 
darin eine Zuflucht finden, aber gewöhnlich jollten dieje die Zeit während 
des Lagerns unter dem Schuß eines Zeltes verbringen. John Mangles war 
darauf bedacht, in dem engen Raume alles für zwei Frauen Nothrvendige 
unterzubringen, was ihm auch gelang. Lady Helena und Mit Grant jollten 
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in diefem fahrenden Stübchen die bequemen Cabinen de3 Duncan nicht allzu 
fehr vermiſſen. 

Was die Herren betraf, jo lag die Sache jehr einfach: fieben fräftige 
Pferde waren für Lord Glenarvan, Paganel, Robert Grant, Mac Nabbs, 
Kohn Mangles und die beiden Seeleute Wilfon und Mulrady beftimmt, die 
ihren Herrn bei diejer neuen Erpedition begleiteten. Ayrton hatte natürlich 
feinen Sit auf dem Bode des Wagens, und Mr. Olbinett, der zum Weiten 
nicht viel Luft hatte, richtete fich in dem Bagageraum ganz gut ein. 

Pferde und Ochjen weideten auf den Wiejen der Anfiedelung und fonnten 
im Augenblid der Abreije jchnell zufammengeholt werden. 

Nachdem John Mangles jeine Anordnungen getroffen und jeine Weijungen 
binterlafjen hatte, fehrte er mit der iriichen Familie, welche Lord Glenarvan 
ihren Beſuch abjtatten wollte, an Bord zurüd. Ayrton hatte e3 für pafjend 
erachtet, fic ihnen anzujchließen, und um vier Uhr famen John Mangles und 
feine Begleiter in den Salon des Duncan. 

Sie wurden mit offenen Armen empfangen. Glenarvan bot ihnen ein 
Mittagsmahl an Bord an. Er wollte an Höflichkeit nicht zurüditehen, und 
feine Gäfte nahmen gern die Ermwiderung ihrer auftraliichen Gajtfreundichaft 
in dem Salon der Yacht an. Paddy O'Moore war ganz verwundert. Die 
Ausftattung der Kajüten, die Tapeten und Teppiche, die ganze Berfleidung 
von Ahorn und Balifander erregten fein Staunen. Ayrton dagegen jchenfte 
dieſen überflüffigen Koftbarkeiten nur einen mäßigen Beifall. 

Dagegen prüfte der Uuartiermeifter der Britannia die Yacht mehr von 
feemännifchem Gejichtspunfte; er durchſuchte fie bis auf den Grund des 
Schiffsraumes; er ftieg zu dem Gemach der Schraube hinab, beobachtete die 
Maſchine, unterrichtete fich über ihre effective Stärke, er durchitöberte die 
Kohlenbehälter, die Kombüfe, den Pulvervorrath; er intereffirte fich vorzüglich 
für das Waffenmagazin, für die Kanone auf dem Borbercaftell und ihre 
Tragweite. Olenarvan hatte e8 mit einem Manne zu thun, der feine Sache 
verjtand; er hörte das aus den Einzelfragen Ayrton's. Dieſer beichloß endlich 
feinen Rundgang mit der Befichtigung der Maften und der Tafelage. 

„Sie haben da ein jchönes Schiff, Mylord, fagte er. 

— Wenigſtens ein gutes, erwiderte Glenarvan. 

— Und jein Tonnengehalt? 

— Es mißt zweihundertzehn Tonnen. 
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— Werde ich mich ſehr täufchen, fuhr Ayrton fort, wenn ich jage, daß 
der Duncan bei vollem Dampfe bequem feine fünfzehn Knoten läuft? 

— Sagen Sie fiebenzehn, verjegte John Mangles, und Sie werden 
richtiger rechnen. 

— Giebenzehn! rief der Quartiermeifter, dann fann er aber von feinem 
Kriegsichifie, und ich ſpreche von den beiten, die es giebt, eingeholt werden. 

— Bon feinem! erwiderte John Mangles, der Duncan ift eine wahre 
Schnellyacht, die fi) in feiner Art der Fahrt befiegen laffen würde. 

— Auch nicht beim Segeln? fragte Ayrton. 

— Auch dabei nicht! 

— Nun, Mylord, und Sie, Kapitän, empfangen Sie die Komplimente 
eineg Seemannes, der e8 weiß, was ein Schiff werth ijt. 

— Schön, Ayrton, erwiderte Glenarvan, jo bleiben Sie bei unferm 
Schiffe, und es wird ganz von Ihnen abhängen, daß es auch das Fhrige fei 

— Ich werde darauf bedacht fein‘, entgegnete einfach ber Quartier— 
meifter. 

Seht fam Mr. Olbinett, um Sr. Herrlichkeit zu melden, daß die Mahl- 
zeit aufgetragen jei. Glenarvan und jeine Gäſte begaben fich nad) dem 
Oberdedjalon. 

„Ein jehr intelligenter Mann, diefer Ayrton, fagte PBaganel zu dem 
Major. 

— Bu intelligent!“ murmelte Mac Nabbs, dem, er wußte nicht weshalb, 
die Erjcheinung und das Benehmen des Quartiermeiſters nicht recht gefiel. 

Während der Tafel lieferte Ayrton jehr interefjante Mittheilungen über 
den auftrafifchen Continent, den er vollfommen fannte, Er fragte nach ber 
Anzahl Matrofen, die Glenarvan bei der Erpedition mitnahm. Als er ver- 
nahm, daß ihn nur zwei, Mulrady und Wiljon, begleiten jollten, war er er- 
ftaunt. Er wollte Glenarvan veranlaffen, zu der Neifegejellichaft die beften 
Seeleute des Duncan heranzuziehen. Er fam immer darauf zurüd, eine Be- 
barrlichfeit, welche, nebenbei gejagt, in den Augen des Major jeden Verdacht 
auslöfchen mußte. 

— Aber, meinte Glenarvan, unjere Reife durch das füdliche Auftralien 
bietet doch feinerlei Gefahr? 

— Seinerlei, antwortete Ayrton jchnell. 

— Nun wohl, jo lafjen wir an Bord jo viele Leute, als möglich. Es 
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ift Mannſchaft nöthig, um den Duncan unter Segel zu führen und ihn zu 
repariren. Bor Allem kommt e3 darauf an, daß er pünktlich an dem Orte, 
der ihm endgiltig bezeichnet wird, eintrifft. Alſo joll feine Beſatzung nicht 
geſchwächt werden.‘ 

Glenarvan’3 Bemerkungen ſchienen Ayrton einzuleuchten, und er widerſprach 
nicht weiter. 

Als der Abend gefommen war, trennten ſich Schotten und Irländer. 
Ayrton und Paddy O’Moore’3 Familie kehrten nad ihrer Behauſung zurüd. 
Pferde und Wagen follten für den andern Tag bereit fein. Die Abreife wurde 
auf acht Uhr Morgens feitgejegt. 

Lady Helena und Miß Mary trafen ihre letzten Vorbereitungen. Sie 
waren furz und jedenfall® weniger umftändlich, als die Jacques Paganel’s. 
Der Gelehrte verbrachte einen Theil der Nacht mit dem Abjchrauben, Rei— 
nigen und Wiederanfchrauben der Gläfer feines Fernrohrs. So jchlief er 
denn auch noch, als ihn der Major bei Tagesanbruch mit jchallender Stimme 
erwedte. 

Schon war durd die Fürforge John Mangles’ das Gepäd nad) der An— 
fiedelung gejchafft worden. Ein Boot erwartete die Reiſenden, die jogleich 
darin Plak nahmen. Der junge Kapitän ertheilte feine legten Befehle an 
Tom Auſtin. Er empfahl ihm auf’s dringendite, in Melbourne Lord Gle— 
narvan’3 Weisungen abzuwarten, und bdiejelben, fie möchten jein, welche fie 
wollten, auf’3 Genauefte auszuführen. 

Der alte Seemann erwiderte John Mangles, daß er auf ihn bauen fönne, 
Im Namen der Mannjchaft brachte er Sr. Herrlichkeit feine Glüdwünfche für 
das Gelingen der Expedition. Das Boot jtieß ab, und ein donnerndes 
Hurrah erjchallte in den Lüften. 

In zehn Minuten erreichte das Boot das Ufer; eine Viertelſtunde jpäter 
famen die Reifenden an der irischen Farm an. 

Alles war bereit. Lady Helena war ganz erfreut über die für fie ge 
troffene Einrichtung. Der ungeheure Wagen mit feinen roh gearbeiteten 
Nädern und diden Planken gefiel ihr ausnehmend. Das Gejpann von drei 
Ochſenpaaren verlieh ihm ein ganz patriarchalifches Ausjehen. Ayrton harrte, 
den Treibftachel in der Hand, der Befehle jeines neuen Herrn. 

„Wahrhaftig, fagte Baganel, das ift ja ein prächtiges Fuhrwerk, das alle 
Poſtkutſchen der Erde aufwiegt. Ich kenne feine befjere Art und Weile, die 
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Welt wie ein Marftjchreier zu bereijen. Ein Haus, das feinen Ort ver- 
ändert, mit geht und ftill fteht, wo es Einem gut dünkt, was fann man mehr 
wünjchen? Das Hatten auch die Sarmaten, die gar nicht anders reijten, jchon 
fange eingejehen. 

— Herr Paganel, erwiderte Lady Helena, ich hoffe das Vergnügen zu 
haben, Sie in meinen Salons empfangen zu fünnen? 

— Wie jo, Madame? erwiderte der Gelehrte; das wäre ja eine Ehre für 
mid. Haben Sie ſchon einen Empfangstag beftimmt? 

— Für meine Freunde bin ich alle Tage zu jprechen, entgegnete lachend 
Lady Helena, und Sie find... 

— Der ergebenjte von Allen, Madame“, erwiderte Paganel galant. 

Diejer Austauſch von Höflichkeiten wurde durch das Eintreffen der fieben 
Pferde unterbrochen, welche ein Sohn Paddy's mit Sattel und Geſchirr 
herbeiführte. Lord Glenarvan einigte fih mit dem Irländer über den Preis 
der verjchiedenen Erwerbungen und fügte noch feinen herzlichen Dank Hinzu, 
den der wadere Eolonift den Guineen mindeftens gleich achtete. 

Das Zeichen zum Aufbruch wurde gegeben. Lady Helena und Miß 
Grant nahmen in ihrer Wagenabtheilung Pla, Ayrton auf dem Bode, 
Olbinett im Hintertheile.. Glenarvan, der Major, Baganel, Robert, John 
Mangles und die beiden Matrojen, alle mit Carabinern und Revolvern be— 
waffnet, gaben ihren Pferden die Sporen. „Gott jei mit Ihnen!’ rief 
Paddy D’Moore noh der Karawane nad, und feine Familie wieder- 
holte es im Chore. Ayrton ließ ein eigenthümliches Gejchrei vernehmen, 
und trieb jeine Beipannung an. Der Wagen febte fich in Bewegung, 
die Aren fnarrten in den Naben der Räder, und bald verfchwand bei 
einer Biegung des Weges die gaftlihe Pflanzung des braven Irländers 
ihren Bliden. 
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Die Abreife in’s Binnenland. (S. 335). 


Heuntes Capitel. 


Die Provinz Victoria. 


E3 war am 23. December 1864. Diejen, in der nördlichen Hemifphäre 
jo traurigen, düfteren, feuchten December hätte man auf diefem Continent 
Juni nennen können. Nach aſtronomiſcher Berechnung zählte man jchon zwei 
Sommertage, denn am 21. hatte die Sonne den Wendefreis des Steinbods 
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In den Mostitos- Ebenen. (9. 339.) 


erreicht, und ihr Stand über dem Horizont nahm ſchon einige Minuten ab. 
So jollte alfo in der heißeften Jahreszeit und unter fait tropischen Sonnen- 
ftrahlen diefe neue Reife Lord Glenarvan’3 zur Ausführung kommen. 

Die englifchen Befigungen in diefem Theil des Stillen Oceans heißen 
insgefammt Auftral-Afien. Diejes umfaßt Neu- Holland, Tasmanien, Neu— 
Seeland und einige umliegende Injeln. Das auftraliiche Feitland ift in große 
Colonien eingetheilt, die an Größe und Reichthum jehr ungleich find. Wer 
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neuejten Karten wirft, dem fällt ſogleich das Gradlinige dieſer Eintheilungen 
auf. Die Engländer haben die vertragsmäßigen Striche, welche diefe großen 
Provinzen von einander trennen, nach der Meßſchnur gezogen. Sie haben 
weder den Gebirgsjtrömen, noch dem Lauf der Flüſſe, weder der Verjchieden- 
beit des Klimas, noch dem Unterjchied der Racen Rechnung getragen. Dieje 
Colonien grenzen rechtwinklig eine an die andere, und fügen fich in einander, 
wie die Stüde einer eingelegten Arbeit. An diejer Vertheilung von rechten 
Linien, rechten Winkeln, erfennt man das Werk des Geometerd und nicht 
des Geographen. Schon die Küjten mit ihren verjchiedenen Krümmungen, 
ihren Fjords, ihren Buchten, ihren Vorjprüngen, ihren Untiefen, erheben im 
Namen der Natur Einſprache durch ihre reizende Unregelmäßigfeit. 

Diejes Ichachbrettartige Ausſehen erregte ſtets und mit vollem echt die 
Laune Jacques Paganel’s. Wäre Auftralien franzöfiich geweſen, jo würde 
der Geograph jehr wahrſcheinlich ſich nicht jo leidenſchaftlich des Richticheites 
und des Lineal3 bedient haben. 

Die Eolonien der Hauptinjel find gegenwärtig ſechs an der Zahl: 

Neu-Süd-Wales, Hauptitadt Sidney; Queensland mit der Hauptitadt 
Brisbania; die Provinz Victoria, Hauptjtadt Melbourne; Sid -Auftralien, 
Hauptftadt Adelaide; Weit Auftralien, Hauptjtadt Perth, und endlich Nord- 
Auftralien, noch ohne Hauptjtadt. Nur die Küſten find von Coloniften be- 
völfert. Kaum Hat ſich eine Stadt von einiger Wichtigkeit zweihundert Meilen 
weiter in's Land hinein gewagt. Das Innere des Feftlandes, d. h. ein 
Flächeninhalt, der etwa zwei Drittel Europas an Größe gleichfommt, ift faſt 
ganz unbekannt. 

Glücklicherweiſe durchichneidet der fiebenundbreißigfte Breitengrad nicht 
dieſe umendliche Einöde, dieſe unzugänglichen, jämmerlichen Gegenden, die 
der Wiſſenſchaft ſchon jo zahlreiche Opfer gefojtet haben. Glenarvan hätte 
der Verjuchung nicht widerftehen fünnen. Er hatte es nur mit dem ſüd— 
lihen Theil Australiens zu thun, mit, folgender Unterabtheilung: Ein fleiner 
Theil der Provinz Adelaide, die ganze Breite der Provinz Victoria, und 
endlich die Spite des verfehrten Dreieds, welches Neu-Süd-Wales bildet. 

Nun find es faum zweiundjechzig Meilen vom Cap Bernouilli bis an die 
Grenze der Provinz Victoria, alſo nicht mehr als zwei Tagemärſche, und 
Ayrton rechnete darauf, am folgenden Abend in Aspley, der wetlichiten Stadt 
der Provinz Victoria, zu übernachten. 
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Im Anfang einer Reife find Neifende und Pferde immer friich und 
fräftig; doch, Hatte man auch gegen die Lebhaftigfeit der erfteren nichts ein- 
zuwenden, jchien e3 doch geboten, den Gang der Lebteren zu mäßigen. Wer 
weit fommen will, muß jein Thier ſchonen. Es wurde alſo beſtimmt, täglich 
nicht mehr als fünfundzwanzig bis dreißig Meilen durchſchnittlich zu machen. 
Außerdem mußten ſich die Pferde nach dem langſameren Gang der Ochſen 
richten, die, wie leibhaftige mechaniſche Maſchinen, an Zeit verlieren, was 
ſie an Kräften voraushaben. Der Wagen mit ſeinen Paſſagieren, Lebens— 
mitteln, war der Kern der Karawane, die wandernde Feſtung. Die Reiter 
konnten ihm zur Seite die Gegend durchſtreifen, doch niemals ſich weit 
entfernen. 

Da man alſo keine beſtimmte Marſchregel ertheilt hatte, ſtand es Jeder— 
mann frei, innerhalb einer gewiſſen Grenze zu thun, was ihm beliebte, dem 
Jäger, die Ebene zu durchſtreifen; den liebenswürdigen Geſellſchaftern, mit den 
Inſaſſen des Wagens zu plaudern; den Philoſophen, unter einander zu philo— 
ſophiren. Paganel, der alle dieſe verſchiedenen Eigenſchaften beſaß, mußte 
überall zugleich ſein, und war es auch. 

Der Zug durch die Provinz Adelaide bot nichts Intereſſantes dar. 

Eine Reihe kleiner, aber ſtaubreicher Hügel, lange, wüſte Strecken, die 
im Lande „Buſh“ genannt werden, einige mit ſalzhaltigem Geſträuch be— 
deckte Wieſen, deſſen ſtachlige, eckige Blätter von den Schafen gerne gefreſſen 
werden, folgten ſich mehrere Meilen lang. Hier und dort erblickte man 
einige „Pigsfaces“, Schafe mit einem Schweinskopf, eine Neu-Holland eigen— 
thümliche Art, welche zwifchen den Signalftangen der neuerdings von Adelaide 
bis zur Küfte errichteten: Telegraphenlinie weideten. 

Bis hierher erinnerten dieje Ebenen merkwürdig an die einfürmigen 
Streden der argentinischen PBampas; ſogar der glatte, rafige Boden, und 
derjelbe, am Himmel ſcharf abgegrenzte Horizont. Mac Nabbs behauptete, 
das Land jei da gar nicht anders; aber Paganel äußerte, die Gegend werde 
fich) bald ändern. Seiner Verſicherung nad) erwartete man aljo wunderbare 
Dinge. 

Gegen drei Uhr fuhr der Wagen durch einen großen, baumleeren Raum, 
der unter dem Namen „Moskitos-Ebene“ bekannt ift. Der Gelehrte hatte 
die Genugthuung, feine Tüchtigfeit ald Geograph beweifen zu können. Die 
Reiſenden und ihre Thiere litten viel von den unaufhörlichen Stichen diejer 
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fäjtigen Injecten; fie zu vermeiden war. unmöglich; die Schmerzen ihrer Stiche 
zu mildern leichter, Dank der Ammoniafflafchen aus der Reiſeapotheke. Pa- 
ganel konnte ſich nicht enthalten, dieſe blutdürftigen Thiere, welche jeine 
lange Perſon mit ihren pridelnden Stichen quälten, zu allen Teufeln zu 
wünſchen. 

Gegen Abend ſah man die Ebene heiter, friſche Akazienhecken; hier und 
dort Gruppen weißer Gummibäumez; weiterhin eine friſche Wagenſpur; ferner 
Bäume europäifcher Abkunft, wie Dliven-, Citronenbäume und grüne Eichen, 
endlich gut unterhaltene Zäune. Um acht Uhr erreichten die Ochſen, von 
Ayrton mit dem Treibjtachel angetrieben, die Station „Red-Gum‘. Unter 
dem Wort Station verjteht man die Niederlafjungen im Innern des Landes, 
in denen Viehzucht, diefer größte Reichthum Auftraliens, getrieben wird. 
Biehzüchter find die „Squatters‘, das heißt Leute, welche fic) auf den Boden 
jegen. Dies thut nämlich wirklich vor allen Dingen der durch jeine Fuß- 
wanderungen über dieje unendlich ausgedehnten Gegenden ermüdete Eolonift. 

Die Station Red-Gum war ein wenig bedeutender Pla, doch fand Gle— 
narvan dort die herzlichite Gaftfreundichaft. Der Tiih it unabläſſig für 
den Reijenden unter dem Dach diejer einfamen Wohnungen gededt, und in 
einem auſtraliſchen Colonijten trifft man jtet3 einen gefälligen Gajtgeber. 

Am folgenden Morgen jchirrte Ayrton ſchon bei Tagesanbruch jeine 
. Ochien an, da er nody am jelben Abend die Grenze von Victoria erreichen 
wollte. Der Boden wurde nach und nach unregelmäßiger. Cine Reihenfolge 
Heiner Hügel, ſämmtlich mit ſcharlachrothem Sande bededt, zog ſich wellen- 
fürmig Hin, foweit der Gefichtäfreis reichte. Es jah aus, als ſei ein un- 
endlich großes rothes Tuch, defien Falten der Windhauc) jchwellte, über die 
Ebene geworfen. Einige „Malleys‘, eine Art weißflediger Tannen mit 
glattem, geradem Stamm, breiteten ihre Zweige und ihr dunfelgrünes Laub— 
werf über fette Wiejen aus, auf denen es von munteren Springhajen wim- 
melte. Weiterhin erjchienen große Felder voll Strauchwerf und jungen 
Gummibäumen; dann theilten ſich die Gruppen auseinander, die einzelnen 
Büſche wurden Bäume und boten die erfte Probe der auftralifchen Wälder dar. 

Indeß veränderte fich das Ausfehen des Landes bei Annäherung an die 
victoriſche Grenze merflih. Die Reijenden fühlten einen neuen Boden unter 
ihren Füßen. Ihre umveränderliche Richtung war immer die gerade Linie, 
ohne daß irgend ein Hinderniß, See oder Berg, fie nöthigte, eine frumme 
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oder winfelige Linie einzufchlagen. Sie wandten unabänderlicdy den erjten 
theoretischen Lehrſatz der Geometrie praftiih an, und verfolgten, ohne Um— 
weg, den fürzejten Weg von einem Ende zum andern. Bon Mühjeligfeiten 
und Scwierigfeiten fein Gedanke. Sie richteten ſich nad) dem langſamen 
Schritt der Ochſen; und kamen dieje ruhigen Thiere auch nicht jchnell voran, 
jo gingen fie doch wenigjtens ohne anzuhalten. So erreichte die Karawane 
nad) einer Reife von fechzig Meilen in zwei Tagen, am 23. Abends, bie 
Gemeinde Aspley, die erfte Stadt der Provinz Victoria, auf dem hundert- 
undeinvierzigften Längengrade, im Kreife Wimerra. 

Der Wagen wurde durch Ayrton im Crowns Inn eingeftellt, einem 
Wirthshauſe, welches fi in Ermangelung eines Beflern den Namen „Gaſt— 
hof zur Krone‘ beigelegt. Das Abendefjen, einzig und allein aus Hammel» 
fleijch beftehend, das in allen möglichen Arten zubereitet war, dampfte auf 
dem Tiih. Man af viel, aber man plauderte noch mehr. Jeder, begierig 
fi über die Merkwürdigkeiten des auftraliichen Feſtlandes zu unterrichten, 
befragte eifrig den Geographen. Paganel ließ ſich nicht bitten, und erzählte 
von diejer Provinz Victoria, welche das glüdliche Auftralien genannt wurde. 

„Falſche Bezeichnung! fagte er. Man jollte es lieber das reiche Auftra- 
lien nennen, denn e3 ift mit den Ländern wie mit den Menjchen: der Reich— 
thum macht das Glück nicht aus. Auſtralien ift, Dank jeinen Goldminen, 
der verheerenden und wilden Rotte der Abenteurer anheimgefallen. Sie 
werden das jehen, wenn wir durch die goldhaltigen Landjtriche fommen 
werben. . 

— It die Colonie Victoria nicht ziemlich neuen Urfprungs? fragte Lady 
Glenarvan. 

— Ja, Madame, ſie beſteht erſt ſeit dreißig Jahren. Es war am 
6. Juni 1835, einem Dienſtag ... 

— Um fieben ein Viertel Uhr Abends, fügte der Major Hinzu, der ſich 
gern mit Baganel über die Genauigkeit der Daten nedte, 

— Nein, um fieben Uhr zehn Minuten, verjegte der Geograph ernithaft, 
‘ als Batman und Falkner.eine Niederlafjung am Fort Philipp, in der Bucht, 
wo fich heute die große Stadt Melbourne ausbreitet, gründeten. Während 
fünfzehn Jahren machte die neue Colonie einen Theil von Neu-Süd- Wales 
aus, und hatte Sidney zur Hauptftadt. Im Jahre 1851 wurde fie für 
jelbftändig erflärt und nahm den Namen PBictoria an. 
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— Und feitdem ift fie jehr emporgeblüht? fragte Glenarvan. 

— Urtheilen Sie, mein lieber Freund, antwortete Paganel, nad) den durch 
die ‚legte Statiftit erlangten Ziffern, und was auch Mac Nabbs davon halten 
mag, ich fenne nichts Beredteres als die Ziffern. 

— Fangen Sie an, jagte der Major. 

— Im Jahre 1836 Hatte die Kolonie am Fort Philipp 244 Einwohner. 
Heute zählt die Provinz Victoria 550,000. Sieben Millionen Quadratfuß 
Weinbergsland liefern jährli 121,000 Gallonen Wein. 103,000 Bferbe 
galopiren über ihre Ebenen und 675,272 Stück Hornvieh nähren ſich auf 
ihren unendlichen Weiden. 

— Hat fie nicht auch eine bejtimmte Anzahl Schweine? fragte Mac 
Nabbs. 

— Ja wohl, Major, 79,625, wenn Sie nichts dagegen haben. 

— Und wie viel Schafe, Paganel? 

— 7,115,943, Mac Nabbs. 

— Auch) das mit inbegriffen, welches wir jegt eben eſſen, Paganel? 

— Nein, dies nicht inbegriffen, denn ijt es jchon zu drei Viertel verzehrt. 

— Bravo, Herr Paganel! rief Lady Glenarvan mit herzlihem Lachen 
aus. Man muß geftehen, daß Sie in diefen geographijchen Fragen jehr be— 
wandert find, und mein Vetter Mac Nabbs mag es anfangen, wie er will, 
er wird Sie auf feiner Blöße ertappen. 

— Dies ift ja mein Gewerbe, Madame, ich muß diefe Dinge kennen und 
fie im Nothfall lehren. Auch können Sie mir glauben, wenn ich Ihnen fage, 
daß diejes jonderbare Land uns noch Wunder aufipart. 

— Bisher, indefien, . .. . antwortete Mac Nabbs, welchem es Vergnügen 
machte, den Geographen zu reizen und feinen Eifer anzuregen. 

— Uber warten Sie dodh, ungeduldiger Major! rief Paganel. Sie 
haben faum den Fuß über die Grenze gejegt und find ſchon unmwillig! Nun 
wohl, ich jage Ihnen, und wiederhole es nochmals, dab ich behaupte, diefe 
Gegend jei die merfwürdigjte auf der ganzen Welt. Seine Geſtaltung, feine 
Natur, feine Producte, fein Klima, ja jogar fein Verſchwinden in der Zu— 
funft, haben alle Gelehrten der Erde in Erftaunen gejeßt und werben es noch 
thun. Stellen Sie fi, meine Freunde, ein Feitland vor, deſſen äußere 
Theile und nicht der Mittelpunkt, ſich urfprünglich aus den Fluthen wie ein 
riefenhafter Ring emporgehoben haben; ein Feitland, welches vielleicht in 
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feinem Mittelpunft ein halb verdunftetes, unterirdijches Meer birgt; deſſen 
Flüffe von Tag zu Tag austrodnen; wo die Feuchtigkeit weder in der Luft, 
noch im Boden eriftirt; wo die Bäume alle Jahre ihre Rinde jtatt der 
Blätter verlieren, wo die Blätter der Sonne ihre Seiten zuwenden, nicht ihre 
Oberfläche, jo daß fie feinen Schatten geben; wo dag Holz oft unverbrenn- 
bar iſt; wo die Wälder niedrig, die Gräſer riefenhaft find, und die Thiere 
feltfjam; wo die PVierfühler Schnäbel haben wie der Ameiſenigel und das 
Schnabelthier; wo das Känguru auf feinen ungleichen Füßen hüpft; wo die 
Schafe Schweinsföpfe haben, wo die Füchſe von Baum zu Baum fpringen; 
wo die Schwäne ſchwarz find; wo die Ratten Neſter bauen; wo die Vögel 
durch die Mannigfaltigfeit ihres Gejanges oder Gejchreies und ihrer Fähig- 
feiten den Geift in Erftaunen verjegen; wo der eine als Uhr dient, der 
andere mit einer Poſtillonspeitſche fnallt, der eine den Ruderſchlag nahahmt, 
der andere die Secunden jchlägt wie ein Uhrperpendifel, der eine des Mor- 
gens bei Sonnenaufgang lat, und der Andere Abends bei Sonnenunter- 
gang weint! O, jeltiames, närrifches, unlogijches, regelwidriges Land!” 

Der Haftig vordringende Redefluß Paganel’3 ſchien nicht zum Stilljtand 
fommen zu können. Der beredte Secretär der Geographiichen Gejellichaft 
fonnte fich nicht mehr zurüdhalten. Er ſprach und fprach, wobei er heftig 
gefticulirte, und jeine Gabel zur größten Gefahr für feine Tiſchnachbarn 
ſchwang. Aber zuleßt wurde feine Stimme durch einen Sturm von fchallenden 
Bravos überboten, jo daß er endlich zum Schweigen kam. 

Nach diefer Aufzählung der Merkwürdigkeiten Auftraliens dachte ficher 
Niemand mehr daran, ihm noch weiter zu fragen. Dennoch konnte fich der 
Major nicht enthalten, mit ruhiger Stimme zu jagen: 

„Und ift dies Alles, Paganel? 

— Ei nein, das ift nicht Alles, verjegte der Gelehrte mit neuer Heftigfeit. 

— Wie? fragte Lady Helena, der es ganz unheimlich wurde, es giebt 
nod) jtaunenswerthere Dinge in Auftralien ? 

— Ja, Madame, fein Klima! Es übertrifft durch jeine Seltjamfeit noch) 
feine Erzeugnifie. 

— Zum Beijpiel! rief man. 

— Ih ſpreche nicht von den der Gejundheit zuträglichen Eigenschaften 
des an Sauerftoff jo reichen und an Stidjtoff jo armen Auftralifchen Feftlandes; 
es hat feine feuchten Paſſatwinde, weil die Winde parallel an feinen Kiüften 


344 Die Kinder des Kapitän Grant. 











Station Red: Gum. (5. 340.) 


wehen; die meiften Krankheiten fennt man dort nicht, vom Typhus an bis 
zu den Mafern und den chronischen Leiden. 

— Dies ift indeß fein geringer Vorzug, bemerfte Glenarvan. 

— Ohne Zweifel, aber davon jpreche ich nicht, erwiderte Baganel, das 
Klima hat hier eine... . unmwahrjcheinliche Eigenjchaft. 

— Welche? fragte John Mangles. 

— Sie werden e3 niemals glauben. 
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Der Rieſenkranich. (S. 347.) . 


— Doc, doch, riefen die auf’3 höchſte geipannten Zuhörer. 

— Nun alio... 

— Was denn? 

— €3 wirft auf die Sitten wohlthätig! 

— Auf die Sitten wohlthätig? 

— Sa! antwortete der Gelehrte voller Ueberzeugung. Da, jittenverbefjernd. 
Hier orydiren die Metalle nicht in der Luft, die Menfchen ebenfalls nicht. 
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Hier bleicht die reine, trodene Luft Alles auf's Schnelljte, die Wäſche und 
die Seelen! Und man hatte in England wohl die Vorziige diejes Klimas 
erfannt, al3 man fich entichloß, dies Land zu einer Befjerungsanftalt zu 
machen. ö 
— Wie! Macht fich diefer Einfluß wirklich fühlbar? fragte Lady Gle— 
narvan. 

— a, Madame, auf die Thiere und auf die Menfchen. 

— Sie jcherzen nicht, Herr Paganel? 

— Id) fcherze nicht. Die Pferde und die Hausthiere find Hier von 
merfwürdiger Gelehrigfeit; Sie werden jehen. 

— Nicht möglich! 

— Uber e8 ift fo! Und die in dieje belebende und Heilfame Luft ver- 
pflanzten Miffethäter werden dort in einigen Jahren fittlich neu geboren. 
Diefe Wirkung ift allen Bhilanthropen befannt, in Australien werden alle 
Naturen beſſer. 

— Aber Sie, Herr Paganel, der Sie ſchon jo gut find, fagte Lady 
Helena, wie weit werden Sie e3 in diejem bevorzugten Lande bringen? 

— Zu einem ausgezeichneten Höhegrad“, Madame, antwortete Baganel, 


ganz einfach. 


Zehntes Capitel. 


Wimerra-River. 


Am folgenden Morgen, 24. December, brach man mit dem Grauen des 
Tages auf, Die Hitze war bereits ſtark, aber erträglich, der Weg faſt eben 
und dem Schritt der Pferde angemejjen. Die kleine Schaar fam nun in einen 
ziemlich lichten Waldichlag. Am Abend, nach einer tüchtigen Tagereife, raftete 
fie an den Ufern des Weißen Sees, dejien Waller jalzig und nicht trinfbar ift. 

Dort war Jacques Paganel gezwungen, einzugeftehen, daß diejer Eee 
nicht weißer als das Schwarze Meer jchwarz und das Rothe Meer roth, 
der Gelbe Fluß gelb und die Blauen Berge blau feien. Doc ftritt der 
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Geograph heftig aus wiſſenſchaftlichem Selbjtbewußtjein, aber man ließ feine 
Beweisgründe nicht gelten. 

Mr. Olbinett bereitete mit gewohnter Pünktlichkeit das Abendefjen; dar- 
auf legten fich die Neifenden zur Ruhe, die einen im Wagen, die anderen 
im Belt, und jchliefen ungeachtet des Fläglichen Geheuls der „Dingos‘, der 
Schakale Auftraliens, unverzüglich ein. 

Eine wunderſchöne Ebene, ganz mit Chryjanthemum bededt, erſtreckte ſich 
jenjeits des Weißen Sees. Am folgenden Morgen hätten Glenarvan und 
feine Gefährten beim Erwachen dem prachtvollen Schmud, der ſich ihren 
Blicken darbot, gern länger ihre Bewunderung gezollt, doch mußte man auf- 
brechen. In der Ferne verriethen einige Heine Höhen die Erhebung des 
Bodens. Bis zum Horizont ftanden Wieje und Blumen im röthlichen Früh- 
fingsihmud. Der blaue Schimmer der Flachsblume mit den feinen Blättern 
vermifchte fich mit dem Scharlachroth einer diefer Gegend eigenthümlichen 
wachjenden Diſtelblume. Reicher Blüthenſchmuck zierte die Grasflähe und 
der jalzhaltige Boden prangte von buntblühenden Kräutern, aus welchen eine 
vorzügliche Soda gewonnen wird. Paganel nannte die verjchiedenen Ge— 
wächſe bei ihrem Namen, und bei feiner Liebhaberei, Alles zu beziffern, 
theilte er mit, daß die auftralifche Flora bis jetzt 4200 Pflanzenarten in 
120 Familien zähle. 

Späterhin, nachdem der Wagen ungefähr zehn Meilen in größter Schnellig- 
feit zurücgelegt hatte, fuhr er rings umgeben von Bo Akazien-Mimoſen 
und weißen Gummibäumen. 

Das Thierreich hingegen war weniger ergiebig an Erzeugniſſen. Einige 
Kaſuare ſprangen durch die Ebene, ohne daß man ſich ihnen hätte nähern 
können. Indeſſen war der Major ſo geſchickt, ein ſehr ſeltenes Thier 
zu erlegen. Es war ein „Jabiru“, der Rieſenkranich der engliſchen Coloniſten. 
Dieſer Vogel war fünf Fuß groß und ſein ſchwarzer, breiter, kegelförmiger, 
ſpitz zulaufender Schnabel achtzehn Zoll lang. Der violette Purpurglanz 
jeines Kopfes ſtach grell ab von dem glänzenden Grün feines Haljes, dem 
blendenden Weiß jeiner Brujt und dem hellen Roth feiner langen Beine, 

Dan bewunderte den Vogel jehr, und der Major hätte die Ehre des 
Tages davongetragen, wenn nicht der junge Robert einige Meilen weiter ein 
unförmliches Thier tapfer erlegt hätte, das halb Igel, halb Maulwurf war, 
ein Weſen von unfertiger Geſtalt, wie die erjten Thiere der Schöpfung. 
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Eine dehnbare, lange, jchlüpfrige Zunge hing aus dem zahnlojen Maule 
heraus und fing die Ameijen, welche jeine Hauptnahrung bilden. 

„Das ift ein Ameifenigel! jagte Paganel. Haben Sie je ein jolches 
Thier gejehen? 

— Ein abjcheuliches Thier, antwortete Ölenarvan. 

— Abſcheulich, aber merkwürdig, verjegte Paganel, außerdem iſt's ein 
Auftralien eigenthümliches Product; man würde e8 in jedem andern Welt- 
theil vergeblich ſuchen.“ 

Natürlich wollte Paganel das jcheußliche Thier mitnehmen und beim Ge— 
päd unterbringen. Dod war Mr. Ofbinett jo empört darüber, daß der 
Gelehrte darauf verzichtete, diejes Probeeremplar aufzubewahren. 

Un diefem Tage famen die Reijenden dreißig Minuten über den hundert- 
einundvierzigiten Längengrad hinaus. Bis hierher hatten fie wenig von An— 
fiedfern geichehen. Das Land ſchien öde, von Eingeborenen war feine Spur, 
denn die wilden Stämme durchziehen mehr die endlofen, von den Nebenflüffen 
des Darling und des Murray bemällerten nördlichen Einöden. 

Doc) erregte ein merkwürdiges Schaujpiel das Interefje der Gejellichaft 
Glenarvan's. Sie jollten eine jener umendlid; großen Heerden zu jehen 
befommen, welche fühne Speculanten aus den öftlichen Gebirgen bis in die 
Provinz Victoria und nad Süd-Auftralien treiben. 

Gegen vier Uhr Nachmittags fignalifirte John Mangles drei Meilen vor 
ihnen eine ungeheure Staubjäule, die fi) am Horizont entwidelte. Woher 
fam dieje Erſcheinung? Man konnte fich diejelbe nicht erklären, und Paganel 
war geneigt, fie für ein Meteor zu halten, für welches feine lebhafte Ein- 
bildungsfraft jhon eine natürliche Urjache ſuchte. Ayrton that jedoch feinen 
Vermuthungen Einhalt, indem er erflärte, diefe Staubwolte fomme von einer 
auf dem Zuge befindlichen Heerde. Der Quartiermeiſter täufchte fich nicht; 
das dide Gewölf fam näher; man vernahm ein Concert von Blöden, Wiehern 
und Brüllen. Menjchenjtimmen in der Form von Schreien, Pfeifen, Schelten 
vermijchten fich mit dieſer Pajtoral- Symphonie. Ein Mann trat aus der 
lärmenden Mafje hervor. E3 war der Hauptanführer dieſer vierfüßigen 
Armee. Glenarvan ging auf ihn zu, und es entipann ſich ohne weiteres 
ein Gejpräh. Der Führer oder '„Stockeeper‘ war Befiter eines Theiles 
der Heerde. Er hieß Sam Macell und fam in der That aus den Provinzen 
im Oſten, um ſich nad) der Bai Portland zu begeben. Seine Heerde beitand 
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aus 12,075 Stüd, nämlich 1000 Ochſen, 11,000 Schafen und 75 Pferden. 
Alle diefe Thiere, die in den Ebenen der Blauen Berge im magern Zuftande 
angefauft worden waren, jollten auf den gefunden Weiden Süd-Auſtraliens 
fett gemacht und dann mit großem Vortheil verfauft werden; denn Sam 
Mahell gewann dabei zwei Pfund Sterling am Ochſen und ein halbes 
Pfund Sterling am Schaf. Es war aljo ein bedeutendes Geſchäft! Aber 
welche Geduld, welche Energie, welche Kraft zur Ertragung der Anftrengungen 
gehörte dazu, dieje ftörrifche Heerde an ihren Bejtimmungsort zu führen! 

Sam Macdell erzählte in wenig Worten feine Geſchichte, während die 
Heerde ihren Zug zwijchen den Mimojengebüjchen fortjegte. Lady Helena, 
Mary Grant und die Reiter waren abgeftiegen und Hatten fich in den 
Schatten eines großen Gummibaumes gejegt, wo fie der Erzählung des 
Stodeepers zubörten. Cam Macell war ſeit fieben Monaten unterwegs. 
Er machte ungefähr zehn Meilen täglich, und feine endloje Reife mußte noch 
drei Monate dauern. Um ihm bei feiner mühjeligen Aufgabe zu helfen, 
hatte er zwanzig Hunde und dreißig Männer bei fih, unter denen fich fünf 
Schwarze befanden, die ſehr geihidt waren, abirrende Thiere wieder auf- 
zufuchen. Sechs Wagen folgten”dem Heere. Xreiber mit stockneipps, Peit- 
ichen mit achtzehn Zoll großen Etielen und neun Fuß langen Riemen be- 
waffnet, machten die Runde, um die oft geftörte Ordnung wiederherzuiftellen, 
während die leichte Cavallerie der Hunde um die Flügel des Heeres ftreifte. 

Die Reifenden bewunderten die in der Heerde herrjchende Ordnung. Die 
verjchiedenen Racen gingen gejondert, denn wilde Ochjen und Schafe ver- 
tragen fich ziemlich jchlecht; die erjteren wollen niemal3 dort weiden, wo bie 
legteren gezogen waren. Deshalb war es nöthig, die Ochjen an die Spike 
zu jtellen, und dieje, in zwei Bataillone getheilt, marjchirten voran. Dann 
folgten fünf NRegimenter Sc)afe, commandirt von zwanzig Führern, und die 
fleine Schwadron der Pferde bildete den Nachtrab. 

Sam Macdell machte jeine Zuhörer darauf aufmerfjam, daß die Leiter 
der Armee weder Hunde noch Männer feien, fondern Ochſen, kluge „Leit- 
ochjen‘, deren Ueberlegenheit von ihren Stammesgenoſſen anerfannt wird. 

Sie wandelten mit größter Würde voran, inftincetmäßig den beiten Weg 
einjchlagend, und jehr bewußt ihres Rechtes, rückſichtsvoll behandeit zu werden. 
Man jchonte fie auch, denn die Heerde folgte ihnen ohne Widerftand. Wenn 
es ihnen beliebte anzuhalten, mußte man ihnen nachgeben, und vergeblich 
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hätte man den Marſch fortjegen wollen, wenn fie nicht das Zeichen zum 
Aufbruch gegeben. So lange das Heer in der Ebene einherzog, war e3 gut, 
da gab es wenig Verwirrung, wenig Strapazen. Die Thiere weideten auf 
dem Wege, tränkten fi) an den zahlreichen Flüßchen der Weidepläge, jchliefen 
des Nachts, wanderten am Tage und jammelten fich friedlich auf den Ruf 
der Hunde. Aber in den großen Wäldern des Feſtlandes, durch die Euca— 
Iypten= und Mimofengebüfche hindurch, gab es jchon mehr Schwierigkeiten. 
- Schwadronen, Bataillone und Regimenter mijchten fich durch einander, oder 
famen von einander ab, und man brauchte lange Zeit, fie wieder zuſammen— 
zutreiben. Wenn unglüdlicherweije ein Leitochje fich verirrte, mußte man ihn 
um jeden Preis wiederfinden, wollte man die Gefahr einer allgemeinen Un 
ordnung vermeiden, und oft brauchten die Schwarzen mehrere Tage zu Ddiejen 
ſchwierigen Nachforſchungen. Wenn ftarfer Regen fiel, jo weigerten fich die 
trägen Thiere vorwärts zu gehen, und bei heftigen Gewittern bemächtigte ſich 
eine Panik voll Verwirrung der vor Schreden toll gewordenen There. 
Dod der Stodeeper überwand durch Willenskraft und Thätigfeit dieje 
jtet3 wiederkehrenden Schwierigfeiten. Er 309 immer weiter Meile für Meile; 
ließ Ebenen, Wälder und Berge hinter fih? Aber neben jo vielen vorzüg- 
lihen Fähigfeiten war der große Vorzug der Geduld erforderlih. Einer 
ftandhaften Geduld, nicht allein für Stunden, Tage, fondern für Wochen, 
bedurfte es beim Uebergang über Flüſſe. Hier ſah fich der Stodeeper von 
einem Gewäſſer, das nicht gerade zu tief war, gehemmt; ein Hinderniß ent- 
ftand einzig durch den Eigenfinn der Heerde, die fich weigerte, hinüber zu 
gehen. Die Ochſen, nachdem fie an dem Waſſer gejchlürft hatten, fehrten 
um. Die Schafe flohen nad) allen Richtungen aus einander, um nicht dem 
nafjen Elemente Troß zu bieten. Man erwartete die Nacht, um die Truppe 
an den Fluß zurüczutreiben, e8 gelang niht. Man warf die Böde mit 
Gewalt hinein, die Schafe machten feine Miene, ihnen zu folgen. Man ver- 
fuchte die Heerde durch Durft zu zwingen, indem man ihr mehrere Tage das 
Waſſer vorenthielt; fie trank nicht und ging dennod) nicht vorwärts. Man 
trug die Lämmer an’s andere Ufer, in der Hoffnung, daß die Mütter auf 
ihr Gejchrei nachkommen würden; die Lämmer blöften und die Mütter rührten 
fid) nicht am jenfeitigen Ufer. Dies dauerte manchmal einen Monat, und 
der Stodeeper wuhte nicht mehr was er mit feiner brüflenden, wiehernden, 
blöfenden Armee machen jollte. Dann plößlic), eines Tages, ohne Grund, 
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aus Laune, man weiß nicht wie, durchſchwimmt eine Abtheilung den Fluß, 
und jet entjtand eine neue Schwierigkeit, die Heerde zu verhindern, fich in 
Unordnung Hineinzuftürzen. Die Verwirrung reißt in ihre Reihen ein, und 
viele Thiere kommen in den Stromjchnellen um. 

Solche Einzelheiten hatte Sam Machell mitzutheilen. Während feiner 
Erzählung war ein großer Theil feiner Heerde in guter Ordnung vorbei- 
gezogen. Es war Zeit, daß er fi an die Spike feines Heeres begab, um 
die beiten Weidepläße auszumählen. Er verabjciedete ſich alfo von Lord 
Glenarvan, beftieg ein ausgezeichnetes eingeborenes Pferd, welches einer der 
Männer am Zügel gehalten hatte, und bot Allen mit herzlichen Händedrüden 
Lebewohl. Nach einigen WUugenbliden war er in einer Staubwolfe ver» 
ſchwunden. 

Der Wagen ſetzte in entgegengeſetzter Richtung ſeine kurze Zeit unter— 
brochene Fahrt fort und hielt erſt Abends am Fuß des Talbotberges an. 

Paganel machte die richtige Bemerkung, daß nun der 25. December ſei, 
das von den engliſchen Familien ſo ſehr gefeierte Chriſtfeſt. Der Steward 
hatte es nicht vergeſſen, und ein erquickendes, unter dem Zelt aufgetragenes 
Abendeſſen trug ihm die aufrichtigen Lobſprüche der Theilnehmer ein. 

Man muß geſtehen, Herr Olbinett hatte ſich wirklich ſelbſt übertroffen. 
Seine Vorrathskammer Hutte einen Beitrag europäiſcher Gerichte geliefert, 
welche man felten in den auftraliihen Wüſten antrifft. Ein Rennthierfchinten, 
Stüde eingepöfelten Rindfleifches, geräucherter Lachs, ein Hafer» und Gerften« 
fuchen, Thee nad) Belieben, Branntwein im Ueberfluß, einige Flaſchen Port— 
wein machten dies ftattlihe Mahl aus. Man glaubte fi in den großen 
Speifefaal von Mafcolm-Cajtle, mitten in den Hochlanden Schottlands 
verſetzt. Gewiß, Nichts fehlte bei dieſem Feſt, von der Ingwerſuppe 
an bis zur SFleischpaftete des Deſſerts. Indeß glaubte Paganel noch die 
Früchte eines wilden Orangenbaumes, der am Fuß des Hügeld wuchs, hin- 
zufügen zu müffen. E3 war der „Maccaly‘ der Eingeborenen; feine Früchte 
waren ziemlich ungenießbar, aber feine zerdrüdten Kerne brannten im Munde 
wie Cayennepfeffer. 

Der Geograph war aus Liebe zur Wiſſenſchaft darauf verſeſſen, fie jo 
gewifienhafter Weife zu eſſen, daß er fi den Gaumen verbrannte und nicht 
mehr auf die Fragen antworten konnte, mit denen ihn der Major über die 
Eigenthümlichkeiten der Wüſten Auſtraliens beſtürmte. 


352 Die Kinder des Kapitän Grant. 








Der Reiſewagen in bedentliher Lage. (S. 355.) 


Am folgenden Tage, den 26. December, begab ſich nichts Erzählens- 
werthes. Man traf auf die Quellen des Norton-Ereef und jpäter auf den 
halb eingetrodneten Madenzie- Fluß. Das Wetter blieb anhaltend jchön, bei 
erträglicher Hite; der Wind fam aus Süden und erfrifchte die Atmoſphäre 
wie der Nordwind in der nördlichen Hemifphäre, worauf Paganel jeinen 
Freund Robert Grant aufmerfjam machte. 

„Ein glüdlicher Umftand, fügte er hinzu, denn die Hige ift durchjchnitt- 
lid in der füdlichen Hemiſphäre viel größer als in der nördlichen. 
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Ein Nachtlager im Walde. (S. 357.) 





— Und warum? fragte der Knabe. 
— Warum? Robert, antwortete Baganel, Haft Du denn nie jagen hören, 


daß die Erde im Winter der Sonne viel näher ijt? 
— a wohl, Herr Paganel. 
— Und daß die Winterfälte nur von den ſchrägen Sonnenftrahlen herrührt? 
— Gewiß. 
— Nun wohl, mein Junge, aus eben dieſem Grunde iſt es in der ſüd— 


lichen Hemiſphäre wärmer. 
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— Das verjtehe ich nicht, antwortete Robert mit verwunderten Bliden. 

— Denfe doc nad, verjegte Paganel. Wenn wir in Europa Winter 
haben, welche Jahreszeit herricht dann hier in Auftralien, bei den Antipoden? 

— Der Sommer, jagte Robert. 

— Nun gut, weil genau zu diefer Zeit die Erde fi der Sonne nähert 
. + . begreifit Du? 

— Ich begreife . . . 

— So ijt der Sommer der füdlichen Himmelsstriche wärmer, in Folge 
der Nähe der Erde bei der Sonne, als der Sommer der nördlichen Gegenden. 

— Wirklich, Herr Paganel. 

— Alfo, wenn man ſagt, die Sonne ſteht der Erde »im Winter« näher, 
jo gilt dies nur für uns, die wir den nördlichen Theil der Erdfugel be- 
wohnen. \ 

— Daran hatte ich nicht gedacht, antwortete Robert. 

— Und jest geh’, mein Junge, und vergiß es nicht mehr.“ 

Nobert nahm dieſe Kleine fosmographiiche Lection gern an und Ternte 
bald, daß die Temperatur der Provinz Victoria durchichnittlic 74 Grad 
Fahrenheit (+ 23° 33 Humderttheilig) betrage. 

Am Abend Lagerte die Truppe fünf Meilen jenjeit3 des Lonsdalejees, 
zwilchen dem Drummont-Berg, der ſich im Norden erhob, und dem Dryden, 
defien mäßig hoher Gipfel fih am jüdlichen Horizont abzeichnete, 

Am folgenden Morgen, um elf Uhr, erreichte der Wagen die Ufer der 
Wimerra auf dem hundertunddreivierzigften Meridian. 

Der eine halbe Meile breite Fluß floß in blauen Streifen zwijchen zwei 
hohen Reihen von Gummi- und Akazienbäumen. Einige prachtvolle Myrthen- 
bäume ftredten bis fünfzehn Fuß hoch ihre langen, niederhängenden, mit rothen 
Blüthen verzierten Zweige aus. Tauſende von Vögeln, Goldammern, Zei: 
figen, goldgeflügelten Tauben, der geſchwätzigen Bapageien nicht zu vergefien, 
flatterten in dem grünen Gezweig umher. Auf der Oberfläche des Waſſers 
beiuftigten fich ein paar ſchwarze Schwäne, die jo fcheu waren, daß man 
ihnen nicht nahe fommen konnte. Diejer jeltene Vogel der auftrafischen 
Flüſſe verlor fich bald bei den gejchlängelten Krümmungen der Wimerra, 
welche launiſch durch dieſe anmuthige Landichaft floß. Indefjen hielt der 
Wagen auf einem Nafenteppich, defien Ränder auf das reifende Gewäller 
herabhingen. Es gab fein Floß, feine Brüde. Dennoch mußte man hinüber, 
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und Ayrton ging, um zum Hinüberfahren eine Furth zu fuchen. Eine 
Viertelmeile aufwärts jchien ihm der Fluß weniger tief, und er beichloß, 
hier an's andere Ufer überzujegen. 

Verfchiedenes Sondiren zeigte an, daß das Waſſer nur drei Fuß hoch 
jei, deshalb konnte der Wagen es unternehmen, an diefer jeichten Stelle ohne 
Gefahr hinüber zu fahren. 

„Es giebt fein anderes Mittel über diefen Strom zu fommen? fragte 
Slenarvan den Uuartiermeifter. 

— Nein, Mylord, antwortete Ayrton. Mir jcheint diefer Uebergang 
nicht gefährlich; jo werden wir uns aus der Verlegenheit ziehen. 

— Sollen Lady Glenarvan und Miß Grant den Wagen verlafjen? 

— Keineswegs. Meine Ochjen gehen ſicher, und ich nehme e3 auf mic), 
fie auf dem richtigen Wege zu erhalten. 

— Dann vorwärts, antwortete Glenarvan, ich vertraue mic) Ahnen an.‘ 

Die Reiter umgaben das jchwerfällige Gefährt, und man fuhr entichlofjen 
in den Fluß hinein. Gewöhnlich werden die Wagen, wenn ſie Durch eine 
Furth gehen, mit einem Ring leerer Tonnen, die fie über dem Waſſer er- 
halten, umgeben; hier fehlte aber diefer Schwimmgürtel. Man mußte jich 
deshalb den jcharfen Sinnen der vom flugen Ayrton geführten Ochjen an» 
vertrauen. Diefer leitete von jeinem Sitze aus das Fuhrwerk; der Major 
und die beiden Matrojen durchichnitten den reißenden Strom einige Klaftern 
voraus; Olenarvan und John Mangles hielten fich zu beiden Seiten des 
Wagens, bereit den reijenden Damen zu Hilfe zu kommen. Baganel und 
Robert beichlofjen die Reihe. 

Alles ging gut bis in die Mitte der Wimerra. Dort war der Grund 
tiefer und das Waſſer jtieg bis über die Radſpeichen. Die aus der Furth 
gedrängten Ochjen fonnten den Boden verlieren und die jchwanfende Machine 
mit jich reißen. Wyrton bewies muthige Hingebung; er ftieg in's Wafjer und 
e3 gelang ihm, an die Hörner der Ochjen geflammert, fie auf den rechten 
Weg zurüdzubringen. 

In diefem Augenblid erfolgte unverjeheng ein Ruck; es krachte und der 
Wagen neigte ſich bedenklich auf die Seite; das Wafjer drang an die Füße 
der Damen; der ganze Upparat fam aus dem Geleije, ungeachtet fi) Gle— 
narvan und John Mangles an die Wagenleitern anflammerten. Es war ein 
Moment höchiter Angſt. Glüclicherweije brachte ein heftiger Zug an der 
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Halskette das Gefährt dem jenfeitigen Ufer nahe. Die Füße der Ochfen 
und Pferde fanden unter ſich einen aufwärts fteigenden Bodengrund, und 
bald befanden ſich Menjchen und Thiere, jehr zufrieden, wenn auch durchnäßt, 
fiher am andern Ufer. 

Nur das Vordertheil des Wagens war von dem Stoß zerbroden, und 
das Pferd Glenarvan's Hatte die Vorderhufen verloren. Dieſer Unfall er- 
forderte eine jofortige Ausbefferung. Man fah fich ziemlich verlegen an, als 
Ayrton zufeßt vorſchlug, bis an die Station Black-Point, zwanzig Meilen 
nördlid), zu gehen und von dort einen Huffchmied zu holen. 

„Gehen Sie, gehen Sie, mein guter Ayrton, jagte Glenarvan. Wie viel 
Zeit brauchen Sie hin und zurüd? 

— Fünfzehn Stunden vielleicht, antwortete Ayrton, mehr aber nicht. 

— Gehen Sie aljo, und in Erwartung Ihrer Nückehr werden wir am 
Ufer der Wimerra lagern.“ 

Nad) einigen Minuten verſchwand der Quartiermeifter auf dem Pferde 
Wilfon’s Hinter dichtem Mimoſengebüſch. 


Elftes Enpitel. 
Burke und Stuart. 


Der Reſt des Tages wurde in Unterhaltungen und Spaziergängen ver— 
bracht. Die Reifenden durchjtreiften plaudernd und bewundernd die Gegend 
an den Ufern der Wimerra. Die grauen Kraniche und die Ibis entflohen 
laut freijchend bei ihrem Nahen. Der Seidenvogel verbarg fich auf den hohen 
Aeſten des wilden Feigenbaumes, Goldanmern flatterten zwijchen den herrlichen 
Liliaceen, die Martinsfiicher verließen ihren gewöhnlichen Fiſchfang, während 
die ganze mehr civilifirte Familie der Papageien, der „Blue-Mountain‘“, in 
allen fieben Farben des Prismas jchillernd, der Heine „Roſchill“ mit dem 
rothen Kopfe und der gelben Bruft, und der „Lori‘‘ mit dem rothen und 
blauen Gefieder, — unaufhörlich bis zum Betäuben im Gipfel der blühenden 
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Gummibäume ſchwatzten. So bewunderten die Spaziergänger dieje jchöne 
Natur bis zum Sonnenuntergang, bald im Graje am Rande murmelnder 
Bäche Hingelagert, bald auf gut Glüd in den Mimofengebüfchen umher: 
fchweifend. Die Naht fam nad) kurzer Abenddämmerung überrafchend jchnell 
heran, als fie noch eine halbe Meile vom Lager entfernt waren, Sie kehrten 
zurüd, geleitet nicht durch den Polarſtern, der in der füdlichen Hemifphäre 
unfichtbar ift, jondern durd) das Kreuz des Südens, welches halbwegs vom 
Horizont nach dem Zenith glänzte. 

Mr. Olbinett hatte das Abendeſſen unter dem Zelte angerichtet, das einen 
bejonderen Reiz durch ein Salmi von Papageien erhielt, welche Wilfon zu 
erlegen und der Steward geſchickt zuzubereiten verjtanden Hatte, 

Als die Mahlzeit beendet war, juchte man um die Wette einen Vorwand, 
um die erften Stunden einer jo fchönen Nacht nicht dem Schlafe zu opfern. 
Lady Helena verftändigte ſich mit Allen, um Paganel zu bitten, ihnen von 
den großen auftraliichen Reijenden zu erzählen, was er ihnen jchon lange 
verjprochen hatte. 

Paganel war mit Vergnügen dazu bereit. Seine Zuhörer lagerten ſich 
am Fuß einer prächtigen Bankſia; Cigarrendampf ftieg bald bis zu dem 
Ichattigen Laubwerf auf, und der Geograph ergriff, feinem unerjchöpflichen 
Gedächtniß vertrauend, das Wort: 

„Sie erinnern fich, meine Freunde, und der Major hat es gewiß nicht 
vergeflen, an die Aufzählung der Neifenden, die ich Ihnen an Bord des 
Duncan gab. Bon all’ Denen, die in’s Innere des Feſtlandes vorzudringen 
verjuchten, ift es nur Vieren gelungen, dasjelbe von Süden nad) Norden oder 
umgefehrt zu durchziehen. Es find dies Burfe im Jahre 1860 und 1861; 
Mac Kinlay 1861 und 1862; Landsborough 1862 und Stuart ebenfalls 1862, 
Bon Mac Kinlay und Landsborough fann ich Ihnen nicht viel jagen. Eriterer 
ging von Adelaide bis an den Golf von Carpentaria, der Zweite vom Golf 
Garpentaria bis Melbourne. Beide waren von auftraliichen Comités zur Er— 
forihung Burke's ausgejandt, der nicht wieder erfchienen, und niemals wieder 
ericheinen jollte. 

Burfe und Stuart, das find die beiden kühnen Forjcher, von denen ich 
weiter jprechen will. 

Sm Jahre 1860, am 20. August, begann unter dem Schube der fünig- 
lichen Gejellichaft von Melbourne ein ehemaliger irländifcher Officier, früffer 


358 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Polizeis-Infpector von Cajtlemaine, O’Hara Burke, feine Reife. Er war von 
11 Männern begleitet. Dieſe waren: William John Wills, ein junger aus— 
gezeichneter Aitronom, der Doctor Beder, ein Botanifer, Gray, Sing, ein 
junger DOfficier der indischen Armee, Landells, Brahe und mehrere Seapoys; 
fünfundzwanzig Pferde und fünfundzwanzig Kameele dienten den Reiſenden, 
ſowohl zum Reiten, als um ihr Gepädf und Lebensmittel auf achtzehn Monate 
zu befördern. Die Erpedition jollte zu dem Golf von Garpentaria an der 
nördlichen Küfte dringen. Dabei hielt fie zuerjt längs dem Lauf des Fluſſes 
Cooper. Sie famen ohne Mühe über die Ufer des Murray und Darling 
und erreichten die Station Menindie an der Grenze der Colonien. 

Da machte man die Wahrnehmung, daß das zahlreiche Gepäd jehr hin— 
derlich jei. Dieje Unbequemlichkeit und eine gewille Härte in Burke's Cha- 
rafter, erzeugten eine Verjtimmung in der Truppe. Landells, der Kamcel- 
führer, trennte fich, gefolgt von einigen Hindoftanischen Dienern, von der 
Erpedition und fehrte an die Ufer des Darling zurüd, während Burke jeine 
Reife fortjeßte, bald durch prachtvolle, reich bewäſſerte Weidepläße, bald durd) 
jteinigte und wafferarme Gegenden bis zu dem Coopers-Creef hinab. Am 
20. November, drei Monate nad) jeiner Abreije, errichtete er das erjte Depot 
für Lebensmittel an dem Ufer des Fluſſes. 

Hier wurden die Reijenden einige Zeit lang aufgehalten, da fie feinen 
Weg nad) Norden fanden, auf dem fie ficher fein fonnten, Wafjer zu haben. 
Nach großen Mühjeligfeiten erreichten fie einen Lagerplag, den fie Fort Wills 
nannten. Dort errichteten fie einen von PBaliffaden umzäunten Poften, auf 
dem halben Wege von Melbourne nad) dem Golf von Garpentaria. Hier 
theilte Burke feine Truppe in zwei Theile. Der eine unter dem Befehl 
Brahe's jollte drei Monate, und wenn es nicht an Lebensmitteln fehlte, noch 
länger im Lager bleiben, und die Rückkehr des andern erwarten. Diefer be 
itand nur aus Burke, King, Gray und Wills. Sie nahmen ſechs Kameele 
mit und Nahrungsmittel auf drei Monate, das heißt drei Gentner Mehl, 
fünfzig Pfund Reis, fünfzig Pfund Hafermehl, einen Centner getrocdnetes 
Pferdefleiich, Hundert Pfund gejalzenes Schweinefleiih und Sped und dreißig 
Pfund Zwiebad; diefer Vorrath jollte reihen, um eine Reife von jechshundert 
Meilen Hin und zurück zu machen. 

Die vier Männer brachen auf. Nach einem mühjeligen Weg durch eine 
fteinigte Wüfte, famen fie an den Fluß Eyre, den äufßerften Punkt, welchen 
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Stuart 1845 erreicht hatte, und jchlugen, indem fie ſich jo genau als möglich 
an den vierzigiten Meridian hielten, den Weg nad) Norden ein. 

Am 7. Januar paffirten fie den Wendefreis unter einer glühenden Sonne, 
Sie wurden oft von trügerifchen Luftbildern getäuscht, litten Wafjermangel, 
wurden wieder durch Gewitter erfrifcht, fanden hier und da umbherftreifende 
Eingeborene, über die fie Sich nicht zu beffagen hatten, furz, fie waren im 
Ganzen wenig von Schwierigkeiten beläftigt, da ihr Weg weder durch Seen, 
Flüſſe oder Berge gehemmt wurde. 

Am 12. Januar zeigten fih im Norden einige Sandjteinhügel; unter 
andern der Forbesberg und eine Reihe von Granitfelfen. Fett wurde die 
Mühſal groß, und man fam kaum vorwärts, da auch die Thiere fich weigerten, 
weiter zu gehen. „Immer noch in Öranitfelfen! Die Kameele ſchwitzen vor 
Angſt!“ ſchrieb Burke in jein Reiſebuch. Trotzdem erreichten die Neifenden 
durch Ausdauer die Ufer des Turnerfluffes, dann den obern Lauf des Flin- 
ders, den Stofes im Jahre 1841 jah, und der fich in den Golf von Carpen— 
taria zwischen Palmen und Eucalyptengebüjchen ergießt. 

Die Nähe des Oceans gab ſich durch eine weite Strede Sumpflandes 
fund. Eins der Kameele fam darin um, und die übrigen weigerten fich hin- 
durch zu gehen. King und Gray mußten deshalb mit ihnen zurickbleiben, 
während Burfe und Will weiter nordwärts gingen und nad großen, in 
ihren Notizen nur dunkel angegebenen Schwierigfeiten an einem Punkt an— 
famen, wo die Meeresfluth die Simpfe überdedt; doch vom Dcean jahen fie 
nicht3. Dies war am 11. Februar 1861. 

— Ufo, fagte Lady Glenarvan, fonnten dieſe fühnen Männer nicht 
darüber hinaus? 

— Nein, Madame, antwortete Paganel. Der jumpfige Boden wid) 
unter ihren Füßen, und fie mußten daran denken, zu ihren Gefährten am 
Fort Wills zurüdzufehren. Eine traurige Rückkehr, verfichere ich Sie! Schwad) 
und erjchöpft fich Hinfchleppend, kamen fie zu King und Gray zurüd. Darnad) 
wandte ſich die Erpedition auf der bisher verfolgten Straße ſüdwärts dem 
Coopers-Creek zu. Die weitere Entwidelung diejer Reife, die Gefahren und 
Leiden derjelben, fennen wir nicht genau, denn die Notizen fehlen im Taſchen— 
buch der Erforjher. Sie mußten aber jchredfich gewejen fein. 

In der That, als fie im Monat April im Thale des Cooper anlangten, 
waren es nur noch ihrer drei. 
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Burke's Tod. (S. 362.) 


Gray war den Mühſalen unterlegen, desgleichen waren vier Kameele ge— 
fallen. Indeß, wenn es Burfe gelang, das Fort Will! zu erreichen, wo ihn 
Brahe mit feinem Lebensmitteldepot erwartete, jo war er mit jeinen Gefährten 
gerettet. Sie verdoppelten ihre Energie, fie jchleppten ſich noch einige Tage 
fort, am 21. April bemerften fie die Umzännungen des Forts, fie erreichten 
es! ... An diefem Tage war Brahe nad) fünfmonatlichem vergeblichen 
Warten fortgezogen. 

— Fort! rief der junge Robert aus. 

— Ta, fort! Am jelben Tage, durch ein beffagenswerthes Verhängniß! 


— 
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Stuart hißt die auftraliihe Flagge. (S. 365.) 


Die von Brahe zurücgelafjene Notiz war nicht fieben Stunden alt! Burke 
fonnte nicht daran denken, ihn einzuholen. Die unglüdlichen Verlaſſenen er— 
holten fich ein wenig durd) die Lebensmittel des Depot, doch fehlten ihnen 
die Transportmittel, und vom Darling waren fie noch Hundertundfünfzig 
Meilen entfernt. 

Nun dachte Burke, der Meinung Wills’ entgegen, daran, die Auftraliichen 
Niederlafjungen am Berg Hopeleß, ſechzig Meilen vom Fort Wills, zu er— 
reihen. Man machte fid) auf den Weg. Von den zwei übrig gebliebenen 
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Kameelen fommt eins in einem jumpfigen Zufluß des Coopers-Creek um; das 
andere will feinen Schritt mehr machen; man muß es tödten und fi von 
feinem Fleiſche nähren; bald find Die Lebensmittel aufgezehrt. Die drei Un— 
glüdlichen find genöthigt, von „Nardu‘, einer Wafjerpflanze, deren Wurzel- 
fnoten eßbar find, zu leben. Aus Mangel an Wafjer, an Transportmitteln, 
fönnen fie ſich nicht von den Ufern des Cooper entfernen. Eine Fenersbrunft 
verzehrt ihre Hütte und ihre Lagereffecten. Sie find verloren! Es bleibt 
ihnen nichts übrig, als jterben! 

Burke rief King zu ſich und fagte ihm: „Ich habe nur noch einige Stunden 
zu leben, hier ift meine Uhr und meine Notizen. Wenn ich todt bin, fo 
wünjche ich, daß Sie mir eine Piſtole in die rechte Hand geben, und daß 
Sie mich jo laſſen, wie ich bin, ohne mich in die Erde zu graben!" Dies 
waren jeine legten Worte; er verjchied am nächſten Morgen um acht Uhr. 
King, voll Schreden und Bejtürzung, machte ſich auf den Weg, einen auftra- 
liſchen Stamm aufzujuchen. 

Als er zurückkam, war auch Will erlegen. King fand bei Eingeborenen 
Aufnahme, und wurde im Monat September von der Erpedition des Mr. 
Howitt aufgefunden, der zugleich mit Mac Kinlay und Landsborough aus- 
geichikt war, Burfe aufzufuchen. So überlebte aljo von den vier Forſchern 
nur einer dieje Reife durch das Auftraliiche Feſtland.“ 

Die Erzählung Paganel's machte auf das Gemüth feiner Zuhörer einen 
jchmerzlihen Eindrud. Jeder dachte an den Kapitän Grant, der vielleicht 
wie Burfe und die Seinigen mitten in dieſem traurigen Lande umberirrte, 
Waren die Schiffbrüchigen den Leiden entgangen, welche jene fühnen Bahn— 
brecher aufrieben? Dieſe Gedanken waren jo natürlich, daß Mary Grant 
die Thränen in die Augen traten. 

„Mein Vater, mein armer Vater, murmelte fie. 

— Mit Mary, Miß Mary! rief John Mangles aus, um folche Leiden 
zu erdulden, muß man fich in die inneren Gegenden wagen! Der Kapitän 
Grant ijt aber in den Händen der Eingeborenen wie Kling, und wie diejer 
wird er gerettet werden! Er Hat fich niemals in eben jo jchlimmen Ver— 
hältnifien befunden! 

— Niemals, fügte Paganel Hinzu, und ich wiederhofe Ihnen, mein liebes 
Fräulein, die Auftralier find gaftfrei! 

— Gott gebe es! antwortete das Mädchen. 
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— Und Stuart? fragte Ölenarvan, welcher die traurigen Gedanken ab» 
lenken wollte, 

— Stuart? antwortete Baganel. O, Stuart ift glüclicher gewejen und 
fein Name ift in den Annalen Auftraliens berühmt, Vom Jahre 1848 an 
bereitete jih John Mac Doual Stuart, Ihr Landsmann, meine Freunde, auf 
feine Reifen vor, indem er fi in die im Norden von Adelaide belegenen 
Wüften begab. Im Jahre 1860 verjuchte er, nur von zwei Männern be- 
gleitet, vergeblich in’8 Innere Auftraliens zu dringen. Er war fein Mann, 
der Sic leicht entmuthigen Tief. Am 1. Januar 1861 verließ er an der 
Spite von elf entſchloſſenen Männern den Chambers-Creek und hielt erft 
jechzig Meilen vom Golf von Carpentaria an; da die Lebensmittel aber aus— 
gingen, mußte er nach Adelaide zurückkehren, ohne das furchtbare Feitland 
durchziehen zu können. Indeß verfuchte er jein Glüd noch einmal, und 
organifirte eine dritte Expedition, welche diesmal das jo heiß erjehnte Ziel 
erreichen follte. 

Das jüdauftraliihe Parlament begünftigte dies neue Unternehmen auf's 
Wärmfte und ſetzte eine Summe von zweitaufend Pfund Strl. als Unter- 
ftüßung aus. Stuart traf alle Borfehrungen, die ihm feine Erfahrungen ala 
Wegbahner an die Hand gaben. Seine Freunde, der Naturforjcher Waterhoufe, 
jeine früheren Begleiter Thring, Kefwid, jodann Woodforde, Auld, zehn im 
Ganzen, vereinigten fich mit ihm. Er nahm zwanzig amerifanijche Leder» 
ſchläuche mit, von denen jeder fieben Gallonen hielt, und am 5. April 1862 
befand fich die Erpedition am Neweaftle-Water beijammen, jenjeit3 des acht- 
zehnten Breitengrades, an demjelben Punkte, über den Stuart nicht hatte 
hinausfommen fünnen. Seine Neijeroute folgte ungefähr dem hundertund— 
einunddreißigften Meridian, und wid) demgemäß fieben Grad weſtlich von der 
Burke's ab. 

Das Becken des Neweaftle-Waters jollte als Baſis neuer Forſchungen 
dienen. Vergeblich verfuchte Stuart durch dichte Wälder von Norden nad) 
Nordoften vorzudringen. Diefelbe Erfolglofigkeit, wejtlih den Victoriafluß 
zu erreichen; undurchdringliche Gebüjche verfperrten jeden Ausgang. Stuart 
entfchloß. fih nun, fein Lager zu wechjeln, und es gelang ihm, dasjelbe ein 
wenig weiter nad) Norden in die Sümpfe des Hower zu verlegen. Von bort 
nun, nad DOften zu, traf er inmitten von Grasflächen auf den Dailybad, an 
welchem er ungefähr dreißig Meilen weit hinaufzog. 
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Die Gegend wurde prachtvoll; ihre Weiden würden einem Squatter das 
Herz erfreut und ein Vermögen gebracht haben; die Eucalypten wuchjen dort 
bis zu einer erftaunlichen Höhe. Stuart drang immer weiter und erreichte 
die Ufer des Strangway-Fluſſes und des Nopers-Ereef, den Leichhardt ent— 
bet hat; ihre Gewäfjer flofen rings unter Palmen, welche diefer Tropen- 
gegend entipracdhen. Hier lebten Stämme von Eingeborenen, welche die 
Naturforiher freundlich aufnahmen. Bon diefem Punkte aus nahm Die 
Expedition ihre Richtung nad) Nord:Nordweiten, und verfuchte durch ein 
Terrain von Sandftein« und eifenhaltigen Felſen die Quellen des Adelaide- 
fluffes zu finden, welcher fi) in den Golf Van-Diemens ergießt. 

Darauf zog fie durch das Arnhem=Land, rings umgeben von Kohl-Palmen, 
Bambus, Pinien und Pendanis. Der Adelaide wurde breiter, jeine Ufer 
jumpfig; man war dem Meere nahe. 

Dienftag, den 22. Juli, Tagerte Stuart in den Sümpfen des Freih-Water; 
bier fetten ihn zahlloje Bäche, die den Weg abjchnitten, in Berlegenheit. Er 
ichiefte drei feiner Gefährten aus, um eine Furth aufzufuchen; am nächjten 
Tage erreichte er, nachdem er bald hemmende Buchtenflüßchen umgehen mußte, 
bald in fothigen Moräften teen blieb, einige höher gelegene grasbewachjene 
Ebenen, die mit Gruppen von Gummi- und fajerrindigen Bäumen bededt 
waren. Hier fanden fi) Schaaren von Gänſen, Ibis und anderen äußerit 
iheuen Wafjervögeln, die umberflatterten. Won Eingeborenen traf man 
wenige oder feine, nur in der Ferne jah man den Rauch aus den Lagern 
auffteigen. 

Am 24, Juli, neun Monate nach jeiner Abreife von Adelaide, brad) 
Stuart um acht Uhr zwanzig Minuten morgens nad) Norden zu auf, um 
das Meer noch am jelben Tage zu erreichen; das Land fteigt da leicht an, 
mit Eijenerzen und vulfaniichem Geſtein bededt; die Bäume werden fleiner 
und man fieht ihnen an, daß fie dem Seeufer angehören; ein weites Thal 
angeſchwemmten Landes zeigt ſich, das jenſeits durch dichtes Gefträuch verdedt 
ift. Stuart hört deutlich das Tojen der brandenden Wellen; doch jagt er 
feinen Gefährten Nichts. Man dringt in einen von Ranken wilder Neben 
verjperrten Schlag. Nod) einige Schritte, da find fie am Ufer des Indischen 
Deeans! „Das Meer! Das Meer!“ ruft Thring voll Erftaunen aus. Die 
Anderen laufen herbei, und drei weitichallende Hurrahs begrüßen den Indiſchen 
Dcean. 
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Co war man zum vierten Male quer durd) das Feſtland gedrungen. 

Seinem, dem Gouverneur, Sir Rihard Macdonnell, gegebenen Ber- 
iprechen gemäß, badete Stuart feine Füße, und wuſch fich das Geficht und 
die Hände in den Meeresfluthen. Dann fehrte er in das Thal zurüd und 
ichnitt in einen Baum die Anfangsbuchjtaben feines Namens J. M. D. ©. 
ein. Ein Lager wurde neben einem fleinen Loch mit fließendem Waſſer auf- 
geichlagen. 

Am nächſten Tage ging Thring aus, um zu unterfuchen, ob man in 
jüdweftlicher Richtung die Mündung des Adelaidefluffes erreichen könne; doc) 
war der Boden für die Füße der Pferde zu jumpfig; man mußte darauf 
verzichten. 

Stuart wählte nun in einer Lichtung einen hochftehenden Baum aus. Er 
ichnitt die niedrigen Zweige ab, und ließ vom Gipfel die auftralifche Flagge 
wehen. In die Rinde des Baumes wurden folgende Worte gefchnitten: 

„Einen Fuß ſüdlich von hier grabe den Boden auf.“ 

Und wenn eines Tages ein Neijender am angezeigten Ort nachgräbt, wird 
er eine Blechfapfel finden, und in derjelben folgendes Document, deffen Worte 
fi) meinem Gedächtniß eingeprägt haben: 

„Große Forichungsreife 
quer durch Auftralien von Süden nad 
Norden. 

Bier langten die Naturforjcher unter Anführung von John Mac Doual 
Stuart am 25. Juli 1862 an, nachdem fie ganz Auftralien von dem ſüd— 
lichen Meer bis an die Ufer des Indiſchen Oceans mitten durch das Feſtland 
durchzogen. Sie hatten Adelaide am 26. October 1861 verlafjen, und am 
21. Januar 1862 verließen fie die legte Colonieſtation in nördlicher Richtung. 
Zur Erinnerung an dies glüdliche Ereigniß Haben fie die auftralische 
Fahne mit dem Namen des Führers der Expedition Hier entfaltet. Alles 
jteht gut. Gott ſchütze die Königin,‘ 

Folgen die Unterjchriften Stuart’3 und feiner Gefährten. 

So wurde dies große Ereigniß, welches in der ganzen Welt einen un— 
endlichen Wiederhall fand, beglaubigt und fejtgeftellt. 

„Und haben dieje muthigen Männer ihre Freunde im Süden wieder- 
geiehen? fragte Lady Helena. 

— Ta, Madame, antwortete PBaganel; alle, aber nicht ohne entjeßliche 
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Mühſale. Stuart wurde am meiften” geprüft; feine Gefundheit war vom 
Scorbut ernjthaft erjchüttert, al3 er den Rückweg nach Adelaide einjchlug. 
Anfangs September Hatte feine Krankheit ſolche FFortichritte gemacht, daß er 
glaubte, er würde die bewohnten Gegenden nicht wiederfehen. Er konnte fich 
nicht mehr im Sattel erhalten und mußte fich in einem zwijchen zwei Pferden 
aufgehängten Palankin tragen laſſen. Ende October brachten ihn Blut 
erbrechungen an den Rand des Grabes. Man tödtete ein Pferd, um ihm 
Bonillon zu bereiten; am 28. October glaubte er fterben zu müffen, als ihn 
eine heilbringende Krifis vettete, und am 10. December erreichte die ganze 
Truppe die eriten Anfiedelungen. 


Am 17. December zog Stuart in Adelaide mitten unter einer be— 
geifterten Bevölkerung ein. Aber feine Gefundheit war erfchüttert und bald 
nachdem er die große goldene Medaille der Geographiichen Gefellichaft 
erhalten hatte, jchiffte er fich auf dem Indus nad) feinem lieben Schottland, 
jeinem Baterlande, ein, wo wir ihn bei unferer Rückkehr wiederjehen werben. *) 

— Er war .ein Mann, der im höchſten Grade moraliiche Willenskraft 
bejaß, jagte Glenarvan, und dieje führt noch eher als die fürperliche Stärke 
zum Vollbringen großer Dinge. Schottland kann mit gutem Recht darauf 
jtolz jein, ihn unter feine Kinder zu zählen. 

— Und feit Stuart, fragte Lady Helena, hat fein anderer Reifender neue 
Entdeckungen unternommen? - 


— Dod, Madame, erwiderte Paganel. Ich Habe oft von Leihhardt zu 
Ihnen geiprochen. Diejer hatte Schon 1544 eine merfwürdige Entdedungsreife in 
Nord-Auftralien gemacht. 1848 unternahm er eine zweite Erpedition nach 
Nordojten, und feit jiebenzehn Jahren Hat man nichts mehr von ihm gehört. 
Im vergangenen Jahre hat der berühmte Botaniker Dr. Müller in Melbourne 
eine öffentliche Subfeription veranjtaltet, welche die Koften einer neuen Erpe- 
dition deden ſollte. Dieſe Erpedition ift jchnell zu Stande gefommen, und 
eine Schaar muthiger Squatters, unter Anführung des flugen und kühnen 
Mac Intyre, hat am 21. Juli 1864 die Weideplätze am Ufer des Paroo— 
fluffes verlaffen. In dem Augenblid, in dem ich mit Ihnen fpreche, muß 


*) Jacques Paganel hat Stuart bei feiner Rüdkunft nah Schottland geichen; doch konnte 
er ſich nicht lange der Geiellichaft diejes berühmten Neifenden erfreuen. Stuart ftarb am 
5. Juni 1866 in einem beicheidenen Haufe zu Nottingham-Hill. 
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fie tief in den Nachforjchungen nad) Leichhardt im Innern des Feſtlandes 
begriffen jein. 

— Möge e3 ihnen gelingen und fönnten wir jelbjt, wie fie, die ums 
theuern Freunde wiederfinden!‘ 

Sp endete die Erzählung des Geographen. Die Zeit war vorgeichritten. 
Man dankte Baganel, und Jedermann jchlief nad) einigen Uugenbliden ruhig 
ein, während im Laube der weißen Gummibäume verborgen die Uhr regel: 
mäßig die Secunden diejer ruhigen Nacht anjchlug. 


3mölftes Capitel. 
Don Melbourne nach Handhurft. 


Der Major jah nicht ohne Beſorgniß Ayrton die Lagerftätte am Wimerra 
verlafjen, um einen Schmied auf der Station Blad-Point aufzufuchen. Aber 
er ließ fein Wort von perjönlichem Mißtrauen laut werden, und bejchränfte 
fih darauf, die Umgebung des Fluſſes zu überwachen. Die Ruhe diejer 
friedlichen Fluren wurde nicht im Mindeften getrübt, und nach einigen 
Stunden der Nacht erjchien die Sonne wieder am Horizont. 

Seinerſeits fürchtete Glenarvan nur, Ayrton möge allein zurückkommen. 
Aus Mangel an Werfleuten konnte dann der Wagen nicht weiter fahren. Es 
gab dann vielleicht einen Aufenthalt von einigen Tagen, und Glenarvan, 
voll ungeduldiger Begierde, feinen Zwed zu erreichen, wollte durchaus feine 
Verzögerung. 

Ayrton Hatte glücklicher Weife weder Zeit, noch Wege verloren. Am 
andern Morgen erjchien er jchon ganz frühzeitig. Ihn begleitete ein Mann, 
der fich für den Huffchmied der Blad-Point-Station ausgab. Es war ein 
ftarfer, hochgewachjener Kerl, aber von niedrigem, thierifchem Ausjehen, das 
feineswegs für ihn einnahm. Verſtand er nur fein Handwerf, jo machte das 
bier ja Nichts aus. Jedenfalls ſprach er nur wenig, und fein Mund machte 
feine unnützen Worte. 
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„Bits denn ein brauchbarer Handwerker? fragte John Mangles den 
Quartiermeifter. 

— Ich fenne ihn nicht mehr, als Sie, Kapitän, antwortete Ayrton. Wir 
werden es ja fehen.” 

Der Schmied ging an's Werk. E3 war ein Mann von Fach, man ſah 
es an der Art und Weife, wie er den Bordertheil des Wagens reparirte. 
Er arbeitete gejhiet und mit ungewöhnlicher Kraft. Der Major machte die 
Beobachtung, daß fi) an feinen aufgeriebenen Handgelenfen ein ſchwärzlicher 
Ning von ausgetretenem Blute zeigte, der ein Beweis einer neuerlichen Ber- 
wundung war und von den Mermeln eines jchlechten wollenen Hemdes nur 
unvollfommen verdedt wurde. "Mac Nabbs fragte den Hufichmied nad) der 
Urfache diefer Hautwunden, welche. doc) jehr jchmerzhaft fein müßten, Der 
aber antwortete nicht, jondern jeßte feine Arbeit fort. Zwei Stunden nachher 
waren die Bejchädigungen des Wagens wieder hergeitellt. Glenarvan's Pferd 
war jchnell beforgt. Der Schmied hatte vollfommen vorbereitete Hufeiſen 
mitgebracht, welche eine Eigenthümlichkeit darboten, die dem Major nicht 
entgehen fonnte. Dieje bejtand in einem roh zugehauenen Kleeblatt in deren 
vorderen Theile. Mac Nabbs zeigte es Ayrton. 

„Es ift das Zeichen von Blad-Point, erwiderte der Quartiermeifter. Es 
geftattet, die Spur der Pferde zu verfolgen, welche fi) von der Station 
entfernen, um dieje nicht mit der von andern zu verwechjeln.‘ 

Bald waren die Eifen an den Hufen des Pferdes befeftigt. Dann verlangte der 
Schmied feine Bezahlung und ging weg, ohne vier Worte geiprochen zu haben. 

Eine halbe Stunde jpäter waren die Reifenden wieder unterwegs. Jenjeit 
der Mimoſengebüſche erftredte fich ein weiter, unbewachjener Raum, der feinen 
Namen „open plain“ mit Necht verdiente, Einige Trümmer von Quarz und 
eifenhaltigem Geftein lagen da und dort zwifchen dem Gebüſch, dem hohen 
Graje und den Umzäunungen, in denen fich zahlreiche Heerden aufbielten. 
Einige Meilen weiter janfen die Räder des Wagens tief im jumpfigen Boden 
ein, über dem ungleihmäßig fließende Bäche murmelten, welche halb hinter 
riefigem Nöhricht verdedt waren. Dann zog man an ausgedehnten Salz— 
fagunen, die im vollen Verdunften waren, vorbei. Die Reife ging ohne 
Mühe und wie hinzuzufügen ift, ohne Langeweile vorwärts. 

Lady Helena Ind die Herren ein, fie nad) einander zu bejuchen, denn ihr 
Salon war ausnehmend Hein. Jeder erholte ſich jo von der Anftrengung 
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des Reitens und vergnügte ſich an der Unterhaltung mit dieſer liebenswür— 
digen Frau. Lady Helena machte, unterſtützt von Miß Grant, in ihrem 
wandernden Salon mit aller Anmuth die Honneurs. 
John Mangles wurde bei dieſen täglichen Einladungen natürlich nicht 
vergeſſen, und ſeine etwas ernſthafte Unterhaltung mißfiel keineswegs; im 
Gegentheil. 
So kreuzte man diagonal die Poſtſtraße von Crowland nach Horsham, 


einen ſehr ſtaubigen, von Fußgängern wenig benutzten Weg. Dann ſtreifte 
Verne, Die Kinder des Kapitän Grant. 47 
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man am Ende der Grafichaft Talbot eine Gruppe niedriger Hügel, und am 
Abend kam die Gejellfchaft drei Meilen oberhalb Maryborough an. Ein 
feiner Regen, der in jedem andern Lande den Boden durchweicht hätte, fiel 
nieder; hier verzehrte die Luft jo vollfommen und jchnell alle Feuchtigkeit, 
daß das Nachtlager nicht beläftigt wurde. 

Am andern Tage, den 29. December, wurde die Reife durch eine Reihe 
kleiner Berge, welche eine Miniatur-Schweiz bildeten, etwas verzögert. Immer 
ging es hinauf und herab und gab es jehr unangenehme Stöße. Die Rei- 
fenden machten deshalb einen Theil des Weges zu Fuße. 

Um elf Uhr fam man in Carl3broof, einer ziemlich beträchtlichen Stadt, 
an. Myrton war der Anfiht, um die Stadt herumzufahren, ohne felbft 
hineinzugelangen, um Zeit zu gewinnen, wie er fagte. Glenarvan ftimmte 
ihm bei, Paganel aber, der auf alles Neue begierig war, wünjchte Carlsbrook 
zu befuchen. Man ließ ihn gewähren, und der Wagen fuhr langſam weiter. 

Paganel nahm, wie er immer zu thun pflegte, Robert mit fih. Sein 
Beſuch der Stadt war nur furz, doch genügte er, ihm eine genaue Vorſtel— 
(ung von den auftraliichen Städten zu geben. Es befand fich dort eine 
Bank, ein FJuftizpalaft, ein Markt, eine Schule, eine Kirche und etwa hundert 
ganz gleichmäßige Steingebäude. Alles das war in einem regelmäßigen Viered 
untergebracht, welches von parallel laufenden Straßen, ganz nad) englifcher 
Weife, durchichnitten wurde. Es giebt nicht? Einfacheres, aber auch nichts 
Troſtloſeres. Vermehrt ſich die Stadt, jo verlängert man die Straßen, wie 
die Höschen eines Kindes, wenn es wächſt, und jo wird die anfängliche 
Symmetrie in feiner Weiſe gejtört. 

In Carlsbroof Herrjchte eine rege Thätigfeit, das bemerfenswerthe Kenn- 
zeichen aller diefer Städte von gejtern. Die Städte jcheinen in Auftralien, 
wie die Bäume, unter der Sonnenhige aufzufchießen. Befchäftigte Leute 
durcheilten die Straßen; Goldverjender drängten fi) an den Landungs« 
bureaur; das fojtbare Metall, das von eingeborenen Boliziften begleitet 
wurde, fam von Bentigo und vom Berg Alerander. 

Alle dieje von eigenem Intereſſe gereizten Leute Hatten nur ihre Angelegen- 
heiten im Kopfe, und die Fremden gingen ganz unbeachtet mitten durch dieſe 
geihäftige Bevölkerung. 

Nach einftündigem Aufenthalt in Carlsbrook ſchloſſen fich die Beſucher 
ihren Genofjen auf einem forgfältig cultivirten Felde wieder an. Darauf 
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folgten lange Prairien, welche unter dem Namen „Low lewel plains“ be— 
fannt find, mit unzähligen Schafheerden und Schäferhütten. Dann fam 
wieder Wüſtenei, ohme allen Uebergang, in einer der auftralifchen Natur 
eigenthümlichen Schroffheit. Die Simpſon-Hügel und der Tarrangower-Berg 
bezeichneten die Spite, in welche ber Diftrict Loddo im Süden auf dem 
hundertvierundvierzigjten Längengrade ausläuft. 

Bis dahin Hatte man noch feine im Zuftande der Wildniß lebenden Ein- 
geborene getroffen. lenarvan legte ſich die Frage vor, ob die Auftralier 
in Auftralien wohl ebenjo fehlen möchten, wie die Indianer in den argen- 
tinishen Pampas. Paganel belehrte ihn jedoch, daß die Wilden unter diejer 
Breite die Ebenen des Murray, welche hundert Meilen weiter öftlich liegen, 
bevölfern. 

„Wir nähern uns dem Goldlande, jagte er. Noch vor Verlauf zweier 
Tage werden wir durch die reiche Gegend am Berg Alerander kommen, wo— 
hin fi) im Jahre 1852 der Schwarm der Goldgräber wendete. Die Urein- 
wohner mußten in die Wüften des Innern entweichen. Wir befinden uns, 
ohne daß es den Anfchein hat, im civilifirtem Lande, und unjer Weg muß 
noch heute die Eifenbahn jchneiden, welche den Murray und das Meer ver- 
bindet. Nun, meine Freunde, braucht man es nod) auszuſprechen, eine Eijen- 
bahn in Auftralien, das ift doch ein erjtaunlich Ding! 

— Und warum, Paganel, fragte Glenarvan. 

— Warum?! Weil das nicht zufammenpaßt! D, ich weiß recht wohl, 
daß Ihr Anderen, gewohnt, entlegene Bejigungen zu colonifiren, die Ihr 
eleftriiche Telegraphen und allgemeine Ausftellungen in Neu- Seeland Habt, 
das jehr einfach finden werdet! Das ſtört aber den Geiſt eines Franzoſen, 
wie ich es bin, und verwirrt alle jeine Anſchauungen über Auftralien. 

— Weil Ihr Blid auf die Vergangenheit, und nicht auf die Gegenwart 
gerichtet ijt, jagte John Mangles. 

— Bugeitanden! antwortete Baganel; aber Zocomotiven, welche durch die 
Wüſte feuchen und Dampfwolfen, die fi in den Zweigen der Mimojen, 
Eucalypten, Echidneen und Ornythorhynchen verlieren, Kafuare, die vor einem 
Eilzuge fliehen, und Wilde, die den Erpreßzug drei Uhr dreißig Minuten 
benugen, um von Melbourne nad Kyneton, Cajtlemaine, Sandhurft oder 
Echuca zu jahren, das jegt jeden Andern, al3 einen Engländer oder Ameri- 
faner, in Erftaunen. Mit dem Dampfwagen entflieht die Poefie der Wüſte. 
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— Immerzu, wenn der Fortſchritt dafür einzieht!‘ antwortete der Major. 
Da unterbrad ein greller Pfiff die Unterhaltung. Die Reiſenden waren 
faum nod eine Meile von dem Schienenwege entfernt. Eine von Süden 
fommende und nur mäßig jchmell fahrende Locomotive hielt genau an dem 
Kreuzungspunfte des Schienenftranges und des von dem Wagen verfolgten 
Weges. 

Diefe Eifenbahn verband, wie Paganel gejagt hatte, die Hauptftadt 
Victoria mit dem Murrayitrome, dem größten Fluſſe Auftraliens. Diejer 
großartige, im Jahre 1828 von Sturt entdedte Wafjerlauf, der von den 
auftraliichen Alpen entjpringt, und fich durch Aufnahme des Lachlan und 
bes Darling vergrößert, benegt die ganze Nordgrenze der Provinz Victoria 
und ergießt fich bei Adelaide in die Encounter-Bay. Er durchſtrömt reiches 
und fruchtbares Land, und immer nimmt, Dank der bequemen Eijenbahn- 
verbindung mit Melbourne, die Anzahl der Stationen von Squattern längs 
feines Laufes zu. . 

Diefe Eifenbahn war damals in einer Länge von Hundertfünf Meilen, 
zwifchen Melbourne und Sandhurft, mit Kyneton und Caſtlemaine dazwiſchen, 
im Betriebe. Die im Bau befindliche Strede reichte noch fiebenzig Meilen 
weiter bis Echuca, der Hauptjtadt der Colonie Riverine, welche in eben dieſem 
Jahre am Murray gegründet worden war. 

Der fiebenunddreißigite Breitengrad durchichnitt den Schienenweg einige 
Meilen oberhalb Cajtlemaine, genau an der über den Lutton, einen der zahl- 
reihen Nebenflüffe des Murray, führenden Brüde. 

Nah diefem Punkte führte Ayrton den Wagen, im Gefolge der Weiter, 
welche bis zur Camden-Brüde im Galop liefen. Dorthin trieb fie übrigens 
auch die Neugierde. 

Nach eben dieſer Stelle der Eijenbahn drängte jich nämlich eine beträcht- 
fihe Menſchenmenge. Die Bewohner der benachbarten Stationen verließen 
ihre Häufer, die Schäfer ihre Heerden und füllten die Zugänge des Weges. 
Wiederholt war der Ruf: „Zur Bahn! Zur Bahn!“ zu hören. 

Es mußte irgend ein wichtiges Ereigniß vorliegen, das diefe Bewegung 
veranlaßte. Vielleicht ein großes Unglüd. 

Glenarvan jpornte jein Pferd und fprengte, gefolgt von feinen Begleitern, 
in wenigen Minuten zur Camden-Brüde. Dort wurde ihm die Urfache diejer 
Anfammlung Ear. 
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Es Hatte ein jchredliches Unglüd ftattgefunden, zwar fein Zufammenftoß 
von Zügen, aber eine Entgleifung und ein Sturz, der an die fchwerften Ka- 
taftrophen auf amerikanischen Eifenbahnen erinnerte. Der unter der Bahn 
hinlaufende Fluß war mit Wagen- und Locomotivtrümmern angefüllt. Mochte 
nun die Brüde unter der Laſt des Zuges nachgegeben Haben, oder dieſer 
aus den Schienen gejprungen jein, kurz, von ſechs Wagen waren fünf der 
Locomotive nach in den Lutton gejtürzt. Der letzte Wagen nur war durd) 
Reihen der Verbindungsfetten wie durch ein Wunder erhalten geblieben und 
Itand, eine halbe Klafter vor dem Abgrunde, noch auf den Schienen. Unten 
war nur eine traurige Anhäufung von gejchwärzten und verbogenen Achfen, 
eingedrüdten Wagen, verdrehten Schienen und halbverbrannten Schwellen zu 
jehen. Der Dampffefjel, der bei dem Stoße gefprungen war, hatte Stüden 
feiner Platten auf ungeheure Entfernungen gejchleudert. Aus diefem ganzen 
Wirrwarr formlojer Mafjen züngelten da und dort Flammen, und Fleine 
Dampfitrahlen jtiegen neben ſchwarzem Rauche daraus auf. Nach dem ent- 
jeglichen Sturz die noch jchredlichere FFeuersbrunft! Breite Blutjpuren, ab» 
gerifiene Gliedmaßen und verfohlte Rumpfe ſahen hier und da hervor, und 
Niemand wagte die Zahl der unter diefen Trümmern begrabenen Opfer zu 
ſchätzen. 

Glenarvan, Paganel, der Major und Mangles, die mitten unter der 
Menge waren, hörten die Anſichten, welche darüber von Einem zu dem 
Andern gingen. Jeder ſuchte eine Erklärung für die Kataſtrophe, während 
man an dem Rettungswerke arbeitete. 

„Die Brücke iſt zerbrochen, ſagte der Eine. 

— Zerbrochen! erwiderten Andere, ſie iſt ſo wenig zerbrochen, daß ſie 
noch völlig ganz daneben ſteht. Es iſt vergeſſen worden, ſie für den Ueber— 
gang des Zuges zu ſchließen. Das iſt Alles!“ 

Es war nämlich hier eine Drehbrücke, welche zum Zwecke der Schifffahrt 
geöffnet wurde. Hatte fie der Wächter durch unverzeihliche Nachläſſigkeit zu 
Ichließen vergeffen, und war der in voller Fahrt begriffene Zug, deſſen Weg 
plöglicd abgejchnitten war, in das Bett des Lutton Hinabgeitürzt? Dieje 
Unnahme hatte viel für fich, denn wenn eine Hälfte der Brüde unter den 
Wagentrümmern lag, jo hing doc die andere, nach dem entgegengejeßten 
Ufer zu gedreht, ganz unverjehrt an ihren Ketten. Es war aljo fein Zweifel 
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mehr! Eine Nachläffigkeit des Bahnwärters hatte dieje Kataftrophe herbei- 
geführt. 

Das Unglüd war in der Nacht dem von Melbourne um elf Uhr fünf- 
undvierzig Minuten abgelajjenen Erpreßzug Nr. 37 begegnet. Es mochte 
drei und ein Viertel Uhr Morgens jein, etwa fünfundzwanzig Minuten nach 
der Abfahrt von der Station Gajtlemaine, als der Zug bei der Camden— 
Brücde anlangte und dort jeinen Untergang fand. Sofort ſuchten die Rei— 
jenden und Beamten de3 legten Waggons nad Hilfe, der Telegraph aber, 
defien Stangen auf der Erde lagen, functionirte nit. Drei Stunden 
brauchten die Behörden von Gaftlemaine, um an der Stelle des Unheils zu 
ericheinen. Es war alfo gegen jehs Uhr Morgens, als das Rettungswerf 
unter Zeitung des Herrn Mitchell, Generalaufiehers der Colonie, organifirt 
und von einer Abtheilung durch einen ihrer Officiere commandirter Poliziſten 
in Angriff genommen wurde. Die Squatterd und deren Leute unterjtüßten 
Jene, und waren zunächſt bejchäftigt, die Feuersbrunſt zu löſchen, welche die 
Trümmer mit unerhörter Gier verzehrte. Einige unfenntlihe Leichname 
wurden an der Böjchung des Bahndammes niedergelegt. Darauf aber, ein 
Ichendes Wejen aus dieſem Schmelzofen zu retten, war von Anfang an zu 
verzichten. Das Feuer hatte das Werk der Zeritörung jchnell beendet. Von 
den Neijenden des Zuges, deren Zahl man nicht fannte, lebten nur nod) 
zehn, die in dem legten Waggon fich befanden. Die Bahnverwaltung hatte 
eben eine Hilfslocomotive gejendet, um fie nach Caſtlemaine zurüdzuführen. 

Inzwilchen ſprach Lord Glenarvan, der fi) dem Surveyor» General zu 
erfennen gegeben hatte, mit diefem und dem Bolizeiofficier. Der Letztere 
war ein großer und magerer Mann von unerregbar faltem Blute, der, wenn 
er überhaupt ein Gefühl im Herzen hatte, dasfelbe wenigitens in feinen 
rührungslojen Zügen nicht fichtbar werden ließ. Er ftand vor diefem Un— 
glüd wie der Mathematiker vor einem Problem: er juchte es zu löjen und 
die unbekannte Größe darin zu finden. Auf Glenarvan’s Worte: „Das iſt 
ein furchtbares Unglüd!“ erwiderte er ruhig: 

„Nicht jo ſchlimm, Mylord. 

— Nicht jo Ichlimm? rief Glenarvan, betroffen von diefer Redensart, 
aus, und ift ein ſolches Unglüd nicht etwas jehr Schlimmes? 

— Schlimmer wäre ein Verbrechen!” antwortete gelaffen der Polizei— 
officier, 
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Slenarvan hielt fich nicht länger bei dem Unpafjenden diejer Worte auf 
und wandte ſich mit fragendem Blide an Mr. Mitchel. 

„Ja wohl, Mylord, entgegnete der Surveyor-General, unſere Berathung 
bat die Gewißheit ergeben, daß dieje Kataftrophe die Folge eines Verbrechens 
ift. Der lebte Packwagen ift beraubt, die überlebenden Reifenden find von 
einer Notte von fünf bis jechs VBerbrechern angefallen worden. Die Brüde 
hat man abfichtlich offen gelaffen und nicht aus Nachläffigfeit; wenn man 
dazu dieſe Thatjache mit dem Verſchwinden des Bahnwärters zujammen hält, 
jo muß man zu dem Schluffe fommen, daß diefer Elende der Mitjchuldige 
jener Uebelthäter iſt.“ 

Der Bolizeiofficier fchüttelte zu dieſer Schlußfolgerung des Beamten 
etwas den Kopf. 

— Sie theilen meine Anficht nicht? fragte ihn Mr. Mitchell. 

— Nein; mindejtens nicht bezüglich der Mitichuld des Wärters. 

— Dieje Mitjchuld, fuhr der Surveyor-General fort, gejtattet es indeſſen, 
das Verbrechen den in den Murrayländern umberjchweifenden Wilden zuzu— 
ichreiben. Ohne den Wächter fonnten die Eingeborenen die Drehbrüde, deren 
Mechanismus ihnen unbefannt war, nicht öffnen. 

— Richtig, ſagte der Bolizeiofficier. 

— Ferner, fuhr Mr. Mitchell fort, ift durch die Ausſage eines Schiffers, 
defien Fahrzeug die Camden-Brücke um zehn Uhr vierzig Minuten Abends 
paffirte, conjtatirt, daß diejelbe Hinter ihm wieder regelrecht geſchloſſen wor— 
den iſt. 

— Vollkommen. 

— Demnach fcheint mir die Mitjchuld des Bahnwärters unwiderleglich 
bewieſen.“ 

Fortwährend ſchüttelte der Polizeiofficier den Kopf. 

In dieſem Augenblicke entſtand etwa eine halbe Meile ſtromaufwärts ein 
gewaltiger Lärm. Es bildete ſich ein Menſchenhaufen, der zuſehends an— 
wuchs. Bald kam er bei der Station an. In der Mitte der Menſchenmaſſe 
trugen zwei Männer einen Leichnam. Es war der ſchon erkaltete Körper des 
Bahnwärters. Ein Dolchſtoß hatte ihn in's Herz getroffen. Die Mörder 
wollten offenbar dadurch, daß fie den Körper weit von der Camden-Brücke 
wegichleppten, den Verdacht der Polizei bei den eriten Nachjuchungen ab- 
lenken. 
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Es war die Leiche des Bahnwärters. (S. 375.) 


Dieje Entdeckung beftätigte vollflommen den Verdacht des Polizeiofficiers. 
Die Wilden waren an diefem Verbrechen unbetheiligt. 

„Die diejen Stoß geführt haben, jagte er, find Leute, welche mit dem 
Gebrauche diejes Heinen Inftrumentes ſchon vertraut waren.“ 

So fprechend zeigte er ein Baar Handichellen, die aus einem doppelten 
mit einem Schlofje verjehenen Eijenring beitehen. 

„In kurzer Zeit, fuhr er fort, werde ich das Vergnügen haben, Jenen 
diejes Armband als Neujahrsgefchent anzubieten. 
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Ein adreffirter junger Eingeborner. (S. 380.) 


— Nun, jo Haben Sie Verdadt . . .? 

— Auf Leute, welche »auf Schiffen Ihrer Majeftät unentgeldlich ge— 
fahren find «. 

— Wie? Deportirte? rief Paganel, dem dieje in den Colonien Auſtra— 
fiens beliebte Bezeichnungsweije befannt war. 

— Ich glaubte, bemerkte Glenarvan, die Deportirten hätten nicht das 
Recht, fi) in der Provinz Victoria aufzuhalten? 


— Pahl erwiderte der Polizeiofficier, wenn fie es nicht haben, jo nehmen 
Berne, Die Kinder des Kapitän Grant. 48 
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fie fich e8 eben! Das kommt jo manchmal vor, und ich müßte mich jehr 
täuschen, wenn die Deportirten, um die es fich Hier Handelt, nicht geraden 
Wegs von Perth kämen. Nun wohl, fie werden auch dahin zurüdfehren, 
glauben Sie mir.“ 

Mr. Mitchell bejtätigte durcd eine Handbewegung die Worte des Bolizei- 
officierd. Jetzt fam auch der Wagen an der Stelle an, wo man auf gleichem 
Niveau der Eifenbahn über diejelbe fommen kann. Glenarvan wollte den 
Frauen den jchredlichen Anblid der Camden-Brüde erjparen. Er grüßte den 
Surveyor-Öeneral, verabjchiedete fi von ihm, und winkte jeinen Freunden, 
ihm zu folgen. 

„Das ift doch wohl fein Grund, unfere Reife zu unterbrechen?‘ jagte er. 

Beim Wagen angefommen, jprah er Lady Helena gegenüber nur von 
einem Eifenbahnunglüde, ohne des Antheils zu erwähnen, den das Verbrechen 
an diefer Kataftrophe Hatte; ebenjo wenig that er der Anweſenheit einer 
Bande Deportirter in der Gegend Erwähnung, und behielt ſich nur vor, 
Ayrton jpeciell zu inftruiren. Dann fuhr die Feine Gejellichaft einige Hundert 
Klafter oberhalb der Brüde über die Bahn und nahm ihren gewohnten Weg 
nad Djften. 


Breizehntes Capitel. 
Ein erfter Preis in der Geographie. 


Einzelne Hügel zeichneten am Horizont ihre leichten Umriffe ab und be— 
grenzten die Ebene zwei Meilen von dem Scienenwege. Der Wagen fuhr 
bald durch enge, regellos gewundene Hohlwege, die in eine reizende Gegend 
augliefen, wo jchöne, vereinzelte Baumgruppen in üppiger Fülle des Tropen- 
landes prangten. Unter den bewundernswertheften zeichneten fich die „Ca— 
ſuarinas“ aus, die von der Eiche den ftarfen Bau des Stammes, von der 
Akazie die duftenden Blüthen und von-der Tanne die rauhen, grausgrünen 
Blätter entliehen zu haben jcheinen. Ihre Zweige durchdrangen die fegel- 
fürmigen Gipfel der „Banksia lacifolia“, die jehr ſchlank, doch äußerft zierli— 
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find. Große Sträucher mit herniederhängenden Aeſtchen gaben dem dichten 
Gebüſch das Anfehen grünen, aus übervollen Gefäßen jprubelnden Waflers. 

Das Auge ſchwankte, wo es unter all’ diefen Naturwundern den ftau- 
nenden Blid jollte haften laſſen. 

Die Heine Truppe hatte einen Augenblid angehalten und Ayrton auf 
Befehl der Laby Helena ebenfalls feinen Wagen. Die großen Karrenräder 
fnarrten nicht mehr in dem quarzigen Sande. Ein weiter grüner Teppich 
erftredte fich unter den Baumgruppen, und einzelne Bodenerhöhungen theilten 
ihn im regelrechte ?yelder, jo daß er das Ausſehen eines großen Schach— 
brettes befam. | 

Paganel täufchte fich nicht beim Anblick diefer grünen, jo ſchön für die 
ewige Ruhe geeigneten Einjamfeit. Er erkannte diefe Begräbnißfelder, deren 
legte Spuren jegt das Gras verwilcht, und welche der Reiſende fo jelten 
auf auftralifhem Boden antrifft. 

„Zodtenhaine“, fagte er. 

Wirflich Tag ein Friedhof der Eingeborenen vor ihren Bliden, doch jo 
friſch, jo Ichattig, jo heiter durch muntere Vögelfchaaren, jo einladend, daß 
er feine traurigen Gedanken erregte. Man hätte ihn gern für einen ber 
Gärten Edens, als der Tod noch von der Erde verbannt war, gehalten. 
Er jchien für die Lebenden gejchaffen! 

Doc verfhwanden dieje von den Wilden mit frommer Sorgfalt unter- 
haltenen Gräber fchon unter hohem, wallendem Graswuchs. Die Eroberungen 
hatten den Auftralier weit von der Erde, worin feine Borfahren ruhten, 
vertrieben, und die Anfiedler jollten bald dieje Todtenfelder den weidenden 
Heerden Preis geben. 

Diefe Haine find auch Schon ſelten geworden, und wie viele, die eine 
ganze neue Generation bededen, werben bereit3 vom Fuß des gleichgiltigen 
Reilenden betreten. 

Unterdeß waren Paganel und Robert ihren Gefährten voraus zwischen 
den Grabhügeln durch Feine jchattige Alleen geritten. 

Sie plauderten und belehrten einander, denn der Geograph behauptete, 
viel aus der Unterhaltung des jungen Grant zu gewinnen. Doch hatten fie 
noch feine Biertelmeile zurücgelegt, al3 Lord Glenarvan fie anhalten, vom 
Pferde fteigen und fih zur Erde büden ſah. Nach ihren ausdrudsvollen 
Geberden zu urtheilen, fchienen fie einen jehr merkwürdigen Gegenitand zu 
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unterjuchen. Ayrton trieb die Ochſen an, und bald Hatte der Wagen die 
beiden Freunde eingeholt. Man erfannte jofort die Urſache ihres Haltes 
und ihres Erjtaunens, Ein eingeborener Knabe von acht Jahren, europäiſch 
gefleidet, jchlummerte friedlih im Schatten einer prachtvollen Bankſia. Es 
war nicht jchwer, die charakteriftiichen Merkmale feiner Race zu erfennen. 
Die fraufen Haare, die ungewöhnliche Länge der Arme, die faſt jchwarze 
Gejichtsfarbe, die platte Nafe, diden Lippen, reihten ihn jofort in die Elafje 
der Eingeborenen im Innern des Landes, Doc) fein Gefichtsausdrud zeigte 
entwidelten Berjtand, und ficherlich hatte die Erziehung diefen jungen Wilden 
ichon über feinen niedern Urjprung emporgehoben. 

Lady Helena, die bei feinem Anblid ihm volle Theilnahme ſchenkte, ftieg 
aus, und bald umgab die ganze Truppe den tiefichlummernden Knaben. 

„Das arme Kind, jagte Mary Grant, Hat ſich wohl in diefer Wüſte 
verloren ? 

— Ich vermuthe, antwortete Lady Helena, daß er weit hergefommen iſt, 
um den Todtenhain zu befuchen! Hier ruhen ohne Zweifel die, welche er 
liebt! 

— Uber man darf ihn micht verlafien! ſagte Robert, er ift allein 
und...” 

Die mitleidigen Worte Roberts wurden durch eine Bewegung bes Fleinen 
Eingeborenen unterbrochen, welcher ſich ummwandte, ohne aufzuwachen; doch 
wie groß war die Ueberrafchung Aller, ald man an feinen Schultern eine 
Tafel befeftigt jah, auf welcher Folgendes gejchrieben ftand: 

„Zoline, 
Nach Echuca zu bringen, durch Vermittelung des Eijenbahnbeamten 

Seffries Smith. Fahrt vorausbezahlt.” 

„So find die Engländer! rief Paganel aus, fie verſchicken ein Kind wie 
einen Ballen Waare! Sie bezeichnen es wie ein Padet! - Man hat mir’s 
wohl ſchon gejagt, aber ich wollte es immer nicht glauben. 

— Armer Kleiner! jagte Lady Helena. War er in dem Zuge, der bei 
Gamde- Bridge entgleijte? Vielleicht find feine Eltern dabei um’s Leben 
gefommen, und er fteht nun allein in der Welt! 

— Ich glaube nicht, gnädige Frau, antwortete John Mangles. Diefe 
Shhrifttafel zeigt im Gegentheil an, daß er allein reift. 

— Er wird wach“, ſagte Mary Grant. 
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Wirklih wurde das Kind munter. Nach und nad) öffneten fich jeine 
Augen und ſchloſſen fich, vom Tageslicht geblendet, alsbald wieder. Lady 
Helena nahm den Knaben jedoch bei der Hand; er ftand auf und warf einen 
eritaunten Blick auf die Gruppe der Reifenden. Ein Gefühl der Schüchtern- 
heit machte anfangs feine Züge befangen, doch die Gegenwart Lady Gle— 
narvan's beruhigte ihn wieder. 

„Verſtehſt Du Engliſch, mein Lieber? fragte ihn die junge Frau. 

— Ich verftehe und fpreche es“, erwiderte der Knabe in der Sprache 
der Reijenden, doch mit jtarf ausgeprägtem Accente. 

— Seine Ausiprahe erinnerte an die der Franzoſen, wenn fie fich der 
Sprache des BVereinigten Königreich& bedienen. 

„Wie heit Du? fragte Lady Helena. 

— Toline, antwortete der Heine Eingeborene. 

— Ah, Toline! rief Paganel aus. Täuſche ich mich nicht, jo bedeutet 
dies Wort >» Baumrinde« auf auſtraliſch?“ 

Toline machte ein Zeichen der Bejahung und wandte feine Blide den 
Damen wieder zu. 

„Woher kommſt Du, mein Kind? begann Lady Helena wieder. 

— Aus Melbourne, mit der Bahn von Sandhurft. 

— Du warft in dem Zuge, der auf der Brücke bei Camden aus ben 
Schienen ging? fragte Glenarvan. - 

— Ja, mein Herr, erwiderte Toline, aber der Gott der Bibel hat mich 
beſchützt. | 

— Du reijejt allein? 

— Allein. Der Ehrwürdige Herr Barton hatte mich Ieffries Smith 
anvertraut; unglüdlicherweile ift der arme Beamte bei dem Unfall getüdtet 
worden. 

— Und Du fanntejt Niemand in diefem Zug? 

— Niemand, mein Herr, aber Gott wacht über die Kinder und verläßt 
fie nie!“ 

Toline jagte Alles dies mit janfter, zu Herzen gehender Stimme. Wenn 
er von Gott ſprach, wurden jeine. Worte erniter, jeine Augen glänzten und 
man empfand die ganze Inbrunft, welche dieſe junge Seele erfüllte. 

Dieje Fromme Begeijterung in jo zartem Alter ift leicht zu erklären. 

Dies Kind war eins jener jungen Cingeborenen, die von den englijchen 
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Miffionären getauft und von ihnen in dem jtrengen Gebräuchen der metho- 
diftifchen Religion erzogen werden. Seine ruhigen Antworten, fein fauberes 
Aeußere, feine dunkle Kleidung, gaben ihm jchon das Ausjehen eines Kleinen 
Geistlichen. 

Aber wohin ging er durch diefe einsame Gegend, und warum Hatte er 
Camden-Bridge verlafen? Darüber befragte ihn Lady Helena. 

„Sch wollte zu meinem Stamm im Lachlan zurüdfehren und meine Familie 
wiederjehen. 

— NAuftralier? fragte Iohn Mangles. 

— Auſtralier vom Lachlan, antivortete Toline. 

— Und Du haft noch Eltern? ſagte Robert Grant. 

— a, mein Bruder‘, erwiderte Toline, feine Hand dem jungen Grant 
reichend, welchen der Name Bruder empfindjam berührte. Er füßte den kleinen 
Wilden, und es bedurfte nicht mehr, um fie zu Freunden zu machen. 

Unterdeß hatten fich die Neijenden, weldhe an den Antworten des Knaben 
lebhaften Antheil nahmen, um ihm herum geſetzt und hörten ihm zu. Schon 
jenfte fich die Sonne hinter den großen Bäumen. Da der Ort zu einem 
Haltepla günitig jchien, und es wenig darauf anfam, noch einige Meilen 
mehr vor Anbruc der Nacht zu machen, gab Glenarvan den Befehl, Alles 
zur Errichtung des Lagers vorzubereiten. Ayrton jpannte die Ochjen ab; 
mit Hilfe Mulrady’3 und Wilfon’s legte er ihnen die Spannketten an und 
ließ fie nach Belieben weiden. Das Zelt wurde aufgeipannt, und Olbinett 
bereitete die Mahlzeit zu. Toline nahm Theil daran, nicht, ohne vorher Um— 
jtände zu machen, obgleich er Hunger hatte. Man jegte fich aljo zu Tiſch, 
die beiden Knaben neben einander. Nobert wählte die beiten Stüde für feinen 
neuen Kameraden aus und Toline nahm fie mit furchtjamer, doch anmuths— 
voller Grazie an. 

Die Unterhaltung ſtockte indejjen nicht. Jeder nahm Theil an dem Finde 
und befragte ed. Man wollte feine Gejchichte wiſſen. Dieſe war fehr ein— 
fah. Seine Vergangenheit war die armer Eingeborener, die von früheſter 
Kindheit an den mildthätigen Gejellichaften von den der Eolonie benachbarten 
Stämmen anvertraut werden. Die Auftralier find von fanften Sitten. Sie 
legen nicht jenen wilden Haß gegen ihre Unterdrüder an den Tag, welcher 
die Neufeeländer und vielleicht einige Völkerſchaften des nördlichen Auftraliens 
fennzeichnet. Man fieht fie die großen Städte befuchen, wie Mdelaide, Sidney, 
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Melbourne und dort in ziemlich naturgemäßen Coſtümen umberipazieren, Sie 
verhandeln dort verjchiedene Gegenftände ihrer Induftrie, Jagd» und Filch- 
fanggeräthichaften, Waffen, und mande Stämme lafjen, ohne Zweifel aus 
Sparjamfeit, ihre Kinder gern die Wohltgat der engliſchen Erziehung ge— 
nießen. 

Sp thaten aud die Eltern Toline’s, wirkliche Wilde aus dem Lachlan, 
einem großen, jenſeit des Murray gelegenen Landſtrich. Seit den fünf 
Jahren, daß der Knabe in Melbourne wohnte, hatte er Niemand von den 
Seinigen wiedergejehen. Und dennoch lebte das unverlierbare Gefühl für die 
Familie immer noch in jeinem Herzen, und um feinen vielleicht auseinander 
getriebenen Stamm, feine wahrjcheinlich fleiner gewordene Familie wieder- 
zujehen, Hatte er den bejchwerlichen Weg durch die Wüſte gemacht. 

„Und wenn Du Deine Eltern umarmt haft, kehrſt Du nach Melbourne 
zurüd, mein Kind? fragte ihn Lady Glenarvan. 

— a, Madame, erwiderte Toline, indem er die junge Frau mit auf- 
richtiger Zärtlichkeit anjah. 

— Und was wirft Du einmal für einen Lebensberuf haben? 

— Meine Brüder dem Elend und der Unwifjenheit entreißen! Ich 
werde fie lehren, Gott zu fennen und zu lieben! Ich will ein Miffionär 
werden!‘ 

Diefe, von einem achtjährigen Kinde mit Empfindung ausgefprochenen Worte 
konnten leichtfertige, Tpöttifche Geifter zum Lachen veranlaffen; von den ernften 
Schotten jedoch wurden jie verjtanden und geachtet; fie bewunderten den 
frommen Muth diefes jungen, ſchon zum Kampf bereiten Schülers. Paganel 
fühlte ſich bis in's Innerjte des Herzens gerührt, und er empfand eine echte 
Sympathie für den Kleinen Eingeborenen. 

Dffen gejagt, hatte ihm bis hierher diefer europäifch gefleidete Wilde nicht 
gefallen. Er war nicht nad) Auftralien gefommen, um Auftralier im Ueber- 
rock zu jehen! Er wollte fie nur einfach mit Tättowirung befleidet haben, 
und diefer „anſtändige“ Anzug brachte jeine Ideen aus dem Geleiſe. 

Bon dem Augenblid aber an, daß Toline jo eifrig gejprochen hatte, kam 
er von feiner Anficht zurüd und wurde fein Bewunderer. 

Das Ende der Unterhaltung jollte außerdem den braven Geographen zum 
beiten Freunde des fleinen Auftralierg machen. 

Auf eine Frage der Lady Helena antwortete Toline, er mache feine Studien 
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auf der „Normalſchule“ in Melbourne, die vom Ehrwürdigen Herrn Barton 
geleitet wurde. 

„Und was lehrt man Dich in diefer Schule? fragte Lady Glenarvan. 

— Man unterrichtet mich in der Bibel, Mathematif, Geographie . . 

— Ah! Geographie! rief Paganel, an jeiner empfindlichen Stelle ge= 
troffen. 

— Ja, mein Herr, antwortete Toline, ich Habe jogar vor den Januar— 
ferien den erften Preis in der Geographie erhalten. 

— Du haft einen Preis in der Geographie erhalten, mein Zunge? 

— Da ift er, mein Herr‘, jagte Toline, und zog ein Buch aus der 
Taſche. 

Es war eine ſchön gebundene Bibel in Duodezformat. 

Auf der Rückſeite des erſten Blattes ſtand: „Normalſchule zu Melbourne, 
erſter geographiſcher Preis, Toline vom Lachlan.“ 

Paganel konnte ſich kaum faſſen! Ein Auſtralier und groß in der Geo— 
graphie! Das entzückte ihn, und er küßte den Knaben auf beide Wangen, 
gerade als wenn er an einem Preisvertheilungstage der Ehrwürdige Paxton 
jelbjt gewejen wäre. Paganel hätte indeß wiljen müffen, daß diefe That: 
ſache in den auftraliichen Schulen nicht jelten vorfommt. Die jungen Wilden 
find jehr fähig, die geographiiche Wiſſenſchaft zu begreifen; fie zeigen fich 
dazu jehr geneigt, dem Rechnen dagegen fünnen fie wenig Gejchmad abge- 
winnen, 

Toline hatte für die plöglichen Liebkojungen des Gelehrten fein Verftändniß. 
Lady Helena mußte ihm erklären, daß Paganel ein berühmter Geograph, und 
nad Bedürfniß auch ein ausgezeichneter Profeſſor fei. 

„Ein Profeffor der Geographie! rief Toline aus, O, mein Herr, bitte, 
fragen Sie mich! 

— Did fragen, mein Junge! fagte PBaganel, ich wünjche gar nichts 
Beſſeres! Ich Hätte es ſchon ohne Deine Erlaubniß gethan. Ich bin nicht 
böje zu erfahren, wie man in der Normalichule von Melbourite die Geo» 
graphie lehrt! 

— Und wenn das Ei flüger wäre als die Henne, Baganel! jagte Mac 
Nabbs. 

— Ohol rief der Geograph, klüger als der Secretär der Geographiſchen 
Geſellſchaft von Frankreich!” 
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Dann jegte er feine Brille auf der Naſe zurecht, richtete fi) etwas in die 
Höhe, nahm einen ernthaften Ton an, wie es einem Profeſſor geziemt, und 
begann fein Verhör: 

„Schüler Toline, jagte er, jteh’ auf!‘ 

Toline, welcher ftand, fonnte nicht noch mehr aufjtehen, er erwartete alſo 
in bejcheidener Stellung die Fragen des Geographen. 

„Schüler Toline, begann Paganel wieder, welches find die fünf Erd» 
theile? 
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— NAuftralien, Afien, Afrika, Umerifa und Europa. 

— Gut. Sprechen wir zuerjt von Auftralien, da wir einmal gerade jet 
dort find. Welches find feine Haupttheile? 

— Es wird eingetheilt in Polynefien, Malefien, Mikronefien und in 
Megalefien. Seine größten Infeln find Auftralien, das den Engländern ge— 
hört, Neu-Seeland, Tasmanien, die Infeln Chatham, Audland, Maguarie, 
Kermader, Makin, Marafi u. ſ. w., die alle den Engländern gehören. 

— Gut, fagte Paganel, aber Neu-Caledonien, die Sandwich⸗ Mendana-, 
Pomotu⸗Inſeln? 

— Dieſe ſtehen unter dem Schude Großbritanniens. 

— Wie, unter dem Schutze Großbritanniens! rief Paganel aus. Mir 
ſcheint, als ob im Gegentheil Frankreich ... 

— Frankreich! ſagte der Knabe mit erſtauntem Geſicht. 

— Sieh, ſieh! ſprach Paganel, das alſo lehrt man Euch in der Normal» 
ſchule zu Melbourne? 

- Ja, Herr Profeſſor, iſt dies nicht richtig? ä 

— a wohl, vollftommen, erwiderte Paganel. Ganz Auſtralien gehört 
den Engländern! Das ift jelbjtverftändlih! Fahren wir fort.“ 

Paganel jah Halb ärgerlich, halb überrafcht aus, was dem Major viel 
Freude machte. 

Das Verhör ging weiter. 

„Sehen wir zu Afien über, jagte der Geograph. 

— Aſien, antwortete Toline, ift ein ungeheures Land. Hauptitadt: Cal— 
cutta. Große Städte: Bombay, Madras, Calicut, Aden, Malaffa, Singapore, 
Pegu, Colombo; die Inſeln Laquedivia, Maldivia, Chagos u. |. w., gehören 
den Engländern. 

— Gut, gut, Schüler Toline. Und Afrika? 

— Afrifa umfaßt zwei Haupt-Eolonien, die am Cap, mit Capſtadt als 
Hauptort, und im Welten die engliſchen Niederlaſſungen, Hauptitadt: Sierra 
Leona. 

— Gut geantwortet! ſagte Paganel, der anfing, ſich in dieſe anglo= 
phantaftifche Geographie zu finden, die jo vollfommen gelehrt wurde. Was 
Algerien, Maroffo, Egypten anbetrifft, . . . gejtrichen vom britannifchen Atlas! 
Ich möchte jept gern ein wenig von Amerika reden! 

— Es wird eingetheilt, begann Toline wieder, in Nord-Amerifa und 
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Sid-Amerifa. Das erjtere gehört den Engländern, durd; Canada, Neu-Braun- 
fchweig, Neu-Schottland, und den Vereinigten Staaten unter der Verwaltung 
des Gouverneurs Johnſon. 

— Des Gouverneurs Johnjon! rief Paganel aus, diefer Nachfolger des 
großen und guten Lincoln, den ein für die Sklaverei fanatifirter Narr er- 
mordete! Vortrefflich, es geht nichts darüber hinaus! Und Sid-Amerifa mit 
Guyana, den Maluinen, dem Archipel von Shetland, Georgien, Jamaika, 
Trinidad u. ſ. w., es gehört auch den Engländern! Ich möchte nicht darüber 
ftreiten. Nun aber, Toline, wünjchte ich Deine Meinung, oder vielmehr die 
Deiner Lehrer über Europa zu hören. 

— Europa? fragte Toline, dem die Aufregung des Geographen unver- 
ftändlich war. 

— Ja, Europa! Wem gehört Europa? 

— Nun, Europa gehört den Engländern, antwortete das Kind im Tone 
der Ueberzeugung. 

— Ih dachte es wohl, verjegte Baganel. Aber wie? Das wünjchte ich 
zu wiſſen. 

— Durd England, Schottland, Irland, Malta, die Infeln Jerſey und 
Guernſey, die Joniſchen Infeln, die Hebriden, die Shetland- und Orkney— 
Inſeln ... 

— Wohl, wohl, Toline, aber Du vergißt noch andere Staaten zu er— 
wähnen, mein Junge! 

— Welche, mein Herr? antwortete das Kind, das nicht die Faſſung 
verlor. 

— Spanien, Rußland, Oeſterreich, Preußen, Frankreich! 

— Das ſind Provinzen und keine Staaten, ſagte Toline. 

— Wahrhaftig! rief Paganel, indem er die Brille von feinen Augen riß. 

— Ohne Zweifel. Spanien, Hauptjtadt Gibraltar. 

— Bewundernswerth! Bortrefflih! Göttlih! Und Frankreich, denn ich 
bin Franzofe — ic) wäre nicht böfe, zu erfahren, wem ich gehöre? 

— Frankreich, antwortete Toline ruhig, ift eine englische Provinz, Haupt- 
ort: Calais. 

— Calais! rief Paganel. Was! Du glaubit, daß Calais den Engländern 
noc gehört? 

— Ohne Zweifel. 
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— Und daß es der Hauptplak Frankreichs iſt? 

— a, mein Herr, umd dort wohnt der Gouverneur, Lord Napoleon.‘ 

Bei diefen Worten fam Paganel außer fi. Toline wußte nicht, was er 
dabei denfen folltee Man Hatte ihm gefragt, und er hatte nach beiten 
Willen geantwortet. Man konnte ihm die Sonderbarfeit feiner Antworten 
nicht zur Laſt legen, er ahnte fie nicht einmal. Er ſchien indeß nicht außer 
Faſſung gebracht und erwartete ernithaft das Ende diejer unverftändlichen 
Heiterkeit. 

„Sie jehen, jagte der Major lachend zu Paganel, daß ich Recht hatte zu 
behaupten, der Schüler würde den Meifter belehren? 

— Gewiß, Freund Major, verjegte der Geograph. So aljo lehrt man 
die Geographie in Melbourne! Die Lehrer der Normalichule verftehen ihre 
Sade gut! Europa, Afien, Afrifa, Amerika, Auftralien, die ganze Welt, 
Alles gehört den Engländern! Wahrlich, bei diefer finnreichen Erziehung 
begreife ich, daß die Eingeborenen fich unterwerfen. Sag’ doch, Toline, mein 
Sunge, und der Mond, ift der auch den Engländern. 

— Er wird e3 werden“, antwortete der junge Wilde ernithaft. 

Nun aber jtand Paganel auf. Er fonnte nicht mehr auf jeinem Plaße 
bleiben. Er mußte fi auslachen, und ging eine Viertelmeile jpazieren, um 
feine Anwandlung los zu werden. 

Unterdefjen hatte Glenarvan ein Buch aus feiner Fleinen Reiſebibliothek 
geholt. Es war der „Abriß der Geographie” von Samuel Rihardion, ein 
in England gejchäßtes Werk und mehr auf dem Laufenden der Wiſſenſchaft, 
als die Lehrer von Melbourne, 

„Hier, mein Kind, jagte er zu Toline, nimm und behalte dies Bud. Du 
haſt einige falfche Begriffe in der Geographie, die Du zu verbejjern nöthig 
haft. Ich ſchenke es Dir als Andenken an unjere Begegnung.‘ 

Toline nahm das Buch, ohne zu antworten; er betrachtete es aufmerkfjam, 
jchüttelte den Kopf mit ungläubiger Miene, ohne fich entichließen zu können, 
das Buch in die Taiche zu fteden. 

Inzwiſchen war es völlig Nacht geworden; es war zehn Uhr Abends und 
man mußte an's Schlafengehen denken, um in aller Frühe aufftehen zu können. 
Robert bot jeinem Freunde Toline an, fein Lager mit ihm zu theilen, und 
der Knabe nahm es an, 

Unverweilt nahmen Lady Helena und Mary Grant wieder Plab im 
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Karren, und die NReijenden ftredten fich unter dem Zeltdach auf ihre Lager- 
ftätten, während Paganel mit hellem Lachen die fanften und tiefen Töne der 
wilden Elftern accompagnirte. 

Als aber am folgenden Morgen die Schläfer um ſechs Uhr vom Sonnen» 
ftrahl aus dem Schlafe gewedt wurden, jahen fie fich vergebens nach dem 
auftralifchen Knaben um. Toline war verjchwunden, Eilte er wieder heim 
an den Lachlan-See? Hatte Baganel’3 Lachen ihn verlegt? Man mußte 
es nicht. 

Uber als Lady Helena aufjtand, fand fie auf ihrer Bruft einen frifchen 
Strauß Senfitiven, und Baganel in feiner Wejtentafche das „Handbichlein 
der Geographie‘ von Samuel Richardfon. 


Vierzehntes Enpitel, 
Die Minen des Hlexander- Berges. 


Im Jahre 1844 entdedte Sir Robert Impey Murchiſon, damals Präfident 
der Königlichen Geographiichen Gejellihaft zu London, beim Studium der 
Gebirgsformationen jehr bemerfenswerthe Aehnlichkeiten zwijchen der Uralfette 
und dem Gebirgszuge, der fich unfern der Südküſte Auftraliens von Norden 
nad) Süden erjtredt. 

Da nun der Ural ein goldführendes Gebirge it, fragte ſich der gelehrte 
Geolog, ob diejes koſtbare Metall fich nicht auch in der auftralifchen Eordillere 
wieberfinden möchte, und er täufchte ſich nicht. 

Wirklih wurden ihm zwei Jahre Später einige Goldproben aus Neu-Siid- 
Wales zugejendet, und er entichied die Auswanderung einer großen Anzahl 
Arbeiter aus Cornwallis nad) den Goldregionen Neu-Hollands. 

Als der erſte Anjtoß gegeben war, jtrömten Minengräber aus allen Theilen 
der Erdfugel, und zwar Engländer, Amerifaner, Italiener, Franzoſen, Deutjche 
und Chinejen zuſammen. Erſt am 3. April 1851 entdedte indefjen Mt. 
Hargraves reiche Goldlager, und jchlug dem Gouverneur der Provinz Sidney, 
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Sir Ch. Fih-Roy, vor, gegen die mäßige Summe von fünfhundert Pfund 
Sterling*) ihm Kenntniß von den Lagerftätten zu geben. 

Sein Anerbieten wurde abgelehnt, doch das Gerücht von dieſer Ent- 
deckung verbreitete fich allerwärts. Die Goldſucher wandten ſich nad 
Summerhill und dem Leni’3 Pond. Die Stadt DOphir ward gegründet und 
machte ſich durch die ausgebeuteten Reichthümer bald ihres biblifchen Namens 
würdig. 

Bis dahin war von der Provinz Victoria noch gar nicht die Rede, fie 
jollte jedoch bald durd) den Reihthum ihrer Goldlager weitaus die wichtigfte 
werden. 

Wirklich wurden einige Monate jpäter, im Auguſt 1851, die erſten Gold- 
gejchiebe der Provinz ausgegraben, und bald befanden ſich vier Diftricte 
reichlich in Ausbeutung. Dieje vier Diftricte waren die von Bellarat, vom 
Dvens, von Bentigo und der des Mlerander-Berges. Sie waren alle jehr 
reich; beim Fluffe Ovens aber erfchwerte die große Wafjermenge ungemein 
die Arbeit; in Bellarat täufchte eine jehr ungleiche Vertheilung des Goldes 
oft die Berechnungen der Suchenden; in Bentigo endlich entſprach der Erd» 
boden nicht den Anforderungen der Arbeiter. . Am Berge Alerander fanden 
fi) alle Bedingungen des Erfolges bei einem gleichmäßigen Boden vereinigt, 
und dieſes foftbare Metall, welches bis 1441 Francs**) per Pfund galt, er- 
reichte die höchſte Taxe von allen Märkten der Welt, 

Gerade über diejen an traurigen VBerluften und unverhofften Glüdszufällen 
jo reichen Ort führte der Weg auf dem fiebenundbdreißigiten Breitengrade die 
Sucher nad) dem Kapitän Grant. 

Nachdem fie am 31. December den ganzen Tag über auf jehr unebenem 
Terrain, welches Pferde und Stiere ermiüdete, gezogen waren, famen ihnen 
die abgerundeten Gipfel des Alerander-Berges zu Gefiht. Sie jchlugen ihr 
Lager in einer engen Schlucht diefer Heinen Bergfette auf. Die Thiere 
juchten fich, mit den Spannriemen an den Füßen, ihr Futter jelbjt zwiſchen 
den Quarzblöden, die da und dort den Boden bededten. Hier war noch nicht 
die Gegend der ausgebeuteten Terrain Loofe. Erft am anderen Tage, dem 
eriten des Jahres 1866, drüdte ihr Gefährt feine Furchen in die Wege diejer 
überreichen Landſchaft. 





*) 5000 öfterr. Gulden. 
**) Segen 1200 Matt. 
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Jacques Paganel und feine Begleiter waren hoch erfreut, im Vorüber- 
fahren jenen berühmten Berg, der in auftralifcher Sprache Geboor heißt, zu 
jehen. Dahin ftrömte der ganze Schwarm von Abenteurern, Räubern und 
ehrlichen Leuten. Solche, welche hängen lafjen, und Solche, welche es dazu 
bringen, daß man ſie hängt. 

Beim erften Bekanntwerden jener großen Entdedung, im Goldjahre 1851, 
wurden die Städte, die Felder und die Schiffe von den Bewohnern, den 
Anbauern und den Seeleuten verlafien. Das Goldfieber wurde epibemifch, 
anſteckend wie die Belt, und wie Viele gingen daran zu Grunde, die jchon 
ihr Glück feft in der Hand zu halten glaubten! Die verjchwenderiiche Natur 
hatte, jo fagte man, Millionen über mehr als fünfundzwanzig Breitengrade in 
diefem Wunderlande Auftralien ausgejäet. Jet war die Zeit der Ernte, und 
die Schnitter eilten zum Einbringen derjelben. Das Gejchäft des „Diggers“, 
des Goldgräbers, jtand allen anderen voran, und wenn auch nicht zu leugnen 
ift, daß Viele jchon beim Anfange den Strapazen unterlagen, fo gelangten 
doch auch Einige manchmal durch einen einzigen Hieb der Hade zu Reich— 
thümern. Man jchwieg die mißlichen Fälle todt, und hing die Glücksfälle 
an die große Glode. Die Letzteren fanden in allen fünf Erdtheilen ihr Ed. 
Bald jtrömte eine Fluth Ehrgeiziger aller Claſſen an den Küſten Auftraliens 
zufammen; während der legten vier Monate des Jahres 1852 landeten in 
Melbourne allein 54,000 Auswanderer, eine Armee, aber ohne Führer, ohne 
Disciplin, eine Armee am Tage nad) einem Siege, der noch nicht errungen 
war, kurz, 54,000 Raubgejellen der ſchlimmſten Art. 

Während diefer erjten Jahre toller Trunfenheit herrichte eine unbejchreib- 
liche Unordnung. Doch wußten fi die Engländer mit gewohnter Energie 
zu Herren der Situation zu machen. Die Policemen und die eingeborenen 
Gendarmen verließen die Partei der'Diebe zum Beſten der ehrlichen Leute. 
Es trat nun ein Umjchwung ein. 

Auch Glenarvan jollte von den gewaltthätigen Auftritten des Jahres 1852 
Nichts mehr jehen. Dreizehn Jahre waren jchon ſeit diefer Zeit vergangen, 
und jebt vollzog fich die Ausbeutung der Goldfelder mit Methode und nad) 
den Borjchriften einer jtrengen Organijation. 

Dazu begannen die Terrain-Loofe fih auch zu erichöpfen. Bei der Haft, 
fie zu durchwühlen, fam man auf ihren Grund. Und wie hatte man nicht 
diefe von der Natur aufgejpeicherten Schäge ausgejaugt, da die Goldgräber 
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Eine Stadt im Goldlande. (S. 394.) 


von 1852 bis 1858 dem Erdboden von Victoria 63,107,478 Pfund Sterling *) 
entnommen haben? Die Auswanderer haben fich deshalb in bemerflichem 
Grade vermindert und haben ſich auf noch unangetajtete Gegenden geworfen. 
So werden die in Dtago und in Marlborough auf Neu-Seeland neuentdedten 


) 1262 Millionen 149,560 Mart — eine und eine Viertel Milliarde — 631 Millionen 
74,780 öfterr, Gulden, 
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„Goldfelder‘ thatfächlich von Taufenden zweifüßiger ungefiederter Termiten 
durchlöchert. *) 


*) Immerhin ift e8 möglich, daß fih Die Emigranten getänfcht haben. In der That 
find die gofdführenden Lager noch lange nicht erihöpft. Laut neueren Nachrichten aus Auftralien 
ſchätzt man die Looſe von Victoria und Neu-Sid-Wales auf fünf Millionen Hectaren; das an« 
nähernde Gewicht des goldhaltigen Quarzes würde 20,650 Milliarden Kilogramm betragen 
und die Aufarbeitung desjelben mit den gebräuchlichen Hilfsmitteln die Arbeit von 100,000 
Mann während dreier Jahrhunderte erfordern. In Summa jhägt man den Goldreihthum 
Auftraliens auf 664 Milliarden 250 Millionen Francs — 531 Milliarden 400 Milfionen 
Mart — 265 Milliarden 700 Millionen öfterr. Gulden. 
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Gegen elf Uhr fam man im Mittelpunfte der Goldgräbereien an. Da 
erhob fich eine wirkliche Stadt mit Hüttenwerken, Banfgebäude, Kirche, 
Kaferne, Landhäufer und Fournalbureaur; Hotels, Meiereien, Villen fehlten 
ebenjo wenig. Auch gab es ein jehr bejuchtes Theater mit Plätzen zu zehn 
Schilling. Mit großem Erfolge führte man dort ein locales Schaufpiel, mit 
dem Titel „Francis Obadiah, oder der glüdlihe Digger” auf. Die 
Löfung desjelben läuft darauf hinaus, daß der Held in der Verzweiflung 
noch einen legten Hieb mit der Hade thut, und einen Goldflumpen von ganz 
unglaublichem Gewicht findet. 

Glenarvan ließ, da er begierig war, die weitverbreitete Ausbeutung des 
Alerander- Berges zu bejuchen, den Wagen unter Ayrton’s und Mulrady’s 
Leitung vorausgehen, und wollte ihn einige Stunden jpäter wieder treffen. 
Baganel war über diefen Entſchluß hocherfreut und gab, ganz nad) feiner 
Gewohnheit, den Führer und Erflärer für die Heine Gejellichaft ab. 

Auf feinen Rath Hin begab man fich nad) der Banf. Die breiten Straßen 
waren macadamifirt und forgfältig gejprengt. Ungeheure Anjchlagzettel der 
Golden Company (limited), der Digger's General Office und der Nugget’s 
Union fielen in die Augen. Die Afjociation der Kräfte und des Capitals 
waren an die Stelle des einzelnen Goldgräbers getreten. Ueberall hörte man 
die Maſchinen arbeiten, welche den Sand wuſchen oder den fojtbaren Quarz 
pulverifirten. 

Außerhalb der Wohngebäude erjtredten fich die Placers, das find ausge- 
dehnte zur Ausbeutung bejtimmte Terraind. Dort arbeitete die Hade der 
von den Gejellichaften angejtellten und hochgelöhnten Grubenleute. Kein Auge 
vermochte alle die Löcher zu zählen, welche die Erde zum Siebe madıten. 
Das Eiſen der Spaten erglänzte in der Sonne und warf unaufhörlic) ſtrah— 
ende Bliße zurück. Unter den Arbeitenden waren die Typen aller Nationen 
vertreten. Kein Streit war zu hören; als wohlbezahlte Leute vollendeten fie 
jchweigend ihr Tagewerf. 

„Deshalb darf man aber nicht glauben, jagte Paganel, daß auf auftra- 
liſchem Boden fein einziger fieberhigiger Goldfucher mehr fei, der fein Glück 
vom Zufalle in den Goldminen abhängig machte. Ic weiß recht wohl, daf 
der größte Theil jeine Arme den Compagnien vermiethet, und das geht nicht 
wohl anders, da die goldhaltigen Ländereien alle verfauft oder von der Re— 
gierung verpachtet find. Für Denjenigen aber, der Nichts befist, der 
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weder pachten, noch faufen fann, giebt es doc) noch einen Weg, fich zu be= 
reichern. 


— Und welchen? fragte Lady Helena. 

— Durd den Gebrauch des »Fumpinge, erwiderte Paganel. So fünnten 
wir, die wir fein Necht auf dieje Placerd haben, dennoch — verjteht fich bei 
jehr günftigen Umständen — unſer Glück machen. 

— Aber auf welche Weife? fragte der Major. 

— Durch das »Jumpinge, wie ich eben die Ehre hatte, Ihnen zu jagen. 

— Aber was ift das Jumping? fragte wiederholt der Major. 


— Es ift das eine Art jtillichweigender Uebereinfunft zwiichen den Gold— 
ſuchern, die nicht jelten heftige Auftritte und Unordnungen herbeiführt, welche 
die Behörden aber nie abzujchaffen vermochten. 

— Nun denn, Paganel, jagte Mac Nabbs, Sie machen ja, daß uns der 
Mund wäflert. 

— Nun gut; es wird angenommen, daß jede Grube innerhalb des in 
Angriff genommenen Terrains, an welcher, mit Ausnahme der firchlichen 
Feittage, vierundzwanzig Stunden lang nicht gearbeitet wird, der Allgemein» 
heit verfällt. Wer von ihr Beſitz ergreift, kann darin graben und ſich Neid)- 
thümer jammeln, wenn ihm der Himmel hilft. Alfo Robert, mein Sohn, 
juche ein verlaffenes Loch zu finden, und es gehört Dir! 

— Herr Baganel, jagte Mary Grant, jegen Sie meinem Bruder nicht 
ſolche Gedanken in den Kopf. 

— Ich jcherze ja nur, meine liebe Miß, entgegnete Baganel, und Robert 
weiß das fehr wohl. Er — und Goldgräber! Niemals! Die Erde zu 
furchen, zu wenden, zu cultiviren, dann zu bejäen, und ihr eine Ernte für 
die gehabten Mühen abzuzwingen — recht jchön! Aber fie jo wie ein Mauf- 
wurf, und ebenjo blind wie diejer, zu durchwühlen, um ihr ein wenig elendes 
Gold zu entreißen, das ift ein trauriges Gejchäft, und man muß von Gott 
und den Menſchen verlafien fein, um dieſes zu ergreifen.’ 

Nachdem fie die Hauptjtätten der Minen bejucht, auch ein aufgelafienes 
Grundſtück, das zum großen Theil aus Quarz, dann aus Thonjchiefer und 
Sand beftand, welcher von verwitterten Felſen herrührte, betrachtet Hatten, 
gelangten die Reijenden nad) dem Banfgebäude. 

Es war das ein ſehr umfafjendes Bauwerk mit der Nationalflagge am 
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Giebel. Lord Glenarvan wurde durch den Generalinfpector empfangen, der 
im Hauje die Honneurs machte. 

Dort deponiren die Gejellichaften nämlich gegen Empfangjchein das den 
Eingeweiden des Bodens entzogene Gold. Längft war die Zeit vorüber, daß 
der Goldgräber durch die Kaufleute der Colonie ausgebeutet wurde. Diefe 
bezahlten ihm in den Placers dreiundfünfzig Schilling für die Unze, die fie 
in Melbourne für fünfundjechzig wieder verkauften! Freilich ift e8 wahr, daß 
der Kaufmann das Rifico des Transportes auf fi nahm, und als die Spe- 
eulanten der Heerjtraße fich vermehrten, war nicht immer genügende Schuß 
bedefung zur Hand. 

Den Bejuchern wurden ganz merkwürdige Goldproben vorgelegt, und der 
Snfpector begleitete fie mit jehr intereflanten Einzelheiten über die verjchie- 
denen Arten der Gewinnung diejes Metalles. | 

Im Allgemeinen trifft man es unter zwei verjchiedenen Formen, als 
Waſchgold und als Staubgold. Als rohes Metall findet es fich entweder 
gemengt mit dem angejchwemmten Lande oder in Duarzgänge eingejchlojjen. 
Auch verfährt man behufs feiner Gewinnung je nad) der Natur des Bodens, 
indem man einmal nur die Oberfläche weggräbt, das andere Mal in die Tiefe 
eindringt. 

Das Wajchgold liegt im Grunde der Bergitröme, der Thäler und Schludten, 
nad) der Schwere feiner Theile gejchichtet, zunächſt die Körnchen, dann die 
Blättchen und endlich die gröberen Körner, 

Das Gold dagegen, deſſen Muttergeftein durch Einwirfung der Luft zer- 
jegt ift, findet fich zufammengehäuft und bildet das, was die Goldgräber 
„Täſchchen“ nennen. 

Solche Täſchchen jchließen öfter allein einen ganzen Reichtum ein, 

Am Mlerander-Berg wird das Gold vorwiegend in thonigen Schichten 
und den Spalten von Schiefergeftein gefunden. Dort finden ſich ganze Lager 
von Goldgefchiebe; dort hat ein glüdlicher Gräber manchmal die Hand auf 
das große Loos in den Placers gelegt. 

Nachdem die Bejucher die verjchiedenen Goldjorten einer genaueren Betrad)- 
tung unterzogen hatten, gingen fie noch durch das mineralogiſche Mufeum der 
Bank. Sie fahen, wohl bezeichnet und claffificirt, alle Producte, welche den 
auftraliichen Boden bilden. Das Gold bildet nicht jeinen einzigen Reichthum, 
jondern er fann vollberechtigt als ein großer Schrank betrachtet werden, in 
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welchem die Natur ihre koftbarften Kleinode bewahrte. Unter den durch— 
fihtigen Mineralien erglänzte der weiße Topas, ein Rival der brafilianiichen 
Topaſe; der Karfunfel-Granat; der Thallit, eine Art Silicat von jchönem 
Grün; der Rubinbalbaß, der durch ſcharlachrothe Spinelle und eine roja- 
farbene VBarietät von Hoher Schönheit vertreten war; hell- und dunfelblaue 
Saphire, wie 3. B. der Corindon, der ebenſo gejucht ift, wie der von Malabar 
oder Tibet; ferner röthliche Brillanten und endlich ein Heiner Diamanten- 
fryftall, der an den Ufern des Turon gefunden wird. Nichts fehlte an diejer 
glänzenden Sammlung edler Steine, und das Gold zu ihrer Faſſung war ja 
nicht weit zu fuchen. Außer daß man fie alle ſchon gefaßt gewünjcht hätte, 
blieb wirfficd) nichts zu wünfchen übrig. 

Glenarvan verabichiedete fich von dem Infpector der Bank mit herzlichen 
Dante für feine Freundlichkeit, von der fie jo ausgedehnten Gebrauch gemacht 
hatten. Dann wurde der Beſuch der Placers fortgejeßt. 

So wenig auch Paganel an den Schäten diejer Welt hing, jo that er 
doc feinen Schritt, ohne diefen freigebigen Boden mit den Blicken zu muftern. 
Er unterlag der Verſuchung, und die Nedereien feiner Begleiter vermochten 
das nicht zu ändern. Jeden Augenblick bückte er fich und hob einen Kiejel 
auf, ein Stüdchen Erz oder verwitterten Quarz; er prüfte fie aufmerkſam 
und warf fie dann verächtlich weg. Das dauerte während des ganzen Spazier- 
ganges fort. 

„De, Paganel, fragte ihn der Major, haben Sie Etwas verloren? 

— Gewiß, entgegnete Paganel, man hat in diefem an Gold und Edel- 
fteinen reichen Lande immer verloren, was man nicht gefunden hat. Warum. 
jollte ich nicht gern ein Heines Gewicht von einigen Unzen, oder auch ein 
jolches von einigen zwanzig Pfund mit wegnehmen. 

— Und was thäten Sie damit, mein werther Frennd? jagte Glenarvan. 

— O, darum würde ich nicht verlegen fein, erwiderte Paganel, ich würde 
es meinem Vaterlande widmen. ch deponirte es bei der Bank von Frank— 
reich ... 

— Die es auch annehmen ſollte? 

— Gewiß, in Form von Eiſenbahnobligationen!“ 

Man beglückwünſchte Paganel wegen der Art und Weiſe, wie er ſeinen 
etwaigen Goldfund „ſeinem Heimatlande widmen“ werde, und Lady Helena 
wünſchte ihm, den größten Nugget der Welt zu finden. 
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Immer fcherzend durchzogen jo die Reiſenden den größten Theil des in 
Abbau befindlichen Terrains, Ueberall ging die Urbeit regelmäßig, mechanisch, 
aber ohne allen Eifer von ſtatten. 

Nach zweijtündigem Spaziergange machte Paganel auf ein jehr anjtändig 
ericheinendes Gafthaus aufmerfjam, wo er auszuruhen und die Zeit bis zum 
Wiedereintreffen des Wagens abzuwarten vorſchlug. Lady Helena ſtimmte zu, 
und da es in einem Gaſthauſe nicht ohne Erfriichungen abgeht, fo ließ Pa— 
ganel den Gaftwirth einige landesübliche Getränfe auftragen. 

Man brachte für jede Perjon einen „Nobler”. in Nobler aber iſt ein 
ganz ehrlicher Grog, nur ein umgekehrter. Statt daß nämlich ein fleines 
Glas Branntwein in ein großes Glas Wafjer gegeben wird, nimmt man 
hierbei ein kleines Glas Wafjer zu einem großen Glaje Branntwein, verjegt 
es mit Zuder und trinft es. Das war doch etwas zu auftraliich, und zum 
großen Erftaunen des Gaſtwirths ward der Nobler, gefühlt durch eine große 
Flaſche Waller, zum gewöhnlichen engliichen Grog. 

Dann plauderte man von den Minen und Minirern. Trotzdem Paganel 
von dem Gejehenen jehr befriedigt war, meinte er doch, daß es früher, in 
den eriten Jahren der Ausbeutung des Alerander-Berges, weit merfwiürdiger 
ausgejehen haben müfje. 

„Die Erde war damals, jagte er, fiebartig durchlöchert, von einer Legion 
emſiger Ameijen, und welcher Ameijen, angegriffen! Alle Emigranten hatten 
deren Begierde, aber nicht deren Vorſicht. Das Gold wurde in Thorheiten 
weggeworfen. Man vertranf, man verjpielte es, und das Gajthaus, wo wir 
uns befinden, war »eine Hölle«, wie man früher jagte, Der Fall der Würfel 
führte zu Mefjerftreitigfeiten. Die Polizei vermochte Nichts dagegen, und 
manchmal mußte der Gouverneur der Colonie mit den regulären Truppen 
gegen die empürten Goldgräber ausrüden. Doc gelang es ihm, fie zur Ver- 
nunft zu bringen; er verlieh jedem Goldgräber ein Patent, welches indeß nicht 
ohne Mühe zu erhalten war, und jo waren Alles in Allem die Unordnungen 
hier geringer, als in Californien. 

— Kann denn, fragte Lady Helena, Jedermann das Gejchäft als Minen- 
gräber treiben ? 

— Ta, Madame, dazu braucht man feinen afademifchen Grad. Es ge— 
nügen jhon ein Paar tüchtiger Arme. Die vom Elend getriebenen Abenteurer 
famen bei den Minen meijt ohne alles Geld an; die Neichen mit einer Art, 
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die Armen mit einem Meſſer; Alle brachten zu der Arbeit aber einen Feuer— 
eifer mit, den fie einer gewöhnlichen ehrlichen Beichäftigung gewiß nicht ge— 
widmet hätten. Der Anblid diefer Goldfelder war einzig in feiner Art! Der 
Boden war bededft mit Zelten, mit Pfortjegeln, Heinen Hütten und Baraden 
aus Lehm, aus Brettern und aus Laubwerk. In der Mitte ragte das Zelt 
des Gouvernements, mit der britijchen Flagge geziert, hervor, die blauen 
Zwillichzelte der NRegierungsagenten und die Etabliffements der Wechsler, der 
Goldhändler, der Handelsleute, die auf diejen ganzen Reichtum und die 
Armuth fpeculirten. Dieſe Alle haben fic) gewiß bereichert. Man mußte die 
Diggers jehen im rothwollenen Hemd, wie fie im Wafjer und im Kothe Tebten. 
Die Luft war erfüllt von dem fortwährenden Geräufch der Aexte und von 
übelriechenden Ausdünjtungen, Die von in Fäulniß übergehenden Thiergerippen 
herrührten. Ein erjtidender Staub umhüllte wolfenähnlich dieſe Unglüdlichen, 
die ein ungeheures Sterblichkeitscontingent lieferten; ja in einem Lande mit 
weniger gejunder Luft wären fie wohl bald vom Typhus decimirt worden. 
Und dann, wenn dieje Abenteurer noc einen endlichen Erfolg gehabt hätten! 
Aber gar jo viel Elend fand feinen Erjas, und wenn man genau nachzählte, 
würde fich herausitellen, daß auf einen Gräber, der fich bereicherte, Hundert, 
zweihundert, ja vielleicht taujend elend und verzweifelt umgefommen find. 

— Könnten Sie uns wohl jagen, Paganel, fragte Glenarvan, wie bei der 
Goldgewinnung verfahren wurde? 

— Das war höchft einfach, antwortete Paganel. Die erjten Gräber be= 
trieben das Geſchäft als Goldwäjcher, wie es nod in einigen Theilen der 
Gevennen in Franfreich in Gebraud) ift. Die Gefellichaften gehen jetzt anders 
zu Werfe; fie gehen gleich bis zu der Quelle jelbft, bis zu dem Erzgange 
zurüd, der den Goldftaub, die Flitter und das Gejchiebe liefert. Die Gold- 
wäjcher begnügten fic) aber, den goldhaltigen Sand zu wajchen, und damit 
genug. Sie höhlten den Erdboden aus, ſammelten die Erdichichten, die ihnen 
Etwas zu enthalten jchienen, und behandelten fie mit Waffer, um das koſtbare 
Metall daraus abzufcheiden. Diejes Waschen geſchah mittels eines Inſtru— 
mentes amerikanischen Uriprungs, das »Craddle« oder »Wiege« hieß. Es be- 
Stand aus einem fünf bis jechs Fuß langen Kaften, einer Art offenen und in 
zwei Felder getheilten Bahre. Das erfte war mit einem groben Siebe aus— 
geftattet, das über anderen Sieben mit immer engeren Maſchen angebracht 
war. Das andere Feld wurde nad) unten zu enger. An dem einen Ende 
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Paganel hebt taube Kieſel auf. (S. 397.) 


brachte man nun den Sand auf das Sieb, ſchaffte Waſſer darauf, und be— 
wegte oder wiegte vielmehr den Apparat mit der Hand. Die Steine blieben 
dabei auf dem erſten Siebe, das Mineral und der Sand je nach ihrer Größe 
auf den anderen und die ausgewaſchene Erde ging ſammt dem Waſſer an 
dem unteren Ende wieder heraus. Das war die am gewöhnlichſten benutzte 
Hilfsmaſchine. 

— Aber dieſe mußte man doch zunächſt haben, ſagte John Mangles. 
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— Man faufte fie von reich; gewordenen oder ruinirten Goldgräbern, 
antwortete Baganel, je nachdem fich das traf, oder man behalf fich eben, fo 
gut es ging. 

— Und wie erjegte man fie dann, fragte Mary Grant. 

— Durch eine Platte, meine liebe Mary, durch eine einfache Eijenplatte; 
man fchwang die Erde, fo wie es mit dem Korne gejchieht, nur jammelte man 
jtatt der Getreideförner manchmal Goldförner. Im erſten Jahre hat mancher 
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Goldgräber ohne andere Auslagen fein Glück gemacht. Sehen Sie, meine 
Freunde, das war die qute Zeit, troßdem ein Paar Stiefeln hundertfünfzig 
Franes (— hundertzwanzig Mark — jechzig öfterr. Gulden) fojteten und man 
zehn Schilling für ein Glas Limonade bezahlte! Wer zuerjt fommt, hat doch 
immer den Borzug. Das Gold war da überall, im Ueberfluß, auf der 
Oberfläche des Bodens; die Bäche floffen in einem Bette von Metall: man 
fand jolches faft in den Straßen von Melbourne; man macadamifirte mit Gold» 
pulver. So betrug der Werth des fojtbaren Metalls, das vom 26. Januar bis 
zum 24, Februar unter Regierungsihus vom Alerander-Berg nad) Melbourne 
gebracht wurde: 8,238,750 Frances (— 6,591,000 Marf — 3,295,500 öſterr. 
Gulden). Das macht im Mittel 164,725 Franes den Tag. 

— Ungefähr die Givillifte des Kaifers von Rußland, jagte Glenarvan. 

— Der arme Mann! verjegte der Major. 

— Berichtet man auch von bejonderen Glüdsfällen? fragte Lady Helena. 

— Bon einigen, Madame. 

— Und fie find Ihnen befannt? jagte Öfenarvan. 

— D, gewiß! erwibderte Paganel. Im Jahre 1852 fand man in dem 
Diftricte. von Ballarat einen Goldflumpen, welcher 573 Unzen wog; einen 
anderen in Gippsland von 782 Unzen und im Jahre 1861 einen von 834 
Unzen. Endlich entdedte ein Goldgräber in Ballarat einen Klumpen von 
65 Kilogramm (— 130 Pfund), der, das Pfund zu 1722 Franes (— 1377°,, 
Mart — 688 öſterr. Gulden 80 Kreuzer) gerechnet, 223,860 Franes (— 
179,088 Mark — 89,544 öfterr. Gulden) wertete! Eine Hade, welche mit 
einem Hieb 11,000 Franc — 8800 Marf = 4400 öfterr. Gulden Rente 
einbringt, ift denn doch eine jchöne Hade. 

— In weldem Verhältnig wuchs die Production des Goldes jeit der 
Entdeckung dieſer Gruben? fragte John Mangles. 

— In ganz enormem Maße, lieber John. Dieſe Production, welche im 
Anfang des Jahrhunderts nur 47,000,000 Francs (— 37°,, Millionen Mark 
— 18%,, Millionen öfterr. Gulden) betrug, wird gegenwärtig, inbegriffen 
die Minen von Europa, Aſien und Amerika, auf 900,000,000 Franes 
(= 720,000,000 Mark — 360,000,000 öfterr. Gulden), ja eine Milliarde 
Franc (— 800,000,000 Mart — 400,000,000 öſterr. Gulden) angeichlagen. 

— Alſo, Herr Paganel, jagte der junge Robert, giebt’3 an der Stelle, 
worauf wir eben ftehen, vielleicht viel Gold? 
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— a, lieber Junge, es jteden da Millionen! Wir gehen darüber umher! 
Wir mißachten es! 

— Auſtralien ift aljo ein bevorzugtes Land? 

— Nein, Nobert, verjette der Geograph. Die golderzeugenden Länder 
gehören nicht zu den gefegneten. Da find die Leute nur Faulenzer, niemals 
ein kräftiger, arbeitjamer Menſchenſchlag. So geht's in Brafilien, Merico, 
Californien, Auftralien. Wie weit ift’S im neunzehnten Jahrhundert gefommen! 
Ein Land, wo Eifen wächſt, nicht Gold, mein Lieber, hat den Vorzug vor 
den anderen.‘ 


Fünfzehntes Eapitel, 
Die „Auftralian and Arms Bealand Gazette“ 


Am 2. Januar, mit Sonnenaufgang, erreichten die Neifenden das Ende 
der Goldregionen und die Grenzen der Grafichaft Talbot. Ihre Pferde be- 
traten nun die ftaubigen Pfade der Grafichaft Dalhoufia. Einige Stunden 
jpäter gingen fie unter 144° 35° umd 144° 45° der Länge durch den Eolban- 
und Gampafpe- Fluß. Die Hälfte der Reiſe war zurüdgelegt. Noch vier- 
zehn Tage eines ebenjo glüdlichen Zuges, und die fleine Gejellichaft mußte 
die Küfte der Twofold-Bai erreichen. 

Im Uebrigen waren Alle im beiten Wohlſein. Paganel’s Vorherfagungen 
in Betreff der gejundheitlichen VBerhältniffe des Klimas trafen vollfommen 
ein. Bon Näſſe hatten fie wenig oder gar nicht zu leiden, und die Tem— 
peratur war erträglich. Weder von den Thieren, noch von den Menfchen 
war eine Klage darüber zu vernehmen. 

Eine einzige Aenderung war jeit Camden-Bridge in der Zugordnung ein- 
getreten. Das auf ein Verbrechen zurüdzuführende Eiſenbahnunglück veran- 
laßte Ayrton, jobald es ihm befannt wurde, einige bis dahin unnöthige 
Borlichtsmaßregeln zu ergreifen. Die Jäger durften jich nicht mehr aus dem 
Gefichtöfreis des Wagens entfernen. Während der Zeit der Raft hielt immer 
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Einer von ihnen Wade. Morgens und Abends wurden die Zündhütchen der 
Gewehre erneuert. Offenbar machte eine Uebelthäterbande das Land unficher; 
und wenn auch feine unmittelbare Gefahr drohte, jo mußte man fich doc 
gegen jeden Zufall deden. 

Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß die Maßregeln ohne Vor- 
wifjfen der Lady Helena und der Miß Grant ergriffen wurden, da Lord 
Glenarvan diefe nicht ängjtigen wollte. 

Im Grunde hatte man wohl Recht, jo zu Handeln. Eine Unklugheit, 
felbft eine bloße Nachläſſigkeit konnte theuer zu ftehen fommen. Glenarvan 
richtete fich übrigens nicht allein nach diefem Stande der Sachlage ein. In 
den einjamen Flecken und Stationen waren die Bewohner und die Equatters 
gegen jeden Angriff und jede Ueberrumpelung wohl vorbereitet. Mit finfender 
Nacht jchloffen fich die Häufer. Die hinter den Umzäunungen Tosgefoppelten 
Hunde erhoben ihr Gebell, wenn irgend etwas nahe fam. 

Kein Schäfer jammelte mit Eintritt des Abends zu Pferde feine zahl« 
reihen Heerden, ohne einen Carabiner am Sattelfnopf zu tragen. Die 
Nachricht von dem an der Camden-Brücke begangenen Verbrechen rechtfertigte 
diefe außergewöhnliche Borficht, und mancher Eolonift, der jonft vielleicht bei 
offenen Thüren und Fenjtern zu jchlafen pflegte, verriegelte ſich ae mit 
Einbruch der Dämmerung. 

Die Provinzverwaltung entwidelte einen löblichen Eifer und Scharf» 
finn. Mbtheilungen eingeborener Gendarmen wurden in’3 Land gejendet. 
Dean ficherte den Depejchendienit ganz bejonders. Bis dahin fuhr die Poſt 
auf der Landitraße ohne Bedeckung. An jenem Tage, gerade als Glenar— 
van’8 Truppe die Straße von Kilmore nad) Heatcote überfchritt, jaujte die 
Bot, jo jchnell die Pferde laufen fonnten, in diden Staubwolfen dahin. 
So ſchnell fie aber auch den Blicken entſchwand, jo hatte Glenarvan doc) die 
Carabiner der Policemen, welche neben dem Schlage ritten, aufbligen jehen. 
Man konnte fi) in jene traurige Zeit zurücdverjegt glauben, wo die Ent- 
dedung der erjten Placers den Abſchaum Europas nad) Auftralien wälzte. 

Nachdem man nun eine Meile weit auf der Straße von Kilmore ges 
fommen war, gelangte der Wagen in ein dides Gehölz von Riejenbäumen, 
und die Reijenden famen vom Gap Bernouilli aus zum eriten Male in einen 
jener Wälder, welche oft mehrere Längengrade bededen. 

Ein Ausruf der VBerwunderung erjcholl bei dem Anblick der zweihundert 
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Fuß hohen Eucalypten, deren ſchwammige Rinde bis fünf Zofl Dide Hatte. 
Stämme von zwanzig Fuß im Umfang, die von Streifen eines wohlriechenden 
Harzes gefurcht erjchienen, erhoben ſich bis Hundertfünfzig Fuß über den 
Boden, Kein Aſt, fein Zweig, fein wilder Schößling, nicht einmal ein 
Knoten unterbrach ihr Profil. Aus der Hand des Dredslers hätten fie 
nicht glätter hervorgehen fünnen. E3 waren ganz genau calibrirte Säulen, 
welche nad) Hunderten zählten. Im gewaltiger Höhe erjt breiteten fie ihre 
Kronen mit rund herum jtehenden Aeſten aus, die erſt an den Enden mit 
wechſelſtändigen Blättern bejegt waren; aus den Blattwinfeln hingen dann 
Einzelblüthen herab, deren Kelch die Form einer geftürzten Urne Hatte. 

Unter diejer immergrünen Dede hatte die Luft freien Zugang; eine fort 
währende Bentilation jog die Feuchtigkeit des Bodens auf. Pferde, Rinder: 
heerden und Wagen fonnten bequem unter diejen weit von einander jtehenden 
Bäumen durchziehen, welche mehr den Abjtedpfählen eines in Angriff genom— 
menen Holzichlages glihen. Das war fein Holz mit niedrigem Gebüjch und 
fnorrigen Wurzeln, fein jungfräulicher Wald, der von geftürzten Stämmen 
verjperrt und von unentwirrbaren Lianen durchichlungen war, durch welche 
nur das Eifen und das Feuer einen Weg zu bahnen vermögen. Ein Gras« 
teppic) am Fuße der Bäume, ein grüner Ueberhang an ihren Wipfeln, lange 
Durchblicke durch fühne Pfeiler, wenig Schatten, wenig Kühle, in Summa 
eine auffallende Art von Helligkeit, wie von Lichtitrahlen, welche durch ein 
feines Gewebe dringen, merfwürdige Reflexe, jcharfe Spiegelbilder am Boden, 
alles Das bildete ein bizarres und an neuen Effecten reiches Schaufpiel. 
Der Wald Ddiejes oceanifchen Feitlandes erinnerte in feiner Weife an die 
Wälder der neuen Welt, und der Eucalyptus, der „Tara“ der Ureinwohner, 
der in die Familie der Miyrtaceen mit ihren faum zählbaren Unterarten ges 
hört, it der hervorragendjte Baum der aujtraliichen Flora. 

Wenn unter diejem grünen Blätterdome der Schatten nicht dicht umd Die 
Dunkelheit nicht tief it, fo rührt das von einer jonderbaren Regelwidrigfeit 
her, welche dieje Bäume bezüglich; ihrer Blattjtellung aufweiien. Keines 
wendet jeine Fläche der Sonne zu, jondern immer nur den fcharfen Rand, 
In diefem merkwürdigen Blätterwerf erblidt das Auge nur Profile. So 
gleiten auch die Sonnenftrahlen bis zur Erde, als ob fie durch Die aufgeric)- 
teten Brettchen einer Jaloufie drängen. 

Ein Jeder machte mit Erftaunen dieje Beobachtung. Welchen Zwed hatte 
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dieje jonderbare Anordnung? Dieje Frage wurde natürlich an Paganel ge- 
ftellt. Er beantwortete fie als ein Mann, der nie in Berlegenheit war. 

„Was mich hier Wunder nimmt, fagte er, iſt nicht etwa die DBizarrerie 
der Natur; dieje weiß jchon, was fie thut, aber die Botaniker willen nicht 
immer, was fie fagen. Die Natur ift nicht fehl gegangen, als fie diejen 
Bäumen eine abweichende Blätterhaltung verlieh, aber die Menjchen haben 
neben das Ziel geichofien, als fie diejelben » Eucalyptus« nannten. 

— Was bedeutet diefes Wort? fragte Mary Grant. 

— Seine Bedeutung im Griechijchen jagt es, daß es »gut dede«. Man 
hat Sorge getragen, diefen Irrthum durch Beibehalten des griechischen Aus— 
druds minder fühlbar zu machen; aber es iſt doch einleuchtend, daß der 
Eucalyptus nur jchlecht bededt. 

— Bugeftanden, lieber Paganel, jagte Glenarvan, aber nun erklären Sie 
uns, warum dieje Blätter eben jo wachjen. 

— Aus einem rein phyfifaliihen Grunde, meine Freunde, erwiderte Pa— 
ganel, den Sie unjchwer einfehen werden. In diefer Gegend mit trodener 
Luft, feltenem Regen und ausgedörrtem Boden bedürfen die Bäume weder 
des Windes, noch der Sonne, Da die Feuchtigkeit mangelt, haben fie aud) 
wenig Saft. Daher rühren dieje jchmalen Blätter, welche fich ſelbſt gegen 
das Tageslicht und eine zu ſtarke Verdunftung zu jchügen fuchen. Eben 
deshalb bieten fie den Sonnenftrahlen nur ihr Profil, und nicht ihre volle 
Fläche. Es giebt gar nichts Gejcheiteres, als ſolch ein Blatt. 

— Und nichts Selbjtfüchtigeres! verjeßte der Major, denn diefe haben 
nur an fich jelbft, nicht aber an etwaige Reifende gedacht!‘ 

Alle theilten wohl in Etwas Mac Nabbs' Anficht, bis auf Paganel, der 
fi die Stirn abtrodnete und doc) beglüdwünjchte, auch einmal unter jchatten« 
loſen Bäumen dahinzuziehen. Dennoch hat dieſe WBlätterhaltung ihre un 
angenehmen Seiten. Die Wege durch diefe Wälder find oft jehr lang und 
folglich beſchwerlich, da den Reiſenden Nichts gegen die Hitze des Tages 
ſchützt. 

Den ganzen Tag über rollte der Wagen zwiſchen dieſen endloſen Euca— 
lyptusreihen. Weder ein Thier noch ein Eingeborener kam zu Geſicht. Einige 
Kakadus bevölkerten die Laubkronen des Waldes, aber in dieſer Höhe konnte 
man ſie kaum unterſcheiden, und ihr Geſchwätz verſchwamm zum unverſtänd— 
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lihen Gemurmel. Nur manchmal trabte ein Schwarm von Straußen durd) 
eine entfernte Allee und befebte fie mit raſch eilendem, vielfarbigem Scheine. 

Ueberhaupt aber hHerrichte ein tiefes Schweigen in dieſem ungeheuren 
grünen Tempel, und nur die Tritte der Pferde, einige in unzufammenhängender 
Unterhaltung gewechjelte Worte, und zeitweilig ein Zuruf Ayrton’s, der feine 
ftumpffinnige Beipannung antrieb, unterbrachen dieſe unendliche Einſamkeit. 

Am Abend ſchlug man das Lager am Fuße von Eucalypten auf, welche 
noch die Spuren eines neuerlichen Feuers zeigten. Dieſe bildeten gewiffer- 
maßen hohe Schornjteine, denn die Flammen hatten fie im Innern ihrer 
ganzen Länge nad ausgehöhlt. Nur auf der zurücdgebliebenen Rinde jtanden 
fie doc) noch ganz feit. 

Doc wird diefe üble Gewohnheit der Squatters oder der Eingeborenen 
dieje prächtigen Bäume nocd ganz vernichten, bis fie verfchwinden, wie die 
vierhundertjährigen Gedern des Libanon, — die ungeſchickt angelegten 
Lagerfeuer zerſtört haben. 

Olbinett zündete auf Paganel's Rath das Feuer zum Abendeſſen in einem 
dieſer röhrenartigen Stämme an; ſofort entwickelte ſich eine beträchtliche Zug— 
luft und der Rauch verlor ſich in dem düſtern Blätterwerke. Man ordnete 
dann die nöthigen Maßnahmen für die Nacht, und Ayrton, Mulrady, Wilſon 
und John Mangles hielten abwechſelnd Wache bis zum Aufgange der Sonne. 

Während des ganzen 3. Januars ſetzten ſich in dem endloſen Walde die 
ſymmetriſchen Baumgänge fort. Er ſchien gar nicht endigen zu wollen. 
Gegen Abend jedoch lichteten ſich die Bäume, und in der Entfernung einiger 
Meilen erſchien auf einer kleinen Ebene ein Häufchen regelmäßig geſtellter 
Häuſer. 

„Seymour! rief Paganel aus. Das iſt die letzte Stadt, auf die wir in 
der Provinz Victoria ſtoßen. 

— Iſt fie von Bedeutung? fragte Lady Helena. 

— Madame, erwiderte Baganel, es ift einfach eine Pfarrgemeinde, welche 
im Zuge ift, eine Stadt zu werden. 

— erden wir dort ein pafjendes Hotel finden? jagte Glenarvan. 

— Ich hoffe es, antwortete der Geograph. 

— Nun dem, jo ziehen wir in die Stadt ein, denn unfere muthigen 
Damen werden, wie mir fcheint, nicht böfe darüber fein, dort eine Nacht 
auszuruben. 
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Nachtlager am Fuße einer Eucalypte, (S. 407.) 


— Mein lieber Edward, jagte Yady Helena, Mary und ich, wir gehen 
darauf ein, aber nur unter der Bedingung, daß dadurch feine Störung und 
feine Verzögerung verurfacht wird. 

— Keineswegs, erwiderte Lord Glenarvan, unjere Zugtbhiere find zudem 
ermiüdet; morgen mit Tagesanbruch reifen wir weiter.‘ 

Es war nun neun Uhr geworden. Der Mond ſank jchon zum Hori— 
zonte und warf nur noch jchiefe, im MNebeldunft verjchwimmende Strahlen. 
Nach und nad) ward e8 dunkel. Die ganze Gejellichaft zog unter Führung 
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E83 waren etwa dreißig Menſchen. (S. 416.) 


Paganel's in die breiten Straßen Seymours ein. Derjelbe ſchien ſtets auch 
das völlig zu fennen, was er noch nie zuvor gejehen hatte. Ihn leitete fein 
Inftinet und er fam direct vor Campell’s „North Britifh Hotel” an. 

Die Pferde und Ochjen wurden in die Ställe geführt, der Wagen unter: 
gebracht, die Reijenden aber erhielten ganz erträglich hübjche Zimmer. Gegen 
zehn Uhr nahmen Alle an einer Tafel Platz, über welche Olbinett feinen 
Kennerblick jchweifen ließ. 


Paganel hatte ſchon mit Robert das Städtchen durchſtreift und berichtete 
Verne, Die Kinder des Kapitän Grant. 52 
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mit jehr Lafonifcher Kürze über den Eindrud, den er mächtlicher Weile 
empfangen hatte. Er hatte nämlich gar Nichts gejehen. 

Dennoch Hätte, wer weniger zerjtreut war, als er, wohl eine gewifle Be- 
wegung in den Straßen von Seymour bemerfen müſſen; da und dort hatten 
ſich Gruppen gebildet, die nach und nad) anwuchjen; man ſprach vor den 
Hausthüren; man befragte ſich mit offenbarer Unruhe; einige Tagesblätter 
wurden laut vorgelejen, erläutert und bejprochen. Dieje Symptome fonnten 
auch dem unaufmerkffamjten Beobachter nicht entgehen; Paganel aber hatte 
darin nichts Beſonderes gefunden. 

Der Major unterrichtete fich, ohne jo weit zu gehen, ja, ohne das Haus 
zu verlafjen, über die gerechtfertigten Befürchtungen der fleinen Stadt. Nach 
einem Gejprähe von zehn Minuten mit dem gejchwäßigen Didjon, dem 
Oberfellner des Höteld, wußte er, woran er war. Aber er verlor darüber 
zunächſt nicht ein Wort. 

Erjt als nach aufgehobener Tafel Lady Glenarvan, Mary und Robert 
Grant fich auf ihre Zimmer zurücgezogen hatten, hielt der Major jeine Ge- 
nofjen zurüd und fagte: 

„Man kennt nun die Urheber des Verbrechens auf der Sandhurfter Bahn. 

— Gie find gefangen? fragte lebhaft Ayrton. 

— Nein, entgegnete Mac Nabbs, ohne daß er den Eifer des Quartier- 
meiſters zu bemerken jchien, ein Eifer, der doc) unter den gegebenen Ver— 
hältnifjen ganz begründet erichien. 

— Deito jchlimmer, meinte Ayrton. 

— Nun, fragte Glenarvan, wen Flagt man diefer Unthat an? 

— Lefen Sie, erwiderte der Major, der ihm eine Nummer der » Auftra- 
lian and New-Zealand Gazette« Hinhielt, und Sie werden jehen, daß der 
VolizeisInfpector fich nicht getäufcht hat.“ 

Slenarvan las folgende Stelle laut vor: 


„Sidney, am 2. Januar 1866. — Man erinnert ſich, daß in der 
Naht vom 29. zum 30. des vergangenen December an der Camden— 
Brüde ein Unglüd ftattgefunden hat, das heißt fünf Meilen oberhalb der 
Station aftlemaine, an der Eijenbahn von Melbourne nad) Sandhurft. 
Der mit voller Schnelligkeit dahinfahrende Nachtjchnellzug von elf Uhr 
fünfundvierzig Minuten ift in den Luttonfluß binabgeftürzt. 
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„Die Camden-Brücke ift beim Paſſiren des Zuges offen gewejen. 

„HZahlreihe Diebjtähle nad) dem Unfall, und die Auffindung ber 
Leiche des Bahnwärters eine halbe Meile von der Brüde, deuten darauf 
hin, daß diefe Katajtrophe die Folge eines jchweren Verbrechens jei. 

„Wirklich geht aus der Unterfuchung des Coroners hervor, daß das— 
jelbe einer Bande Sträflinge zuzufchreiben ift, welche feit jechs Monaten 
aus dem Beljerungshauje in Perth, Weft-Auftralien, in dem Augenblide 
entiprungen find, als fie nach der Inſel Norfolk übergeführt werden 
jollten.*) 


„Die Sträflinge find ihrer neunundzwanzig, angeführt von einem 
gewiſſen Ben Joyce, einem Verbrecher der gefährlichiten Art, der jeit 
einigen Monaten, man weiß nicht auf welchem Schiffe, nad) Auftralien 
gekommen ift, und den der Yrm der Suftiz noch nicht hat erreichen 
fünnen. 


„Die Bewohner der Städte, die Coloniften und die Squatters in 
den Stationen werden hiermit veranlaßt, auf ihrer Hut zu fein und 
dem Surveyor-General Alles mitzutheilen, was jeine weiteren Nach» 
forſchungen unterjtügen fünnte, 

3. P. Mitchell, S.G.“ 


Als Lord Glenarvan die Vorlefung diejes Artifel3 beendet hatte, wandte 
fih) Mac Nabbs an den Geographen mit den Worten: 

„Sie jehen, Paganel, daß man hier in Auftralien Sträflingen begeg- 
nen fann. 

— Entjprungenen, das liegt auf der Hand! antwortete Paganel, aber 
regelrecht zugelafienen Deportirten, nein. Die Leute, um die es ſich dort 
handelt, find unberechtigter Weije hier. 

— a, aber fie find doch hier, warf Glenarvan ein, doch denfe ic) nicht, 
daß ihre Anwejenheit unfer Vorhaben ändern, oder gar unjere Reife ver- 
hindern fol. Was meinen Sie, John?‘ 

John Mangles antwortete nicht jogleih; er ſchwankte zwijchen dem 








*) Die Juſel Norfolk liegt im Often von Auftralien, wo das Gouvernement die rück- 
fälligen und unverbeflerlihen Sträflinge detinirt. Dort find fie einer ganz jpeciellen Leber- 
wadung unterworfen. 


/ 
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Schmerze, den das Aufgeben der begonnenen Nachſuchung den beiden lindern 
bereiten würde, und der Furcht, die Expedition einer Gefahr auszujegen. 

„Wäre Lady Glenarvan und Miß Grant nicht mit uns, jagte er, fo 
würde ich mic) um die Bande diefer Elenden wenig kümmern,“ 

Glenarvan verftand ihn und fügte Hinzu: 

„Es verfteht ſich von jelbit, daß von einem Verzichten auf unſer Vor— 
haben nicht die Rede jein kann; vielleicht wäre e3 aber rathjam, den Duncan 
in Melbourne wieder zu befteigen, und die Spuren Harry Grant’3 vom 
Diten her zu verfolgen. Wie denken Sie darüber, Mac Nabbs? 

— Bevor ic) mid) ausjpreche, erwiderte diejer, möchte ich Ayrton's An- 
fiht kennen lernen.‘ 

Der jo unmittelbar befragte Quartiermeifter jah Glenarvan an. 

„Ich denfe, jagte er, daß wir zweihundert Meilen von Melbourne ent- 
fernt find, und daß die Gefahr, wenn eine jolhe vorhanden, auf dem Wege 
nad) Süden ebenjo groß, als auf dem nach Oſten ift. Alle beide find wenig 
belebt und auch gleich lang. Uebrigens glaube ich nicht, daß an die dreißig 
Böfewichte im Stande find, acht wohlbewaffnete und entichlofiene Männer 
zu ſchrecken. Bis auf bejieren Rath alfo würde ic) vorwärts gehen. 

— Wohl geſprochen, Ayrton, entgegnete Paganel. Wenn wir weiter 
gehen, fünnen wir den Weg des Kapitän Grant fchneiden. Gehen wir nad) 
Süden zurüd, jo entfernen wir uns im Gegentheil davon. Ich denfe alſo, 
wie Sie, und id) würde nicht viel Federleſens machen mit den Entjprungenen 
aus Perth, auf welde ein Mann von Muth feine weitere Rüdficht zu 
nehmen hat.‘ 

Darauf wurde der Vorjchlag, an dem Reijeprogramm Nichts zu ändern, 
zur Abjtimmung gebracht und mit Einftimmigfeit angenommen. 

„Noch eine Bemerkung, Mylord, jagte Ayrton, als man ſchon auseinander 
gehen wollte, 

— Reden Sie, Ayrton. 

— Möchte es fi) nicht empfehlen, dem Duncan die Weifung zugehen 
zu lafien, fi) nach dem Kiüftenpunfte zu begeben? 

— Bu weldem Zwede? antwortete John Mangles. Wenn wir an der 
Twofold-Bai angefommen find, wird es dazu Zeit fein. Sollte uns nun 
gar ein unvorhergejehenes Ereigniß veranlafien, uns nad; Melbourne zu 
wenden, jo würden wir jehr zu unferem Leidweien den Duncan dort nicht 
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antreffen. Uebrigens können feine Beſchädigungen noc) nicht wohl ausgebefjert 
jein. Ich glaube demnach aus diejen verjchiedenen Gründen, daß es bejier 
iſt, Damit zu warten. 

— Gut”, entgegnete Ayrton, der fid) zufrieden gab. 

Am anderen Tage verließ die Heine Gefellichaft, bewaffnet und für jeden 
Fall vorbereitet, Seymour. Eine halbe Stunde jpäter war fie wieder in dem 
Eucalyptuswalde, der fid) auch nad) Diten hin fortjegte. Glenarvan hätte 
e3 vorgezogen, über offenes Feld zu reifen. Eine Ebene ijt für Hinterhalte 
und zum Auflauern natürlich weniger günftig, als ein dichter Wald. Aber 
man hatte feine Wahl, und jo jchlid) der Wagen den ganzen Tag über 
zwifchen den cinförmigen Bäumen Hin. Man z0g längs der nördlichen 
Grenze der Grafichaft Anglefey, erreichte am Abend den hundertſechsund— 
vierzigiten Meridian, und ſchlug auf der Grenze des Murray-Diftrictes das 
Lager auf. 


Sechzehntes Eapitel. 
Vorin der Major behauptet, Aſſen vor fich zu haben. 


Am folgenden Morgen, den 5. Januar, betraten die Reijenden das große 
Territorium von Murray. Diejer ausgedehnte und unbewohnte Diftrict reicht 
bis an die hohe Kette der Auftralifchen Alpen. Noch hat die Civilifation 
ihn nicht in bejtimmte Grafichaften getheilt. Er iſt der mindeſt befannte und 
unbelebtejte Theil der Provinz. Auch feine Wälder werden einjt unter der 
Urt des Buſchmannes fallen, jeine Wiejenflächen die Heerde des Squatters 
nähren, aber noch iſt's ein jungfräuficher Boden, wie er dereinit dem Indiſchen 
Dcean entitieg; noch ift es eine Wüſtenei. 

Der ganze Landſtrich trägt auf den engliichen Karten den bezeichnenden 
Namen: „Reserve for the blacks‘, das Revier für die Schwarzen. Dorthin 
find die Eingeborenen durd die Coloniſten gewaltfam zurüdgedrängt worden. 
In weit entlegenen Ebenen hat man ihnen in unzugänglichen Wäldern einige 
beitimmte Landjtredfen überlafien, wo die Nace der Ureinwohner langjam 


414 Die Kinder des Kapitän Grant, 


erliicht. Jeder Weiße, jeder Colonift, Auswanderer, Squatter oder Buſch— 
mann hat das Recht, die Grenzen dieſes Gebietes zu überjchreiten, der 
Schwarze allein darf fie niemals verlajien. 

Paganel befaßte fic während des Reitens mit diejer wichtigen Frage 
der eingeborenen Stämme. Er hatte darüber nur das eine Urtheil, daß das 
britiihe Syitem die überwundenen VBölferichaften der Vernichtung entgegen- 
führe, jchon indem es fie der Wohnſitze beraubt, die ihre Vorfahren inne 
hatten. Dieje verderbliche Tendenz zeigte ſich überall, und in Auftralien am 
meijten. Im den erjten Jahren der Colonie betrachteten die Deportirten, ja 
jelbit auch die freien Coloniften, die Schwarzen als wilde Thiere. Sie 
machten Jagd auf diefelben und ſchoſſen fie nieder. Man tödtete fie und 
rief aud) noch den Wahrſpruch der Gerichtshöfe an, daß der Auftralier außer 
den Gejegen der Natur ftehe und die Ermordung diejer Unglüdlichen fein 
Verbrechen ſei. Die Journale von Sidney fchlugen jogar als durchgreifendes 
Mittel, fich von den am See Hunter lebenden Stämmen zu befreien, vor, 
diejelben in Maſſe zu vergiften. : 

Man erfennt, wie die Engländer bei ihrem erjten Auftreten den Mord 
der Colonifirung zu Hilfe riefen. Ihre Grauſamkeit war abjcheulih. Sie 
verfuhren in Auftralien wie in Indien, wo fünf Millionen Indier ſpurlos 
verjchtwanden, oder wie am Cap, wo eine Bevölkerung von einer Million 
Hottentotten auf Hunderttaufend Köpfe zufammenschmolz. So ift auch Hier die 
eingeborene Bevölferung, welche dur Mißhandlung und Trunffucht decimirt 
wird, dabei, vor jener menjchenmörderiichen Civilifation von dem Feſtlande 
zu verjchwinden. Manche Gouverneure haben allerdings Verordnungen gegen 
jene biutgierigen Buſhmen erlaſſen. Mit einigen Beitjchenhieben beftraften 
fie den Weißen, der einem Schwarzen die Naje oder die Ohren abjchnitt, oder 
ihn auch des fleinen Fingers beraubte, „um fich einen Pfeifenräumer daraus 
zu machen“. Leere Drohungen! Die Mordgejellen organifirten fih in 
größerem Maßſtabe und ganze Tribus verjchwanden von der Erde. Hier 
jei beijpielsweife nur die Vandiemens-Inſel angeführt, deren 5000 Ein- 
geborene zu Anfang des Jahrhunderts im Jahre 1863 auf — fieben herab- 
gefommen waren! Und kürzlich erit, konnte der „Mercure‘ melden, daß in 
Hobart-Town der Lehte der Tasmanier angefommen jei. 

Weder Glenarvan, noch der Major oder John Mangles wideriprachen 
Paganel. Und wenn fie ſelbſt Engländer gewejen wären, fie hätten ihre 
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Landsleute nicht vertheidigen können. Die Thatſachen ſprachen zu offenkundig 
und unbeſtreitbar. 

„Vor fünfzig Jahren, fügte Paganel hinzu, wären wir auf unſerem Wege 
ſchon manchem Stamme Eingeborener begegnet, heut iſt uns bis jetzt noch 
kein Einziger zu Geſicht gekommen. In einem Jahrhundert wird ſich dieſer 
Continent ſeiner ſchwarzen Race vollkommen entledigt haben.“ 

Wirklich zeigte ſich das Negerrevier völlig verlaſſen. Keine Spur von Lager— 
plätzen oder Hütten war bemerkbar. Freie Ebenen und große Gehölze reihten 
ſich an einander, und mehr und mehr nahm die Gegend den Charakter der 
Wildniß an. Es ſchien faſt, als ob kein lebendes Weſen, weder Menſch noch 
Thier, in dieſen entlegenen Gegenden vorkäme, als Robert vor einer Euca— 
lyptusgruppe hielt und ausrief: 

„Ein Affe! Da iſt ein Affe!“ 

Er zeigte dabei nach einem großen ſchwarzen Körper, der mit wunder— 
barer Behendigkeit von Aſt zu Aſt glitt und ſich von einem Wipfel zum 
andern ſchwang, als wenn irgend ein Hilfsmittel, etwa eine Flughaut, ihn 
in der Luft erhielte. Sollten in dieſem fremdartigen Lande vielleicht auch 
die Affen fliegen können, fo wie jene Füchſe, welche die Natur mit Fleder— 
maugfittichen ausgejtattet hat? 

- Inzwijchen Hatte der Wagen Halt gemacht, und jedes Auge folgte dem 
Geichöpf, welches ſich nach und nad) in der Krone des Eucalyptus verlor, 
Bald darauf jah man e3 mit Bligesfchnelle wieder herabfteigen, mit taufend 
Verrenfungen und Sprüngen auf der Erde dahinlaufen und endlich jeine 
langen Arme nad) dem glatten Stamme eines gewaltigen Gummibaumes 
ausftreden. Man fragte fi), wie es wohl an diefem geraden und glatten 
Baum, den es nicht zu umjpannen vermochte, emporklimmen werde. Der 
Affe aber hadte mit einer Art Beil Fleine Stufen in den Stamm, und mit 
Hilfe dieſer gleichweit von einander entfernten Stützpunkte gelangte er bis 
zur Gabeltheilung desjelben. In wenigen Secunden verjchwand er in dem 
Blätterdidicht. 

„Ei! Was ift das für ein Affe? fragte der Major. 

— Diejer Affe, erwiderte Baganel, ijt ein Vollblut-Auftralier! 

Noch hatten die Begleiter des Geographen wicht Zeit gehabt, mit den 
Achſeln zu zuden, als aus geringer Entfernung Rufe, welche man jchriftlich 
etwa mit „cooh-eeh! cooh-eeh!“* wiedergeben könnte, an ihr Ohr jchlugen. 
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Ayrton trieb feine Ochſen an, und Hundert Schritte weiterhin trafen die 
Neifenden unerwartet auf ein Lager von Eingeborenen. 

Welch ein trauriger Anblid! Ein Dugend Zelte erhoben ſich auf dem 
nadten Erdboden. Dieje „Gunyos“, welche aus Rindenſtücken, die man gleic) 
Dachziegeln übereinander gejchichtet Hatte, gefertigt waren, gewährten ihren 
elenden Bewohnern nur nad) einer Seite hin einigen Schub. Dieje durd) 
Elend heruntergefommenen Wejen waren wirklich abjtoßend. Es waren etwa 
dreißig, Männer, Frauen und Kinder, mit zerfegten Kängurufellen beffeidet. 

Bei der Annäherung des Wagens juchten fie zunächſt zu entfliehen, einige 
von Ayrton in umverjtändlichem Kauderwälich ausgejprochene Worte jchienen 
fie aber wieder zu beruhigen, jo daß fie halb vertrauensvoll, halb furchtſam, 
wie Thiere, denen man einen lederen Bijjen hinhält, zurückkehrten. 

Dieje Eingeborenen von fünf Fuß und vier bis fieben Zoll Körpergröße, 
hatten nußbraune Hautfarbe, wolliges Haupthaar, fange Arme, hervorftehenden 
Unterleib, und ihr Körper war mit Narben vom Tätowiren oder von 
Schnitten, die bei Leichenfeierlichkeiten beigebracht wurden, bededt. Es giebt 
nichts Abjchredenderes, als ihre wahrhaft ungeſchlachten Gefichter, mit dem 
ungeheuren Munde, der platten Stumpf-Naſe, dem vorjtehenden Unterkiefer 
mit weißen, aber jchiefitehenden Zähnen. Niemals können menſchliche Wejen 
jo ausgeprägt den Typus des Thieriichen aufweisen. 

„Robert hat fich nicht geirrt, jagte der Major, das find Affen, — meinet- 
wegen Vollblut —, aber es bleiben doc Affen! 

— Uber, Mac Nabbs, erwiderte janft Yady Helena, möchten Sie Denen 
Recht geben, die Jene wie wilde Thiere jagen? Dieje armen Weſen find 
doch Menjchen! 

— Menjhen! rief Mac Nabbs, höchſtens Zwiſchengeſchöpfe zwiichen 
Menih und Orangelltang! Wenn ich ihren Gefichtswinfel mäße, würde ich 
ihn ebenjo Elein finden, wie beim Affen!‘ 

In diefer Hinficht Hatte Mac Nabbs wohl Recht; der Gefichtswinfel des 
auftralifchen Eingeborenen ift jehr jpig und nähert ſich auffallend dem des 
Drang-UÜtang, er beträgt nämlich jechzig bis zweiundjechzig Grade. Auch 
iſt der Vorſchlag de Rienzi’s nicht unbegründet zu nennen, dieſe Unglück— 
lien als bejondere Race der „Bithecomorphen“, das find affenähnliche 
Menſchen, zu betrachten. 

Aber mehr als Mac Nabbs war Lady Helena im Rechte, wenn fie dieje 
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Eingeborenen als feelenbegabte Wejen, wenn auch auf der unterjten Stufe 
der Menjchheit, auffaßte. Zwiſchen dem Thiere und dem Auftralneger bleibt 
immer nocd eine nie zu überbrüdende Kluft, welche die Arten jcheidet. 
Pascal hatte gewiß Recht zu jagen, daß der Menfch nie und nirgends gleich 
dem Thiere ijt; freilich jegte er nicht minder weije hinzu: „daß er auch nie 
zum Engel werde.‘ 

Nun bewiejen aber gerade Lady Helena und Miß Mary Grant die Un— 
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Frauen hatten den Wagen verlafjen; Tiebevoll ftredten fie den elenden Ge- 
Ihöpfen die Hand entgegen und boten ihnen Nahrungsmittel, welche die 
Wilden mit natürlicher Gier verfchlangen. Die Eingeborenen mußten Lady 
Helena defto leichter für ein überirdijches Weſen halten, als nad) ihrer religiöjen 
Anſchauung die Weißen früher Schwarze waren, welche nad ihrem Tode 
gebleicht find. 

Vorzüglich) aber riefen die Frauen das Mitleid der reifenden Damen 
wach. Für die Verhältnifje einer Auftralierin eriftirt fein Vergleich; von 
einer ftiefmütterlichen Natur auch nicht mit dem mindejten Liebreiz aus- 
geftattet, ijt fie eine von roher Gewalt entführte Sklavin, die fein anderes 
Hochzeitägefchenf kennen lernt, als Schläge mit dem „Waddie”, das heißt, 
einem derben Stode in der Hand ihres Herrn. Bon diejer Zeit an muß 
fie fi, früh und fchnell gealtert, den mühjeligjten Arbeiten auf dem Wander- 
leben unterziehen, wobei fie auch mit ihren Kindern die in einem Binſen— 
bündel eingepadten Jagd» und Tyilchergeräthichaften trägt, neben dem Vor— 
rathe von „Phormium tenax“, aus dem fie die nöthigen Fäden herſtellt. 
Sie muß die Nahrungsmittel für die Familie bejorgen, fie verfolgt Dachfe, 
Dpofjums und Schlangen bis in die Wipfel der Bäume; fie zerkleinert das 
Feuerholz, und jchafft die Baumrinde zum Zelte herbei; ein geplagtes Laft- 
thier, Fennt fie feine Ruhe und verzehrt erft nach ihrem Herrn die unappetit- 
lihen Refte, die Iener verſchmähte. 

Set waren einige dieſer Bedauernswerthen, die vielleicht ſchon Lange 
jeder Nahrung entbehrten, dabei, mittel8 Hingeftreuter Körner einige Vögel 
herbeizuloden. 

Sie lagen unbeweglich, todtenähnlih, ganze Stunden lang auf dem 
glühenden Boden ausgejtredt, und lauerten, bis ein naiver Vogel in das 
Bereich ihrer Hände fam. Ihre Kunft, Fallen zu ftellen, reichte nicht weiter, 
und es gehörte eben ein gefiederter Bewohner Auftraliens dazu, um fich auf 
dieſe Weiſe fangen zu lafjen, 

Unterdefjen umringten die durd das Entgegenfommen der Reifenden ver: 
trauter gewordenen Eingeborenen die Erjteren, welche alle Mühe hatten, fic) 
der vorzüglich entwidelten Diebesgelüfte derjelben zu erwehren. Diefe ſpra— 
chen ein vorwiegend aus AZungenlauten bejtehendes pfeifendes Idiom, das 
dem Schrei mancher Thiere ähnelte. Manchmal hatte ihre Sprache jedoch 
auch Schmeicheltöne von großer Zartheit; häufig wiederhofte fich das Wort 
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„Noki, noki“, welches die begleitenden Handbewegungen genügend verjtänd- 
(ih machten. Es hieß „Gebt mir, gebt mir!“ und wurde auch bezüglich 
des Beten, was die Neifenden bejaßen, laut. Olbinett Hatte viel zu thun, 
um den Lagerraum und vor Allem den Proviant der Erpedition zu ſchützen. 
Die armen Verhungerten warfen erjchredende Blide auf den Wagen und 
wiejen ihre jcharfen Zähne, denen wohl auch Menjchenfleifch nichts Fremdes 
war. Die meijten aujtraliichen Stämme find zwar im Friedenszuftande ge- 
wiß feine Anthropophagen, aber e3 giebt ja nur wenig Wilde, welche den 
Körper des befiegten Feindes zu verzehren verjchmähen. 

Auf Helena's Wunfch ließ Glenarvan indeß einige Nahrungsmittel ver- 
teilen. 

Die. Eingeborenen benahmen fi) dabei auf eine Art und Weife, welche 
auch das fühllojeite Herz bewegt Hätten; fie ftießen Laute ähnlich denen 
wilder Thiere aus, wenn der Wärter diefen das täglihe Futter bringt. 
Ohne dem Major völlig beizuftimmen, war e3 doch nicht zu leugnen, daß 
diefe Menjchenrace dem Thiere jehr nahe jtand. 

Dfbinett glaubte galanter Weije erft die Frauen befriedigen zu follen. 
Dieje unglüdlihen Creaturen wagten es aber nicht, vor ihren gefürchteten 
Herren zu efjen. Letztere ftürzten fich wie auf gute Beute auf das Badwerf 
und getrodnete Fleiſch. 

Mary Grant traten bei dem Gedanken, daß ihr Vater unter ebenfo rohen 
Eingeborenen gefangen fein jollte, die Thränen in die Augen. Sie ftellte 
fi vor, was ein Mann, wie Harry Grant, als Sklave eines ſolchen umher— 
ziehenden Stammes, zu leiden haben möchte, wo er dem Elend, dem Hunger 
und jeder Mißhandlung preisgegeben war. 

John Mangles, der fie mit jorgenvoller Aufmerkſamkeit betrachtete, er- 
rieth die Gedanken, von denen ihr Herz voll war, und fam ihren Wünſchen 
durch einige Fragen an den Uuartiermeijter der Britannia zuvor. 

„Ayrton, jagte er, find Sie den Händen derartiger Wilden entlaufen. 

— Ja wohl, Kapitän, antwortete Ayrton. Dieje Bölferfchaften des 
Binnenlandes find alle einander ähnlich. Hier jehen Sie indeß nur eine 
Handvoll diejer armen Teufel, doch wohnen an den Ufern des Darling nod) 
zahlreihe Stämme, die von Häuptlingen beherricht werden, welche mit furcht- 
barer Machtvollkommenheit handeln. 
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— Was fann aber, fragte John Mangles, ein Europäer inmitten diejer 
Eingeborenen beginnen? 

— Das, was auch ich gethan habe, erwiderte Ayrton; er jagt und fiſcht 
mit ihnen, nimmt Theil an ihren Kämpfen und wird, wie ich jchon erwähnte, 
je nachdem, was er leiftet, behandelt. Iſt er intelligent und tapfer, jo nimmt 
er bei dem Stamme auch eine angejehene Stellung ein. 

— Uber er ift doch ein Gefangener? ſagte Mary Grant. 

— Und jo überwacht, fügte Ayrton hinzu, daß er weder bei Tage, noch 
bei Nacht einen Schritt thun kann. 

— Aber Ihnen, Ayrton, jagte der Major, der fich in das Geſpräch miſchte, 
iſt es doch gelungen, zu entwijchen. 

— a, Herr Mac Nabbs, und zwar gelegentlich eines Kampfes zwischen 
meinem Stamme und einer benachbarten Bölferfchaft. Ich Habe es durch— 
gelegt, num wohl, jetzt bedauere ich es auch nicht. Sollte ich es aber nod) 
einmal ausführen, ich glaube, ich zöge eine ewige Sflaverei den Qualen 
vor, die ich beim Marjch durch die Wüſten des Innern erduldet habe. Gott 
bewahre den Kapitän Grant davor, einen ähnlichen Rettungsverfuch zu 
wagen! 

— Ta, gewiß muß es unjer Wunſch fein, Mi Mary, meinte Iohn 
Mangles, da Ihr Vater bei irgend einem Stamme Cingeborener zurüd- 
gehalten werde. So werden wir weit leichter auf feine Fährte fommen, als 
wenn er in den Wäldern des Gontinentes umberirrte. 

— Gie haben noch immer Hoffnung? fragte das junge Mädchen. 

— Nod immer die eine, Miß Mary, Sie dereinft mit Gottes Hilfe 
glücklich zu ſehen.“ 

Die feuchten Augen Mary Grant's allein fonnten dem jungen Kapitän 
danfen. 

Während diefes Gefprächs entitand unter den Wilden eine ungewöhnliche 
Dewegung; fie jtießen gellende Schreie aus, liefen verjchiedentlid durch ein- 
ander, ergriffen ihre Waffen und fchienen von wilder Wuth erregt zu fein. 

Slenarvan wußte nicht, wo das hinauswolle, al3 der Major an Ayrton 
die Frage richtete: 

„Da Sie lange Zeit unter den Auftralnegern gelebt haben, verjtehen Sie 
zweifelsohne auch die Mundart Diefer hier? 

— So ziemlich, entgegnete der Quartiermeifter, aber fo viel Stämme, fo 
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viel Mundarten. Doc glaube ich annehmen zu dürfen, daß diefe Wilden 
aus Danfbarfeit Seiner Herrlichkeit ein Kampfipiel aufführen wollen.‘ 
, Wirklich war das die Urjache jener Bewegung. Ohne weitere Umftände 
griffen fich die Eingeborenen mit erheuchelter Wuth an, und das fo täufchend, 
daß der weniger Unterrichtete einen ernjthaften Kampf vor fich zu Haben 
glauben mußte. Die Aujtralier find aber nach Ausjage aller Reijenden ganz 
perfecte Schaufpieler und bei vorliegender Gelegenheit entwidelten fie ein ganz 
bemerfenswerthes Talent. 

Ihre Angriffs- und Vertheidigungswaffen bejtanden in einer Art hölgerner 
Keule, welche auch für den dicdjten Schädel genügen würde, und eine Art 
„Zomahawf“, einem ſpitzen, jehr harten Steine, der zwiſchen zwei Stäben 
durch einen Klebitoff befeitigt war. Dieſe Hade hat einen zehnfühigen Griff, 
und iſt ein ebenjo furchtbares Werkzeug für den Krieg, wie nützlich für die 
Beichäftigungen des Friedens, und dient je nad) Bedarf zum Abhaden der 
Aeſte und der Köpfe, und zum Zerſchneiden der Leiber und der Bäume. 
Alle diefe Waffen wurden unter wilden Gejchrei von wahnfinnigen Händen 
geihmwungen, die Kämpfer warfen fi) auf einander, Einige ftürzten wie todt 
zujammen, Andere erhoben ein Siegesgejchrei. Die Frauen, vorzüglich die 
älteren, feuerten, wie von der Furie des Krieges bejellen, zum Kampfe an, 
fielen über die faljchen Leichname her und verjtümmelten fie jcheinbar mit 
einer Wildheit, die auch in der Wirklichkeit nicht jchredlicher erjcheinen konnte. 
Jeden Augenblick fürchtete Lady Helena das Spiel in einen ernithaften 
Kampf ausarten zu ſehen. Doch gingen die Kinder, die auch daran Theil 
genommen hatten, dabei nicht frei aus, Die Fleinen Knaben und Mädchen, 
die übrigens noch wüthender erjchienen, behandelten fich mit ganz rejpectablen 
Obhrfeigen. 

Schon währte das Scheingefecht an zehn Minuten, als die Streiter plößlich 
inne hielten. Die Waffen entfielen ihren Händen, Ein tiefes Schweigen 
folgte dem betäubenden Lärmen. Die Eingeborenen verharrten in ihrer zuleßt 
inne gehabten Stellung, wie die Figuren eines lebenden Bildes. Man hätte 
fie für verjteinert halten fünnen. 

Was war die Urfache diejes Wechjeld und was veranlaßte plößlich dieje 
marmorne Bewegungslofigfeit? 

Eine Scaar Kafadus wurde in den Kronen der hohen Gummibäume 
bemerkbar; fie erfüllten die Luft mit ihrem Geſchwätz und glichen mit den 
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febhaften Farben ihres Gefieders einem fliegenden Regenbogen. Die Erſchei— 
nung diejer glänzenden Wolfe von Vögeln hatte das Gefecht unterbrochen. 
Die Jagd, welche doch nugbringender erjchien, folgte auf den Kampf. 

Einer der Eingeborenen ergriff ein roth gefärbtes, eigenthümlich con— 
jtruirtes Inftrument, verließ jeine noc immer bewegungslojen Genojjen und 
verfügte fich zwilchen Bäumen und Gebüjchen näher nach der Geſellſchaft der 
Kakadus Hin. Er froc lautlos dahin, ftreifte fein Blatt und verrücdte fein 
Steinden; es war ein gleitender Schatten. 

Als der Wilde bis auf geeignete Entfernung nahe gefommen war, jchleuderte 
er fein Inſtrument in wagerechter Richtung etwa zwei Fuß über den Boden 
hin. So flog diefe Waffe etwa vierzig Fuß weit; plöglich aber ftieg fie, 
ohne die Erde zu berühren, jenfrecht gegen Hundert Fuß Hoc aufwärts, ver- 
legte ein Dutzend Vögel tödtlih und fam, eine Parabel bejchreibend, zu den 
Füßen des Jägers zurüd. 

Glenarvan und jeine Begleiter waren erjtaunt; fie trauten ihren Augen 
nicht. 

„Das war ein »Boomerange«! jagte Ayrton. 

— Der Boomerang! rief Paganel, der auftraliiche Boomerang!“ 

Wie ein Kind lief er nach dem Inftrumente, das er aufhob, um zu jehen, 
„was denn daran jei.‘ 

Man konnte wirklich zu dem Glauben verführt werden, daß ein innerer 
Mechanismus, etwa eine plößlich losjchnellende Feder, dem Wege desjelben 
eine andere Richtung gegeben hätte. Aber nichts von dem Allen fand fich. 

Der Boomerang beftand einfach in einem Stüde langen, frummen, dreißig 
bis vierzig Zoll langen Holzes; in der Mitte etwa drei Zoll did, jpigte er 
fi) nad) den Enden Hin ſcharf zu. Seine concave Seite trat um jechs Linien 
ein, während die convere zwei jcharfe vorjpringende Ränder aufwies. Das 
Ganze war ebenjo einfach als unerflärlic. 

„Das ift aljo diejer berühmte Boomerang! fagte Paganel, nachdem er 
das jonderbare Injtrument genau betrachtet Hatte. Ein Stüd Holz und Nichts 
weiter. Wie jteigt er aber von einem gewiſſen Punkte feines horizontalen 
Laufes auf in die Luft, um auch wieder nad) der Hand, die ihm jchleuderte, 
zurüdzufehren? Nie haben Gelehrte oder Reiſende den Grund diejer Er- 
iheinung anzugeben vermocht. 

— Sollte das nicht eine Wirfung ähnlich derjenigen fein, nach welcher 


Worin der Major behauptet, Affen vor fich zu haben. 4923 


ein in gewiljer Art geworfener Reifen zu feinem Ausgangspunkte zurüdkehrt? 
fragte John Mangles. 

— Oder vielmehr, meinte Glenarvan, ein Nüdjchlag, ähnlich dem der 
Billardfugel, die an einen bejtimmten Punkt antrifft? 

— Keineswegs, erwiderte Paganel; in beiden Fällen ift ein beftimmter 
fefter Punkt die Urfache der Reaction; der Erdboden für den Neifen, die 
Billardbande für die Kugel. Uber hier fehlt jener völlig; das Inftrument 
berührt die Erde nicht und jteigt doch zu beträchtlicher Höhe auf! 

— Nun, PBaganel, wie erklären Sie aber dieje Erjcheinung, fragte Lady 
Helena. . 

— Ich erfläre fie gar nicht, Madame, ich beftätige fie nur von Neuem; 
gewiß hängt fie von der Art und Weile des Schleuderns und der eigenthüm— 
lihen Gejtaltung de3 Boomerangs ab. Was das Schleudern betrifft, fo ift 
dies übrigens noch ein Geheimniß der Auftralier. 

— Jedenfalls ift die Sache ziemlich geiftreih ..... für Affen‘, fagte 
Lady Helena mit einem Seitenblid auf den Major, der wenig überzeugt ben 
Kopf ſenkte. 

Dabei verfloß unverjehens die Zeit, und Glenarvan war dafür, den 
Weiterzug nad) Oſten nicht noch mehr zu verzögern; er erjuchte alſo die Rei— 
jenden, den Wagen wieder zu bejteigen, als einer der Wilden im vollen Laufe 
daher fam und jehr lebhaft einige Worte ausiprad). 

„O, überjegte Ayrton, fie haben Kafuare gejehen! 

— Wie? Handelt es ſich um eine Jagd? fragte Glenarvan. 

— Das müſſen wir noch jehen! rief Paganel, das wird merkwürdig; 
vielleicht jpielt der Boomerang dabei wieder feine Rolle. 

— Mas meinen Sie, Ayrton? z 

— Es wird uns das nicht lange aufhalten, Mylord“, erwiderte der 
Duartiermeilter, 

Die Eingeborenen hatten feinen Augenblick verloren; für fie ift es ein 
Glücksfall, Kaſuare zu erlegen. Der Stamm fichert fich dadurd) für einige 
Tage Nahrung. Auch verwenden die Jäger alle Schlauheit, eine ſolche Beute 
zu erlangen. Aber wie ift es ihnen möglich, ohne Gewehre und ohne Hunde 
ein jo jchnelles Thier zu erlegen oder zu erlangen? Darin lag die intereffante 
Seite des Schaufpiels, das Paganel nicht verfäumen wollte. 

Der Emu oder haubenloje Kaſuar, in der Urſprache „Mureuk“ genannt, 
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it ein in den auftraliichen Ebenen jchon jeltener werdendes Thier. Diejer 
große, zweiundeinhalb Fuß Hohe Vogel hat ein weißes, dem des Truthahns 
ähnliches Fleisch; auf dem Kopfe trägt er eine hornige Platte, feine Augen 
find hellbraun, der Schnabel nach unten zu gekrümmt; feine dreizehigen Füße 
haben mächtige Krallen; jeine abgeitugten Flügel fünnen ihm nicht zum 
liegen dienen; am Halſe ift fein Gefieder, um nicht zu jagen fein Tell, 
dunkler al3 an der Bruft. Wenn er aber auch nicht fliegt, jo läuft er doch, 
und würde im Wettrennen das fchnelljte Pferd überholen. Man kann ihn 
aljo nur durch Liſt, und zwar durch nicht ganz gewöhnliche, fangen. 

Auf den Anruf der Eingeborenen verſtreuten fich etwa zehn Wuftralneger 
nad Art der Tirailleurd. Das Ganze ging in einer wunderbaren Ebene 
vor fi, wo der Indigo wild wuchs und den Boden mit jeinen blauen 
Blumen bededte. Die NReifenden poftirten fi) an dem Saume eines Mimofen- 
wäldchens. 

Bei der Annäherung der Eingeborenen erhoben ſich ein halbes Dutzend 
Emus, flohen davon und jegten fich etwa in einer Meile Entfernung wieder 
nieder. Als der Jäger des Stammes fich über ihren Standpunkt vergewiffert 
hatte, machte er jeinen Kameraden ein Zeichen, ftehen zu bleiben. Jene 
jtredten fi platt auf den Boden, während er ſelbſt aus feinem Nebe zwei 
geſchickt genähte Kafuarbälge zog, -mit denen er fich auf der Stelle vermummte. 
Den rechten Arm ftredte er über den Kopf in die Höhe und ahmte die Be— 
wegung eines Emu nach, der fih Nahrung jucht. 

Der Eingeborene wandte ſich gegen die Heerde; bald machte er Halt, um 
icheinbar einige Körner aufzupiden, bald wirbelte er mit den Füßen den 
Staub um fi) auf, und umhüllte fich mit einer dichten Wolfe. Das ganze 
liftige Verfahren war vollendet in jeiner Art. Nicht treuer fonnte die ganze 
Art und Weife eines Emu copirt werden. Der Jäger ließ noch ein dumpfes 
Gurren ertönen, durch welches jelbit ein Vogel ſich täufchen laſſen mußte. 
So geihah es auch. Bald befand ſich der Wilde mitten in der forglofen 
Gefellichaft, aber plötzlich ſchwang fein Arm die Keule und fünf Emu von 
jenen jechs fielen ihm zur Seite nieder. 

Der Jäger hatte feinen Erfolg, die Jagd war zu Ende. 

Sp nahm denn Glenarvan nebjt den Damen und die ganze Feine Truppe 
von den Eingeborenen Abjchied. Dieje zeigten feinerlei Betrübniß bei der 
Trennung. Vielleicht Hatte die Frucht der Kafuarjagd fie ihren befriedigten 
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Heißhunger vergefjen laſſen. Sie bejaßen nicht einmal jene Dankbarkeit des 
Magens, welche bei uncultivirten Naturmenjchen und Thieren ftärfer ift, als 
die des Herzens. 

Dod wie dem auch jei, nad gewiſſen Richtungen Hin fonnte man ihrer 
Intelligenz und Geſchicklichkeit nicht alle Achtung verjagen. 

„Seht, mein lieber Mac Nabbs, ſagte Lady Helena, werden Sie doch 
zugeftehen, daß die Auftralier feine Affen find ? 
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— Weil fie ein Thier jo vollendet nachzuahmen verjtehen? verjeßte der 
Major; das follte vielmehr meine Annahme erhärten. 

— Ein Scherz ift feine Antwort, ſagte Lady Helena, ich wünſche, Major, 
daß Sie auf Ihren Ausſpruch zurüdtommen. 

— Nun gut; ja! liebe Coufine, oder vielmehr, nein. Die Auftralier find 
feine Affen, jondern die Affen find Auſtralier. 

— Potz taufend! 

— Uebrigens, erinnern Sie fi) wohl, was die Neger bezüglich der 
intereffanten Race der Orang-Utangs annehmen? 

— Das wäre? fragte Lady Helena. 

— Sie nehmen an, erwiderte der Major, daß diefe Affen Neger find, 
wie fie jelbft, nur boshaftere. »Sprechen nur nicht, um nicht arbeiten zu 
müffen«, jagte ein Schwarzer in feiner Eiferfucht auf einen zahmen Drang» 
Utang, den fein Herr nährte, ohne daß er zu arbeiten brauchte.“ 


Siebenzehntes Eapitel. 
Viehzüchter-⸗Aillionäre. 


Nach einer unter 146° 15° Länge ruhig verbrachten Nacht ſetzten Die 
Reifenden, am 6. Januar um fieben Uhr Morgens, ihren Weg durch den 
weitausgedehnten Diftricet fort. Sie zogen immer gegen den Aufgang der 
Sonne und ihre Fußſpuren bildeten auf der Ebene eine genau gerade Linie. 
Zweimal freuzten fie die Spuren nad) Norden ziehender Squatters, wodurd) 
die hinterlafjenen Eindrüde ſich leicht verwirrt hätten, wenn nicht Glenarvan’s 
Pferd die an zwei Kleeblättern ertennbare Marke von Blad-Point dem Boden 
eingeprägt hätte. 

Da und dort war das Land von launenhaften Uferflüßchen, mit Buchs— 
baum umgeben und durdjzogen, deren Wafjer bald verfiegten. Sie verdanken 
ihren Urjprung den Gebirgsbächen aus den „Buffalos-Ranges“, einer Kette 
mittelhoher Berge, deren pittoresfe Linie den Horizont begrenzte. 


Viehzüchter⸗ Millionäre, 427 


An einer jolchen Stelle beichloß man zu übernachten. Ayrton trieb feine 
Beipannung an, und nad) einem Tageszug von fünfunddreißig Meilen er« 
reichten die Ochjen ziemlich ermüdet ihr Ziel. Unter großen Bäumen wurde 
das Zelt aufgejchlagen, und, da die Nacht jchon Hereinbrach, die Abendmahlzeit 
ichnell abgemadt. Nach einer ſolchen Tagereije lag Jedem das Schlafen 
näher, al3 das Ejjen. 

Paganel, der zuerjt die Wache Hatte, legte fich nicht nieder, jondern 
patrouillirte, da3 Gewehr auf der Schulter, Hin und her, um fich des Schlafes 
bejjer zu erwehren. 

Trog mangelnden Mondſcheins war die Nacht, Dank dem Glanze der 
Sternbilder Australiens, doc ziemlich Hell. Der Gelehrte ergößte ſich, in 
diefem großen Buche des Firmamentes zu lejen, das immer offen und für 
Jeden, der e3 verjteht, jo überaus anziehend ift. Das tiefe Schweigen der 
ichlummernden Natur wurde nur durch das Geräufch unterbrochen, welches 
die Spannfetten an den Füßen der Pferde zeitweilig verurjadhten. 

Paganel überließ fich ganz feinen ajtronomifchen Betrachtungen und war 
weit mehr mit den Angelegenheiten des Himmelsgewölbes, als mit denen der 
Erde beihäftigt. Da drang aus der Entfernung ein Ton in fein Ohr, der 
ihn aus feinen Träumereien herauszog. 

Er Horchte aufmerffam und glaubte zu größter Verwunderung die Klänge 
eines Pianos zu vernehmen. Einige gebrochene langjame Accorde fandten 
ihre zitternden Schallwellen bis zu ihm hin. Es fonnte feine Täufchung fein. 

„Ein Biano in der Wüſte! jagte fi) Paganel. Das hätt’ ich doch nimmer- 
mehr erwartet!‘ 

Es war wirklich zu erftaunlich, und Paganel mochte lieber annehmen, daß 
ein fremdartiger Vogel Auſtraliens hier die Töne eines Pleyel’ichen oder 
Erard’ichen Flügels nachahme. 

In diefem Augenblide aber vernahm man auch eine flangvolle Stimme. 
Der Pianiſt wurde von einem Sänger begleitet. Noch immer horchte Baganel 
voll Mißtrauen, bald aber mußte er die herrliche Melodie erfennen, die an 
fein Ohr ſchlug. 

Es was Il mio tresoro tanto aus Don Juan. 

„Pos Blitz! dachte der Geograph, jo wunderbar auch die auftralischen 
Vogelarten fein mögen, nein, und wären e3 die mufifalischiten Papageien der 
Welt, aber Mozart fünnen fie doch nicht fingen!‘ 
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Er hörte das herrliche Werk des Meijterd bis zum Ende mit an. Die 
Wirkung diefer durch die helle Nacht tünenden reizenden Melodie war ganz 
unbefchreiblih. Lange genoß Paganel diejes unausſprechliche Bergnügen, 
dann jchwieg die Stimme und rings war es wieder ftill, wie zuvor. 

us Wilfon zur Ablöfung Paganel's fam, fand er dieſen in tiefes Träumen 
verjunfen. Baganel machte dem Matrojen feine Mitteilung; er behielt fich 
vor, Glenarvan am andern Morgen von dem Gehörten zu unterrichten, und 
verschwand unter dem Zelte.) 

Am andern Tage wurde die ganze Gefellichaft durch ein unermwartetes 
Gebell munter gemadt. Olenarvan erhob fich jogleic). 

Zwei prächtige, hochfüßige „Pointers‘, wahre Muftereremplare von eng- 
liſchen Borftehhunden, fprangen am Saum eines Heinen Gehölzes Hin und 
ber. Bei der Annäherung der Reifenden wichen fie unter die Bäume zurüd 
und verdoppelten ihr Bellen. 

„Sicher ift hier eine Station in der Wüfte, fagte Glenarvan, und auch 
Jäger müſſen in der Nähe fein, denn das find Jagdhunde.“ 

Schon öffnete Paganel den Mund, um von den Eindrüden der ver- 
floffenen Nacht zu berichten, als zwei jüngere Männer fichtbar wurden, welche 
zwei Racepferde von hoher Schönheit, ganz Teibhaftige „Hunters“ ritten. 

Die beiden Gentlemen in eleganter Iagdfleidung machten beim Anblick 
der zigeunerartig gelagerten Geſellſchaft Halt. Sie jchienen ſich zu fragen, 
was die Anweſenheit bewaffneter Männer in diefer Gegend bedeute, als fie 
auch die Damen bemerften, welche eben den Wagen verließen. 

Sofort ftiegen fie von den Pferden und gingen, den Hut in der Hand, 
auf dieſe zu. 

Lord Glenarvan ſchritt ihmen entgegen und nannte als Fremder zuerit 
feinen Namen und Stand. Die beiden jungen Herren verneigten ſich, und 
Einer von ihnen, jcheinbar der Aeltere, ſprach: 

„Mylord, würden diefe Damen, Ihre Begleiter und Sie uns die Ehre 
erweijen, in unfjerer Behaufung auszuruhen? 

— Meine Herren —? ſagte Glenarvan. 

— Michel und Sandy Batterfon, Eigenthümer der Hottam-Station. Sie 
befinden ſich ſchon auf unjeren Grunditüden, und haben nur eine Biertel- 
meile weit. 
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— Meine .Herren, erwiderte Glenarvan, ich möchte eine jo zuvorfommend 
angebotene Gaftfreundichaft nicht mißbraucden . 

— Mylord, nahm Michel Patterfon wieder das Wort, wenn Sie davon 
Gebrauch machen, jo verpflichten Sie ſich nur zwei arme Verbannte, die jehr 
glüdlich fein würden, in ihrer Verlafjenheit Ihnen ihre Honneurs machen zu 
dürfen.‘ 

Glenarvan verneigte fich als Zeichen der Zuftimmung. 

„Mein Herr, fragte da PBaganel, der fi) an Michel Patterfon wandte, 
darf ich mir die bejcheidene Frage erlauben, ob Sie es waren, der in ver- 
gangener Nacht jenes himmlische Lied von Mozart fang? 

— Das war ich, mein Herr, erwiderte der Gefragte, und mein Bruder 
Sandy begleitete mich dabei. 

— So genehmigen Sie, fuhr Paganel fort, den aufrichtigften Glückwunſch 
eines Franzofen, der ein leidenjchaftlicher Bewunderer diefer Muſik ift.“ 

Paganel bot den jungen Gentlemen die Hand, der fie liebenswiürdig an— 
nahm. Dann zeigte Michel Patterfon den rechtshin zu verfolgenden Weg. 
Die Pferde wurden der Fürjorge Ayrton's und der Matrofen anvertraut, 
die Neijenden aber begaben fi), von den beiden jungen Männern geleitet, 
plaudernd und bewundernd, zu Fuße nad) dem Herrichaftshaufe der Hottanı- 
Station. 

E3 war ein wirklich herrliches Beſitzthum und mit der peinlichen Strenge 
altenglifcher Barfs in Ordnung gehalten. Unendliche, mit grauen Stafeten 
umzäunte Wieſen erjtredten fich, jo weit daS Auge reichte. Dort weideten 
Rinder zu Taufenden und Schafe zu Millionen. Biele Schäfer und nod) 
mehr Hunde hüteten diejes lärmende Heer. Zu dem Gebrüll und Geblöfe 
fam das Anjchlagen der Doggen und das jcharfe Knallen der Stodwips. 

Nach Weiten zu wurde der Blid durd) einen Saum von Gummibäumen 
begrenzt, der bei 7500 Fuß Höhe den Gipfel des Hottam-Berges Frönte. 
Lange Alleen immergrüner Bäume ftrahlten nad allen Richtungen aus. Da 
und dort drängten fich dichtere Gehölze von „grass-trees* zujammen, 
Sträuce von zehn Fuß Höhe, die der Zwergpalme ähnlich, aber ganz in ihren 
langen und jchmalen Blättern verftet waren. Die Luft erfchien gejchwängert 
von dem Dufte von Lorbeerbäumen, deren weiße Blumenjträuße, die jest in 
voller Blüthe waren, die feinften aromatischen Gerüche ausjtrömten. 

Mit den Gruppen diefer prächtigen einheimijchen Bäume vermählten ſich 
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die hierher verpflanzten Erzeugnifje europäifcher Klimate. Der BPfirfich-, 
Birnen», Apfele und Feigenbaum, die Orange und jelbit die Eiche wurden 
von den Hurrahs der Reijenden begrüßt, und wenn dieje noch nicht genug 
erftaunt gewejen wären, in dem Schatten heimatlicher Bäume zu wandeln, fo 
wurde ihre Verwunderung doch durch den Anblid der Vögel erregt, die in 
den Zweigen hüpften, der „Satin=birds“, mit jeidenartigem Gefieder und 
der „Sericules‘, die halb mit Gold, halb mit ſchwarzem Sammet geſchmückt 
erichienen. 

Unter Anderen war ihnen zum eriten Male Gelegenheit geboten, einen 
„Leierihwang‘ zu bewundern, nämlic) einen Lyravogel, deſſen Schwanzfedern 
die Form von Orpheus’ ſchönem Injtrumente bilden. Er floh zwijchen dem 
baumartigen Farrenfraut daher, und wenn jein Schwanz die Zweige be- 
rührte, war man fait erftaunt, die harmonischen Accorde Amphion’s nicht 
zu hören, 

Lord Glenarvan begnügte ſich indeß nicht, die Märchenpracht diefer in 
der Wüſte improvilirten Daje zu bewundern. Er laujchte auf den Bericht 
der jungen Gentlemen. In England, inmitten ber civilifirten Geſellſchaft, 
hätte der Ankömmling feinem Wirthe zuerft mitgetheilt, wo er herfomme und 
wohin er gehe. Hier glaubten in Folge eines gewiſſen feinen Gefühles Michel 
und Sandy Patterſon die Pflicht zu Haben, ſich den Reijenden, denen fie ihre 
Gaitfreundichaft anboten, möglichit befannt zu geben. Sie erzählten demnach 
ihre Geſchichte. 

Es war die aller jungen, intelligenten und jtrebjamen Engländer, welche 
nicht in dem Glauben befangen find, daß fie der Reichthum der Arbeit ent- 
hebe. Michel und Sandy Patterſon waren die Söhne eines Londoner 
Banquiers. ALS fie zwanzig Jahre alt waren, hatte das Familienhaupt zu 
ihnen gejagt: „Hier, Ihr jungen Leute, ift eine Million. Nun geht in eine 
entlegene Colonie, gründet Euch eine nütliche Beichäftigung und jchöpft die 
Lebenserfahrung aus der Thätigkeit. Habt Ihr gute Erfolge, deſto beſſer; 
ichlägt es Euch fehl, jo jchadet das nicht viel. Wir werden die Million 
nicht beflagen, die dazu diente, Euch zu Männern zu erziehen.“ Die beiden 
jungen Leute gehorchten. Sie erwählten in Auftralien die Kolonie Victoria, 
um die väterlichen Banknoten anzulegen, und hatten feine Urjache, e3 zu 
bereuen. Nach drei Jahren war ihr Etablifjement in ichönfter Blüthe. 

Man zählt in den Provinzen Victoria, Neu-Sid-Wales und Süd— 
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Auftralien mehr als Ddreitaufend Stationen, die einen bewirthichaftet von 
Squatters, welche Viehzucht betreiben, die anderen von Settlers, deren Haupt- 
thätigkeit die Bodencultur bildet. Bis zur Ankunft der beiden jungen Eng- 
länder war das beträchtlichite Beſitzthum diefer Art das eines gewillen 
Jamieſon, welches einen Flächenraum von hundert Hectaren bededte, und in 
einer Länge von fünfundzwanzig Kilometern an den Paroo, einen der Zuflüffe 
des Darling, grenzte. 

Seht überragte die Station Hottam jene an Flächengehalt und Gejchäfts- 
umfang. Die beiden jungen Leute waren gleichzeitig Squatters und Settlers. 
Sie verwalteten ihr ungeheures Beſitzthum mit r Geichidlichkeit, und, 
was noch jchwerer wiegt, mit ungewohnter Energie. 

Man fieht leicht, daß dieſe Station weit entfernt lag von den Haupt- 
jtädten, mitten in der wenig bejuchten Einöde des Murray. Sie reichte von 
146° 48‘ bis 147° der Länge, das heißt, das Terrain war fünf Stunden 
fang und breit, zwijchen dem Buffalo-Ranges und dem Hottam, Un den 
zwei nördlichen Winkeln diejes gewaltigen Biereds erhoben fich zur Linfen 
der Berg Aberdeen, zur Rechten die Gipfel des High-Barven. Es war aud) 
an jchönen buchtenreihen Gewäfjern fein Mangel, Dank den Ereefs und den 
BZuflüffen des Oven-Fluſſes, der ſich im Norden in das Bett des Murray 
ergießt. So vereinten ſich alſo gleihmäßig Viehzucht und Bodencultur. 
Zehntaufend Ader Land, die bewundernswürdig eingetheilt und nugbar ge- 
macht waren, vereinten die heimifchen Ernten mit erotifchen Erzeugnifien, 
während mehrere Millionen Thiere ſich auf den grünen Weidepläßen nährten. 
Die Producte der Hottam-Station wurden auch auf den Märkten von Caſtle— 
maine und Melbourne zu hohem Courje notirt. 

Michel und Sandy Patterſon jchloffen eben dieſe Mittheilungen über ihr 
gewerbfleißiges Leben, al3 am Ende einer Kafuarbaum-Allee das Wohnhaus 
derjelben fichtbar wurde. 

E3 war ein niedliches, in Holz- und Robziegelbau ausgeführtes Gebäude, 
das unter Emerophilis-Bosquet3 verftedt lag. In elegantem Schweizerftyl 
errichtet, umzog es eine mit chinefilchen Lampions geſchmückte Veranda, gleich 
einem Impluvium des Alterthums. Die Fenfter ſchützten noch vielfarbige 
Marguifen, die jelbit im Blühen begriffen jchienen. Es läßt fich nichts 
Eoquetteres, und dem Auge Wohlthuenderes, aber auch nichts Comfortableres 
denfen. Auf den Rajenplägen und in den dichteren Pflanzengruppen der 
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Der Leiervogel Neu-Hollands. (S. 430.) 


Umgebungen erhoben ſich bronzene Candelaber mit geihmadvollen Laternen; 
bei einbrechender Nacht erjtrahlte der ganze Park in weißem Gaslicht, das 
aus einem Kleinen Gafometer, der unter Laubgängen von Myall3 und baum 
artigem Gejträuche verdedt lag, geipeift wurde. 

Uebrigens ſah man Hier weder Gefindewohnungen, nod Ställe, oder 
Wagenſchuppen, überhaupt Nichts, was an den Betrieb der Landwirthichaft 
erinnerte. Alle dieſe Dependenzen, — ein vollitändiges Dorf, welches aus 
mehr denn zwanzig Hütten und Häufern bejtand, — lagen in der Entfernung 
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Eine prächtige Befigung in der Wildniß. (S. 433.) 





einer Viertelmeile in einem Thalgrunde, Elektrische Drähte vermittelten die 
augenblickliche Verbindung zwiſchen diefem Dörfchen und dem Herrenhaufe, 
welch” Legteres fern von allem Geräufche unter erotifchen Bäumen verfteckt 
erichien. 

Bald war die Allee durchſchritten; über ein Leicht hingeworfenes eifernes 
Brüdchen von höchſter Eleganz, unter der ein munterer Bach plätfcherte, ge- 
langte man in die rejervirte Parfabtheilung. Ein Auffeher von ftattlichem 
Ausfehen erihien vor den Reijenden; die Pforten des Haufes thaten fich auf 
und die Gäjte der Hottam-Station traten in die foftbaren von Steinen und 
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Aller Lurus eines funftliebenden und vornehmen Lebens bot jich ihren 
Augen. Eine mit decorativen Gegenjtänden von Turf- und Jagdgeräthen 
geſchmückte Vorhalle führte in einen fünffenftrigen Salon. In diefem bes 
fanden ſich ein Piano, auf welchem claffiiche und moderne Muſikſtücke lagen; 
Staffeleien mit angefangenen Malereien; Heine Piedeftale mit Marmorftatuen; 
an den Wänden einige Meifterwerfe aus der Niederländiichen Schule; reiche 
Teppiche, auf die der Fuß jo janft wie auf dichten Rajen trat; Tapeten mit 
zierlichen Epijoden aus der Mythologie; an der Dede ein antiker Lujtre; 
fojtbare Fayencewaaren; taufenderlei jchöne und gejchmadvolle Nippgegen- 
ftände, die man in einer auftraliichen Niederlafjung nur mit höchſtem Er- 
ftaunen jah, gaben ein vollfommen harmoniſches Bild der Kunjt und der 
Behaglichkeit. Alles, was zu gefallen, Alles, was die Langeweile eines frei- 
willigen Erils zu erheitern, Alles, was die Gedanken auf die Erinnerung 
europäiſcher Lebensgewohnheiten zu führen vermochte, war zur Ausjtattung 
dieſes feenhaften Salons verwendet, der den Bejucher ummwillfürlich in ein 
fürftlihes Schloß von Frankreich oder England verjeßte. 

Die fünf Fenfter ließen durch das feine Gewebe der Marquijen nur ein 
gedämpftes und jchon durch den Halbichatten der Veranda gemildertes Tages- 
licht eindringen. Als Lady Helena fich diejen näherte, war fie ganz entzüdt. 
Die Wohnung beherrichte von diejer Seite ein breites Thal, das ſich bis zu 
dem Fuße der Berge im Oſten erjtredte. Die Abwechjelung von Wiefen und 
Wäldern, da und dort weite Lichtungen, die angenehm abgerundeten Hügel 
und das Reliefbild des unebenen Erbbodens bot einen Anblid, der über jede 
Beichreibung ging. Keine andere Gegend der Welt möchte dieſem Bilde zu 
vergleichen jein, jelbjt nicht das jo berühmte Thal des Paradiejes an den 
norwegifchen Grenzen von Telemarken. Diejes ausgedehnte Panorama, in 
dem große lichtvolle und jchattige Stellen abwechjelten, änderte jtündlich fein 
Ausjehen, je nad) Stellung der Sonne. Selbſt die Phantafie konnte nichts 
Schönere3 träumen, als diejen bezaubernden Anblid, der alle Wünſche des 
Auges befriedigte. 

Inzwilchen war auf Sandy Batterjon’s Unordnung von dem Küchenchef 
der Station jchnell ein Frühftücd hergerichtet worden, und faum eine Viertel— 
ftunde nad) ihrer Ankunft nahmen die Reifenden an einer verſchwenderiſch 
bejegten Tafel Pla. Ueber die Güte der Gerichte und der Weine war gar 
fein Wort zu verlieren; am meijten aber gefiel Allen, mitten unter dieſer 
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raffinirten Opulenz, die ‘Freude der beiden jungen Squatters, welche ganz 
glücklich erjchienen, unter ihrem Dache ſolche freigebige Gaftlichfeit üben zu 
fünnen. 

Dabei wurde ihnen auch der Endzwed der Expedition befannt gemacht, 
„wobei fie den Nachforſchungen Glenarvan's das lebhafteſte Interefje widmeten. 
Auch den Kindern des Kapitäns flößten fie frohe Hoffnung ein. 

„Harry Grant, jagte Michel, ift offenbar Eingeborenen in die Hände ge- 
fallen, da er in den SKüftenanfiedelungen nicht wieder aufgetaucht if. Er 
fannte nad) dem Zeugniß des Documentes jeine Örtliche Lage ganz genau, 
und wenn er da feine engliiche Eolonie zu erreichen im Stande war, muß 
er in dem Wugenblide, wo er an's Land Fam, von Wilden gefangen 
worden jein. 

— Genau dasjelbe, was auch feinem Uuartiermeifter Ayrton wider: 
fahren ift. 

— Aber Sie, meine Herren, fragte Lady Helena, Sie haben ſelbſt nie 
von der Kataftrophe der Britannia jprechen hören? 

— Niemals, Madame, erwiderte Michel. 

— Und welcher Behandlung iſt Ihrer Anficht nach der Kapitän Grant, 
als Gefangener der Auftralneger, wohl ausgejekt? 

— Die Australier find nicht gerade graufam, Madame, entgegnete der 
junge Squatter, und Miß Grant darf in diefer Hinficht ganz beruhigt Sein. 
Man erzählt jogar häufigere Beiſpiele von einer gewiljen Milde ihres Cha— 
rafters, und einige Europäer haben lange Zeit unter ihnen gelebt, ohne je 
Grund gehabt zu haben, ſich über Brutalitäten zu beklagen, 

— Unter Anderen King, warf Paganel ein, der letzte Ueberlebende von 
Burke's Erpedition. 

— Nicht diejer fühne Forſcher allein, fuhr Sandy fort, auch ein engliſcher 
Soldat, Namens Budley, der im Jahre 1803 an der Küſte von Port- Philippe 
entwichen war, wurde von den Eingeborenen aufgefangen und lebte dreiund« 
dreißig Jahre lang mit ihnen. 

— Und nad) diefer Zeit, fügte Michel Patterfon Hinzu, meldet uns eine 
der legten Nummern der »Auftraliane, daß ein gewiſſer Morin nad) jechzehn- 
jähriger Sklaverei in die Mitte feiner Landsleute zurücgefehrt ift. Die Ge- 
ſchichte des Kapitäns wird auch die Seinige fein, denn gleich nad dem 
Scheitern der Peruvienne, im Jahre 1346, wurde er von den Einheimischen 
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gefangen und in das Innere abgeführt. Alſo glaube ich, daß Sie berechtigt 
find, das Befte zu Hoffen.‘ 

Diefe Worte erfrenten die Zuhörer des jungen Squatters auf's Höchſte. 
Sie befräftigten die jhon von Paganel und Ayrton gemachten Angaben. 

Nach aufgehobener Tafel ſprach man von den Deportirten. Die Squatters, 
fannten die Kataftrophe an der Camden-Brüde, aber eine Bande entiprungener 
Verbrecher flößte ihnen feine Unruhe ein. Die Uebelthäter fonnten feinen 
Angriff auf eine Station von über Hundert Menjchen wagen, Uebrigens 
war auch anzunehmen, daß fie ſich gar nicht in den Einöden des Murray— 
Gebietes umhertrieben, wo fie nichts auszurichten vermochten, und auch nicht 
nahe den Colonien von Neu-Süd-Wales, wo die Wege jehr gut überwacht 
find. Das war auch Ayrton’3 Anficht. 

Lord Glenarvan fonnte jeinen liebenswürdigen Wirthen nicht abichlagen, 
diefen Tag auf der Hottam-Station zuzubringen. Die zwölf Stunden Vers 
zögerung wurden zu zwölf Stunden der Ruhe; die Pferde und Ochjen er— 
holten fich zu ihrem Vortheil in den bequemen Stallungen der Station. 

Die Sache galt als abgemacht und die beiden jungen Leute Tegten ihren 
Gäften für den Tag ein Programm vor, das mit eifriger Freude angenom— 
men wurde. 

Zu Mittag ftampften fieben fräftige Jagdpferde den Boden vor der Thür 
des Haufes. Ein für die Damen beftimmter eleganter Breaf, mit glänzender 
Ausjtattung, gab feinem Kutſcher Gelegenheit, feine Geſchicklichkeit in der 
regelrechten Handhabung des „four in hand“*) zu beweifen. Die Reiter, 
denen Nübdenfnechte vorausgingen, und die mit ausgezeichneten Jagdflinten 
bewaffnet waren, ſaßen auf und galopirten neben dem Kutjchenichlage, während 
die Jagdhundmeute luſtig in dem Holze bellte. 

Vier Stunden lang bewegte fich der Reiterzug in den Alleen und Gängen 
diejes Rieſenparks, der jo groß wie ein deutſcher Sleinftaat war. Reuß— 
Schleiz oder Sachſen-Koburg-Gotha hätten darin volljtändig Platz gefunden. 
Wenn man darin weniger Einwohnern begegnete, jo wog das die Anzahl der 
Scafheerden volllommen auf. Was das Wild betrifft, jo hätte auch eine 
ganze Armee von Treibern nicht mehr vor die Gewehre der Jäger bringen 
fünnen. So entwidelte fi) denn bald auf der ganzen Linie ein wahres 
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Pelotonfeuer zum Schrecken für die friedlichen Bewohner der Wälder und 
Wieſen. An Major Mac Nabbs' Seite that der junge Robert wahre Wunder. 
Der fühne Knabe war troß der Abmahnungen feiner Schweiter immer weit 
voran umd im dichteften Tyeuer. John Mangles übernahm e3 aber, über ihn 
zu wachen, und Mary Grant beruhigte fich dabei. 

Bei diefer Treibjagd wurden auch gewiſſe Tandeseigenthümliche Thiere, 
die Paganel bis jebt nur dem Namen nad) kannte, unter Anderen der 
„Wombat“ und der „Bandicoot“, erlegt. 

Der Wombat ijt ein Pflanzenfreffer, der fic) einen Bau, ähnlich dem des 
Dachſes, aushöhlt; er hat die Größe eines Schafes und giebt ausgezeichnetes 
Fleisch. 

Der Bandicoot iſt eine Art Beutelthier, das an Lift den Fuchs Europas 
übertrifft, und diefem in der Beraubung der Hühnerhöfe Unterricht ertheilen 
fünnte. Diejes feinem Aeußern nach abjchredende, anderthalb Fuß lange 
Thier fiel von Paganel's Schuß, der es mit der Eigenliebe des Jägers ganz 
reizend fand. „Ein bewundernswerthes Thier‘, jagte er. 

Robert erlegte neben anderen tüchtigen Stüden Wild ein merfwiürdiges 
Beutelthier, einer Fleinen Fuchsart zugehörig, deſſen ſchwarzes, weißgefprenfeltes 
Tell dem des Marder gleichiteht, und ein Opofjumpärchen, welches fich in 
dem dichten Blätterwerf der großen Bäume verftedte. 

Unter allen diefen Großthaten war indeß ohne Widerrede eine Känguru— 
jagd das Interefjantefte. Gegen vier Uhr trieben die Hunde eine Rotte diefer 
merfwürdigen Beutelthiere auf. Die Kleinen flüchteten eiligft in den Beutel 
der Mutter, und die ganze Gejellichaft entfloh in einer Reihe. Es giebt gar 
nichts Erftaunlicheres, al3 die enormen Sprünge des Känguru, deffen Hinter- 
füße zweimal länger als die Vorderfüße find, und die e3 wie eine Feder 
aufſchnellen. 

An der Spitze der flüchtigen Truppe zog ein fünf Fuß hohes Thier, ein 
Pracdteremplar von „Macropus giganteus“, ein „Alter Mann‘, in der 
Sprache der Buſhmen. 

Vier bis fünf Meilen weit wurde die Jagd unabläffig fortgefegt. Die 
Kängurus ermüdeten nicht, und die Hunde, welche nicht mit Unrecht ihre 
kräftige, mit einem jpigen Nagel bewehrte Tate fürchten, bemühten fich nicht, 
ihnen näher zu kommen. Endlich hielt der Haufen, vom Laufen erjchöpft, 
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an, umd der „Alte Mann‘ ſtützte fich, zur Abwehr bereit, gegen einen 
Baumftamm, 

Einer der Iagdhunde, den fein Eifer zu weit trieb, ſtürzte bis zu ihm 
bin. Einen Augenblid jpäter flog der arme Hund in die Luft und fiel mit 
aufgefchligtem Bauche nieder. 

Gewiß wäre die ganze Meute nicht mit dem mächtigen Beutelthiere fertig 
geworden. Man mußte aljo zu den Gewehren greifen, da nur die Kugeln 
allein jenes gigantische Thier überwinden konnten. 

Ehendabei wäre Robert fajt ein Opfer feiner Unvorfichtigfeit geworden. 
* Um recht ficher zu jchießen, näherte er fich dem Känguru jo jehr, daß diejes 
mit einem mächtigen Satze auf ihn zufprang. Robert fam zum Fallen; man 
vernahm ein Jammergeichrei. Mary Grant jtredte erichredt, jprachlos, fait 
ohne jehen zu fennen, vom Breaf aus die Arme nad ihrem Bruder. Sein 
Jäger wagte auf das Thier zu jchießen, da er den Knaben ebenjo leicht 
treffen fonnte. 

Plöglich aber jtürzte fih, auf die Gefahr Hin, ſelbſt aufgeichlitt zu werden, 
John Mangles mit offenem Jagdmeſſer auf das Thier umd jtieß es ihm in's 
Herz. AUS diefer Feind abgethan war, konnte fi) Robert, ohne Schaden 
genommen zu haben, erheben. Einen Augenblik darauf lag er in den Armen 
feiner Schweiter. 


Adıtzehntes Enpitel. 
Die Auſtraliſchen Alpen. 


Eine ungeheure Schranfe verjperrte den Weg nad) Südojten. Es war 
die Auſtraliſche Alpenkette, ein ungeheures Bollwerk, defjen Wälle ſich launen— 
haft unregelmäßig 1500 Meilen weit erjtreden und 4000 Fuß in die Wolfen 
reichen. 

Der bededte Himmel ließ nur durch eine dide Nebelihicht Wärme auf 
den Erdboden dringen. Die Temperatur war daher erträglich, aber der Weg 
auf einem jchon ſehr unebenen Terrain jchwierig. Die Bodenjchwellungen 
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in der Ebene traten immer deutlicher auf, und hier und da zeigten ſich 
fleine, mit jungen, grünen Gummibäumen bewachſene Hügel. Weiterhin 
bildeten dieje deutlich hervortretenden Anhöhen die eriten Stufen der großen 
Alpen. Man mußte fortwährend bergan und merfte dies wohl an der An— 
ftrengung der Ochſen, deren Zoch beim Ziehen des jchweren Wagens krachte; 
fie feuchten laut, und die Musfeln ihrer Gelenke jpannten ſich, als müßten 
fie zerreißen. 

Die Bretter des Gefährtes jtöhnten unter den plößlichen Stößen, welche 
Ayrton, jo geihidt er auch war, nicht zu vermeiden vermochte; die Reiſenden 
ergaben ſich heiter in ihr Loos. 


Sohn Mangles und feine beiden Matrojen unterjuchten einige hundert 
Schritt voraus den Weg; fie wählten die fahrbaren Stellen, um nicht zu 
jagen Päſſe; alle diefe Bodenerhebungen bildeten gleichſam Klippen, zwifchen 
welchen der Wagen die beite Durchfahrt zu wählen hatte. Es war eine 
wahrhafte Schifffahrt durch unruhig aufgeregte Wogen. 

Eine jchwierige, oft gefährliche Aufgabe. Manchmal mußte Wilfon mit 
dem Beil mitten durch das dichte Gejtrüpp einen Weg bahnen. Der feuchte 
Thonboden gab unter den Füßen nad) und der Weg verlängerte ſich durch 
die Ummege, welche man durch taufenderlei unüberfteigliche Hinderniffe, wie 
große Granitblöde,, tiefe Schluchten, verdächtige Waflerlachen, zu machen ge- 
nöthigt war. So hatte man gegen Abend faum einen halben Grad zurüd- 
gelegt. Man lagerte am Fuß der Alpen, am Ufer des Flüßchens Cobongra, 
am Saume einer fleinen, mit vier Fuß hohen Sträuchern bededten Ebene, 
deren hellrothe Blätter das Auge erfreuten. 


„Wir haben einen jchlimmen Weg zu machen, jagte Glenarvan, indem 
er die Bergfette betrachtete, deren Umriſſe jchon im Abendfchatten ver- 
ihwammen. Alpen! Das ift eine Benennung, die zum Nachdenken veranlaßt. . 


— Man muß doc den Anjchlag etwas geringer machen, mein Tieber 
Glenarvan, antwortete Paganel. Glauben Sie nicht, daß fie eine ganze 
Schweiz zu durcdhreifen haben. E3 giebt in Auftralien Grampian Gebirge, 
Pyrenäen, Alpen, Blaue Berge, wie in Europa und Amerika, aber in ver- 
fleinertem Maßſtabe. Dies beweiſt ganz einfach, daß die Einbildungskraft 
der Geographen nicht gar weit reicht, oder die Sprache für die Eigennamen 
fehr arm ift. 
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— Alfo find diefe Auftralifhen Alpen? . . . fragte Lady Helena. 

— Gebirge in einer Miniatur-Ausgabe, antwortete Paganel. Wir werden 
über fie hinaus fommen, ohne es zu merfen, 

— Sprechen Sie in eigenem Namen! fagte der Major. Nur ein zer: 
ftreuter Menſch fann eine Gebirgsfette paffiren, ohne es wahrzunehmen. 


— Berftreut! rief Baganel aus. Aber ich bin nicht mehr zerftreut. Ich 
berufe mich auf die Damen. Seitdem ich den Fuß auf das Feitland geſetzt, 


Die Auftraliichen Alpen. 441 





Der Hagel pfundweile. (S. 444.) 


habe ich nicht mein Verſprechen gehalten? Habe ich mich. einer einzigen 
Zerſtreutheit ſchuldig gemacht? Hat man mir einen Irrthum vorzuwerfen? 

— seinen, Herr Paganel, jagte Mary Grant. Sie find jest ein höchſt 
vollfommener Mann. 

— Allzu vollfommen! fügte Lady Helena lachend Hinzu. Ihre Zerſtreut— 
heit jtand Ihnen jo gut. 

— Niht wahr, Madame? erwiderte Paganel. Wenn id) feinen Fehler 


mehr bejige, jo bin ich im Begriff, ein Menſch zu werden, wie Jedermann. 
Berne, Die Kinder des Hapitän Grant, 56 
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Sch Hoffe alfo, daß ich binnen Kurzem irgend einen gehörigen Bod jchieße, 
worüber Sie herzlich lachen werden. Sehen Sie, wenn ich nicht einen Ver- 
ftoß mache, jcheine ich aus meiner Rolle zu fallen.‘ 

Am nächſten Tage, den 9. Januar, unternahm die fleine Truppe, un— 
geachtet der Verſicherungen des zuverfichtlichen Geographen, nicht ohne große 
Schwierigkeiten den Uebergang über die Alpen. Man mußte auf gut Glüd 
vorwärts gehen, in enge und tiefe Hohlwege eindringen, welche zulegt in 
einen Sad auslaufen fonnten. Ayrton wäre ohne Zweifel jehr in Verlegen- 
heit gewejen, wenn man nicht, nachdem man eine Stunde weit geftiegen, un— 
verjehens auf ein Wirthshaus, ein elendes „Tap“, auf einem der Bergpfade 
gejtoßen wäre. 

„Wahrlich! rief Paganel aus, der Beſitzer diefer Schenke fann an einem 
folhen Orte nicht reich werden! Wozu fann es wohl dienen? 

— Uns auf unjerem Wege die Auskunft zu geben, deren wir nöthig 
haben, antwortete Glenarvan. Laßt uns hinein gehen.‘ 

Glenarvan trat, von Ayrton gefolgt, in das Wirthshaus ein. Der Bes 
figer des „Bujh-Inn‘ — fo bejagte das Schild der Herberge, — war ein 
grober Mann von widerwärtigem Ausjehen, der fich als feinen Hauptkunden 
in Bezug auf Gin, Branntwein und Whisfy betrachten mußte. Für gewöhn— 
lich ſah er faum einige reijende Squatter8 oder Heerdenführer. 

Er antwortete mit einer Miene übler Laune auf die an ihn gerichteten Fragen. 
Doch genügten dieſe Antworten, um Ayrton’3 Entichluß über feinen Weg zu 
beitimmen. Glenarvan belohnte die Mühe des Wirthes mit einigen Kronen, 
und war im Begriff die Schenke zu verlafien, als ein an die Mauer geffebter 
Anschlag feine Blide auf fich zog. 

E3 war eine Bekanntmachung der Colonie-Polizei. Sie verkündete das 
Entweichen der Sträflinge zu Perth und jeßte auf den Kopf Ben Joyce's 
einen Preis von hundert Pfund Sterling aus. 

„Entihieden, jagte Glenarvan zum Uuartiermeifter, ift dies ein Elender, 
den man hängen jollte. 

— Bor Allem einfangen! erwiderte Ayrton. Hundert Pfund! Das ift 
eine Schöne Summe, die er nicht werth ift. 

— Was den Schenkwirth anlangt, fügte Glenarvan hinzu, jcheint er mir 
troß jeines Maueranjchlages nicht jehr Vertrauen erregend. 

— Mir aud nicht‘, verſetzte Ayrton. 
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Glenarvan und der Uuartiermeifter fehrten zum Wagen zurüd. 

Man wandte fi) dem Punkte zu, wo der Weg nad Lucknow aufhört. 
Dort jchlängelte fi ein fchmaler Paß, der zu Umwegen nöthigte; man 
fing an bergauf zu fteigen; ein mühjames Stüd Arbeit. Mehr als einmal 
mußten die Reijenden ausjteigen, und dem jchweren Gefährt zu Hilfe fommen, 
indem fie e8 an den Rädern vorwärts jchoben; oft an gefährlichen Abhängen 
mußte man es zurüdhalten, die Ochjen abjpannen, deren Zug bei plöglichen 
Wendungen fich nicht entwideln fonnte; es that Noth den Wagen zu jtüben, 
der rücdwärts zu gleiten drohte; und öfter mußte Ayrton die Hilfe der Pferde 
in Anſpruch nehmen, die vom eigenen Hinauffteigen jchon ermüdet waren. 

Sei's nun in Folge diefer langen Unftrengung oder aus jonjt einem 
Grunde, eins ber Pferde fiel an diefem Tage. Es ftürzte plößlich nieder, 
ohne daß man irgend diejes Unfalls fich hätte verjehen können. 

Es war das Pferd Mulrady’s, und als diejer es wieder aufrichten wollte, 
fand ſich, daß es todt war. 

Ayrton unterfuchte das zur Erde geftredte Thier und fchien dieſen plöß- 
lich eingetretenen Tod nicht zu begreifen. 

„Das Thier muß ſich irgend ein Gefäß zerriffen haben, jagte Gle— 
narvan. 

— Wahrſcheinlich, antwortete Ayrton. 

— Nimm mein Pferd, Mulrady, ſetzte Glenarvan Hinzu, ich werde mich 
zu Lady Helena in den Wagen ſetzen.“ 

Mulrady gehorchte, und die Heine Truppe ſetzte ihre anftrengende Bergfahrt 
fort, nachdem fie den Raben den Gadaver des Pferdes zurüdgelafjen. 

Die Auftraliihe Alpenkette ijt nicht fehr ftarf, und ihr Fuß Hat faum 
acht Meilen Breite. _ 

Wenn aljo der von Ayrton ausgewählte Uebergangspaß auf der öftlichen 
Rückſeite auslief, konnte man binnen achtundvierzig Stunden über dieje hohe 
Schranke hinaus fein. Dann würde bis an’s Meer von umüberfteiglichen 
Hinderniffen oder fchwierigen Wegen feine Rebe mehr fein. 

Im Laufe des 11. erreichten die Reiſenden den höchiten Punkt des Paſſes, 
ungefähr 2000 Fuß hoch. Sie befanden ſich auf einem freiliegenden Plateau, 
welches den Bliden eine weite Ausficht gejtattete. Nach Norden zu jpiegelten 
fih die ruhigen Gewäfjer des Omeo-Sees, mit buntem Gewimmel von 
Wafjerpögeln, und weiter Hinaus die großen Ebenen de3 Murray. Im 
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Süden entrollten fich die grünen Flächen von Gippsland, des goldreichen 
Terrains mit feinen hohen Wäldern, das einem Lande der Urzeit gleicht. 
Dort war die Natur noch die Herrin ihrer Erzeugnifje, des Laufes ihrer 
Ströme, ihrer großen, von dem Beil noch unberührten Bäume, und die da» 
mals noch jeltenen Anfiedler wagten es nicht, gegen fie zu fämpfen. Es 
ſchien, als ob die Alpenfette zwei verjchiedene Landitriche trenne, von denen 
ber eine feine natürliche Wildniß beibehalten habe. Die Sonne ging jeßt 
unter, umd einige durch röthliche Wolfen ſchimmernde Strahlen belebten die 
Beleuchtung des Diftrictes Murray. Im Gegenfat hierzu verlor fi) das 
Gippsland, welches hinter dem Bergſchirm im Schatten lag, in unbeſtimmtem 
Helldunfel, und man hätte jagen können, der Schatten tauche dieje trans- 
alpiniſche Region in eine frühe Naht. Diejer Contraft ward von den Zu- 
fchauern auf ihrem Standpunft zwiſchen dieſen beiden Ländern lebhaft 
empfunden, und eine gewiſſe Gemüthsbewegung bemächtigte fich ihrer beim 
Anblick dieſer faft unbelannten Gegend, welche fie bis an die BVictorifchen 
Grenzen durchwandern jollten. 

Man übernachtete auf dem Plateau jelbit, und am folgenden Tage be- 
gann das Hinabjteigen. Es ging ziemlich jchnell von Statten, doch überfiel 
ein außerordentlich heftiger Hagel die Neifenden und zwang fie unter den 
Felſen eine Zuflucht zu ſuchen. Es waren feine Hagelförner, fondern wirf- 
liche handgroße Eisftüde, welche aus den Gewitterwolfen niederjtürzten. 
Eine Schleuder hätte fie nicht mit größerer Gewalt werfen fünnen, und 
einige tüchtige Verlegungen belehrten Paganel und Robert, daß es gerathen 
fei, fich diefen Würfen zu entziehen. Der Wagen wurde an mehreren Stellen 
durchlöchert, und wenig Dächer hätten diefem Hagel jpiker Eisftüde wider: 
ftanden, welche fi jogar in den Stamm der Bäume einbohrten. Man mußte 
das Ende diejes merkwürdigen Niederfturzes abwarten, wenn man nicht ge— 
fteinigt werden wollte. In einer Stunde war jedod Alles vorüber, und die 
Truppe begann auf's Neue die abſchüſſigen Felſen hinabzufteigen, die von 
dem Abfluß des jchmelzenden Hagels noch ganz jchlüpfrig waren. 

Gegen Abend fuhr der Wagen, jehr zufammengerüttelt und an verfchie- 
denen Theilen des Gejtelles zerbrochen, doc) noch ficher auf feinen Holzrädern 
ruhend, die legten Stufen der Alpen, zwiichen großen, vereinzelt ftehenden 
Tannen Hinunter. Der Paß lief auf den Ebenen des Gippslandes aus, 
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Die Alpenkette war glücklich überjchritten und die gebräuchlichen Anordnungen 
für das Nachtlager wurden getroffen. 


Am 12. bei Tagesanbrudh nahm man die Reife mit einem Eifer wieder 
auf, der nicht zu verfennen war. Jeder hatte Eile, an's Ziel zu kommen, 
d. h. an den Stillen Ocean, an denjelben Ort, wo die Britannia gefcheitert 
war. Dort erjt fonnte man wieder auf die Spur der Schiffbrüdhigen fommen 
und nicht in den wüſten Gegenden des Gippslandes. Auch drängte Ayrton 
Lord Glenarvan, dem Duncan den Befehl zu jchiden, ſich an die Küfte zu 
begeben, um alle Nachforjchungsmittel zur Verfügung zu haben, Seiner 
Meinung nad) mußte man den Weg, der von Lucknow nad) Melbourne führt, 
benugen. Später würde dies jchwieriger fein, denn die directe Verbindung 
mit der Hauptitadt fehlte dann gänzlich. 

Diefer Rath des Uuartiermeijters jchien gut zu befolgen. Paganel war 
gleicher Anficht, denn er glaubte ebenfalls, daß die Anweſenheit der Yacht 
unter jolhen Umſtänden nützlich fein fünne, und er fügte Hinzu, daß, wenn 
der Weg nad) Lucknow einmal hinter ihnen, jede Verbindung nad Melbourne 
abgejchnitten jei. 

Glenarvan war umentjchieden, und vielleicht hätte er den Befehl, den 
Ayrton jo bejonders verlangte, ertheilt, wenn nicht der Major diejen Vor— 
ichlag lebhaft befämpft hätte. Er bewies, daß Ayrton's Anweſenheit bei der 
Erpedition nöthig ſei; bei Annäherung an die Küſte ſei er es, dem das Land 
befannt jei; und, wenn der Zufall die Karawane auf die Spuren Grant's 
bringe, jei der Uuartiermeifter mehr als jeder Andere im Stande, fie zu 
verfolgen; endlich, er könne allein den Ort angeben, wo die Britannia zu 
Grunde gegangen, 

Mac Nabbs ftimmte alſo für die Fortfegung der Neife ohne verändertes 
Programm. Er fand einen Verbündeten in John Mangles, der fich feiner 
Anfiht anſchloß. 

Der junge Kapitän bemerfte jogar, daß die Befehle Seiner Gnaden dem 
Duncan leichter zugehen würden, wenn man fie von der Tmwofold-Bai 
erpedirte, al3 durch das Ueberbringen eines Boten, der zweihundert Meilen 
durch ein wildes Land reiten müſſe. 

Diefe Anficht gewann die Oberhand. Es wurde entjchieden, daß man 
warten wolle, bis die Twofold-Bai erreicht jei. Der Major beobachtete 


446 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Ayrton, der ziemlich ärgerlich jchien. Doc) jagte er Nichts und behielt, jeiner 
Gewohnheit zu Folge, jeine Beobachtung für fid). 

Die Ebenen am Fuß der Auftraliichen Alpen waren flach, mit einer 
leichten Senkung nad) Dften. Große Gruppen von Mimojen und Eucalypten, 
mannigfach duftende Gunmibäume unterbradhen Hier und da die Einfürmig- 
feit. Einige Creeks, einfache mit Binjen und Orchideen bededte Bäche, welche 
oft den Weg verjperrten, wurden an jeichter Stelle durchwatet. In der 
Ferne entflohen bei der Annäherung der Reijenden Schaaren von Trappen 
und Kajuaren. Ueber die Sträucher Hinweg jprangen Kängurus wie eine 
Truppe beweglicher elaftifcher Gliedermännchen hinüber und herüber. Doch 
dachten die Jäger der Erpedition faum daran, fie zu jagen, und ihre Pferde 
waren gern einer größeren Anjtrengung überhoben. 

Außerdem lag eine dumpfe Schwüle über der Gegend. Eine ftarfe Elef- 
tricität jättigte die Atmojphäre. Thiere und Menjchen unterlagen ihrem 
Einfluffe. Sie gingen mechanisch vorwärts, und die Stille ward nur durd) 
den Auf Ayrton’s unterbrochen, der feine müden Thiere antrieb. 

Bon Mittag bis zwei Uhr paffirte man einen merkwürdigen Wald von 
Farrnkräutern. Dieſe baumartigen, in voller Blüthe ftehenden Pflanzen 
hatten bis zu dreißig Fuß Höhe. Pferde und Reiter gingen bequem unter 
ihren niederhängenden Zweigen durch. Unter diefen unbeweglichen Sonnen— 
Ihirmen herrſchte eine Kühle, über die fich Niemand beklagte. Jacques Ba- 
ganel, der ji) immer äußern mußte, verfcheuchte mit feinen Auslaffungen 
der Befriedigung Schaaren von Papageien und Kafadus. E3 war ein Concert 
betäubenden Geplappers. 

Der Geograph fuhr in feinen Ausrufungen des Entzücdens fort, als feine 
Begleiter ihn plöglic) auf feinem Pferde ſchwanken und wie eine Maſſe 
niederjtürzen jahen. 

War es Folge einer Betäubung oder hatte die hohe Temperatur eine 
Beklommenheit verurfaht? Man eilte auf ihn zu. 

„Paganel, Paganel, was fehlt Ihnen? rief Glenarvan aus. 

— Was mir fehlt, lieber Freund? Ich habe fein Pferd mehr, antwortete 
Paganel, indem er ſich aus den Steigbügeln losmachte. 

— Was! Ihr Pferd? 

— Todt, vom Schlage gerührt, wie das Mulrady's!“ 
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Glenarvan, John Mangles, Wilfon unterfuchten das Thier. Paganel 
täufchte fich nicht, fein Pferd war plöglic vom Schlage getroffen. 

„Das ijt jonderbar, jagte John Mangles. 

— Sehr jonderbar, in der That‘, murmelte der Major. 

Glenarvan gerieth durch diejen neuen Unfall in große Beſorgniß. Er 
fonnte in diefer Wüſte feine neuen Pferde anfchaffen; wenn nun unter den 
Thieren der Erpedition eine Epidemie ausbrad), jo war er jehr in Verlegen- 
heit, wie er die Reife fortjegen jolle. 

Leider jollte vor Ende des Tages das Wort „Epidemie‘ gerechtfertigt 
ericheinen. Ein drittes Pferd, das Wiljon’s, jtürzte und, ein vielleicht noch 
ernjterer Umstand, einer der Ochjen gleichfalls. 

Die Transport und Zugmittel waren jet auf drei Ochjen und vier 
Pferde beichränft. 

Die Lage wurde bedenflih. Die Reiter fonnten zwar abfiten und zu 
Fuß gehen. Viele Squatters hatten dies bereit3 in diefen wilden Regionen 
gethan. Wenn man aber den Wagen zurüdlafjen mußte, was jollte dann 
aus den reilenden Frauen werden? Konnten ſie die hundertundzwanzig 
Meilen, welche ſie noch von der Twofold-Bai trennten, zurücklegen? 

John Mangles und Glenarvan, die ſehr beunruhigt waren, unterſuchten 
die noch überlebenden Pferde. Vielleicht konnte man neuen Unglücksfällen 
zuvorkommen. Nach geſchehener Unterſuchung ergab ſich kein Zeichen von 
Krankheit oder auch nur von Hinfälligkeit. Die Thiere befanden ſich voll— 
kommen geſund und ertrugen tapfer die Reiſeanſtrengungen. 

Glenarvan hoffte alſo, daß dieſe ſonderbare Epidemie kein neues Opfer 
fordern würde. 

Dies war auch Ayrton's Anſicht, der geſtand, daß ihm dieſe plötzlichen 
Todesfälle unbegreiflich ſeien. 

Man machte ſich wieder auf den Weg. Die Fußgänger ruhten ſich ab— 
wechſelnd im Wagen aus. Am Abend wurde, wenn man auch nur zehn 
Meilen zurückgelegt hatte, das Zeichen zum Halt gegeben und das Lager er— 
richtet. Die Nacht verfloß ruhig, ohne Störung, unter einem großen Buſch 
von Farrnkraut, zwiſchen denen ungeheure Fledermäuſe, fliegende Füchſe 
genannt, hin und her flatterten. 

Der folgende Tag, der 13. Januar, war ein guter. Die Unfälle des 
vorigen Tages erneuerten ſich nicht, und der Geſundheitszuſtand der Expedition 
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blieb ein befriedigender. Pferde und Ochſen thaten munter ihren Dienſt. 
Der Salon Lady Helena's war ſehr belebt, Dank der großen Zahl der Be— 
ſucher, die ein- und ausſtrömten. Herr Olbinett war ſehr thätig, Erfriſchungen 
zu reichen, welche bei dreißig Grad Hitze Bedürfniß waren. Ein halbes 
Fäßchen Schottiſch Ale wurde ganz vertilgt, und man erklärte Barklay & Comp. 
für den größten Mann Großbritanniens, ſogar über Wellington, der niemals 
ſolch gutes Bier gebraut hatte. 

Ein ſo gut angefangener Tag ſchien auch gut enden zu wollen. Man 
hatte gute fünfzehn Meilen mitten durch ein ziemlich unebenes Land mit 
röthlichem Boden zurückgelegt. Alles ließ hoffen, daß man denſelben Abend 
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noch an den Ufern des Snowy übernachten würde, eines anfehnlichen Fluſſes, 
der ſüdlich von Vietoria ſich in den Stillen Ocean ergießt. 

Bald gruben die Räder des Wagens ihre Spuren in die weiten Strecken 
ſchwärzlichen angeſchwemmten Bodens, zwijchen wucherndem Graje. 

Der Abend fam, und ein am Horizont fic) deutlich abzeichnendre Nebel- 
ftreif zeigte den Lauf des Snowy an. 

Noch einige Meilen wurden mit aller Anftrengung gemacht. Hinter einer 
fleinen Bodenerhebung zeichnete fi ein Wald Hoher Bäume ab, und dort- 
hin richtete Ayrton das Gefährt über die im Schatten verlorenen Baum- 
ftämme. Er war jchon eine halbe Meile vom Fluß über den Saum des 


Berne, Die Kinder des Hapitän Grant. 57 





450 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Waldes hinausgefommen, als der Wagen plößlich bis zur Hälfte der Räder 
einjanf. 

„Wufgepaßt! jchrie er den ihm nachfolgenden Neitern zu. 

— Was giebt es denn? fragte Olenarvan, 

— Bir fteden im Moraſt“, antwortete Ayrton. 

Mit Zurufen und dem Treibftachel regte er die Ochjen an, welche, bis 
zur, Mitte der Beine im Schlamm ftedend, fich nicht bewegen fonnten. 

„Wir wollen hier übernadten, jagte John Mangles. 

— Das iſt das Beſte, was wir thun können, erwiderte Ayrton. Morgen, 
bei Tage, werden wir jehen, wie wir herausfommen. 

— Halt!’ rief Olenarvan. 

Die Naht war nad) einer kurzen Dämmerung jchnell hereingebrochen, 
doch war die Hite nicht mit dem Tageslicht verichtwunden. Die Atmojphäre 
war mit erjtidenden Dünften erfüllt. Einige Blige, blendender Widerfchein 
eines entfernten Gewitters, leuchteten am Horizont. 

Das Lager wurde eingerichtet. Man machte fich jo gut als möglich in 
dem eingefunfenen Wagen Pla. Der finftere Dom der Bäume fchüßte das 
Belt der Neifenden. Wenn fi) der Regen nicht hereinmijchte, waren fie ent- 
ſchloſſen, ſich nicht zu beflagen. 

Nicht ohne große Mühe gelang es Ayrton, die drei Ochjen aus dem 
Schlammboden zu befreien. Die muthigen Thiere ftafen bis an den Baud) 
darin. Der Quartiermeifter pferchte ſich mit den vier Pferden ein und über- 
ließ niemand Anderem die Sorge für ihr Futter. Gewöhnlich verrichtete er 
diefen Dienft mit Einficht, dod) diejen Abend bemerfte Glenarvan, daß feine 
Sorgfalt fich verdoppelte, und er dankte ihm dafür, denn die Erhaltung des 
Geipannes war von großer Wichtigfeit. 

MWährenddeilen nahmen die Reiſenden ein ziemlich kurzes Abendefjen ein. 
Hige und Müdigkeit überwogen den Hunger, und fie hatten weniger ber 
Nahrung als der Ruhe nöthig. 

Lady Helena und Miß Grant zogen fi in ihre gewöhnliche Lagerſtätte 
zurüd, nachdem fie ihren Gefährten Gute Nacht gewünscht hatten. 

Bon den Männern jchlichen ſich einige in das Zelt, andere ftredten ſich 
aus Neigung auf das dichte Gras am Fuße der Bäume, was in diejen ge— 
junden Ländern ohne Nachtheil ift. 

Nach und nach ſank Jeder in tiefen Schlaf. Die Finfternig nahm unter 
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einem großen Woltenfchleier, der den Himmel umhüllte, zu. Es regte ſich 
fein Lüftchen, und das Schweigen der Nacht wurde nur durch Frächzende 
Nachtvögel unterbrochen, 

Gegen elf Uhr, nad) einem jchweren und ermattenden Schlafe, machte der 
Major auf. Seine Halbgejchloffenen Augen blendete ein unficheres Licht, 
welches fi) unter den großen Bäumen bewegte. Man hätte meinen können, 
e3 fei ein weißliches Tuch, fich jpiegelnd, wie das Waffer eines Sees, und 
Mac Nabbs glaubte zuerit, es jei der erjte Schein eines fi auf dem Erd— 
boden fortpflanzenden Feuers. 

Er jtand auf und ging auf das Gehölz zu. Seine Ueberrafhung war 
außerordentlich, als er fic) einem rein natürlichen Phänomen gegenüber jah. 
Bor feinen Augen erjtredte fich ein ungeheures Feld mit Pilzen bededt, die 
ein phosphorifches Licht ausftrömten. 

Die leuchtenden Körperchen jtrahlten mit ziemlicher Stärfe durch die 
Dunfeldeit. *) 

Der Major, welcher fein Egoift war, ftand im Begriff, Paganel aufzu- 
weden, damit der Gelehrte dies Naturwunder mit eigenen Augen fefttelle. 
Ein Vorfall Hielt ihn ab. 

Der PhHosphorihimmer erhellte das Gehölz auf eine halbe Meile weit, 
und Mac Nabbs glaubte am Rande des Sceines Schatten fchnell dahin- 
gleiten zu jehen. 

Täuſchten ihn feine Blide? War es ein Wahngeficht, dem er ſich hingab? 

Mac Nabbs legte fich auf die Erde, und nad) genauer Beobachtung be- 
merfte er deutlich mehrere Männer, welche, ſich bückend und wiedererhebend, 
auf dem Boden nad) friſchen Spuren zu juchen jchienen. 

Er mußte wifjen, was diefe Männer juchten. 

Der Major zögerte nicht länger, und ohne feine Gefährten zu weden, 
und auf dem Boden wie ein Wilder der Prairien dahinfriechend, verſchwand 
er im hohen Graſe. 


*) Diefe Eriheinung ift jhon von Drummond in Auftralien bei Pilzen beobachtet worden. 
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Heunzehntes Eapitel. 
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E3 war eine ganz abjcheuliche Nacht. Um zwei Uhr Morgens fing es 
an zu regnen und bis in den Tag hinein ergofjen fich die Gewitterwolfen in 
Strömen. Das Zelt gewährte ungenügenden Schuß, jo daß ſich Glenarvan 
und jeine Gefährten in das Gefährt zurüdzogen. An Schlafen war nicht 
zu denfen, man plauderte über dies und jenes. Nur der Major, deſſen kurze 
Abwejenheit Niemandem aufgefallen war, bildete den ftummen Zuhörer. Aber 
der jchredliche Plagregen jtrömte unaufhörlih. Man befürchtete deshalb mit 
Recht, daß der Snowy austreten möge, was für das Gefährt, das im auf- 
geweichten Boden jtaf, jehr bedenklich war. 

Mehr als einmal gingen Mulrady, Ayrton und John Mangles aus, unter» 
fuchten den Stand des Waſſers, und famen jedesmal von Kopf bis zu Füßen 
durchweicht zurüd. 

Endlih wurde e8 Tag. Es hörte auf zu regnen, aber die Sonnenijtrahlen 
vermocdhten noch nicht durch die dichte Wolfenihicht zu dringen. Auf dem 
Boden jtanden große Lachen gelben Wafjers, trübe, jchlammige Teiche. Aus 
dem aufgerührten Boden ftiegen fortwährend feuchtwarme Dünſte — und 
ſättigten die Atmoſphäre mit geſundheitſchädlichen Miasmen. 

Glenarvan Hatte von allem Anfang an Sorge um das Gefährt — 
denn es war in ſeinen Augen die Hauptſache. Als man jetzt das plumpe 
Fahrzeug unterſuchte, fand man, daß es mit dem Boden zugleich nieder— 
geſunken ſei und mitten im zähen Lehm ſtak; das Vordergeſtell war faſt total 
verfchwunden, das Hintergeftell aber bis an die Räderachſe. 

Man jah ein, daß jelbit, wenn Alle, Menſchen wie Thiere, ihre äußerjten 
Kräfte aufböten, es feine Noth haben würde, die jchwere Majchine wieder in 
die Höhe zu bringen. 

In jedem Fall, jagte John Mangles, muß hier jchnell gehandelt werden. 
Denn wenn diefer Thon erjt troden geworden, erichwert er ung die Arbeit jehr. 

„Alſo raſch an's Werk!“ bemerkte Ayrton. 

Glenarvan alfo machte ſich mit feinen beiden Matrojen nebit John Mangles 
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und Ayrton nach dem Gehölz auf, wo die Thiere des Nachts über gewefen 
waren. 

E3 war ein Hochwald von Gummibäumen, der einen traurigen Anblid 
bot. Lauter abgeftorbene Stämme jtanden da in großen Zwiſchenräumen, 
jeit Jahrhunderten ihrer Rinde entfleidet, wie Korfeichen zur Erntezeit. 

Bis zu zweihundert Fuß jtredten fie dag magere Netz ihrer entlaubten 
Aeſte in die Luft und Fein Vogel nijtete in dem durchfichtigen Skelett, nicht 
ein Blatt regte ſich in dem vertrodneten Geäft. 

Und aus welchem Grunde ift eine jolche Erjcheinung, die in Auſtralien 
jehr häufig beobachtet wird, dab ganze Wälder von einer tödtlichen Epidemie 
befallen werden, herzuleiten? Man weiß es nicht. Weder die älteiten Ein- 
geborenen, noch ihre bereits lange in den Särgen ruhenden Vorfahren haben 
fie jemals im grünen Zuſtande gefehen. 

Während Glenarvan fortwährend weiter ging und nad) dem grauen 
Himmel aufjchaute, auf dem ſich auch die Heinften Zweige der Gummibäume 
wie feine Zeichnungen abhoben, geriet) Ayrton in Erftaunen, daß jich die 
Pferde und Ochjen nicht mehr an der Stelle fanden, wo fie Hingebradit 
waren, Doc da die Thiere mit Spannfetten gefejlelt wurden, konnten fie 
unmöglich weit fort jein. 

Man fuchte alfo nach ihnen im Walde, doch — Ayrton wußte 
nicht, was er ſagen ſollte. Er begab ſich nach dem Snowy-Fluß, an deſſen 
Ufer prächtige Mimoſen ſtehen, zurück, ohne ſie gefunden zu haben. Er ließ 
jetzt ſeinen Ruf vernehmen, den ſein Geſpann wohl kannte, aber kein Laut 
kam zurück. Der Quartiermeiſter ſchien immer unruhiger, und ſeine Ge— 
fährten ſahen ſich mit ſehr verlegenen Mienen an. 

Nachdem eine Stunde bereits mit vergeblichem Nachforſchen verfloſſen 
war und Glenarvan ſchon zu dem etwa eine Meile entfernten Gefährt zurück— 
zukehren im Begriff ſtand, drang ein Wiehern an ſein Ohr. Bald darauf 
ließ ſich auch ein Brüllen vernehmen. 

„Dort find fiel“ rief John Mangles und ſchlich durch das Hohe Buſch— 
werf, das im Stande gewejen wäre, eine ganze Heerde zu verdeden. 

Gfenarvan, Mulrady und Ayrton folgten feinen Spuren und theilten als— 
bald fein Erjtaunen. 

Bwei von den Ochjen und drei von den Pferden lagen da, zu Boden 
geftredt, wie vom Schlage getroffen, gleich den anderen, Schon waren ihre 
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Cadaver falt und eine Schaar hungriger Raben Frächzte unter den Mimoſen 
und lauerte auf die unerwartete Beute. 

Glenarvan und feine Gefährten warfen ſich Blide zu, und Wilfon konnte 
nicht umhin, zu fluchen, wie es ihm in den Mund fam. 

„Sei ruhig, Wilfon, ſprach zu ihm Lord Glenarvan, der ſich übrigens 
auch nur zur Noth zufammennehmen konnte, was Hilft das jeßt. 

— Auyrton, ſprach er zu diefem, nehmen Sie den übrig gebliebenen Ochfen 
und das Pferd mit. E3 wird gut fein, daß wir uns bald aus der Berlegen« 
heit ziehen. 

— Menn das Gefährt nicht im Moraſt ftäfe, meinte John Mangles, 
fünnten felbjt dieje beiden Thiere uns in zwei Heinen Tagereijen bis an die 
Küfte bringen. Wir müfjen jetzt unter allen Umftänden das verfluchte Fahr- 
zeug frei machen, 

— Wir wollen es verjuchen, John, entgegnete ihm Olenarvan. Kehren 
wir aljo jegt zum Lager zurüd, wo man ohnehin über unfer langes Aus— 
bleiben unruhig jein wird.‘ 

Ayrton nahm dem Ochjen die Spannriemen ab, und Mulrady dem Pferde, 
und jo zog man denn an dem gewundenen Ufer des Fluſſes hin. 

Ein halbe Stunde jpäter wußten jowohl PBaganel wie Mac Nabbs, Lady 
Helena und Miß Grant, woran man war. 

„Den Teufel auch! rief der Major gegen Ayrton, jchade, dab Sie nicht 
gleich alle unjere Thiere beim Uebergang über die Wimmera beichlagen Tießen. 

— Wie jo, mein Herr? fragte Ayrton. 

— Bon allen unjeren Pferden ift gerade das, welches unter den Händen 
Ihres Hufjchmiedes gewejen ift, dem gemeinjfamen Schidjale allein entgangen. 
— In der That, jagte John Mangles, es iſt ein jonderbarer Zufall. 

— Nur Zufall, allerdings, und nichts weiter‘, entgegnete der Quartier— 
meifter, und jah dem Major feit in's Auge. 

Mac Nabbs preßte die Lippen auf einander, als wenn er, was ihm auf 
der Zunge jchwebte, zurüdhalten wollte. Glenarvan, Mangles und Lady 
Helena ſchienen darauf zu warten, daß er feinen Gedanken weiter ausfprechen 
werde, aber der Major ſchwieg und wandte fi) nad) dem Wagen hin, den 
Ayrton jetzt in Unterfuchung gezogen. 

„Was Hat er eigentlich) damit jagen wollen? fragte Glenarvan John 
Mangles. 
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— Ich weiß es auch nicht, erwiderte der junge Kapitän. Immerhin ift 
der Major fein Menjch, der Etwas ohne Grund jagt. 

- Da haben Sie Recht, John, meinte Lady Helena. Mac Nabbs muß 
irgend welchen Verdacht gegen Ayrton haben. 

— Verdacht? jagte PBaganel mit Achjelzuden. 

— Was meinen Sie? erwiderte Glenarvan. Kann er e3 für möglich 
halten, daß er uns die Thiere getödtet habe? Zu welchem Zwed ſoll er es 
gethan haben? Iſt denn Ayrton’3 Intereffe nicht ein und dasfelbe mit dem 
inſern? 

— Du haſt Recht, lieber Edward, ſagte Lady Helena, und ich füge noch 
hinzu, daß uns der Quartiermeiſter von Anfang unſerer Reiſe an unleugbar 
Proben von Treue gegeben hat. 

— Allerdings, erwiderte John Mangles. Aber was hat es dann mit 
der Bemerkung des Majors für eine Bewandtniß? Ich muß der Sache auf 
den Grund kommen. 

— Meint er denn, er ſei mit den Sträflingen im Einverſtändniß? ... 
rief Paganel unvorjichtig. 

— Was für Sträflinge? fragte Miß Grant. 

— Herr PBaganel ift im Irrthum, erwiderte John Mangles lebhaft. Er 
weiß doch, daß es in der Provinz Victoria feine Sträflinge giebt. 

— Ei wahrhaftig! erwiderte Baganel, der gerne feine Worte nicht aus— 
geiprochen hätte. Wo zum Teufel hatte ich auch meinen Kopf? In Auftralien 
giebt’3 Feine Sträflinge, denn fo wie fie ausgefchifft find, werden die Miffe- 
thäter ehrliche Leute! Das Klima, wiſſen Sie, Miß Mary, wirft bejjernd 
auf die Sitten... .“ 

E3 erging dem armen Gelehrten, als er feine Uebereilung wieder gut 
machen wollte, ähnlich wie dem Wagen; er gerieth nur tiefer hinein. 

Lady Helena jah ihn an, was ihn ganz außer Faſſung brachte. Aber fie 
wollte ihm nicht noch mehr verlegen machen, und nahm deshalb Miß Mary 
mit fort nach dem Zelt, wo Mr. Olbinett gerade das Frühſtück nad) den 
Regeln der Kunſt zubereitete. 

„Eigentlich hätte ich e8 verdient, wegtransportirt zu werden, ſagte Paganel 
in Mäglichem Tone. 

— Das denfe ich auch”, erwiderte Glenarvan. 

Da diefe Antwort ernſtlich gemeint jchien, mußte fie für den würdigen 
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Der Major verfhmwand in dem hohen Graſe. (S. 4 


or 
— 
— 


Geographen demüthigend ſein. Glenarvan und John Mangles begaben ſich 
jetzt auch nach dem Wagen hinüber. 

Ayrton und die beiden Matroſen waren eben damit beſchäftigt, ihn wieder 
aus ſeiner tiefen Verſenkung herauszuziehen. Sowohl der Ochſe wie das 
Pferd, die zuſammengeſpannt waren, boten alle ihre Muskelkraft auf; die 
Zugriemen waren fchon bis zum Zerreißen geipannt, und ebenfo konnten die 
Halsjoche unmöglich noch fange halten. 

Wilſon und Mulrady jchoben an den Rädern, während der Quartiermeijter 


’ 
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Der ihmwere Wagen rührt fih nicht von der Stelle. (S. 457.) 


das ungleiche Geſpann mit Zuruf und Treibftachel fpornte. Aber das jchwer- 
fällige Gefährt rührte fich nicht von der Stelle. In dem Thon, der bereits 
troden geworden war, wurde e3 jo fejt zurücgehalten, al3 wenn es in hydrau— 
liſchen Kalk eingelafjen wäre. 

Sohn Mangles ließ jebt, um ihn machgiebiger zu machen, den Thon be- 
negen, aber auc) das war vergebend. Das Gefährt blieb unbeweglich. Noch 


einmal machten Menjchen ſowohl wie Thiere einen Verſuch mit Aufgebot 
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aller ihrer Kräfte. Wofern man nicht die Maſchine Stüd für Stüd aus- 
einander nahm, mußte man darauf verzichten, fie aus dem Schlammloche zu 
ziehen. Und wenn das Werkzeug fehlte, fonnte man jelbit an jo etwas nicht 
denfen. 

Ayrton, der um jeden Preis die Schwierigkeiten überwinden zu wollen 
fchien, war eben daran, von Neuem alle Kräfte aufzubieten, als Lord Glenarvan 
dazufam und ihn anrief: 

„Halt, Ayrton, es ift genug. Wir müſſen die beiden Thiere, die uns 
geblieben, nothwendig jchonen. Während wir unfere Reife zu Fuß fortjeßen, 
fann das eine von ihnen unfere Damen, das andere unjere Vorräthe fort- 
Ichaffen. Alſo fünnen fie uns noch ganz gute Dienfte erweifen. 

— Gewiß, Mylord, entgegnete der Quartiermeifter, und ſpannte die er- 
ſchöpften Thiere aus. 

— Kommen Sie jett, meine Herren, ſagte Glenarvan, und laffen Sie 
uns zu unferer Lagerſtätte zurücdgehen, dort die Situation in Erwägung ziehen 
und zufehen, was für gute und was für ſchlimme Ausfichten find, um danach 
unſere Entſchließung zu fallen.‘ 

Nach einer Heinen Weile erholten fich unjere Reifenden von diejer fchlimmen 
Nacht durch ein ganz leidliches Dejeuner. Gleichzeitig wurde die Berathung 
eröffnet und jeder aufgefordert, feine Meinung abzugeben. 

Bor allem indeß handelte es fi) darum, den geographifchen Ort des 
Lagerd ganz genau zu willen. Baganel, dem dieſe Sorge zufiel, machte die 
Beftimmung mit der gewünjchten Schärfe. Nach feiner Berechnung befand fich 
die Erpedition auf dem fiebenunddreißigften Parallelfreis und zwar 147° 53° 
Öftlicher Länge, am Ufer des Snowy-Fluſſes. 

„Und welches ift genau die Zage der Twofold-Baiküfte? fragte Glenarvan. 

— Einhundertundfünfzig Grad, antwortete Paganel. 

— Das wäre alfo ein Unterjchied von zwei Graben und fieben Mi- 
nuten? ... 

— Ja wohl von fünfundfiebenzig Meilen. 

— Und Melbourne liegt? ... 

— Mindeftens zweihundert Meilen entfernt. 

— Gut. Da unfere Lage nun genau bejtimmt ift, was fol nunmehr 
geſchehen?“ 

Die Antwort lautete einſtimmig: Ohne Verzug nach der Küſte ſich be— 
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geben. Sogar Lady Helena und Mary Grant machten fich anheifchig, täglich 
fünf (engliiche) Meilen zurücdzulegen. Die muthigen Frauen fchredten nicht 
vor dem Gedanken zurüd, die Streden zwifchen dem Snowy-Flufje und der 
Twofold-Bai, wenn es jein müßte, zu Fuße zu gehen. 

„Du bift meine wadere Reijegefährtin, liebe Helena, meinte Lord Gle— 
narvan. Uber finden wir, fragte er, auch ficher, wenn wir an der Bai an- 
fommen, die Hilfquellen, deren wir benöthigen? 

— Ohne allen Zweifel, entgegnete Baganel. Eden ift eine Municipal» 
jtadt, die jchon jeit einer Reihe von Jahren bejteht. Zwiſchen ihrem Hafen 
und Melbourne muß fogar ein ziemlich lebhafter Verkehr ftattfinden. Ich 
vermuthe auch, daß wir fünfunddreißig Meilen von hier, zu Delegete, an der 
Grenze von Victoria, uns friſch verproviantiren fünnen und genügende Trans— 
portmittel finden. 

— Und wie ift e8 mit dem Duncan, fragte Ayrton, halten Sie es nicht 
für angemejjen, ihm Meldung zu jenden und ihn in die Bai kommen zu 
laſſen? 

— Was halten Sie davon, John, fragte Glenarvan. 

— Ich glaube nicht, daß Ew. Herrlichkeit ſich hierin übereilen ſoll, er— 
widerte der junge Kapitän, nachdem er darüber ſich beſonnen. Es wird noch 
immer Zeit genug ſein, Ihre Befehle Tom Auſtin zu ertheilen und ihn an 
die Küſte kommen zu laſſen. 

— Das iſt allerdings klar, fügte Paganel hinzu. 

— Bedenken Sie, ſprach John Mangles weiter, daß wir in vler bis fünf 
Tagen bereit? in Eden find. 

— Sie meinen, in vier, fünf Tagen! entgegnete Ayrton kopfſchüttelnd. 
Sagen Sie in vierzehn bis zwanzig Tagen, in wenn, Ihnen Ihr Irr— 
thum nicht jpäter leid fein fol. 

— Bu fünfundfiebenzig Meilen vierzehn bis zwanzig Tage! rief Gle— 
narvan. 

— Mindeftens, Mylord. Sie müfjen ja den jchwierigjten Theil von 
Victoria durchreijen, eine wahre Einöde, wo Alles fehlt, jagen die Squatters, 
durch große Streden Gebüfch, ohne gebahnten Weg, wo fich bis jet noch 
feine Stationen errichten ließen. Nur mit dem Beil oder mit der Fackel in 
der Hand fünnen Sie marjchiren, und glauben Sie mir, rafch werden Sie 
nicht weiter fommen.“ 
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Ayrton Hatte mit feiter Stimme gejprochen. Paganel, auf den fich jetzt 
alle Blicke fragend richteten, erklärte fich durch ein Kopfniden mit den Worten 
des Quartiermeijterd einverjtanden. 

„Nun alfo diefe Schwierigkeit zugegeben, bemerkte John Mangles, fo 
werden Ew. Herrlichkeit Ihre Befehle in vierzehn Tagen an den Duncan ge- 
langen lafjen. 

— Ich muß noch weiter jagen, fuhr Ayrton fort, daß die Schwierigkeiten 
des Weges nicht das Haupthinderniß find; denn es wird ſich auch darum 
handeln, über den Snowy zu fegen und wahrſcheinlich das Fallen feines 
Waſſers abzuwarten. 

— Abzuwarten! rief der junge Kapitän. Läßt fich feine Furth aufjuchen? 

— Ich glaube ſchwerlich, entgegnete Ayrton. Heute Morgen habe ich 
ihn vergebens nad) einem geeigneten Uebergang abgeſucht. Man findet einen 
folchen überhaupt felten bei einem Fluſſe, der in diefer Jahreszeit jo reißend 
ift; es ift das ein leidiger Umstand, wider den ich nichts vermag. 

— It denn der Snowy fo breit, fragte Lady Glenarvan. 

— Breit und tief, meine Dame, antwortete Ayrton; ja wohl eine Meile 
breit und furchtbar reißend. Selbit ein guter Schwimmer fäme nicht ohne 
Gefahr hinüber. 

— Nun, dann bauen wir uns ein Boot! rief Robert, dem die Sache 
durchaus nicht bedenklich jchien. Ein Baum wird gefällt und ausgehöhlt, 
und dann ſetzen wir uns hinein. Was ift da weiter? 

— Sieh einmal einer den Sohn des Kapitän Grant! fagte Paganel. 

— Er hat ganz Recht, meinte John Mangles. Es wird uns gar nichts 
Anderes übrig bleiben; und ich finde es ganz zwecklos, weitere Zeit mit Dis- 
euffionen zu verlieren. 

— Was denfen Sie’ darüber, Ayrton, fragte Glenarvan. 

— Meiner Anficht nad, mein Herr, werden wir, wenn uns feine Hilfe 
fommt, in einem Monat nod immer an den Ufern des Snowy jein. 

- Nun, haben Sie einen beijeren Plan? fragte Sohn Mangles mit einer 
gewiſſen Ungeduld. 

— Sa, wenn der Duncan Melbourne verläßt und die öftliche Küfte zu 
gewinnen fucht. 

— Sp! Immer der Duncan! Aber imviefern wird uns jeine Ans 
wejenheit in der Bai die Möglichkeit, auch dahin zu gelangen, erleichtern?“ 
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Nachdem Ayrton einige Augenblide nachgedacht, gab er eine ziemlich aus— 
weichende Antwort. 

„Ich will, jagte er, meine Meinung nicht aufnöthigen. Wenn ich etwas 
thue, jo thue ich es in unſer Aller Intereſſe, und ich ftehe zur Verfügung 
und breche auf, jobald Em. ‚Herrlichkeit das Zeichen zum Aufbruch giebt.“ 

Er ſchlug die Arme übereinander. 

„Das ijt feine Antwort, Ayrton, entgegnete Glenarvan. Theilen Sie 
uns Ihren Plan mit, und wir wollen ihn fogleich beiprechen. Was ift Ihr 
Vorſchlag?“ 

Ayrton ſprach darauf in ruhigem und feſtem Tone: 

„Mein Vorſchlag geht dahin, in dem hilfloſen Zuſtande, in dem wir 
uns gegenwärtig befinden, nicht auf's Gerathewohl über den Snowy zu gehen. 
Hier, an dieſer Stelle, müſſen wir Unterſtützung abwarten, und dieſe kann 
nur vom Duncan fommen. Laſſen wir uns alfo hier nieder, wo es uns an 
Lebensmitteln nicht fehlt, und Einer von uns überbringe Tom Auftin den 
Befehl, dab er in die Twofold-Bai einlaufen ſoll.“ 

Diejer unerwartete VBorjchlag wurde mit einigem Erftaunen aufgenommen, 
und John Mangles verhehlte nicht, wie jehr er ihm mißfiel. 

„Während dieſer Zeit, fuhr Ayrton fort, wird entweder der Waſſerſtand 
des Snowy fallen, und es dann möglich fein, eine Furth durch ihn zu finden; 
oder, wenn Sie auf ein Ueberjegen mit einem Boote zurücdfommen müffen, 
jo haben wir Zeit dafür, es herzuftellen. Das ift, Mylord, mein VBorjchlag, 
den ich Ihrer Billigung vorlege. 

— Gut, Ayrton, jagte Glenarvan jet. Ihr Vorſchlag verdient in ernite 
Erwägung gezogen zu werden. Seine größte Schattenfeite ijt die, dab er 
eine Verzögerung veranlaßt, aber er erjpart auch wieder große Beichwerden, 
und vielleicht auch ernitliche Gefahren. Wie denken Sie darüber, meine 
Freunde? 

— Reden Sie, lieber Mac Nabbs, fagte Lady Helena. Seitdem wir 
berathen, hören Sie blos zu und laffen nur höchſt jelten ein Wort hören. 

— Da Sie mic) denn nad) meiner Meinung fragen, erwiderte der Major, 
jo will ich fie Ihnen ganz offen heraus jagen. Ayrton hat, wie mir jcheint, 
als Sacjverftändiger und vorfichtig geiprochen, und ich fchließe mich jeinem 
Borjchlage an.“ 

Man war auf eine jolche Antwort desjelben am wenigjten gefaßt, denn 
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bis jegt waren in Bezug auf diefen Gegenjtand die Anfichten von Mac Nabbs 
und Ayrton immer auseinander gegangen. Auch Ayrton jah den Major 
ganz betroffen an. Paganel, Lady Helena und die Matrojen waren jehr 
geneigt, da8 Vorhaben des Uuartiermeijters zu unterjtügen, Nachdem der 
Major es gethan, trugen fie nicht das geringite Bedenken mehr. 

Somit erklärte denn Glenarvan den Plan Ayrton’3 im Princip für ans» 
genommen. Zu John aber jprad) er: 

„Meinen Sie nicht, daß uns die Klugheit gebietet, jo zu handeln, an den 
Ufern des Fluſſes zu bleiben, und auf die Transportmittel zu warten? 

— Ich meine, erwiderte John Mangles, wenn ein Bote von uns über 
den Snowy fommen fann, können wir es auch!“ 

Alles blite auf den Uuartiermeifter; der aber lachte wie ein Mann, der 
feiner Sade jicher iſt. 

„Der Bote braucht gar nicht über den Fluß zu ſetzen, entgegnete er. 

— Ach jo! 

— Er jchlägt einfach die Straße nad) Lucknow ein, die ihn direct nad) 
Melbourne führt. 

— Zweihundertundfünfzig Meilen joll er zu Fuß zurüdlegen! rief der 
junge Kapitän. 

— Nein, aber zu Pferde, erwiderte Ayrton. Es ift ung doc) ein gutes 
Reitpferd geblieben. Damit läßt fich der Weg in vier Tagen machen. Rechnen 
Sie zwei Tage dazu, um mit dem Duncan in die Bai hinüber zu fahren, 
dann noch vierundzwanzig Stunden, um in das Lager zurücdzufehren, jo fommt 
eine Woche heraus, in welcher der Bote jammt der Mannjchaft wieder hier 
jein kann.“ 

Der Major ftimmte durch Kopfnicen den Worten Ayrton’s bei, und es 
fam nur darauf an, den in Wahrheit wohl überlegten Plan auszuführen. 

„Nun, meine Freunde, handelt es jich darum, unferen Boten zu wählen. 
Es wird, wie ich nicht verfenne, eine jchwierige und gefahrvolle Reife jein. 
Wer will fi für jeine Gefährten aufopfern und unjere Inftructionen nad) 
Melbourne bringen?‘ 

Unverzüglich erboten fich dazu Wiljon, Mulrady, John Mangles, Baganel 
und jelbjt Robert. John namentlich beftand fait eigenfinnig darauf, daß ihm 
dieje Miffion übertragen werde. Da ergriff Ayrton, der fich bis jegt noch 
nicht gemeldet hatte, das Wort und jagte: 
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„Wenn es Ew. Herrlichkeit recht ift, jo will ich die Reife auf mich nehmen. 
Ih kenne doc das Land einigermaßen. Wie oft jchon bin ich durch feine 
gefährlichhten Streden gereiſt. Ich finde mid) da heraus, wo ein Anderer 
unfehlbar hängen bleibt. Ich bitte deshalb in gemeinfamem Intereffe, mich 
nad Melbourne begeben zu dürfen. Es genügt ein Wort, um mid) bei 
Ihrem Stellvertreter zu acereditiren, und in ſechs Tagen verpflichte ich mid), 
den Duncan in die Twofold-Bai hinüber zu führen. 

— Gut geſprochen, entgegnete Glenarvan. Sie find ein Mann von Ein- 
fiht und Muth, und Sie werden wohl auch Glück haben,‘ 

Dffenbar war der Uuartiermeifter geeigneter als irgend ein Anderer, 
diefe jchwierige Miffion auszuführen. Das fah ein Jeder ein und befchied 
ih. Nur John Mangles machte einen letzten Einwand, indem er jagte, die 
Anweſenheit Ayrton’s fei durchaus nothwendig zur Auffindung der Spuren 
der Britannia oder Harry Grant’. Aber der Major entgegnete ihm, die 
Erpedition bliebe an den Ufern des Snowy gelagert, bis Ayrton zurückkomme, 
und es liege gar nicht in der Abficht, ohne ihn die wichtige Nachforſchung 
anzuftellen, folglich könne auch) feine Abweſenheit die Intereffen des Kapitän 
in feinerlei Weiſe beeinträchtigen. 

„So reifen Sie denn aljo, Ayrton, fagte Glenarvan. Laffen Sie fich 
die Sache angelegen jein und fommen Sie über Eden nad) unferem Lager 
am Snowy zurüd.’ 

Des Uuartiermeifters Auge glänzte im Gefühl der Befriedigung. Er 
wandte das Geficht ab, aber jo jchnell er es immer that, John Mangles war 
es doch aufgefallen. Inſtinctmäßig fühlte Iohn, wie jein Verdacht gegen 
Ayrton nur zunahm. 

Der Quartiermeijter traf nun feine Vorkehrungen zur Abreife, wobei ihm 
die beiden Matrojen zur Hand gingen, indem der eine fein Pferd, der andere 
die Reijevorräthe bejorgte. Unterdefien jchrieb Glenarvan den Brief an Tom 
Austin. 

Er befahl dem Umnterbefehlshaber des Duncan, fich unverzüglich in die 
Bai Tmwofold zu begeben. Er empfahl ihm den Quartiermeifter als einen 
Mann, der fein volles Vertrauen verdiene. Nah Ankunft an der Küfte jolle 
Tom Austin eine Abtheilung Matrofen der Yacht unter Ayrton’3 Befehl 
ftellen ... . 

Als Glenarvan an diefer Stelle feines Briefes war, fragte ihn Mac Nabbs, 
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„Ich werde gehen!“ ſagte Ayrton. (S. 463.) 


der ihm beim Schreiben zuſah, in auffallendem Tone, wie er den Namen 
Ayrton ſchreibe. 

„Ei nun, ſo wie man ihn ausſpricht, erwiderte Glenarvan. 

— Das iſt irrig, fuhr der Major ruhig fort. Man ſpricht ihn aus 
Ayrton, aber man ſchreibt ihn Ben Joyce!“ 
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Da krachte ein Schuß. (S. 465.) 


Zwanzigſtes Capitel. 
Aland — Zealand. 


Die Entdeckung des Namens Ben Joyce hatte die Wirkung eines Blitz— 
ſchlages. Ayrton wendete ſich plötzlich um, er hielt einen Revolver in der 
Hand, ein Schuß ſtreckte Glenarvan zu Boden. Von außen hörte man 


Flintenſchüſſe. 
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Sohn Mangles und die Matrojen, anfangs überrajcht, wollten fich auf 
Ben Joyce ftürzen, aber jchon war der kühne Bandit verfchwunden und 
hatte fich mit feiner an den Saum des Gummibaummwaldes zerftreuten Bande 
vereinigt. 

Das Zelt bot feinen genügenden Schuß gegen die Kugeln, und man 
mußte an den Rückzug denfen. lenarvan, nur leicht verlegt, war wieder 
aufgejtanden. 

„In den Wagen, in den Wagen!‘ jchrie John Mangles, und z0g Lady 

Helena und Mary Grant fort, die bald hinter den ftarfen Leitern in Sicher- 
heit waren. 
Dort ergriffen John, der Major, Paganel und die Matrojen ihre Cara— 
biner und hielten fich bereit, den Banditen zu antworten. ©lenarvan und 
Nobert waren bei den Frauen, während DOlbinett an der allgemeinen Ver— 
theidigung Theil nahm. 

Diefe Vorfälle hatten ſich mit Blitesjchnelligfeit ereignet. 

John Mangles beobachtete aufmerffam den Saum des Waldes. Das 
Schießen hatte bei der Ankunft von Ben Joyce plößlich aufgehört und tiefe 
Stille folgte dem lärmenden Gewehrfeuer. Einige Rauchjäulen wirbelten 
nod um die Zweige der Gummibäume, und die hohen Büſche des Gaſtro— 
lobium blieben unbeweglich. Jedes Zeichen eines Angriffes war verfchwunden. 

Der Major und John Mangles recognofeirten die Gegend bis an die 
hohen Bäume. Der Pla war verlafjen; man jah zahlreiche Fußſpuren, und 
halb verbranntes Zündpulver rauchte noch auf dem Boden. Als Huger Mann 
löfchte der Major e8 aus, denn ein Funken genügte, um eine fchredliche 
Feuersbrunſt in diejen trodenen Wäldern anzufachen. 

„Die Sträflinge find verihwunden, jagte John Mangles. 

— Ja, antwortete der Major, und dies Verſchwinden beunruhigt mic). 
E3 wäre mir lieber, wir ftänden ihnen gegenüber. Ein Tiger auf der Ebene 
ift befjer als eine Schlange im Graſe. Wir wollen dieje Büfche beim Wagen 
abſuchen.“ 

Der Major und John unterſuchten die umliegende Gegend und fanden 
vom Saume des Waldes bis an die Ufer des Snowy feinen einzigen Sträf— 
ling. Die Bande des Ben Joyce jchien wie eine Schaar unheilbringender 
Bögel entflohen. Dies Verſchwinden war zu jonderbar, um fich dabei voll- 
fommen ficher zu fühlen. Deshalb entſchloß man ſich immer auf der Hut 
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zu ſein. Der Wagen, ein von Moraft umgebenes Bollwerk, wurde das 
Centrum des Lagers, und zwei Männer, die fich ftündlich ablöften, hielten 
gute Wache. 

Lady Helena und Mary Grant machten es ſich zur eriten Sorge, die 
Wunde Olenarvan’3 zu verbinden. In dem Augenblid, wo ihr Gatte unter 
der Kugel des Ben Joyce fiel, war Lady Helena im vollen Schreden auf ihn 
zu gejtürzt. Dann aber, ihre Angst beherrichend, führte ihn die muthige 
Frau in den Wagen. Dort wurde die Schulter des Berwundeten bloßgelegt, 
und der Major erfannte, daß die Kugel nur das Fleiſch zerriffen und feine 
innere Verlegung hervorgebracht Hatte. Jedenfalls jchien fein Knochen ge— 
troffen zu jein. Die Wunde blutete heftig, aber Glenarvan gab durch Be- 
wegung der Finger und des Unterarmes jeinen ‘Freunden jelbjt Beruhigung 
über das Rejultat des Schufjes. Nachdem er verbunden, wollte er, daß man 
fih nicht mehr mit ihm bejchäftige, und man fam nun zu Erklärungen. 

Die Reifenden, mit Ausnahme von Mulrady und Wilfon, welche draußen 
wachten, hatten fich jo gut wie möglich im Wagen untergebracht, und der 
Major wurde aufgefordert zu erzählen. 

Ehe er jeinen Bericht begann, fette er Lady Helena von dem in Kenntniß, 
was fie noch nicht wußte, das heißt von dem Entweichen einer Bande Sträf- 
linge aus Perth, von ihrem Erjcheinen in der Provinz Victoria und ihrer 
Mitichuld an der Eijenbahnkfataftrophe. Er übergab ihr die Nummer der 
„Aujtralian- und New» Zealand» Zeitung“, die er in Seymour gefauft hatte, 
und fügte hinzu, daß die Polizei einen Preis gejett habe auf den Kopf diejes 
Ben Joyce, eines jchredlichen Banditen, deſſen jeit achtzehn Monaten verübte 
Berbrechen ihm eine traurige Berühmtheit verjchafft hatten. 

Aber wie hatte Mac Nabbs diefen Ben Joyce in dem QUuartiermeifter 
Ayrton erfannt? Hierin lag das Geheimniß, welches Alle aufgeklärt haben 
wollten, und der Major gab ihnen dieje Erklärung. 

Vom erjten Tage ihres Beifammenjeins mißtraute Mac Nabbs dem Ayrton. 
Zwei oder drei fajt unbedeutende Vorfälle, ein zwijchen dem Quartiermeijter 
und dem Schmied am Wimerraflufie ausgetaufchter Blid, das Zögern Ayrton’s, 
die Flecken und Dörfer zu paffiren, jein Drängen, den Duncan an die Küfte 
zu commandiren, der jeltijame Tod der ihm anvertrauten Thiere, endlich ein 
Mangel an Offenheit im Benehmen, — alle dieje Einzelheiten jummirten jich 
nad und nad), um den Verdacht des Majors zu erweden. 
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Er hätte indeß feine directe Anklage hervorbringen fünnen, ohne die Er— 
eignifje der vorigen Nacht. 

Unter dem dichten, hohen Gebüjch fortjchleichend, fam Mac Nabbs bei 
den verdäcdtigen Schatten an, welche jeine Aufmerkſamkeit auf eine halbe 
Meile vom Lager erregt hatten. Die phosphorleuchtenden Pflanzen warfen 
einen bleihen Schimmer auf die Dunkelheit. 

Drei Männer unterjuchten die Spuren am Boden, friihe Fußtritte, und 
Mac Nabbs erfannte unter ihnen den Hufſchmied von Black-Point. „Sie 
find es, jagte der Eine. — Ja, antwortete der Andere, hier find die Eijen 
der Pferde. — So ift es vom Wimerra an. — Alle Pferde find todt. — 
Das Gift ift nicht weit ab. — Es ift genug, um eine ganze Cavallerie ab» 
zujegen. — Eine nüßliche Pflanze, dies Gaſtrolobium!“ 

„Dann jchwiegen Sie, fuhr Mac Nabbs fort, und entfernten fih. Ich 
wußte noch nicht genug, ich folgte ihnen daher, und bald begann die Unter: 
haltung wieder. 

»Ben Joyce ift doch ein gejchidter Mann, jagte der Schmied, ein pracht- 
voller Quartiermeifter mit jeiner Sciffbruchserfindung! Wenn fein Plan 
gelingt, ijt unjer Glück gemacht! Verfluchter Ayrton! — Nenne ihn Ben 
Joyce, denn er hat jeinen Namen wohl verdient! « 

In dieſem Augenblide verließen die Schurfen da8 Gummiwäldchen. Ich 
wußte, was ich willen wollte, und fehrte in’3 Lager zurüd, mit der Gewiß- 
heit, daß nicht alle Sträflinge ſich in Auftralien beffern, wenn Baganel nichts 
dagegen hat!‘ 

Als der Major geendet hatte, verſanken feine Gefährten in jchweigende 
Betrachtung. 

„Alſo, jagte Glenarvan mit zornigem Antlik, hat ung Ayrton bis hierher 
geichleppt, um ung zu berauben und zu ermorden? 

— Ta, verjegte der Major. 

— Und vom Wimerra an verfolgt feine Bande unfere Spur und jpäht 
nad einer günjtigen Gelegenheit? 

— Ta. 

— Dieſer Elende ift aljo nicht ein Matroje der Britannia? Er hat 
feinen Namen Ayrton, feinen Dienſt an Bord geſtohlen?“ 

Aller Blide richteten fih auf Mac Nabbs, der fich ſelbſt diefe Fragen 
hatte vorlegen müſſen. 
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„Folgendes, erwiderte er mit feiner immer ruhigen Stimme, ijt die Ge— 
wißheit, die man dieſer dunfeln Situation entnehmen fann. Meiner Anficht 
nach heißt diefer Mann wirklich Ayrton, Ben Joyce ift nur fein Kriegsname. 
Es jteht unzweifelhaft feit, daß er Harry Grant fennt und Quartiermeifter 
an Bord der Britannia gewejen iſt. Diefe, jchon durd) die uns von Ayrton 
gegebenen Details bewiejenen Thatjachen werden noch durch die Worte der 
Sträflinge, welche ich Euch mitgetheilt habe, verſtärkt. Verlieren wir ung 
nicht in leere VBermuthungen, und halten wir ung verjichert, daß Ayrton und 
Ben Joyce ein und diejelbe Perjon ift, das heißt, ein zum Anführer einer 
Näuberbande gewordener Matroje der Britannia.‘ 

Die Erklärungen Mac Nabbs’ wurden ohne Widerrede angenommen. 

„Jetzt, verjegte Glenarvan, jagen Sie mir, wie und warum fich der 
Uuartiermeijter Harry Grant’3 in Australien befindet. 

— Bie? Das weiß ich nicht, antwortete Mac Nabbs, und die Polizei 
erklärt, nicht mehr darüber zu wiljen als ih. Warum? Es iſt mir un— 
möglich, es zu jagen. Es liegt darin ein Geheimniß, welches die Zukunft 
aufhellen wird. 

— Die Polizei fennt nicht einmal die Identität zwijchen Ayrton und Ben 
Joyce, jagte John Mangles. 

— Sie haben Recht, John, erwiderte der Major, und ein beſonderer Vor- 
fall, wie diejer, wäre geeignet, ihre Nachforjchungen zu fürdern. 

— Alſo hat jich, bemerfte Lady Helena, diefer Unglüdjelige in verbreche- 
riſcher Abficht in die Zarm Paddy O'Moore's gejchlichen? 

— Ohne Zweifel, antwortete Mac Nabbs. Er bereitete irgend einen 
böjen Streich gegen den Irländer vor, als fich ihm eine günftigere Gelegen- 
heit darbot. Er hörte die Erzählung Glenarvan’s, die Geſchichte des Sciff- 
bruchs, und als verwegener Menjc hat er fich jchnell entichlofjen, Nutzen 
daraus zu ziehen. Die Expedition war entſchieden. Am Wimerra hat er 
mit einem der Seinen Verbindung gehabt, mit dem Schmied von Blad-Boint, 
und hat erfennbare Spuren unfjeres Weges zurüdgelaffen. Seine Bande ijt 
uns gefolgt, eine giftige Pflanze hat ihm erlaubt, nach und nad) unfere 
Pferde und Ochjen zu tödten. Dann, im richtigen Augenblick, hat er uns 
in die Simpfe des Snowy gefahren und den Banditen überliefert, die er 
commandirt.‘ 

Es war Alles über Ben Joyce gejagt worden, feine Vergangenheit vom 
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Major feitgeftellt, und der Elende erichien als das, was er war, ein fühner 
und Schreden erregender Verbrecher. Seine klar bewiejenen Abfichten er- 
forderten von Seiten Glenarvan’s eine außerordentlihe Wachſamkeit. Glück— 
licherweije hatte man vom entlarvten Banditen weniger zu fürchten, als vom 
Verräther. 

Aber aus Ddiefer klaren Darlegung der Sachlage entiprang eine ernite 
Folge, an die noch Niemand gedacht hatte. 

Nur Mary Grant jchaute, während man die Vergangenheit beſprach, in 
die Zukunft. 

Sohn Mangles jah gleich, wie fie erblaßte und alle Hoffnung fallen ließ 
Er begriff, was in ihrer Seele vorging. 

„Miß Mary, Miß Mary, rief er aus, Sie weinen! 

— Du weinft, mein Kind? fagte Lady Helena. 

— Mein Bater! Madame, mein Vater!‘ "verjebte das junge Mädchen. 

Sie fonnte nicht fortfahren. Aber ein plößliches Licht ging im Geiſte 
eines Jeden auf. Man begriff den Schmerz Miß Mary’s, weshalb ihre 
Thränen flofjen, weshalb der Name ihres Vaters auf ihre Lippen trat. 

Die Entdekung von Ayrton's Verrath zerjtörte jede Hoffnung. Der 
Sträfling Hatte, um Glenarvan mitzuziehen, einen Schiffbruch vorgegeben. 
In ihrer von Mac Nabbs belaufchten Unterhaltung hatten die Banditen es 
deutlich gejagt. Niemals war die Britannia an den Klippen der Tmwofold- 
Bai geicheitert! Niemals hatte Harıy Grant den Fuß auf auftralischen 
Boden gejebt. 

Zum zweiten Mal hatte die irrige Auslegung des Documentes die Sucher 
der Britannia auf eine faljche Fährte gebracht! 

Alle bewahrten vor diejer Sachlage, vor dem Schmerze der beiden Kinder 
ein düfteres Schweigen. Wer hätte wohl noch ein Wort der Hoffnung ge- 
funden? Robert weinte in den Armen der Schwefter, und Baganel murmelte 
mit ärgerlicher Stimme: 

„Ad, unglücjeliges Document! Du fannit Dich rühmen, das Gehirn 
von einem Dubend braver Männer auf eine harte Probe geftellt zu haben!“ 

Und der wirklich gegen fich jelbit aufgebrachte, würdige Geograph jchlug 
ſich heftig vor die Stirn. 

Indeſſen hatte Glenarvan die zur äußeren Wache aufgeftellten Matrofen, 
Mulrady und Wilfon, aufgefucht. Ein tiefes Schweigen herrſchte auf dieſer 
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zwifchen dem Wald und Fluß gelegenen Ebene. Große unbewegliche Wolfen 
hingen am Himmelszelt. Mitten in diefer Atmoſphäre dumpfer Betäubung 
hätte man das geringjte Geräuſch deutlich wahrnehmen müſſen, doc Nichts 
ließ ſich hören. 

Ben Joyce und feine Bande mußten fich in beträchtlicher Entfernung ver- 
jteft Halten, denn Schaaren von Vögeln, die fich auf die niedrigen Zweige 
der Bäume niederließen, einige Kängurus, die das junge Gras friedlich ab- 
weideten, ein paar Emus, deren zutraulicher Kopf aus dem dichten Gebüſch 
Ihaute, bewiejen, daß die Gegenwart von Menjchen dieje friedliche Einjamfeit 
nicht jtöre. 

„Seit einer Stunde, fragte Glenarvan jeine beiden Matrofen, habt Ihr 
Nichts gejehen, Nichts gehört? 

— Nichts, Ew. Herrlichkeit, antwortete Wilfon. Die Räuber müffen einige 
Meilen von hier jein. 

— Sie find gewiß nicht in gemügender Anzahl, um uns anzugreifen, 
fügte Mulrady Hinzu. Diejer Ben Joyce wird fich durch einige Bufhrangers, 
die am Fuße der Alpen umber ftreifen, verftärfen wollen. 

— Das ift möglich, Mulrady, antwortete Glenarvan, Die Schurken find 
feig, und fie wiſſen uns gut bewaffnet. Wielleicht erwarten fie die Nacht, 
um uns anzugreifen. Wir müfjen unjere Wachjamfeit bei Anbruch der Nacht 
verdoppeln. Ah! Könnten wir nur diefe Sumpfgegend verlaffen und unferen 
Weg nad) der Küfte fortfegen! Aber das angejchwollene Wafjer verjperrt 
uns den Uebergang. Ich würde mit Gold ein Floß bezahlen, das uns an's 
andere Ufer brächte! 

— Warum geben Ew. Herrlichkeit uns nicht den Befehl, dies Floß zu 
bauen? An Holz fehlt es nicht! 

— Nein, Wilfon, erwiderte Glenarvan. Aber diejer Snowy ift fein 
Fluß, jondern ein reißender Strom." 

In dieſem Uugenblid famen John Mangles, der Major und Paganel 
hinzu, nachdem fie eben den Snowy genau unterjucht hatten. Das durch die 
letzten Regengüſſe angejchwollene Waſſer war um einen Fuß über feinen ge- 
wöhnfichen Waſſerſtand gewachſen. Es bildete einen reißenden Strudel, ähnlich 
wie die Stromjchnellen Umerifas. Es war unmöglich, ſich auf diefe braufende 
Waflerflähe und die mächtigen Waſſerſtürze zu wagen, dieſe fich wirbelnd in 
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den Abgrund bohrten. John Mangles erklärte einen Uebergang für unaus- 
führbar. 

„Doc, fügte er hinzu, dürfen wir nicht hier bleiben, ohne irgend etwas 
zu verfuchen. Was man vor dem Verrath Ayrton's thun wollte, ift jetzt noch 
nöthiger. 

— Was ſagſt Du, John? fragte Glenarvan. 

— Ich ſage, daß Hilfe dringend Noth thut; und da man nicht nach 


— — 
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Twofold-Bai gehen fann, muß man nad) Melbourne gehen. Ein Pferd ift 
uns noc) geblieben. Ew. Herrlichkeit wollen es mir geben, und id) reite 
nad) Melbourne. 

— Aber das ift ein gefährlicher Verſuch, John, ſagte Glenarvan. Ohne 
von den Gefahren der Reife zu jprechen, zweihundert Meilen durch ein un— 
befanntes Land, jo fünnen die-Wege und Stege von den Mitfchuldigen des 
Ben Joyce bewacht werden. 

— Ich weiß es, Mylord, aber ich weiß auch, daß unjere Lage nicht 
länger jo bleiben kann. Ayrton verlangte nur acht Tage, um die Leute vom 
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Duncan herzuführen. Ic werde in ſechs Tagen an die Ufer des Snowy 
zurüdgefehrt fein. Nun, was befehlen Ew. Herrlichkeit? 

— Ehe Glenarvan fi) ausfpricht, ſagte Paganel, muß id) eine Bemer- 
fung machen. Man gehe nad; Melbourne, aber nicht John Mangles fei 
diefen Gefahren ausgejegt. Er ift der Kapitän des Duncan, und als jolcher 
darf er fich nicht denjelben ausjeßen. - Ich werde an feiner Stelle gehen. 

— Gut gefprochen, antwortete der Major. Aber warum follten Sie es 
fein, Paganel? 

— Sind wir nicht da? riefen Mulrady und Wilſon. 

— Und glauben Sie, verjegte Mac Nabbs, daß ich mich vor einem Ritt 
von zweihundert Meilen fürchte? 

— Meine Freunde, ſagte Glenarvan, wenn einer von uns nad) Melbourne 
gehen foll, jo mag das 2008 entjcheiden. Paganel, jchreiben Sie unjere 
Namen auf... 

— Den Ihrigen wenigitens nicht, Mylord, fagte John Mangles. 

— Und warum nicht? fragte Ölenarvan. 

— Sie wollen fi) von Lady Helena trennen, Sie, deſſen Wunde fich 
noch nicht geſchloſſen hat? 

— Glenarvan, jagte Paganel, Sie fünnen die Expedition nicht ver— 
lafjen. 

— Nein, verjegte der Major. Ihr Platz ift hier, Edward, Sie dürfen 
nicht fort. 

— €&3 giebt Gefahren zu beftehen, antwortete Glenarvan; ich will meinen 
Theil daran nicht Anderen überlaffen. Schreiben Sie, Paganel. Mein 
Name fei unter die meiner Kameraden gemifcht, und der Himmel gebe, daß 
er zuerft gezogen werde.‘ 

Man fügte fich jeinem Willen und fein Name wurde den übrigen hin— 
zufügt. Man zog, und das 2008 entjchied für Mulrady. Der tapfere Ma- 
troje brach in ein Hurrahgefchrei aus. 

„Mylord, ich bin zur Abreiſe bereit‘, ſagte er. 

Glenarvan drüdte Mulrady die Hand. Dann fehrte er an den Wagen 
zurüd und überließ dem Major und John Mangles die Wache über 
das Lager. 

Lady Helena wurde alsbald von dem Entſchluß, einen Boten nad) Mel- 
bourne zu jchiden, und von der Entſcheidung durch das Loos unterrichtet. 
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Sie fand für Mufrady Worte, welche dem braven Seemann in’s Herz 
drangen. 

Man kannte ihn als tapfer, Flug und ftarf, jeder Anftrengung gewachſen, 
und das 2008 hätte wahrlich nicht beſſer fallen können. 

Die Abreife Mulrady's wurde auf acht Uhr feitgefegt, gleich nach der 
furzen Abenddämmerung. Wilfon nahm e3 auf fich, das Pferd zurecht zu 
machen. Er hatte die dee, das Hufeifen des linken Fußes abzunehmen und 
e3 durch das Eijen von einem der in der Nacht gejtorbenen Pferde zu er- 
jegen. Die Banditen konnten die Spuren nicht erfennen und ihm nicht 
folgen, da fie nicht beritten waren. 

Während fih Wilfon mit diejen Details bejchäftigte, jchrieb Glenarvan 
den für Tom Auftin beitimmten Brief; doch Hinderte ihn fein verwundeter 
Arm, und er beauftragte Paganel damit. Der in einer firen Idee befangene 
Gelehrte Ichien für Alles, was ihn umgab, fremd zu fein. Man muß zus 
geben, daß während diefer ganzen Reihenfolge unangenehmer Abenteuer Pa- 
ganel nur an jein falſch ausgelegtes Document dachte. Er drehte die Worte 
um, um ihnen einen neuen Sinn zu entreißen, und blieb in dem Abgrunde 
der Deutung verjenft. 

Auch hörte er die Bitte Glenarvan's nicht, jo daß dieſer fie nochmals 
wiederholen mußte. 

„Ah, jehr wohl, erwiderte Paganel, ich bin bereit!‘ 

Und mit diefen Worten machte Baganel mechanisch fein Notizbuch zurecht. 
Er riß ein weißes Blatt heraus und war, mit dem Bleiftift in der Hand, 
zum Schreiben bereit. Glenarvan begann folgende Inftructionen zu dictiren: 


„Befehl für Tom Auftin, in See zu ftehhen und den Duncan 
nad . . .” 


Paganel vollendete das letzte Wort, als feine Augen zufällig auf Die 
Nummer der „Auftralian- und New: Zealand- Zeitung“ fielen, welche auf der 
Erde lag. Das zujammengefaltete Journal Tieß nur die beiden legten Silben 
jeines Titel3 jehen. Der Bleiftift Paganel's blieb ftehen, und Paganel jchien 
Glenarvan und, jeinen Brief vollftändig vergeflen zu haben, 

„Nun, Baganel? jagte Glenarvan. 

— Ah, rief der Geograph aus. 

— Was haben Sie? fragte der Major. 
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— Nichts, nichts!“ antwortete Paganel. Dann wiederholte er leiſer: 
„Wand! Aland! Aland!“ 

Er war aufgejtanden und hatte das Journal in die Hand genommen. 
Er jchüttelte es, wobei er verjuchte, die Worte zurüdzuhalten, die feinen 
Lippen entjchlüpfen wollten. 

Lady Helena, Mary, Robert, Glenarvan betrachteten ihn, ohne etwas 
von diejer unerflärlichen Bewegung zu verftehen. 

Paganel glich einem Menjchen, der auf einmal irrfinnig geworden. 

Uber dieſer Zuftand nervöfer Ueberreizung hielt nicht an. Er ward all- 
mälig ruhig, und die Freude, welche aus feinen Augen ftrahlte, erloſch. Er 
feste fich wieder und fagte in ruhigem Tone: 

„Wenn es Ihnen beliebt, Mylord, ftehe ich zu Ihren Dienften.‘ 

Glenarvan dictirte das in folgenden Ausdrüden abgefaßte Schreiben: 


„Befehl an Tom Auftin, unverzüglich in die See zu ftechen und 
den Duncan unter 37° der Breite an die Weſtküſte Auftraliens zu 
führen... . 


— Auſtraliens? fagte Baganel. Ja wohl! Auftraliens!‘ 

Als das Schreiben fertig war, reichte er es Glenarvan zur Unterjchrift. 
Troß der friichen Verwundung fam er damit zu Stande. Dann wurde es 
verfiegelt und geſchloſſen: Paganel jchrieb mit zitternder Hand die Auffchrift 


„Tom Auſtin, 


Unterbefehlshaber der Yacht Duncan 


Melbourne.“ 


Darauf verließ er den Wagen und rief wiederholt die unverſtändlichen 
Worte: 
„Aland! Aland! Zealand!“ 
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Einundzmanziaftes Enpitel. 
Bier Tage der Angſt. 


Der Reit des Tages verlief ohne weiteren Zufall. Man vollendete all- 
jfeitig die Zurüftungen zu Mulrady’3 Abreife. Der brave Matroſe ſchätzte 
fih glücklich, Sr. Herrlichkeit diefen Beweis von Ergebenheit liefern zu 
fönnen. 

Paganel Hatte jein faltes Blut und feine gewohnte Art und Weife wieder 
angenommen. Noch immer zeigte jein Blick zwar eine deutliche Befangen- 
heit, aber er jchien fie bejtimmt geheim haften zu wollen, Sicher hatte er 
gute Gründe, aljo zu Handeln, denn der Major hörte ihn immer, wie einen 
Menjchen, der mit fich jelbft fämpft, die Worte murmeln: 

„Nein! Nein! Sie würden mir feinen Glauben ſchenken. Und dann, 
was nützt e8 denn? Es iſt ja zu jpät!“ 

Als er fich auf diefe Weiſe entjchieden hatte, bemühte er fih, Mulrady 
die nöthigen Anweifungen, wie er Melbourne erreichen könne, zu geben, und 
zeichnete ihm, die Karte vor den Wugen, feinen Weg vor. Alle „tracks“, 
d. h. Fußwege der Prairie, liefen auf der Ludnower Straße zuſammen. 
Dieſe Straße befchreibt, nachdem fie in füdlicher Richtung gerade bis zur 
Küſte geführt Hat, einen furzen Bogen in der Richtung nad) Melbourne. 
Ihr Hatte er immer zu folgen, und follte nicht verfuchen, einen kürzeren Weg 
quer durch unbekanntes Land zu nehmen. Die Sache war alfo ganz einfach, 
und Mulrady konnte fid) nicht wohl verirren. 

Gefahren waren, wenn er nur einige Meilen über die Gegend hinaus 
war, in der Ben Joyce mit feiner Bande verftedt liegen mußte, nicht weiter 
zu fürchten. War diefe Gegend einmal paffirt, jo entfernte fih Mulrady 
Ihnell von den Sträflingen und fonnte feine wichtige Miffion zu gutem Ende 
führen. 

Um ſechs Uhr wurde die gemeinfchaftlihe Mahlzeit eingenommen. Ein 
jtrömender Negen ftürzte herab. Da das Zelt feinen hinlänglichen Schub 
bot, Hatten Alle im Wagen Zuflucht gejucht, der übrigens eine fichere Unter- 
funft bot. Der thonige Boden hielt ihn feft, und er ruhte darauf, wie ein 
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Fort auf feinen Grundmauern, Die Waffenvorräthe bejtanden in fieben Ca- 
rabinern und eben jo viel Nevolvern, und genügten auch gegenüber einer 
längeren Belagerung, da weder Schiebbedarf noch Lebensmittel mangelten. 
Uebrigens mußte der Duncan nod) vor Ablauf von ſechs Tagen in der 
Twofold-Bai anfern. VBierundzwanzig Stunden jpäter konnte die Mannichaft 
das andere Ufer des Snowy erreichen, und jollte der Uebergang nicht aus— 
führbar jein, jo mußten fich die Sträflinge dann doc) vor den überlegenen 
Kräften zurücdziehen. Bor Allem aber bedurfte es des glüclichen Gelingens 
von Mulrady’3 gefahrvollem Unternehmen. 

Um acht Uhr wurde die Nacht jehr dunkel. Jetzt galt es, abzureifen. 
Das für Mulrady beitimmte Pferd wurde herangeführt. Seine Hufe, welche 
ber Borficht halber noch mit Leinen ummwidelt waren, machten auf dem Boden 
nicht das geringfte Geräuſch. Das Thier ſchien ermüdet, und doch hing von 
der Berläßlichfeit und Kraft feiner Füße das Wohljein Aller ab. 

Der Major rieth Mulrady, es zu fchonen, wenn er außer dem Bereiche 
der Angriffe der Sträflinge jein werde. Beſſer wäre ein halber Tag Ver— 
zögerung und ein ficheres Hinfonmen. 

Sohn Mangles übergab feinem Matrojen einen Revolver, den er mög— 
lichſt ſorgſam geladen Hatte, — eine furdhtbare Waffe in der Hand eines 
Mannes, welcher nicht zittert, demm jechs in wenigen Secunden abzugebende 
Schüſſe durften wohl Hinreichen, einen von Böfewichtern gejperrten Weg zu 
fäubern. 

Mulrady ſaß auf. 

„Dier ift der Brief, den Du an Tom Auftin überliefern wirft, fagte 
Glenarvan. Er folle feine Stunde verlieren! Er fahre nad) der Twofold- 
Bai ab, und wenn er uns dort, im Fall wir den Snowy nicht paffiren 
fönnten, nicht antreffen jollte, jo joll er uns unverzüglich entgegen fommen! 
Nun, mein waderer Matroje, jo geh’ und Gott geleite Dich!“ 

Glenarvan, Lady Helena, Miß Grant, Alle drüdten Mulrady die Hand, 
Dieſe Abreife bei Schwarzer, regnerischer Nacht, auf einem Wege voll drohender 
Gefahren und durch eine ungeheure, unbefannte Wüſtenei, hätte ein minder 
furchtlojes Herz, als das des Matrofen, wohl befangen gemacht. 

„Adien, Mylord“, jagte diefer mit ruhiger Stimme, und verſchwand bald 
auf einem Fußwege, der fih am Waldfaum hinzog. 

In diefem Augenblicke verdoppelte der Sturm feine Wuth. Die hohen 
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Eucalyptusäfte Elapperten mit mattem Tone im Dunflen. Man konnte das 
Niederfallen des trodenen Geäſtes auf den weichen Boden hören. Mehr als 
ein riefiger Baum, dem der Saft fehlte, aber der doch bis jeht aufrecht ge- 
ſtanden Hatte, jtürzte unter den heftigen Windjtößen. Durch das Krachen 
des Holzes heulte der Wind und mifchte fein traurige8 Seufzen mit dem 
dumpfen Grollen des Snowy. Dide Wolfen, die er nad) Oſten trieb, zogen 
wie zerrifjene Dampfwolten über die Erde hin. Eine traurige Dunfelheit 
vermehrte noch die Schreden diefer Nadıt. 

Die Reiſenden jchmiegten ſich nad) Mulrady’s Abreiſe im Wagen zu— 
fammen. Lady Helena, Miß Grant, Glenarvan und Paganel nahmen die 
vordere Abtheilung desjelben, welche vollfommen gejchloffen war, ein; in der 
hinteren hatten Olbinett, Wilfon und Robert ein nothdürftiges Lager gefunden. 
Der Major und John Mangles wachten draußen. 

Es war das ein Act nothwendiger Klugheit, denn ein Angriff feitens der 
Sträflinge war leicht und vorausſichtlich möglich). 

Die beiden treuen Wächter hielten wader aus und ertrugen philofophifch 
die Regen» und Windjtöße, welche die Nacht ihnen in's Geficht jchleuderte. 
Sie tradjteten mit den Augen die Finfterniß zu durchdringen, welche einen 
Hinterhalt jo jehr begünftigte, denn das Ohr vermochte bei diefem Höllen- 
lärmen des Sturmes, des Windgeheuls, des Klapperns der Aefte, der fallen- 
den Stämme und dem Toſen des feſſelloſen Waſſers Nichts wahrzunehmen. 

Manchmal unterbrachen kurze Augenblide der Ruhe die wüthenden Wind- 
ftöße. Der Sturm jchwieg gleihjam, um friich Athen zu fchöpfen. Der 
Snowy jeufzte allein durch das unbewegliche Rohr und den Schwarzen Vor— 
bang von Gummibäumen. Das Schweigen erjhien in diejen kurzen Pauſen 
um ſo tiefer; dann horchten der Major und John Mangles mit doppelter 
Aufmerkſamkeit. 

In einer dieſer Unterbrechungen war es, daß ein kurzer ſcharfer Pfiff bis 
zu ihnen drang. 

Schnell kam John Mangles zum Major. 

„Hörten Sie das? fragte er ihn. 

— Ja, erwiderte Mac Nabbs. War das ein Thier oder ein Menſch? 

— Ein Menſch“, antwortete John Mangles. 

Dann horchten Beide. Plötzlich wiederholte ſich das unerklärliche Pfeifen, 
und eine Art Knall antwortete darauf faſt unhörbar, denn der Sturm wüthete 
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Transport des verwundeten Mulrady. (S. 453.) 


ſchon wieder mit erneuter Wuth. Mac Nabbs und John Mangles konnten 
ſich nicht verftehen. Sie ftellten fich Hinter den Wagen unter den Wind. 

Da öffneten ſich die Ledervorhänge, und Glenarvan gejellte fich zu feinen 
beiden Begleitern. Er hatte, wie fie, das unheimliche Pfeifen gehört, und 
auch den Knall, der unter der Wagenplane ein Echo gefunden hatte. 

„In welcher Richtung war e3? fragte er. 

— Dort, fagte John und wies nad) dem dunflen Pfad, in der Richtung, 
die Mulrady eingeichlagen Hat. 
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Mulrady von fünf Schurken überfallen. (S. 486.) 


— In welcher Entfernung? 

— Der Wind trug den Ton hierher, antwortete John Mangles. Es 
mochten mindeftens drei Meilen fein. 

— Vorwärts denn! fagte Glenarvan, und hing rajch den Earabiner über 
die Schulter. 

— Nein! Nicht vorwärts! entgegnete der Major. Das ift eine Falle, 


uns vom Wagen wegzuloden. 
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— Und wenn Mulrady unter den Streichen diefer Elenden gefallen wäre! 
drängte Glenarvan, und ergriff Mac Nabb’3 Hand. 

— Das werden wir morgen erfahren, entgegnete falt der Major, feſt 
entichloffen, Glenarvan von einer nutzloſen Unflugheit zurüczuhalten. 

— Gie fünnen das Lager nicht verlaffen, Mylord, fagte John, ich werde 
allein gehen. 

— Dies eben fo wenig! verſetzte energifch der Major. Wollen Sie denn, 
daß man uns einzeln abthut, wir unjere Kräfte Schwächen und ung der Gnade 
diefer Böfewichte überliefern? It Mulrady ihnen zum Opfer gefallen, fo 
ift das ein Unglück, dem wir nicht noch ein zweites hinzufügen dürfen. 
Mulrady ift, durch das Loos beftimmt, abgereift. Hätte das Loos mid an 
feine Stelle berufen, wäre ich wie er aufgebrochen, aber nie würde ich Hilfe 
verlangt oder nur erwartet haben.‘ 

Wenn der Major Glenarvan und John Mangles zurüdhielt, jo hatte er 
in jeder Hinficht Recht. Es war finnfos und nebenbei unnüß, zu verjuchen, 
den Matrofen aufzufinden und durch dieje dunkle Nacht angeficht® der in 
den Holzungen verſteckten Sträflinge zu ftreifen. lenarvan’s Heine Truppe 
zählte nicht jo viele Männer, daß man davon nocd Einen hätte opfern 
fünnen. 

Doch ſchien es, als ob ſich Glenarvan diefen Vernunftgründen nicht fügen 
wolle. Seine Hand fahte frampfhaft den Earabiner, Er lief ab und zu 
rings um den Wagen, und laufchte beim geringsten Geräuſch. Er fuchte dieſe 
unfelige Finfterniß mit den Bliden zu durchdringen. 

Der Gedanke, zu willen, daß Einer von den Seinen, von tödtlichem 
Stoße getroffen, ohne Hilfe ſei und vergeblich diejenigen rufe, für welche er 
ſich geopfert, diejer Gedanfe marterte ihn. 

Mac Nabbs wußte nicht, ob es ihm gelingen werde, ihn zurüdzuhalten, 
oder ob Ölenarvan ſich, von jeinem Herzen getrieben, den Streichen Ben 
Joyce's entgegenwerfen werde. 

„Edward, fagte er zu ihm, beruhigen Sie fih. Hören Sie auf einen 
Freund. Denken Sie an Lady Helena, an Miß Grant, an alle die Anderen, 
Wohin übrigens wollen Sie fi wenden? Wo Mulrady wiederfinden? Etwa 
zwei Meilen von hier ift er angefallen worden! Auf welchem Wege? Welcher 
Pfad ift zu wählen? . . .“ 
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In diefem Wugenblide ließ fich, wie eine Antwort für den Major, ein 
Nothichrei hören. 

„Hören Sie!“ fagte Ölenarvan. 

Der Schrei ertünte von derjelben Seite, wie vorher der Knall, kaum eine 
Viertelmeile entfernt. 

Ölenarvan jtieß den Major zurüf und begab fich jchon auf den Fuß- 
pfad, als etwa dreihundert Schritte vom Wagen die Worte: „Hierher! Hier- 
her!“ hörbar wurden. 

Die Stimme flang Fläglih und verzweifelt. John Mangles und der 
Major ftürzten in jener Richtung fort. 

Einige Augenblide jpäter erfannten fie am Saume des Waldes eine 
menjchliche Gejtalt, die fich unter qualvollem Seufzen mühſam fortfchleppte. 

Mulrady war es, verwundet, faft fterbend, und als feine Genoffen ihn 
aufnahmen, fühlten fie das Blut ihre Hände benepen, 

Der Regen verdoppelte fich und der Wind wüthete in den Aeſten der 
„dead trees*, Mitten durch diefen Sturm trugen Gflenarvan, der Major 
und John Mangles den Körper Mulrady’s. | 

Bei ihrer Ankunft erhoben ſich Alle. Paganel, Robert, Wilfon, Olbinett 
verließen den Wagen, und Lady Helena trat ihre Wagenabtheilung dem un— 
glücklichen Mulrady ab. Der Major z0g dem Matrojen die Weite aus, 
welche von Blut und Regen troff. Er legte die Wunde bloß. Ein Dolch— 
ſtoß Hatte die rechte Seite getroffen. 

Mac Nabbs verband gejchidt die Wunde, Ob die Waffe lebenswichtige 
Organe getroffen hatte, fonnte er nicht jagen. Hellrothes Blut drang ftoßweife 
daraus hervor; die Bläffe und Schwäche des Verwundeten bewiejen, daß er 
ernitlich getroffen war. Auf die Mündung der Wunde brachte der Major, 
nachdem er fie jorgfältig abgewajchen hatte, eine die Lage Schwamm, und 
dann Charpieballen, die er mit einer Binde befeftigte. E3 gelang ihm, die 
Blutung zu ftillen. Mulrady ivurde auf die der Wunde entgegengejeßte 
Seite gelegt, Kopf und Bruft höher, und Lady Helena ließ ihn einige Schlud 
Waſſer trinken. 

Nach einer Biertelitunde rührte fich der bis dahin beivegungsloje Ver— 
wundete, Seine Augen öffneten fih. Ununterbrochen murmelten die Lippen 
einige Worte, und der Major hörte, als er ihm das Ohr näherte, wiederholt: 

„Mylord ... der Brief... Ben Joyce ...“ 


484 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Der Major wiederholte die Worte und jah feine Genofjen an. Was 
wollte Mulrady jagen? Ben Joyce hatte den Matrojen angefallen, aber aus 
welchem Grunde? Gejchah es einzig darum, ihn aufzuhalten und feine An- 
funft beim Duncan zu verhindern? Diefer Brief... 

Slenarvan durchſuchte Mulrady’3 Tajchen. Der an Tom Austin gerichtete 
Brief fand ſich nicht mehr darin vor! 

Unter Unruhe und Angſt verjtrich die Nacht. Jeden Augenblid fürchtete 
man, den Verwundeten verfcheiden zu jehen. Ein brennendes Fieber ver- 
zehrte ihn. Lady Helena und Miß Grant, zwei barmherzige Schweitern, 
verließen ihn nicht. Nie wurde ein Leidender beffer und von theilnehmen- 
deren Bänden gepflegt. 

Der Tag fam. Der Regen hatte aufgehört. Dide Wolfen wälzten ſich 
nod am Himmel dahin. Der Erdboden war mit abgebrochenen Zweigen 
überfäet. Der durch die Wafjerjtröme erweichte Thonboden hatte noch mehr 
nachgegeben, jo daß der Zugang zum Wagen, der num aber nicht weiter ein» 
finfen konnte, bejchwerlich wurde. 

Sohn Mangles, Paganel und Glenarvan machten fi) mit Tagesanbrud) 
auf, die Umgebung ihres Lagerplaßes zu durchſuchen. Sie gingen aud) auf 
dem noch mit Blut befledten Fußpfade dahin, jahen aber weder von Ben 
once, noch von feiner Bande eine Spur. Sie gingen bis zu der Stelle, 
wo der Anfall ftattgefunden Hatte. Dort lagen zwei von Mulrady’3 Kugeln 
getroffene Leichen. Die Eine war die des Hufichmieds von Black-Point. 
Das vom Tode noch mehr entjtellte Geficht ſah jchredlich aus. 

Ölenarvan dehnte jeine Nachforſchungen nicht weiter aus, die Klugheit 
widerrieth es, fich zu jehr zu entfernen. Er fam alfo zum Wagen zurüd, 
offenbar von dem Ernjte der Lage durchdrungen. 

„Es ift nicht daran zu denken, einen anderen Boten nad) Melbourne zu 
fenden, fagte er. 

— Und dod) iſt das wohl notwendig, Mylord, erwiderte John Mangles, 
und ich werde verjuchen, durchzuführen, was meinem Matrojen nicht gelang. 

— Nein, John. Du haft nicht einmal ein Pferd, Dich diefe zweihundert 
Meilen weit hinzutragen!‘ 

Wirklich war Mulrady's Pferd, das Einzige, welches noch vorhanden 
war, nicht wieder zum Borjchein gefommen. War e3 auch unter den Streichen 
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der Mörder gefallen? Irrte es in der Wüſte umher? Hatten ſich die 
Sträflinge feiner bemächtigt? 

„Was da fommen möge, fuhr Glenarvan fort, wir trennen ums nicht 
weiter. Wir wollen acht oder vierzehn Tage warten, bis der Snowy wieder 
jeinen gewöhnlichen Wafjerftand hat. Dann erreichen wir die Twofold-Bai 
in feinen Tagemärjchen, und jenden dem Duncan auf ficherem Wege den 
Befehl, nad) der Küſte zu fommen. 

— Das iſt der einzig mögliche Ausweg, meinte Paganel. 

— Alſo, meine Freunde, wiederholte Glenarvan, feine weitere Trennung. 
Ein Menſch allein Läuft zu viel Gefahr in diefer von Räubern unficheren 
Wüſtenei. Und nun errette Gott unjeren armen Matrojen, und bejchüße 
ung jelbjt!‘ 

Glenarvan hatte doppelt Recht; erjtens, jedes vereinzelte Wagniß zu ver- 
bieten, und dann, an den Ufern des Snowy die Möglichkeit eines Uebergangs 
geduldig abzuwarten. Kaum fünfunddreißig Meilen trennten ihn von Delegete, 
der erjten Grenzitadt von Neu-Sid-Wales, wo er Transportmittel nad) der 
TwofoldeBai finden mußte. Von dort wollte er dem Duncan die nöthigen 
Ordres nad) Melbourne telegraphifch zugehen Lafjen. 

Das waren wohl ganz weile Maßregeln, doc man ergriff fie zu fpät. 
Hätte Gfenarvan Mulrady nicht auf den Weg nad) Lucknow geſchickt, wie viel 
Unglüd Hätte, abgejehen von dem Mordanfall auf den Matrojen, verhütet 
werden fünnen! 

Als er nad) der Lagerjtelle zurüdfam, fand er feine ER ruhiger, 
Sie jchienen wieder Hoffnung gejchöpft zu haben. 

„Es geht beifer! Es geht beſſer! rief Robert, der Lord Glenarvan ent- 
gegenjprang. 

— Mulrady? ... 

— a, Edward, antwortete Lady Helena. Es iſt eine Reaction einge- 
treten; der Major ift beruhigter. Unfer Matroje wird leben. 

— Ro iſt Mac Nabb3? fragte Ölenarvan. 

— Bei ihm. Mulrady hat ihn jprechen wollen. Wir dürfen fie nicht 
ſtören.“ 

In der That war der Verwundete ſeit einer Stunde aus ſeiner Ohnmacht 
erwacht, und das Fieber Hatte abgenommen. Die erſte Sorge Mulrady's 
aber, al3 er Bewußtjein und Spracde wieder befam, war die, nad) Lord 
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Glenarvan, oder an deſſen Stelle nad) dem Major zu verlangen. Als Mac 
Nabbs ihn jo Schwach ſah, wollte er ihm jede Unterredung verbieten; 
Mulrady bejtand aber jo ſehr darauf, daß der Major nachgeben mußte. 

Schon währte das Geſpräch einige Minuten, als Glenarvan zurüdfam, 
und er mußte nun Mac Nabbs’ Bericht abwarten. 

Bald bewegten fi die Vorhänge des Wagens, und der Major erjchien. 
Am Fuße eined Gummibaumes, wo das Zelt aufgefchlagen war, traf er 
jeine Freunde. Sein fonjt jo faltes Geficht zeigte eine fichtliche Erregung. 
Als feine Blide Lady Helena und das junge Mädchen trafen, ſprach eine 
ſchmerzliche Traurigkeit aus denjelben. 

Glenarvan befragte ihn, und der Major berichtete im Wejentlichen das 
Folgende: 

„Als Mulrady das Lager verließ, folgte er einem der von Paganel be— 
zeichneten Fußpfade. Er beeilte ſich, ſo ſehr es die Finſterniß der Nacht eben 
zuließ. Seiner Schätzung nad) hatte er etwa zwei Meilen zurückgelegt, als 
fih) mehrere Männer — fünf glaubte er — feinem Pferde in den Weg 
legten. Das Thier bäumte fih. Mulrady ergriff feinen Revolver und gab 
Feuer. Es ſchien ihm, als ob zwei feiner Angreifer ftürzten. Bei dem 
Schein der Schüffe erfannte er Ben Joyce. Doch das war Alles. Er Hatte 
nicht Zeit, feine Waffe vollftändig abzufenern. Er fühlte einen gegen feine 
rechte Seite geführten heftigen Stoß und fiel nieder. 

Dennoch Hatte er das Bewußtſein nicht vollflommen verloren. Die Mörder 
hielten ihn für todt. Er fühlte, daß man ihn durchſuchte. Dann fielen bie 
Worte: »Ich Habe den Briefl« die Einer der Sträflinge ausſprach. — »Gieb 
her, erwiderte Ben Joyce, und nun ijt der Duncan unfer.«‘ 

Bei diejer Stelle von Mac Nabbs’ Berichte konnte Glenarvan einen Auf— 
jchrei nicht unterdrüden. 

Mac Nabbs fuhr fort: 

„Nun fangt Ihr Anderen das Pferd ein, jpradı Ben Joyce weiter. In 
zwei Tagen werde ich an Bord des Duncan fein; in jechs bei der Twofold— 
Bai. Dort ift das Stelldichein. Mylords Gefellichaft wird noch in den 
Simpfen des Snowy aufgehalten jein. Geht über die Brüde von Kemple-pier, 
wendet Euch zur Küfte und erwartet mich. Ich werde fchon ein Mittel 
finden, Euch an Bord zu bringen. Sind wir einmal mit einem Schiffe, wie 
dem Duncan, auf offener See, jo find wir die Herren des Indilchen Oceans. 
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— »Hurrah! Ben Joycel« riefen die Sträflinge. Mulrady’3 Pferd wurde 
herangeführt, und im Galop verfhwand Ben Joyce auf dem Wege nad) 
Ludnow, während ſich die Bande jüdöftlich nach dem Snowy wandte, Troß 
feiner jchweren Verwundung hatte Mulrady die Kraft, fich bis dreihundert 
Schritte vor das Lager zu jchleppen, wo wir ihn dem Tode nahe aufgenommen 
haben. Das ift, jagte Mac Nabbs, Mulrady's Geſchichte. Sie begreifen 
nun, warum dem muthigen Matrojen jo viel daran lag, zu ſprechen.“ 

Diejer Bericht machte Glenarvan und die Seinen erftarren. 

„Biraten! Piraten! rief Glenarvan aus, Meine Mannfchaft ermordet! 
Mein Tuncan in den Händen von Räubern! 

— a! antwortete der Major, denn Ben Joyce wird das Schiff über- 
nehmen, und dann . . 

— Wohlan denn! So müffen wir vor diejen Elenden an der Kiüfte ans 
fommen, jagte Paganel. 

— Aber wie den Snowy überjchreiten? fragte Wilfon. 

— So wie Jene, erwiderte Glenarvan. Sie wollen über die Kemple— 
pier-Brüde gehen, und wir thun das auch. 

— Uber was joll mit Mulrady werden? fragte Lady Helena. 

— Wir tragen ihn! Wir löfen uns ab! Kann ich meine Mannjchaft 
Ben Joyce's Bande ohne Bertheidigung überlaffen?‘ 

Der Gedanke, die Brüde bei Kemplespier zu benußen, war ausführbar, 
aber fühn. Die Sträflinge fonnten ſich am dieſer Brücke feitfegen und fie 
vertheidigen. Sie waren mindejtens dreißig Mann gegen fieben! Aber es 
giebt Augenblide, wo man Nichts berechnet und um jeden Preis auf's Ziel 
[08 geht. . 

„Mylord, jagte da John Meangles, bevor wir diejen lebten Ausweg 
wählen und gegen dieſe Brüde hin uns in Gefahren begeben, wird es flug 
fein, fie erft auszufundichaften. Ich nehme das auf mid. 

— Ich begleite Sie, John“, erbot ſich Paganel. 

Nach Annahme diejes Vorſchlages rüfteten fi John Mangles und Pa— 
ganel jofort zum Aufbruche. Sie mußten an dem Enowy hinabgehen, feinen 
Ufern bis zu der von Ben Joyce bezeichneten Stelle folgen, und ſich dabei 
vor den Augen der Sträflinge verbergen, die an den Ufern herumſtreifen 
fonnten. 

Die beiden muthigen Genoſſen gingen aljo, mit Lebensmitteln und Waffen 
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wohl verjehen, ab, und bald verſchwanden fie jchleichend in dem Hohen 
Scilfe des Ufers. 

Den ganzen Tag über erwartete man fie. Nocd am Abend waren fie 
nicht zurüd, Es regten fich lebhafte Befürchtungen. 

Gegen elf Uhr endlich kündigte Wilfon ihre Rückkehr an. Paganel und 
Sohn Mangles waren von einem Marjche von zehn Meilen ermübdet. 

„Die Brüde! Iſt die Brüde vorhanden? fragte Glenarvan, der ihnen 
entgegenging. 

— Ja, eine Brüde von Lianen, jagte John Mangles. Die Sträflinge 
haben fie wirklich paflirt. Aber... 

— Aber ... . fagte Glenarvan, der ein neues Unglüd ahnte. 

— Sie haben diefelbe hinter fi” — verbrannt!” antwortete Paganel. 


Zweiundzwanzigſtes Enpitel. 
Ehen. 


Seht war nicht die Zeit zum Verzweifeln, jondern zum Handeln. Da 
die Brüde von Kemplespier zerftört war, mußte man um jeden Preis den 
Snowy paffiren, um Ben Joyce's Bande an der Twofold-Bai zuvorzufommen. 
Es wurde auch feine Zeit mit leeren Worten verloren, und anderen Tages, 
am 16. Januar, unterfuchten John Mangles und Glenarvan den Fluß, um 
den Uebergang einzuleiten. 

Die lärmenden und von dem Regen gejchwellten Wäffer fielen noch nicht, 
jondern wirbelten mit unbejchreiblicher Wuth dahin. Ihnen die Stirn zu 
bieten, hieß fat, ji) dem Tode weihen. Glenarvan ftand mit gefreuzten 
Armen und gejenftem Haupte unbeweglich davor. 

„Wollen Sie, dab ich nach dem anderen Ufer ſchwimme? ſagte John 
Mangles. 

— Nein, John! erwiderte Glenarvan, der den fühnen jungen Mann an 
der Hand zurüchielt, wir wollen warten.” 
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Das Floß in der Mitte des reißenden Snowy. (S. 192,) 


Beide fehrten nach der Lagerftätte zurüd. Der Tag verging in quälender 
Angst. Wohl zehnmal kehrte Glenarvan zum Snowy zurück. Er fuchte ein 
verwegenes Mittel zu finden, darüber hinweg zu kommen. DBergeblih! Und 
wäre ein Lavaftrom in diefem Bette gefloffen, er würde nicht mehr Schwie- 
rigfeiten geboten haben. 

Während diejer langen verlorenen Stunden widmete Lady Helena, nad) 
dem Nathe des Majors, Mulrady alle erdenkliche Sorgfalt. Langſam kehrte 


der Matroje zum Leben zurüd. Mac Nabbs wagte zu behaupten, daß fein 
Berne, Die finder bes Kapitän Grant, 62 
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lebenswichtiges Organ verlegt ſei. Der Blutverluft bot für die Schwäche 
des Kranken eine genügende Erklärung. Nachdem die Wunde gefchloffen 
und die Blutung geftillt war, erwartete er feine völlige Wiederherftellung 
nur von der Zeit und der Ruhe. Lady Helena hatte verlangt, daß er in 
der Borderabtheilung des Wagens untergebracht werde. Mulrady war ganz 
bejhämt. Die größte Sorge machte ihm der Gedanke, daß Glenarvan durch 
feinen Zuftand länger zurüdgehalten werden fünne, und man mußte ihm das 
Verſprechen geben, ihn mit Wilfon an der Lagerſtelle zurücdzulaffen, wenn 
der Uebergang über den Snowy ausführbar würde, 

Unglüdlicher Weile war Letzteres aber weder an diejem, noch am folgenden 
Tage möglich. Sid) fo zurücgehalten zu ſehen, brachte Glenarvan ganz zur 
Verzweiflung. Lady Helena und der Major verjuchten vergeblich, ihn zu 
beihwichtigen und zur Geduld zu ermahnen. Geduld haben, wenn Ben 
Joyce vielleicht in diefem Wugenblide an Bord der Yacht fam! Wenn ber 
Duncan, feine Taue löfend, mit der Kraft des Dampfes dieje verderben- 
bringende Küfte zu erreichen juchte und fich ihr jeden Augenblick näherte! 

In feinem Herzen fühlte John Mangles alle Angſt Glenarvan’s mit. 
In der Abficht, das vorliegende Hinderniß um jeden Preis zu überwinden, 
conftruirte er aus breiter Gummibaumrinde ein Boot nad) auftralifcher Art. 
Die leichten Planken waren dur Holzitangen zufammengehalten und bildeten 
ein ſehr zerbrechliches Fahrzeug. 

Der Kapitän und der Matroje ftellten am folgenden Tage, am 18., Vers 
juche mit dem jchwachen Canot an. Was Geſchick und Kraft, Gewandtheit 
und Muth thun konnten, thaten fie. Aber faum in die Strömung gelangt, 
ſchlugen fie um und hätten ihren waghalfigen Verſuch bald mit dem Leben 
bezahlt. Das Boot verjchwand in den Wafferwirbeln. John Mangles und 
Wilfon waren faum zehn Klafter weit in den Strom hineingefommen, der 
durch den Regen und das Schmelzen des Schnees angejchwollen und noch 
eine Meile breit war. 

So ging auch der 19. und 20. Januar verloren. Der Major und Gle— 
narvan gingen an dem Snowy fünf Meilen weit hinauf, ohne eine prafti= 
table Paſſage aufzufinden. Ueberall dasjelbe Ungeſtüm des Waſſers, dieſelbe 
braujende Schnelligkeit. Der ganze Siüdabhang der Auftralifchen Alpen 
wälzte feine Fluthen in diefem einen Bette dahin. 

Auf die Hoffnung, den Duncan zu retten, mußte man nun verzichten. 
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Fünf Tage waren ſchon feit Ben Joyce's Abreiſe verfloſſen. Jetzt mußte 
die Yacht an der Küſte und in der Gewalt der Verbrecher jein! 

Indeß konnte diefe Sachlage unmöglic) lange andauern. Das zeitweilige 
große Waffer verläuft fchnell im Verhältniß feiner Heftigkeit. Wirklich be- 
jtätigte PBaganel am Morgen des 21., daß der übernormale Wafjerjtand 
im Sinfen ſei. Er theilte Glenarvan diefes Refultat feiner Beobadhtungen mit. | 

„a, was nüßt das aber num? antwortete Glenarvan, es ift zu jpät! 

— Dod ift das fein Grund, unjeren Aufenthalt hier noch weiter zu ver— 
fängern, warf der Major ein, 

— Gewiß, meinte auch John Mangles. Morgen wahrſcheinlich wird der 
Uebergang ausführbar fein. 

— Und wird das meine unglüdliche Mannjchaft retten? rief Glenarvan. 

— Belieben Ew. Herrlichkeit mich anzuhören, jagte John Mangles. Ich 
fenne Tom Auftin. Er hatte Ihre Befehle auszuführen und abzufahren, jo= 
bald es möglich war. Aber wer jagt uns, daß er bereit war, daß die Ha— 
varien des Duncan ausgebefjert waren, als Ben Joyce in Melbourne eintraf. 
Und wenn die Yacht nun nicht in See ftechen fonnte, und ein oder zwei 
Tage Aufenthalt erlitt! 

— Du haft Recht, John! erwiderte Glenarvan. Es gilt jebt, Twofold— 
Bai zu erreihen. Wir find nur fünfunddreißig Meilen von Delegete. 

— Ja wohl, jagte Baganel, und in diefer Stadt werden wir Die jchnell- 
ften Transportmittel haben fünnen. Wer weiß, ob wir nicht noch rechtzeitig 
eintreffen, um das Unglüd abzuwenden. 

— Vorwärts denn!“ rief Glenarvan. 

Sofort gingen John Mangles und Wilfon daran, ein Fahrzeug von 
großen Dimenfionen herzujtellen. Die Erfahrung Hatte gelehrt, daß Die 
Rindenſtücke dem Strome nicht genug Widerſtand Teijteten. John fällte alfo 
Gummibäume, aus deren Stämmen er ein rohes, aber haltbares Floß her— 
jtellte. Die Arbeit war lang und der Tag verging ohne Beendigung des 
Werkes. Erſt am nächjtfolgenden ward es vollendet. 

Der Wafjerftand des Snowy war nun auch merklich zurücdgegangen. 
Der Wirbeljtrom wurde zum Fluffe, wenn auch zu einem jchnellftrömenden. 
Demnach Hoffte John, wenn man auc) eine jchräge Linie einhielt und die 
Strömung nur zum Theile beherrichte, daS andere Ufer zu erreichen. 

Um halb ein Uhr jchiffte man Alles ein, was Jeder für eine Tour von 
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zwei Tagen an Lebensmitteln mitnehmen konnte. Der Reſt, nebjt dem Wagen 
und dem Zelte, wurde zurücgelaffen. Mit Mulrady ging es fo gut, daß 
er Schon transportfähig war; jeine Wiederherftellung machte eilige Fort— 
ſchritte. 

Um ein Uhr nahmen Alle Platz auf dem Floſſe, das eine Leine am Ufer 
hielt. John Mangles hatte am Steuerbord eine Art Ruder eingerichtet, 
welches Wilſon zu führen hatte, um den Apparat etwas gegen den Strom 
zu halten und ſeine Abweichung zu vermindern. Er ſelbſt ſtand am Hinter— 
theile und ſuchte mit einem rohen Bootsriemen etwas zu ſteuern. Lady 
Helena und Miß Grant nahmen an Mulrady's Seite die Mitte des Floſſes 
ein und waren von Glenarvan, dem Major, Paganel und Robert umringt, 
welche für den Nothfall zu ihrer Hilfe bereit waren. 

„Sind wir fertig, Wilſon? fragte John Mangles ſeinen Matroſen. 

— Ja, Kapitän, erwiderte Wilſon, der ſein Ruder mit kräftiger Fauſt 
ergriff. 

Achtung alſo, und halte uns gegen den Strom.“ 

John Mangles band das Floß los, und mit einem kräftigen Stoße trieb 
er es in die Wellen des Snowy. Die erſten fünfzehn Klafter weit ging 
Alles zum beſten. Wilſon vermochte der Abweichung zu widerſtehen. Aber 
bald wurde das Fahrzeug von einem Wirbel erfaßt; es drehte ſich um ſich 
ſelbſt, ohne daß weder Ruder noch Riemen es in gerader Richtung erhalten 
konnten. Trotz ihrer Anſtrengungen waren Wilſon und John Mangles bald 
in gerade umgekehrter Stellung, die eine Benutzung der Ruder völlig un— 
möglich machte. 

Man mußte ſich fügen, denn es gab kein Mittel, dieſen Wirbelbewegungen 
des Floſſes zu ſteuern. Es drehte ſich mit ſchwindelnder Schnelle und wich 
dabei ab. John Mangles ſtand aufrecht, mit blaſſem Geſicht und knirſchenden 
Zähnen, und ſah auf das wirbelnde Waſſer. 

Indeſſen trieb das Floß in der Mitte des Snowy; es befand ſich von 
ſeiner Abfahrtsſtelle eine halbe Meile ſtromab. Dort hatte die Strömung 
ihre größte Gewalt, aber da ſie damit die Wirbel brach, verlieh ſie dem 
Apparate ſogar einigen Halt. 

John und Wilſon ergriffen ihre Ruder wieder und gelangten dazu, das 
Fahrzeug in einer ſchrägen Richtung fortzubewegen. In Folge dieſes Ma— 
noeuvres näherte man ſich jetzt mehr dem linken Ufer. Nur fünfzig Klafter 
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waren jie noch davon entfernt, als Wilſon's Ruder glatt wegbrad. Das 
nicht mehr gehaltene Floß wurde abwärts getrieben. John wollte auf die 
Gefahr Hin, auch feinen Riemen zu zerbrechen, widerjtehen. Wilfon vereinte, 
mit Schon biutenden Händen, feine Anftrengungen mit den feinen. 

Endlich gelang es, und das Floß ftieß nad) einer mehr als halbftündigen 
Ueberfahrt an das fteile Ufer des Stromes. Der Stoß war heftig; die 
Stämme wichen auseinander, die Stride riljen, und wirbelnd drang das 
Waffer vor. Die Reijenden hatten nur Zeit, fih an die überhängenden 
Ufergebüfche anzuflammern. Sie zogen Mulrady und die beiden halberjtarrten 
Frauen zu fih. Kurz, Alle wurden gerettet, aber der größte Theil der ein- 
geichifiten Nahrungsmittel und die Waffen, mit Ausnahme des Garabiners 
des Majors, trieben mit den Trümmern des Floſſes hinab. 

Der Fluß war überfchritten, aber faſt mittellos befand fich die Fleine Ge- 
jellfchaft fünfunddreigig Meilen von Delegete, mitten in den unbefannten 
Wüften an den Grenzen von Victoria. Dort begegnet man weder Colonijten, 
noch Squattern, denn die Gegend ift nicht bewohnt, außer von wilden und 
räuberischen Buihrangers. 

Man beichloß alfo ohne Verzug weiter zu reifen. Mulrady jah wohl 
ein, daß er die Quelle von Berlegenheiten war; er verlangte aljo zurück— 
zubleiben, und das jogar ganz allein, um Hilfe von Delegete aus zu er: 
warten. 

Slenarvan jchlug das ab. Er fonnte Delegete nicht unter drei, die Küjte 
nicht unter fünf Tagen, das heißt, am 26. Januar, erreichen. Seit dem 16. 
hatte der Duncan vorausfihtli Melbourne verlaffen. Was verjchlugen ihm 
einige Stunden Aufſchub? 

„Nein, mein Freund, ich will Niemanden verlaffen. Wir werden eine 
Bahre herjtellen und Dich abwechjelnd tragen.’ 

Die Tragbahre wurde aus Eucalyptenäften, die mit Zweigen überdedt 
wurden, bergeitellt, und Mulrady mußte wohl oder übel darauf Plat nehmen. 
Gfenarvan wollte jelbft der Erjte jein, feinen Matrofen zu tragen, und während 
er an dem einen Ende und Wilfon am anderen anfaßte, jegte man fich in 
Gang. 

Welch’ trauriger Anblid, und wie übel endete dieje jo glücdverheißend 
begonnene Reife! Jetzt juchte man nicht mehr nad) Harry Grant. Diejes 
Land, wo er nicht war und nie gewejen war, drohte Denen, die feine Spuren 
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fuchten, verderblich zu werden. Und wenn jeine kühnen Landsleute die auftra- 
liſche Küfte endlich erreichten, follten fie nun aucd den Duncan nicht mehr 
vorfinden, um fie wieder heimzuführen! 

Schweigend und peinvoll verging dieſer erjte Tag. Bon zehn zu zehn 
Minuten Töfte man fi) im Tragen der Bahre ab. Alle Begleiter des Ma— 
trofen unterzogen ſich ohne eine Klage diefer Mühe, welche durch eine be- 
trächtliche Hige noch vergrößert wurde. 

Abends Tagerte man fich, nad) Zurüdlegung von nur fünf Meilen, unter 
einer Gruppe Gummibäume. Der Rejt des Proviants, der dem Sciffbrucd 
entgangen war, bildete die Abendmahlzeit. Jetzt war nur noch auf den 
Carabiner des Majors zu rechnen. 

Die Nacht war garjtig; es fiel auch noch Regen, und erjt ſpät ward es 
Tag. Man jehte ſich wieder in Gang. Nicht zu einem Scufje hatte der 
Major Veranlaffung. Diefe traurige Gegend war noch mehr als Cinöde, da 
fie jelbft nicht von Thieren belebt war. 

Zum Glück entdedte Robert ein Trappenneft und in demjelben ein Dußend 
große Eier, welche Olbinett unter heißer Aſche kochte. 

Diefe machten, nebſt einigen Bortulafpflanzen, welche im Grunde eines 
kleinen Hohlwegs wuchſen, am 22, das ganze Frühſtück aus. 

Der Weg wurde nun außerordentlich jchwierig und fchmerzensreih. Die 
jandigen Ebenen waren von „Spinefer‘ bededt, ein ftacheliges Gras, das in 
Melbourne den Namen „Borcsepic” führt. Es zerriß die Kleider und ver- 
legte die Füße. Trotzdem beflagten ſich die muthigen Damen nicht; fie 
Ichritten tapfer mit gutem Beifpiele voran, wobei fie Den und Jenen durd 
ein Wort oder einen Blick ermunterten. 

Abends machte man am Fuße des Bulla-Bulla und an den Ufern des 
Jungalla-Fluſſes Raft. Das Abendefien wäre jehr mager ausgefallen, hätte 
nicht Mac Nabbs zuletzt noch ein großes Murmelthier, einen „Mus conditor 
erlegt, der rücfichtlich des Nahrungswerthes in bejtem Anjehen fteht. Olbinett 
briet ihn, und jener hätte noch feinen guten Auf übertroffen, wenn er — 
nur die Größe eines Hammels gehabt hätte. Indeß, man mußte fich begnügen 
und nagte ihn bis auf die Knochen ab. 

Am 23. jeßten fi) die müden, aber immer entjchloffenen Reiſenden 
wieder in Gang. Nachdem fie den Fuß des Berges umzogen hatten, über- 
Ihritten fie lange Wieſen, deren Gräfer aus Wallfifchbarten zu beftehen 
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ſchienen. Es war ein Wirrfal von Stadheln, ein Gemenge fpigiger Bajon- 
nette, durch welche ein Weg erjt mit Hilfe des Beiles oder des Feuers ge— 
bahnt werden mußte. 

An eben diefem Morgen war von feinem Frühftüd die Rede. Es kann 
nicht3 jo Dürres geben, al3 diefe mit Quarzbroden bejäete Gegend. Nun 
machte fich aber nicht allein der Hunger, jondern auch ein. quälender Durft 
fühlbar. Eine glühende Atmoſphäre verdoppelte diefe Qualen. Nicht eine 
halbe Meile in der Stunde legte Glenarvan mit den Seinen zurüd. Wenn 
diefer Mangel an Waſſer und Lebensmitteln bis zum Abend andauerte, jo 
wären fie wohl auf dieſem Wege umgefallen, um nicht wieder aufzuftehen. 

Wenn dem Menjchen aber Alles fehlt, wenn er aller Hilfsmittel baar 
vor dem Augenblide jteht, wo er die Stunde zum Erliegen in der Noth ge- 
fommen wähnt, gerade dann offenbart fich die eingreifende Hand der Vor— 
jehung. 

Waſſer lieferte fie in den „„Gephaloten‘, einer Art Blumenkelche, welche, 
mit wohljchmedender Flüffigfeit gefüllt, von den Aeſten eines forallenförmigen 
Strauches herabhingen. Alle erquickten fi daran und fühlten ſich von neuem 
Leben durchſtrömt. 

Die Nahrung bejtand in derjelben, welche die Eingeborenen genießen, wenn 
Wild, Infecten und Schlangen zu fehlen anfangen. 

In dem ausgetrodneten Bette eines Fluffes entdeckte Baganel eine Pflanze, 
deren vortrefflihe Eigenichaften ihm öfters von einem Collegen aus der 
Geographiichen Gejellichaft bejchrieben worden waren. 

E3 war das der „Nardou”, eine Kryptogame aus der Familie der Waſſer— 
linjen, diefelbe Pflanze, welche Burke und King in den Wüſten des Binnen» 
landes das Leben gefriftet Hatte. 

Unter ihren kleeähnlichen Blättern jaßen trodene Keimkörperchen von der 
Größe einer Line, die, zwiſchen zwei Steinen gemahlen, eine Art Mehl liefern. 
" Daraus wurde ein grobes Brod hHergeitellt, das doc die Qualen des 
Hungers jtillte, 

Dieje Pflanze fand fich Hier jehr reichlich) vor; Olbinett ließ davon eine 
jo große Menge einjammeln, daß die Ernährung der Gejellichaft damit auf 
mehrere Tage gefichert war. 

Am andern Tage, am 24., machte Mulrady einen Theil des Weges zu 
Fuße. Seine Wunde war völlig vernarbt. Die Stadt Delegete war nun 
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blos noch zehn Meilen entfernt, und am Abend Tagerte man unter 149° der 
Länge auf der Grenze von Neu-Süd-Wales. 

Ein feiner und durchdringender Negen fiel jeit mehreren Stunden. Sie 
wären ganz obdachlos gewejen, wenn John Mangles nicht zufällig eine ver: 
laffene und zerfallene Schnitterhütte entdeckt hätte. Man mußte fich mit diejer 
elenden, aus Zweigen und Stroh bejtehenden Zuflucht begnügen. Wilfon 
wollte zum Baden des Nardou-Brodes Feuer anzünden und jammelte zu dem 
Ende dürres Holz, welches auf dem Boden umberlag. 
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Als er es aber anzünden wollte, gelang es ihm nicht; die große Mafje 
eines thonartigen Stoffes, den es enthielt, verhinderte feine Entzündung. Es 
"war dies das unverbrennliche Holz, deſſen Paganel in feiner Aufzählung 
auftraliicher Producte Erwähnung gethan Hatte. 

Man mußte alfo auf das Feuer, in Folge deffen aber auch auf Brod 
verzichten und fich in der nafjen Kleidung fchlafen legen, während die in den 
hohen Aeſten verſteckten Spottvögel die bedauernswerthen Reifenden noch zu 
verlachen jchienen. 

Doch war Glenarvan nun am Ende feiner Leiden. Es war die höchfte 
Beit. Die beiden jungen Damen machten heroiſche Anjtrengungen, aber ihre 
Kräfte nahmen ſtündlich ab. Sie gingen nicht mehr, fie jchleppten fich nur. 

Am andern Tage brad) man mit der Morgenröthe auf. Um elf Uhr 
fam Delegete in Sicht, das in der Grafichaft Wellesley, fünfzig Meilen von 
der Twofold-Bai, gelegen ijt. 

Dort waren neue Transportmittel bald beſchafft. Da er fih jo nahe 
der Küfte wußte, zog auch wieder neue Hoffnung in Glenarvan's Herz. 
Vielleicht wäre er bei weniger Verzögerung noch vor dem Duncan dort an— 
gefommen. In vierundzwanzig Stunden jollte er nun bei der Bai anlangen! 

Zu Mittag verließen nad) erquidender Ruhe alle Reifenden in einer mit 
fünf fräftigen Pferden beipannten Poſtkutſche Delegete jchon wieder. Die 
Poſtillone führten, auf das Verſprechen eines reichlichen Trinfgeldes, den 
jchnellen Wagen auf einer wohlgehaltenen Straße dahin. Nicht zwei Minuten 
verloren fie beim Wechjeln der Pferde, welches von zehn zu zehn Meilen 
itattfand. Es jchien, als hätte Lord Glenarvan das Feuer, das ihn jelbit 
verzehrte, auch ihnen mitgetheilt. 

Den ganzen Tag und auch die Nacht Hindurch fuhr man mit einer Ges 
ihwindigfeit von ſechs Meilen die Stunde, 

Am andern Tage verfündete bei Sonnenaufgang ein dumpfes Murmeln 
die Nähe des indischen Dceanz. Man mußte um die Bai herumfahren, um 
ihr Ufer am fiebenunddreißigiten Grade der Breite, genau an dem Punkte, 
wo Tom Auftin die Reiſenden erwarten jollte, zu erreichen. 

Als das Meer fichtbar wurde, richteten fich Aller Augen ſuchend in die 
Ferne. War der Duncan wohl dur ein Wunder der Vorſehung da, hin 
und her fahrend, wie einen Monat vorher, bei der Ueberlandreije nach Cap 
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Nichts war fihtbar. Himmel und Waller verjhwammen am Horizonte, 
Kein Segel belfebte den weiten Ocean. 

Eine Hoffnung war noch übrig. Vielleicht hatte Tom Auftin in der" 
Twofold-Bai ſelbſt anfern zu follen geglaubt. Das Meer war hier gefährlid), 
und ein Schiff war in der Nähe derartiger Küſtenſtrecken nicht ficher. 

„Nach Eden!‘ befahl Lord Glenarvan. 

_ Sogleich jchlug der Wagen den Weg ein, der an dem Ufer der Bai hin— 
führte, und fuhr nad) der fünf Meilen entfernten Fleinen Stadt Eden. 

Die Poſtillone hielten unfern des Signalfeuers, welches den Zugang zum 
Hafen bezeichnet. Einige Fahrzeuge anferten auf der Rhede, aber auf feinem 
Mafte flatterte die Flagge von Malcolm. 

Glenarvan, John Mangles und Paganel verließen den Wagen, eilten nad) 
der Douane und fragten die Beamten und alle in den legten Tagen Ange— 
fommenen aus, 

Seit einer Woche war fein Schiff in die Bai eingelaufen. - 

„Sollte er nicht abgefahren fein! rief Glenarvan, der durch einen gewiffen, 
dem Menjchenherzen jo nahe liegenden Hoffnungsihimmer noch nicht verzweifeln 
wollte. Bielleicht find wir noch vor ihm angefommen!‘ 

Sohn Mangles jenfte den Kopf. Er kannte Tom Auftin. Sein zweiter 
Dfficier würde die Ausführung eines Befehles nie um zehn Tage verzögert 
haben. 

„SH muß willen, woran ich bin, ſagte Glenarvan, die Gewißheit ift 
immer befjer als der Zweifel!“ 

Eine Biertelftunde jpäter wurde an den Syndicus der Schiffsmäfler in 
Melbourne ein Telegramm abgelafjen. 

Dann ließen fich die Reifenden nad) dem Hotel Victoria führen. - 

Zwei Stunden jpäter Fam die telegraphiiche Antwort an Glenarvan zurüd, 
welche folgendermaßen lautete: 

„Lord Glenarvan, Eden. 
Twofold -Bai. 
Duncan ift am 18., unbefannt wohin, abgejegelt. 
3. Andrew. SM.“ 

Die Depejche entfiel Glenarvan’s Händen. 

E3 war fein Zweifel mehr! Die jchöne jchottifche Yacht war in Ben 
Joyce's Händen zu einem Biratenjchiffe geworden! 
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So endete dieje unter jo verheißenden Ausfichten begonnene Reife durch 
Auftralien. Die Spuren des Kapitän Grant und der Schiffbrüchigen jchienen 
unwiderruflich verloren; diefer Mißerfolg foftete einer ganzen Schiffsbejagung 
das Leben. 

Lord Glenarvan unterlag in dem Streite, und dieſen unerjchrodenen 
Forſcher, den ſelbſt die verſchworenen Efemente nicht in den Pampas aufzu= 
halten vermochten, mußte die Schlechtigfeit der Menfchen nun auf dem 
Auftraliichen Gontinente überwinden. 
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Erfies Capitel. 


Der Macquarie. 


Wlenn die Aufſucher des Kapitän Grant jemals Veranlaſſung hatten, 
an ſeinem Wiederauffinden zu verzweifeln, war es dann nicht gerade jetzt der 
Fall, wo ihnen plötzlich Alles fehlte? Von welchem Punkte der Erde aus 
ſollte man eine neue Expedition unternehmen? Auf welche Weiſe neue Länder 
durchforſchen? Der Duncan war nicht mehr vorhanden und ſelbſt eine un— 
mittelbare Rückkehr in die Heimat unmöglich. So war aljo das Unternehmen 
der edlen Schotten fehlgeichlagen. Ein Mißerfolg! Trauriges Wort, das in 
einer thatfräftigen Seele fein Echo findet; und doch mußte Glenarvan, unter 
den Schlägen des Gejchides, feine Ohnmacht, diejes aufopferungsvolle Werf 
fortzujeßen, eingeſtehen. 

Mary Grant hatte unter diefen Verhältniffen die Seelenjtärfe, den Namen 
ihres Vaters gar nicht mehr auszusprechen. Sie unterdrüdte ihre eigene 
Angſt, indem fie an die unglüdliche umgeflommene Sciffsbejfagung dachte. 
Die Tochter trat vor der Freundin in den Hintergrund, und jekt war fie es, 
welche Lady Glenarvan tröjtete, von der fie jonft jo viel Tröftung empfangen 
hatte. Sie ſprach zuerjt von der Rückkehr nad Schottland. 

Sohn Mangles zollte ihr alle Bewunderung, fie jo muthig und jo rejignirt 
zu jehen. 
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Ein letztes Wort wollte er zu Gunften des Kapitän Grant jprechen, Mary 
aber verhinderte es durch einen Blick und ſagte jpäter zu ihm: 

„Nein, Herr John, denken wir an Die, welche fich für uns aufgeopfert 
haben. Lord Glenarvan muß nad) Europa zurüdfehren. 

— Sie haben Recht, Miß Mary, er muß, erwiderte John Meangles. 
Auch müffen die englifchen Behörden von dem Scidjale des Duncan unter: 
richtet werden. Aber geben Sie nicht alle Hoffnung auf. Die von und bes 
gonnenen Nachforichungen werde ich, anſtatt fie aufzugeben, vielmehr allein 
wieder aufnehmen! Ich werde den Kapitän Grant wiederfinden oder bei dem 
Berjuche untergehen!‘ 

Es war eine ernjte Verpflichtung, welche John Mangles auf fi) nahm. 
Mary ging darauf ein, und hielt dem jungen Kapitän die Hand Hin, wie 
um den Vertrag zu vollziehen. Seitens John Mangles’ bedeutete er eine 
Aufopferung Zeit feines Lebens, jeitens Mary's eine unwandelbare Danf- 
barfeit. 

Noch an diefem Tage wurde die Abreije endgiltig beichloffen. Man wollte 
ohne Säumen Melbourne zu erreichen juchen. 

Am andern Tage erkundigte fih John Mangles nad den in der Abfahrt 
begriffenen Schiffen, wobei er auf eine häufige Verbindung zwiſchen Eden 
und der Hauptjtadt von Victoria hoffte. 

Seine Erwartung wurde getäufcht. Schiffe waren nur wenige da. Drei 
bis vier Fahrzeuge, welche in der Twofold-Bai anferten, bildeten die ganze 
Handelsflotte des Plahes, von denen aber feines nach Melbourne, Sidney 
oder Point-de-Galle bejtimmt war. Nur in diefen drei Häfen Auftraliens 
aber fonnte Glenarvan Schiffe finden, die in Ladung nad) England wären. 

Die Peninsular Oriental steam navigation Company unterhält nämlich 
einen regelmäßigen Padetbootdienft zwiſchen diejen Plätzen und der Metropole 
Großbritanniens. 

Was war nun zu thun? Ein Schiff abwarten? Das hätte leicht jehr 
lange dauern können, denn die Twofold-Bai ift wenig beſucht. Es gehen 
auf hoher See wohl viele Fahrzeuge an ihr vorüber, landen aber nicht 
dafelbit. 

Glenarvan entjchied ſich nach manchen Ueberlegungen und Beiprechungen 
dafür, auf den Wegen längs der Küſte nach Sidney zu gehen, als PBaganel 
noch einen Vorſchlag machte, deſſen ſich Niemand verjehen hätte. 
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Der Geograph Hatte der Bai von Twofold auch jelbit einen Beſuch ab- 
geitattet. Er wußte, daß eine Gelegenheit nach Melbourne oder Sidney 
fehlte. Von den drei Fahrzeugen auf der Ahede aber machte fich das eine 
nad) Audland, der Hauptjtadt von Ika-na-Maoui, jener nördlich gelegenen 
Injel Neu-Seelands, ſegelfertig. Darauf Hin ſchlug Paganel vor, das be- 
treffende Schiff zu benugen und nach Audland zu gehen, ‚von wo aus es 
leicht fein mwirde, mit einem Schiffe der Peninjular- Company nad) Europa 
zurüczufehren. 

Diefer Vorjchlag wurde in ernitliche Erwägung gezogen. Paganel verirrte 
fih jeßt nicht in jene Reihe von Unterftügungsgründen, mit denen er ſonſt 
jo verfchwenderijh war. Er beichränfte ſich auf die Angabe der Thatjache 
unter der Hinzufügung, daß die Ueberfahrt nicht länger als fünf bis ſechs 
Tage dauern fünne. Die Entfernung von Auftralien bi Neu» Seeland be- 
trägt in der That nur tauſend (engliiche) Meilen. 

In Folge eines jonderbaren Zufammentreffens lag Auckland genau in der 
Linie des fiebenunddreißigiten Breitengrades, dem die Forſcher von der Küjte 
Araufaniens an hartnädig folgten. Sicher hätte der Geograph, ohne darum 
der Parteilichfeit geziehen zu werden, das als ein feinem Vorſchlage günftiges 
Argument benußgen fünnen, Wirklich war es ja eine ganz natürliche Gelegen- 
beit, die fteile, Klippenreiche Küfte Neu» Seelands zu bejuchen. 

Paganel wollte aber daraus feinen Vortheil ziehen. Nach zweifachem 
Mißgeſchick mochte er eine dritte Auslegung des Documentes ohne Zweifel 
nicht wagen. Was hätte er demjelben auch noch entnehmen follen? Im 
jenem war zweifellos ausgejprochen, daß dem Kapitän Grant ein „Continent“ 
und nicht eine Inſel als Zuflucht gedient habe. Neu-Seeland war aber eben 
nur eine Infel. Das erjchien enticheidend. Doc, wie dem auch fei, ob aus 
dieſem oder irgend einem andern Grunde, Paganel flocht feinem Vorſchlage 
feinen Gedanken an eine neue Durchforſchung Neu» Seelands ein. Er betonte 
nur, daß zwiſchen diefem Plate und Großbritannien regelmäßige Verbindungen 
beftänden, deren fie fich bequem bedienen könnten. 

Sohn Mangles unterjtügte Paganel's Vorſchlag. Er empfahl feine An- 
nahme deshalb, weil man die jehr zweifelhafte Ankunft eines Schiffes in der 
Twofold-Bai nicht abwarten fünne. Vor allem Weiteren hielt er e8 aber 
für angezeigt, das von dem Geographen bezeichnete Schiff zu befuchen. 
Glenarvan, der Major, Paganel, Nobert und er jelbjt nahmen alfo ein Boot, 
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und ſchon nad) wenigen Auderjchlägen waren fie an dem Schiffe, welches 
zwei Kabellängen vom Quai anferte, 

Es war das eine Brigg von zweihundertfünfzig Tonnen, welche der 
Macquarie hieß. Sie beforgte die Küjtenfahrt zwijchen verjchiedenen Häfen 
Auftraliens und NeurSeelands. Der Kapitän, oder vielmehr der „Maſter“ 
empfing feine Beſucher ziemlich grob. Es war leicht einzujehen, daß man es 
mit einem Menfchen ohne Erziehung zu thun Hatte, deſſen Manieren fich nicht 
weſentlich von denen der fünf an Bord befindlichen Matrojen unterjchieden. 
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Ein rohes und geröthetes Geficht, die Hände, eine eingebrüdte Nafe, ein 
gebrochenes Auge, von der Pfeife beſchmutzte Lippen und ein brutales Aus— 
jehen machten aus Will Halley eine widerliche Berjönlichkeit. Doch man 
hatte feine Wahl, und für eine Ueberfahrt von fünf bis ſechs Tagen brauchte 
man ihn nicht jo genau anzujehen. 

„Was wollen Sie, Sie da? fragte Will Halley die Unbefannten, welche 
fein Verdeck betraten. 

— Der Kapitän? entgegnete John Mangles. 
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— Bin ich, ſagte Halley. Was weiter? 

— Der Macquarie ladet nach Audland? 

— Ja. Was weiter? 

— Was führt er? 

— Alles, was fäuflich und verfäuflich it. Was weiter? 

— Bann jegelt er ab? 

— Morgen mit der Ebbe zu Mittag. Was weiter? 

— Nähme er auch Paſſagiere auf? 

— Das fommt auf die Paſſagiere an und ob fie fich mit der Schiffskoſt 
begnügen. 

— Sie würden fich ſelbſt verpflegen. 

— Baus weiter? 

— Nun, was weiter? 

— a, wieviel find es? 

— Neun, darunter zwei Damen. 

— Ich habe feine Cabinen. 

— Sie würden fid) mit der hinteren Koje begnügen, wenn ihnen dieſe 
zur Benutzung überlafjen würde, 

— Was weiter? 

— Nun, gehen Sie darauf ein? fragte John Mangles, den die Manieren 
des Kapitäns ganz und gar nicht in Berlegenheit brachten. 

— Werde jehen!” erwiderte der Patron des Macquarie. 

Will Halley ging eine oder zweimal auf und ab, wobei das Verdeck von 
feinen jchweren, eijenbejchlagenen Stiefeln erdröhnte, dann fam er furz auf 
Sohn Mangles zu. 

„Was zahlt man? 

— Was verlangt man? entgegnete John. 

— Fünfzig Pfund.“ 

Glenarvan machte ein Zeichen der Zuftimmung. 

„But! Fünfzig Pfund, antwortete John Mangles. 

— Uber nur für Ueberfahrt, ohne Alles. 

— Ohne Alles. 

— Eigene Beköſtigung. 

— Eigene. 

— Einverſtanden. Was weiter? ſagte Will, der die Hand ausſtreckte. 
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— Nun? 

— Das Aufgeld? 

— Hier ift die Hälfte des Fahrgeldes, fünfundzwanzig Pfund, jagte John 
Mangles, und zählte dem Maſter diefe Summe hin, der fie, ohne ſich zu 
bedanken, einſtrich. 

— Morgen an Bord, ſagte er nur. Vormittags. Ob man da iſt oder 
nicht, ich ſegle ab. 

— Man wird da ſein.“ 

Glenarvan, der Major, Robert, Paganel und John Mangles verließen 
hierauf das Schiff, ohne daß Will Halley ſeinen Südweſter“), der die rothe 
Berrüde bededte, au nur mit einem Finger berührte. 

„Welcher Tölpel! jagte John. 

— Ei nun, mir paßt er, antwortete Paganel. Das ijt ein richtiger 
Seewolf. 

— Ein wahrer Bär! verjegte der Major. 

— Und id meine, fügte Iohn Mangles Hinzu, daß dieſer Bär jeiner 
Beit auch ınit Menjchenfleifch gehandelt Hat. 

— Mag fein! antwortete Glenarvan, wenn er jet nur den Macquarie 
commandirt ımd der Macquarie nad) Neu-Seeland geht. Bon der Twofold— 
Bai bis Audland werden wir ihn nicht viel jehen, nach Auckland gar 
nicht mehr.“ 

Mit Vergnügen hörten Lady Glenarvan und Mary Grant, daß die Ab- 
reije für den andern Tag bejtimmt jei. Glenarvan machte fie darauf auf- 
merfjam, daß der Macquarie dem Duncan rüdjichtlic) de Comforts nicht 
gleich fomme. Nach jo vielen Prüfungen waren das aber feine Frauen, fi 
eine jolche Kleinigkeit verdrießen zu lajjen. 

Mr. Olbinett wurde bedeutet, für Proviant zu jorgen. Der arme Mann 
hatte jeit dem Verluſte des Duncan oft die unglüdlihe Miftreß Olbinett 
beweint, die an Bord geblieben und folglich mit der gefammten Beſatzung ein 
Opfer der Grauſamkeit der Sträflinge geworden war. Indeß erfüllte er feine 
Obliegenheiten als Stewart mit gewohntem Eifer, und die „eigene Beköſtigung“ 
beitand in ausgewählten Speijen, welche auf der Brigg niemals Sitte waren. 
In wenigen Stunden hatte er fich verjorgt. 


*) Eine Art Hut von Wachstuch. 
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Indefien escomptirte der Major bei einem Banquier die Wechjel, welche 
Slenarvan auf die Union-Banf in Melbourne beſaß. Er wollte weder von 
Gold, noch von Waffen und Munition entblößt fein. Er erneuerte daher auch 
fein Arjenal. Paganel verjchaffte ſich eine ausgezeichnete, von Johnſton in 
Edinburgh herausgegebene Karte Neu Seelands. 

Mit Mulrady ging es nun ganz gut. Kaum erinnerte er fich der Wunde, 
welche fein Leben in Gefahr gebracht hatte. Einige Stunden auf dem Meere 
jollten feine Heilung vollenden. Er hoffte darauf, fich durch die frifchen 
Winde des Pacifiſchen Dceans wieder herzuitellen. 

Wilſon wurde beauftragt, an Bord des Macquarie die Wohnräume für 
die Paſſagiere Herzurichten. Unter jeinen Bürjten und Beſen änderte fich 
das Ausfehen der Koje vollfommen. Will Halley zudte die Achjeln, ließ aber 
den Matrojen gewähren. Um Glenarvan und feine männlichen und weiblichen 
Begleiter machte er fich Feine Sorgen. Er fannte faum ihre Namen und 
beunruhigte fid) deshalb nicht im Mindeften. Diejer Zuwachs zu feiner 
Ladung galt ihm fünfzig Pfund, das war Alles, und er jchlug ihn geringer 
an, als die zweihundert Tonnen gegerbte Häute, welche feinen Kielraum 
füllten. Erſt die Häute, dann die Menfchen. Es war eben ein Gejchäfts- 
mann. Seine Eigenichaften als Seemann betreffend, wurde er für einen 
guten Practicus in dieſen, durch Korallenriffe jehr gefährlichen Meeren ge- 
halten. 

In den legten Stunden diejes Tages wollte Glenarvan noch nad) dem 
durch den fiebenunddreißigiten Breitengrad berührten Punkt der Küſte zurüd- 
fehren. Zwei Gründe trieben ihn dahin. 

Einmal wünjchte er die angenommene Stelle des Schiffbruchs * einmal 
zu beſuchen. Ayrton war ohne Zweifel Quartiermeiſter auf der Britannia 
geweſen, und die Britannia konnte wirklich in dieſer Gegend der auſtraliſchen 
Küſte verloren gegangen ſein, hier an der öſtlichen, ſtatt an der weſtlichen 
Küſte. Man durfte demnach einen ſolchen Punkt, den man doch nie wieder— 
ſehen würde, nicht ſo leicht verlaſſen. 

Dann aber war, wenn nicht die Britannia, ſo doch der Duncan hier in 
die Hände der Sträflinge gefallen. Vielleicht hatte es einen Kampf gegeben? 
Warum jollte man am Ufer nicht die Spuren desjelben und eines verzweifelten 
Widerjtandes auffinden? Wenn die Bejakung in den Wellen umgefommen 
war, hätten die Wellen nicht einen Leichnam an die Küfte ſpülen können? 
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Glenarvan unternahm, von feinem treuen John begleitet, dieſe Recog- 
noſcirung. Der Beſitzer des Hotel Victoria ftellte ihnen zwei Pferde zur 
Verfügung, und jo nahmen fie den Weg nad; Norden, welcher um Die 
Twofold-Bai herumführt, wieder auf. 

Es war eine traurige Nachſuchung. Glenarvan und der Kapitän ritten 
ftumm dahin, und verjtanden ſich doch. Diejelben Gedanken und, als fie 
wegritten, diejelben Beängjtigungen quälten fie. Sie blidten nad) den vom 
Meere ausgehöhlten Feljen; fie brauchten ſich gar nicht zu fragen und nicht 
zu antworten. 

Bei John's Eifer und Intelligenz kann man fich verfichert halten, dat 
jeder Bunft des Ufers mit peinlicher Sorgfalt unterfucht und auch die Hleinfte 
Bucht genau durchforjcht wurde, ebenjo wie die geneigte Küfte und die Dünen 
von Sand, wo die Wogen des Stillen Oceans eine Seetrift angetrieben 
haben fünnten. Doc) fein Anzeichen fand fich, welches weitere Nachforichungen 
in diefer Gegend am Meere hätte wiünjchenswerth erjcheinen laffen. Selbit 
die Spur des Schiffbruches verlor ſich damit. 

Auch nichts auf den Duncan Bezügliches fand fi) vor. Der ganze Küften- 
ſtrich war öde. 

Da entdeckte John Mangles am Rande des Ufers offenbare Zeichen eines 
Lagers, und unter ijolirten Myalls die Reſte eines Feuers aus jüngjter Zeit. 
War hier in den legten Tagen ein nomadifirender Stamm Eingeborener vorbei 
gefommen? Nein, denn ein Wahrzeichen fiel Glenarvan in’3 Auge und belehrte 
ihn unzweifelhaft, daß es Sträflinge gewejen waren, welche dieſe Gegend der 
Küfte bejucht Hatten. 

Diejes Zeichen bejtand in einem grau und gelben, abgenußten und ge— 
flickten Matrojentittel, einem elenden Lumpen, der am Fuße eines Baumes 
zurüdgelaffen war. Er trug noch die Matrifelnummer eines Sträflings aus 
Perth. Der Galeerenjflave war nicht mehr da, aber feine ſchmutzige Hinter- 
lafienschaft zeugte für ihn. Nachdem fie irgend welchen Auswürfling befleidet, 
verfaulte diefe Verbrecher» Livree nun hier am einfamen Ufer. 

„Du fiehit, John, jagte Glenarvan, dab die Deportirten bis hierher ge- 
fommen find! Und unjere armen Kameraden vom Duncan? . . 

— Ja wohl! erwiderte John mit dumpfer Stimme, gewiß find fie nicht 
ausgejchifft worden, jondern umgefommen . . . 
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— Diefe Elenden! rief Glenarvan; wenn fie je in meine Hände fallen, 
jo werde ich meine Bejagung rächen! . . .“ 

Der Schmerz hatte Glenarvan’3 Züge Hart gemadt. Einige Minuten 
lang jchaute der Lord hinaus auf die unendlichen Wogen, um mit dem legten 
Blide vielleicht ein Schiff in der endlojen Weite zu haſchen. Dann jenkten 
fich jeine Mugen, er fam zu fich jelbit zurüd, und ohne ein Wort zu jprechen 
oder eine Bewegung zu machen, ritt er im Galop auf dem Wege nad) Eden 
zurüd. 

E3 war noch eine einzige Förmlichkeit zu erfüllen, die Benachrichtigung 
der zuitändigen Behörden über das Vorgefallene. Denjelben Abend wurde 
das noch mit Thomas Banks abgemadt. Diejer Beamte konnte, al3 er das 
Protofoll darüber aufnahm, feine Befriedigung nur mühſam verheimlichen. 
Er war von der Abfahrt Ben Joyce's und feiner Bande einfach entzückt. 
Die ganze Stadt theilte diefe Befriedigung. Die Sträflinge hatten Aujtralien 
zwar mit Hilfe eines neuen Verbrechens verlajjen, indeß, fie hatten es doch 
verlaffen. Dieje wichtige Neuigfeit wurde den Behörden von Sidney und 
Melbourne augenblicklich telegraphirt. 

Nach Beendigung feiner Erklärungen fam Glenarvan nad) dem Hotel 
Victoria zurüd. Traurig verbrachten die Neijenden diejen legten Abend. 
Ihre Gedanken jchweiften durch diejes an Unfällen jo reiche Land. Sie er- 
innerten fi) der jo wohlbegründeten Hoffnungen, die fie am Cap Bernouilli 
hatten, und die nun an der Twofold-Bai jo jämmerlich zu Schanden ge= 
worden waren! 

Paganel war von einer wirklich fieberhaften Aufregung erfaßt. John 
Mangles, der ihm feit jenem Ereigniß am Snowyfluſſe immer beobachtete, 
fühlte es heraus, daß der Geograph einmal jprechen wollte und einmal wieder 
nicht. Manchmal Hatte er aucd Schon Tragen an ihn gerichtet, die Jener 
unbeantwortet ließ. 

Diejen Abend aber geleitete John ihn nach feinem Zimmer und fragte ihn, 
warum er jo nervös jei. 

„Mein Freund John, erwiderte Paganel ausweichend, ich bin jett nicht 
nervöjer al3 gewöhnlich. 

— Herr Baganel, fuhr John fort, Sie haben ein Geheimnif, das Sie drüdt. 

— Nun, was wollen Sie? fuhr der Geograph auf, das ift auch ftärfer 
als ich. 


— u — -— | 
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— Was iſt ſtärker als Sie? 

— Meine Freude auf der einen, meine Verzweiflung auf der andern 
Seite. 

Sie ſind erfreut und verzweifelt zugleich? 

— Ja, erfreut und verzweifelt, Neu-Seeland zu beſuchen. 

— Hätten Sie dafür einen Grund? fragte lebhaft John Mangles. Haben 
Sie etwa die verlorene Fährte wiedergefunden? 

— Nein, Freund John! Man kehrt aus Neu-Seeland nicht wieder 
zurück! Indeß ... nun, Sie kennen ja die menſchliche Natur! Es genügt, 
daß man athme, um zu hoffen! Und mein Wahlſpruch »Spiro, spero« iſt fo 
viel werth, als alle Wahliprüche der Welt!“ 


3mweites Eapitel, 
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Die Pafjagiere wurden am nächſten Tage, dem 27. Januar, in der engen 
Hinterfoje der Brigg untergebradt. Will Halley Hatte den Damen feine 
Cabine nicht angeboten, was deshalb wenig zu bedauern war, weil die Höhle 
fi) ganz des Bären würdig erwies. 

Um halb ein Uhr Mittags ging man mit der Ebbe unter Segel. Der 
Anker ftieg Tothrecdht auf und wurde nur mit Mühe an Bord gebracht. Von 
Südweſt wehte eine mäßige Brije. Nach und nad) wurden die Segel ent» 
faltet; die fünf Leute an Bord arbeiteten nur langſam. Wilfon wollte der 
Mannjchaft helfen, aber Halley bat ihn, ſich ruhig zu verhalten und fich nicht 
um Etwas zu fümmern, was ihm Nichts angehe. Er war gewöhnt, allein 
fertig zu werden und weder Rath noch Hilfe zu beanjpruchen. 

Sohn Mangles mußte über Ungejchidtheiten bei gewilien Mandeuvres 
manchmal heimlich lachen, aber auch er nahm fich jene Worte an, und behielt 
fi) nur vor, dann thatjächlich, wenn auch ohne Berechtigung zu interveniren, 
wenn die Ungeſchicktheit der Beſatzung die Sicherheit des Schiffes gefährden follte. 
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Abel Tasman von Neu-Seeländern angegriffen. (S. 515.) 


Doch wurden mit der Zeit und den Armen der fünf Matroſen, welche 
die Flüche des Maſters anfeuerten, die Segel beigeſetzt. Der Macquarie ſtach 
in's hohe Meer mit den vollen unteren Segeln und Backbordhalſen. Später 
wurden noch die Reff- und Fockſegel gehißt. Aber trotz dieſes Aufwandes 
von Leinwand kam die Brigg nur langſam vorwärts. Durch ihre am Vor— 
dertheil zu bauchige und an den Seitenwänden zu ſehr erweiterte Form, ſo 
wie durch die Schwere des Hintertheiles wurde ſie zum ſchlechten Segler, zum 
wahren Typus eines „Holzſchuhes“. 
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Am 6. October 1769 erſchien der berühmte Coof, (S. 516.) 





Doch man mußte fi) damit begnügen. Zum Glüde mußte die Rhede 
von Yudland, jo jchlecht auch der Macquarie jegelte, in fünf, höchſtens ſechs 
Tagen erreicht jein. 

Um fieben Uhr Abends verjchwanden die Küften Auſtraliens und das 
Leuchtfeuer von Eden dem Blide. Bei dem ziemlich unruhigen Meere 
arbeitete das Schiff ftarf und fiel fchwerfällig in die Höhlungen der Wellen. 
Die Reijenden befamen heftige Stöße, welche den Aufenthalt in der Koje 


jehr peinlih machten. Auf dem VBerdede konnten fie aber wegen ftrömenden 
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Regens nicht bleiben. Sie ſahen ſich demnach zu ſtrenger Einſchließung 
verurtheilt. 

Jeder überließ ſich nun feinen eigenen Gedanken und ſprach wenig 
Höchſtens wechjelten Lady Helena und Mary Grant einige Worte. Lord 
Glenarvan hielt nicht Stand. Er ging ab und zu, während der Major un- 
beweglich verharrte. 

John Mangles ging mit Robert' von Zeit zu Zeit nach dem Verdecke 
hinauf, um das Meer zu beobachten. PBaganel endlich murmelte in feiner 
Ede unbeftimmte und unzujammenhängende Worte. 

Wovon träumte der würdige Geograph? Bon Neu-Seeland, an welches 
jetzt das Schidjal ihn verſchlug. Er vergegenwärtigte fich deſſen ganze 
Geſchichte, und die Vergangenheit diejes unheilvollen Landes trat ihm vor 
die Augen. 

Gab e3 denn aber in diefer Gefchichte eine Thatjache, ein Ereigniß, das 
die Entdeder diefer Inſeln jemals berechtigt hätte, fie für einen Continent 
anzufehen? Konnte ein Geograph oder Seemann der neueren Zeit ihnen 
diefen Namen beilegen? Man erkennt, daß Baganel immer noch auf das 
Document zurüdfam, es war ihm das zur firen Idee geworden. Nach Pata- 
gonien und Auftralien Heftete fich feine Einbildung, die durch ein Wort ge- 
reizt wurde, an NeusSeeland. Uber ein Punkt, ein einziger, hielt ihn auf 
diefem Wege auf. 

„Contin ... . contin ... ., wiederholte er immer, bedeutet doch troß alle- 
dem »Eontinent«!‘ 

Er verfolgte im Gedächtniß die Seefahrer, welche dieje beiden Injeln 
in den auftralifchen Meeren erforjchten. 

Am 13. December 1642 landete der Holländer Tasman, nachdem er 
Vandiemensland entdeckt hatte, an den noch unbekannten Ufern Neu-Seelands. 
Einige Tage jegelte er längs der Küſte hin und am 17, fuhren feine Schiffe 
in eine große Bai ein, welche das Ende einer jchmalen, zwijchen zwei Infeln 
verlaufenden Durchfahrt bildete. 

Die nördliche Injel war Ika-na-Maoui, neufeeländiiche Worte, welche 
„ber Fiſch des Mauwi“ bedeuten. Die füdliche war „Tawai-Pouna-Mou“, 
d. h. der Wallfiich, welcher Nephriten hervorbringt‘.*) 





*) Später hat man erfannt, daß der uriprüngliche Name für ganz Neu-Seeland Teila- 
Maoui if. Tamai-Pouna-Mou bezeichnet nur eine Dertlichfeit der centralen Inſel. 


Die Vergangenheit des Landes, nach dem die Reiſe gebt. 515 


Abel Tasman jandte jeine Boote an's Land, und dieje famen in Beglei- 
tung zweier Piroguen voll lärmender Eingeborener zurüd. Diefe Wilden 
waren von mittler Größe, brauner und gelber Haut mit vorjtehenden Knochen, 
hatten eine rauhe Stimme und ſchwarzes Haar, das auf dem Kopfe nad) 
japanefifcher Urt gebunden und von einer großen weißen Feder überragt war. 

Diejes erjte Zufammentreffen von Europäern und Eingeborenen ſchien 
dauernde freundjchaftliche Beziehungen zu verjprechen. Um folgenden Tage 
aber, gerade als eines von Tasman's Booten einen dem Lande näher lie— 
genden Ankerplatz auffuchen wollte, wurde es durch fieben Piroguen, die mit 
einer großen Menge Eingeborener bemannt waren, ungeftüm angegriffen. 
Das Canot ſchlug um und jchöpfte Waller. Der Ouartiermeifter, der es 
befehligte, wurde zuerjt von einem grobipigigen Spieße am Halſe getroffen. 
Er fiel in's Meer. Bier von feinen ſechs Begleitern wurden getödtet. Die 
beiden Uebrigen und der Uuartiermeijter, welche nad) den Schiffen zu 
ſchwammen, fonnten aufgefiicht und gerettet werden. 

Nach diefem traurigen Vorkommniſſe ließ Tasman Segel beifegen und 
beichränfte feine Wiedervergeltung darauf, daß er Jenen einige Flintenkugeln 
entgegen jagen ließ, die fie übrigens vorausfichtlich nicht erreichten. Er ver- 
ließ die Bai, der darnad) der Name der „Mafjacre-Bai’ verblieben ift, 
jegelte an der Küſte nach Norden hinauf und anferte am 5. Januar nahe 
der nördlichen Spige. An diefem Punkte verhinderte ihn nicht nur die heftige 
Brandung, jondern auch das feindjelige Benehmen der Eingeborenen, Wafjer’ 
einzunehmen, und er verließ definitiv Ddiejes Land, dem er den Namen 
„Statenland”, zu Ehren der General-Staaten beilegte. 

Wirklich vermeinte der holländifche Seefahrer, daß jene an die gleich- 
namigen Infeln grenzten, die im Oſten von Feuerland, an der Südſpitze 
Amerikas entdedt worden waren. Er glaubte, den „großen jüdlichen Con- 
tinent‘ gefunden zu haben. 

„Aber, fagte fi) Paganel, was ein Seefahrer des fiebenzehnten Jahr- 
hunderts einen »Gontinent« nennen fonnte, das fann ein ſolcher des 
neunzehnten Jahrhunderts nicht ebenjo nennen. Ein jolcher Irrthum iſt 
nicht anzunehmen! Nein, hierin liegt noch Etwas, was mir bis jeßt 
entgeht!‘ 

Ueber ein Jahrhundert lang wurde Tasman’s Entdeckung vergefjen, und 
Neu-Seeland jchien für Niemand mehr vorhanden zu fein, als es ein fran- 
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zöfifcher Seefahrer, Surville, unter 35% 37° zu Geficht befam. Ueber die 
Ureinwohner hatte er fich nicht gerade zu beflagen, die Winde waren aber 
jehr heftig und es entwidelte jich ein Sturm, während dejjen die Scyaluppe, 
welche die Kranfen trug, an das Ufer der Bai du Refuge geworfen wurde. 
Dort nahm ein Häuptling, Namens Nagui-Nout, die Franzofen ganz gut 
auf und verpflegte fie in feiner eigenen Hütte. Alles ging ganz gut, bis ein 
Boot Surville's geitohlen wurde. Vergebens forderte es Surpille zurüd 
und glaubte für diefen Diebjtahl ein Dorf, welches er völlig niederbrannte, 
befttafen zu müſſen. Eine jchredliche und ungerechte Rache, die den blutigen 
Reprefjalien, deren Schauplag Neu» Seeland noch werden follte, nicht une 
ähnlich war. 

Am 6. October 1769 erſchien der berühmte Coof an diejen Küften. , Mit 
feinem Schiffe „The Endeavour‘ anferte er in der Bai von Taoue-Roa, 
und ſuchte fich die Bewohner durch gute Behandlung zu verbinden. Um dieje 
Leute aber gut zu behandeln, mußte man damit beginnen, fie zu erlangen. 
Coof zögerte nicht, zwei bis drei gefangen nehmen zu lafjen und ihnen jeine 
Wohlthaten aufzundöthigen. 

Diefe wurden dann mit Geſchenken und Liebenswürdigfeiten überhäuft, 
fofort an's Land zurückgeſendet. Bald kamen, verlodt durch ihre Berichte, 
mehrere Eingeborene freiwillig an Bord und machten Taufchgejchäfte mit 
den Europäern. Einige Tage jpäter wandte fich Coof nad) der Hawkes-Bai, 
einer mächtigen Ausbuchtung an der Oſtküſte der nördlichen Injel. Dort 
traf er auf friegerifche, lärmende und herausfordernde Eingeborene, Ihre 
Demonstrationen gingen jo weit, daß es nothiwendig wurde, fie durch einen 
Kartätichenihuß zurüd zu weijen. 

Am 20, October anferte der Endeavour in der Tofu-Malou-Bai, an der 
eine friedfertige Bevölferung von zweihundert Seelen lebte. Die Sciffs- 
botanifer machten lohnende Ausflüge in das Land, und die Eingeborenen 
brachten fie in ihren eigenen Piroguen an das Ufer. Cook bejuchte zwei 
durch) Pallifaden, Bruftwehren und doppelte Gräben vertheidigte Dörfer, 
welche tiefere Kenntniffe im Lagerbau erfennen ließen. Das bebdeutendite 
diejer Forts lag auf einem Felſen, der bei der Hochfluth eine vollitändige 
Injel wurde, Ja noch mehr als eine Inſel, denn nicht nur umfpülten es 
die Wogen, fondern fie brauften auch durch ein natürliches, jechzig Fuß hohes 
Joch, auf welchem diejer unbefteigliche „Pah“ lag. 
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Am 31. März gab Cook, nachdem er in fünf Monaten eine reiche Ernte 
an merkwürdigen Gegenftänden, einheimischen Pflanzen und ethnographiichen 
und ethnologischen Documenten gehalten hatte, der Straße, welche die beiden 
Injeln trennt, feinen Namen und verließ Neu-Seeland. Er jollte auf jeinen 
jpäteren Reifen wieder dahin zurückkommen. 

Wirklich erjchien der große Seeheld im Jahre 1773 wieder in der 
Hamfes-Bai, und war Zeuge wahrhaft cannibaliicher Auftritte. Der Vor— 
wurf, fie hervorgerufen zu haben, traf aber jeine Leute. Dfficiere, welche 
am Lande die verjtümmelten Gliedmaßen eines jungen Wilden gefunden 
hatten, brachten diefe mit an Bord, „ließen fie kochen“ und boten fie dann 
den Eingeborenen an, welche fich gierig darauf ftürzten. Ach, welche traurige 
Phantafie, fich auf dieje Weiſe zu Köchen einer Menjchenfrefiermahlzeit herab- 
zumiürdigen! 

Auch auf feiner dritten Reife bejuchte Coof diefe Länder, welche er be— 
jonders liebte und deren hydographiſche Aufnahme er zu vollenden trachtete. 
Zum fetten Male verließ er fie am 25. Februar 1777, 

Im Jahre 1791 verweilte Vancouver zwanzig Tage in der Sombre-Bai, 
ohne irgend welchen Bortheil für die Naturwifjenichaften oder die Geographie. 
D’Entrecafteaur nahm im Jahre 1793 fünfundzwanzig Meilen der Küfte im 
Norden von Ika-na-Maoui auf, 

Die Kauffahrerfapitäne Haufen und Dalrympe, und fpäter Baden; Richard— 
fon und Moody machten dort kurzen Halt, und der Doctor Savage fammelte 
während eines Aufenthaltes von fünf Wochen intereffante Beiträge zu den 
Sitten der Neu- Seeländer. 

In demfelben Jahre, nämlich 1805, ſchiffte fich der Neffe des Häuptlings 
Rangui-Hou, der intelligente Doua- Tara, auf der in der Bai der Inſeln 
anfernden und vom Kapitän Baden befehligten Argo mit ein. 

Vielleicht liefern die Abenteuer Doua-Tara's noch einem Maori- Homer 
den Stoff zu einem Heldengedicht. Sie waren reich an Unglüd, Ungered)- 
tigfeiten und jchlechter Behandlung; Treulofigkeit, Beichlagnahme jeines Eigen- 
thums, Schläge und Wunden erntete der arme Wilde für feine guten Dienite. 
Welche Gedanken mußte er fich von Leuten machen, die fich civilifirt nannten. 
Man brachte ihn nach London, und machte ihn zum Matrojen leßter Claſſe, 
zum Sündenbode der Mannjchaften. Ohne den Reverend Marsden wäre er 
faft um’8 Leben gekommen. Diejer Miffionär intereffirte fich für den jungen 


518 Die Kinder des Kapitän Grant, 


Wilden, an dem er eine fichere Urtheilsfraft, einen guten Charafter und aus— 
gezeichnete Eigenjchaften der Sanftmuth, Dankbarkeit und Leutjeligfeit er- 
fannte. Marsden ließ feinem Günftling einige Säde Korn und landwirth- 
ichaftliche Inftrumente für feine Heimat zukommen. Diejer Heine Vorrat 
ward ihm geftohlen. Unglük und Leiden verfolgten den armen Doua-Tara 
bis 1814, wo man ihn endlicdy wieder in dem Lande feiner Vorfahren an— 
trifft. Er wollte nun die Früchte jo vieler Schickſalsſchläge pflüden, als 
ihn in feinem achtundzwanzigſten Lebensjahre der Tod ereilte, gerade als er 
fi) anfchicte, diejes blutdürftige Neu-Seeland zu regeneriren. Gewiß wurde 
die Givilifation durch diejen umerjeglichen Verluſt um viele Jahre verzögert. 
Nichts erſetzt ja einen intelligenten und guten Mann, der in feinem Herzen 
die Liebe zum Guten mit der zu feinem Vaterlande verbindet. 

Bis zum Jahre 1816 wurde Neu-Seeland vernachläſſigt. Zu diejer Zeit 
bereiften Thompjon, 1817 Lidiard Nicholas, 1819 Marsden verjchiedene 
Theile beider Injeln, und 4820 hielt fi Richard Eruife, Kapitän im vier- 
undadhtigften Infanterie Regiment, je Monate Hier auf, was für Die 
Kenntniß von den Sitten der Eingeborenen von großem Vortheil war. 

Im Jahre 1824 verblieb Duperrey, der Commandant der Coquille, viers 
zehn Tage in der Bai der Infeln, und konnte die Eingeborenen nur loben. 

Nah ihm mußte fih im Jahre 1827 der Wallfahrer Mercury gegen 
Beraubung und Mord vertheidigen; in demjelben Jahre aber wurde der 
Kapitän Dillon bei zweimaligem Aufenthalte jehr gajtlic aufgenommen. 

Im März 1827 fonnte der berühmte Dumont d’Urville mehrere Nächte 
ungeftraft und ohne Waffen unter den Eingeborenen zubringen, Gejchenfe 
und Gejänge wechſeln, in den Hütten jchlafen, und ohne gejtört zu werden 
feine intereffanten Aufnahme-Arbeiten verfolgen, die dem Depot der Marine 
jo jchöne Karten geliefert haben. 

Dagegen Hatte die von John James befehligte englische Brigg Hawes, 
welche die Bai der Injeln berührt und fich dann nad) dem Dftcap gewendet 
hatte, von Seiten eines perfiden Häuptlings, Namens Enararo, viel zu leiden. 
Mehrere von der Beſatzung ftarben eines fchredlichen Todes. 

Nach diefen fich widerjprechenden Erfahrungen, dieſem Wechjel von Milde 
und Barbarei, iſt man zu dem Sclufje genöthigt, daß die Graufamfeiten 
der Neu-Seeländer oft nur Neprefjalien waren. Gute oder jchlechte Behand» 
lung hingen von guten oder jchlechten Kapitänen ab. Gewiß find einzelne 
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ungerechtfertigte Angriffe feitens der Eingeborenen vorgefommen, aber meijt 
waren e3 nıtr von den Europäern provocirte Ucte der Rache, und zum Uns 
glück fiel die Züchtigung auf Die zurück, welche fie nicht verdient hatten. 

Nach d'Urville wurde die Ethnographie Neu-Seelands durch einen fühnen 
Forſcher vervollftändigt, der ald Nomade, als wiljenschaftlicher Zigeuner, 
zwanzigmal die ganze Erde bereite, durch den Engländer Earle. Er be- 
juchte die unbefannten Gegenden beider Injeln, ohne ſich perjönlich über die 
Eingeborenen zu beflagen zu haben, doch war er oft Zeuge der Menfchen- 
freſſerei. Die Neu-Seeländer verzehrten fich gegenfeitig mit einer widerlichen 
Wolluſt. 

Das beobachtete auch der Kapitän Laplace im Jahre 1831 wieder, ala 
er die Bai der Inſeln beſuchte. Schon waren die Kämpfe furchtbarer ge— 
worden, denn die Wilden handhabten die Feuerwaffen mit bemerfenswerther 
Sicherheit. Die früher blühenden und bevölferten Landftriche von Ika-na— 
Maoui waren zu Einöden geworden. Ganze Bölferfchaften waren ver- 
Ihwunden wie Schafheerden, nämlich gebraten und aufgegeflen worden. 

Die Miffionäre haben vergeblich gegen diejen inftinctiven Blutdurft an— 
gefämpft. Seit 1808 Hat die Church Missionary Society ihre gewandtejten 
Agenten — denn das iſt der für fie paffende Name — nad) den Haupt» 
Itationen der nördlichen Inſel entjendet; die Barbarei der Neu Seeländer 
zwang fie aber, die Miffionen wieder aufzuheben. Allein im Jahre 1814 
ſchifften ſich Marsden, der Beſchützer Doua-Tara’s, Hall und King in der 
Bai der Infeln aus, und fauften den Häuptlingen für den Preis von zwölf 
eifernen Nerten ein Stüd Land von zweihundert Adern ab, welches der 
Sit der anglifanischen Gejellichaft wurde, 

Der Anfang war fchwer, indeß rejpectirten die Eingeborenen das Leben 
der Miffionäre. Sie nahmen ihre Pflege und ihre Lehren an. Einige 
menſchenſcheue Eingeborene wurden fanfter, Das Gefühl der Dankbarkeit 
erwachte in ihren entmenjchten Herzen. Im Jahre 1824 fam es jogar vor, 
daß die Neu-Seeländer ihre „Ariki's“, d. h. die Geiftlihen, gegen rohe 
Matrojen, welche fie beläftigten und ihnen mit übler Behandlung drohten, 
vertheidigten. 

Mit der Zeit blühten indefjen die Miffionen empor, troß der Anwejen- 
heit aus Port Jackſon entjprungener Sträflinge, welche die eingeborene Be- 
völferung demoralifirten. 
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Mulrady und Wilfon ergreifen das Steuer. (3. 522.) 


Im Jahre 1831 berichtet daS „Journal de Missions evangsliques“ von zwei 
umfangreichen Niederlaffungen, die eine in Kidi-Kidi, an den Ufern des 
Canals, der in der Bai der Injeln in’s Meer ausläuft; die andere in Pai— 
Hia, an den Ufern des Flufies Kawa-Kawa. Die zum Chriftenthume be- 
fehrten Eingeborenen hatten unter Leitung der Ariki's Straßen hergeitellt, 
Wege durch die umgeheuren Wälder gebrochen und Brüden über die Berg: 
ftröme gefchlagen. Jeder Priefter zog, wenn die Neihe an ihm war, aus, 
den entlegeneren Stämmen die civilifirende Neligion zu predigen, errichtete 
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Eapellen von Binjfen oder Baumrinde, Schulen für die jungen Eingeborenen, 
und von dem Dache diejer bejcheidenen Bauwerfe flatterte die Fahne der 
Miffion, die das chriftliche Kreuz und die Worte „Rongo-Pai“ (jo heißt in 
neufjeeländijcher Sprache das Evangelium) trug. 

Unglücklicher Weije erjtredt fi der Einfluß der Miffionäre nicht über 
ihre Etablifjements hinaus. Die ganze umherziehende Bevölferung entgeht 
ihrer Einwirkung. Der Cannibalismus iſt nur bei den Chriſten unterdrüdt, 
und noch jet dürfte man die Neubefehrten wohl feiner allzu harten Prüfung 
unterwerfen. Der Inftinct des Blutes lebt noch in ihnen. 

Im Uebrigen ift der Kriegszuftand in jenen wilden Gegenden geradezu 
chroniſch. Die Seeländer find feine verthierten Auftralier, die vor der euro- 
päifchen Einwanderung zurücdweichen; fie widerftehen, vertheidigen fich, haſſen 
ihre Bedränger, und eben jegt treibt fie ein unbejiegbarer Haß gegen die 
engliihen Emigranten in ben Kampf. Die Zukunft diefer großen Inſel jteht 
auf einem Würfelfal, Entweder erwartet fie eine unmittelbare Civilifirung, 
oder, je nad) der Entjcheidung der Waffen, eine tiefe Barbarei für lange 
Sahrhunderte. 

So hatte Paganel mit vor Ungeduld brennendem Gehirn die Gejchichte 
Neu-Seelands feinem Geifte wieder aufgefriiht. Nichts darin gejtattete aber, 
diefes aus zwei Inſeln beftehende Land als einen Continent zu betrachten, 
und wenn einige Worte des Documentes auch feine Einbildung erwedt hatten, 
jo hielten ihn die beiden Silben „contin“ doc) bei jeder neuen Erklärung 
auf dem eingejchlagenen Wege zurüd. 


Drittes Enpitel, 
Die Mebeleien in Heu» Heeland. 


Um 31. Januar, aljo vier Tage nad) feiner Abfahrt, Hatte der Macquarie 
noch nicht zwei Drittheile des jo jchmalen Meerestheiles zwiſchen Auftralien 
und Neu:Seeland zurüdgelegt. Will Halley befümmerte fich jehr wenig um 
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die Manoeuvres jeines Schiffes; er ließ Alles feinen Gang gehen. Nur 
jelten ließ er fi) jehen, worüber fich zu beffagen Niemandem einfiel. Selbjt 
wenn er die ganze Zeit in feiner Cabine zugebracht hätte, jo wäre darüber 
Nichts zu jagen gewejen, wenn der rohe Majter ſich nicht tagtäglid in Gin 
oder Brandy Halb beraufcht hätte. So ahmten ihm aber auch feine Matrojen 
gern nach, und niemals jegelte wohl ein Fahrzeug mehr der Gnade Gottes 
überlaffen, als der Macquarie aus der Twofold-Bai. 

Die unverzeihliche Sorglofigfeit bedingte eine unausgejegte Ueberwachung 
jeitens John Mangles’. Mulrady und Wilſon drehten mehr als einmal den 
Helmftod des Steuerruders, wenn eine faljche Stellung desjelben die Brigg 
auf die Seite legen wollte. Oft fam Will Halley dazu und tractirte die 
beiden Seeleute mit einem Schwall von Flüchen. Diefe wünjchten nur, Jenen 
ichnüren und für die Zeit der Ueberfahrt am Tau in den Schiffsraum hinab- 
laffen zu können. John Mangles hielt fie aber zurüd und dämpfte nicht ohne 
Mühe ihre gerechte Entrüftung. 

Immerhin machte ihn diefe Lage des Schiffes befangen; um jedoch Gle— 
narvan nicht zu beumruhigen, äußerte er fich darüber nur gegen ben Major 
und Baganel. Mac Nabbs gab ihm, nur mit anderen Worten, denjelben 
Nath, wie Mulrady und Wilfon. 

„Wenn Ihnen diefe Maßregel nützlich ericheint, John, ſagte Mac Nabbs, 
jo dürfen Sie nicht zögern, das Commando, oder wenn Sie lieber wollen, 
die Leitung des Schiffes zu übernehmen. Diejer Trunfenbold wird, wenn 
wir in Auckland ausgeichifft find, wieder Herr an feinem Bord, und mag 
dann fentern, wenn es ihm Spaß macht. 

— Id würde es ohne Zweifel thun, Herr Mac Nabb3, entgegnete John, 
wenn es unbedingt nöthig wäre. So lange wir jedoch auf offener See find, 
wird etwas Wachſamkeit hinreichen; meine Matrofen und ich, wir verlafien 
das Verdeck nicht. Ich geitehe aber, daß ich, wenn wir uns der Küfte nähern 
und diefer Will Halley nicht wieder zur Vernunft gefommen wäre, in große 
Verlegenheit fommen könnte. 

— Könnten Sie da nicht den Curs beitimmen? fragte Baganel. 

— Das dürfte jchwierig fein, erwiderte John. Können Sie glauben, daß 
jich nicht einmal eine Seekarte an Bord befindet? 

— Wirklich nicht? 
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— Wirklich nicht. Der Macquarie beforgt nur die Küftenfahrt zwilchen 
Eden und Aucland, und Will Halley ift auf diefem Meere fo zu Haufe, daß 
er feinerlei Aufnahme vornimmt. 

— Er bildet fich ohne Zweifel ein, daß jein Fahrzeug den Weg jchon 
fennt und ihn allein findet. 

— O, o, fiel John Mangles ein, ich glaube nicht an Schiffe, die einen 
Weg allein finden, und wenn Will Halley beim Landen angetrunfen fein jollte, 
dürfte er uns in die größte Berlegenheit jegen. 

— Nun, geben wir uns der Hoffnung hin, meinte Baganel, daß er in 
der Nähe des Landes wieder vernünftig jein wird. 

— Afo würden Sie, fragte Mac Nabbs, gegebenen Falles nicht im 
Stande jein, den Macquarie nach Auckland zu führen? 

— Ohne eine Karte von der Küſte ift das unmöglih. Die fteilen Ufer 
derjelben find ungemein gefährlid. Sie bildet, wie bei Norwegen, eine Reihe 
Heiner, unregelmäßiger und wunderlicher Fjorde. Niffe find da jehr zahlreich, 
und es gehört eine große Uebung dazu, fie zu vermeiden. Jedes Schiff, und 
wäre es noch jo ſolid gebaut, wäre verloren, wenn fein Kiel gegen dieſe nur 
von wenigen Fuß Wafler bededten Felſen ſtieße. 

— Und der Bejabung bliebe in einem jolchen Falle fein anderer Ausweg 
als der, fich nad) der Küſte zu retten? 

— Gewiß, Herr Mac Nabbs, wenn es das Wetter zuläßt. 

— Eine jchredliche, verzweifelte Lage! antwortete Baganel, denn fie find 
nicht gajtfreundlich, die Küften Neu-Seelands, und die Gefahren diesjeit und 
ienfeit des Ufers gleich groß. 

— Sie jprehen von den Maoris, Herr Paganel, fragte John Mangles. 

— Sa, mein Freund. Ihr Auf geht durch den ganzen Stillen Ocean. 
Sie find feine furchtiamen und verthierten Australier, jondern bilden eine 
intelligente blutdürftige Race, find nad) Menfchenfleifch lüſterne Cannibalen, 
Menfchenfrefier, von denen fein Erbarmen zu erwarten iſt. 

— Wenn der Kapitän Grant alfo, jagte der Major, an den Küſten 
Neu-Seelands gejcheitert ift, jo würden Sie nicht rathen, nad ihm zu 
forſchen? 

— An den Küſten, ja, erwiderte der Geograph, denn vielleicht wären 
Spuren von der Britannia zu finden; aber im Innern, nein, das wäre unnütz. 
Jeder Europäer, der fich in dieſe verderblichen Gegenden wagt, fällt den 
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Maoris in die Hände; und jeder Gefangene derjelben ift verloren, Ich habe 
meine Freunde beredet, die Bampas zu durchziehen und Auftralien zu durch» 
reifen, aber niemals möchte ich fie verleiten, die Fußpfade Neu-Seelands zu 
verfolgen. Möge uns die Hand des Himmels führen und Gott geben, daß 
wir nie in die Gewalt jener wilden Eingeborenen gerathen!‘ 

Paganel’3 Befürchtungen waren nur allzu gerechtfertigt. Neu-Seeland 
hat einen fchredlichen Ruf, und neben jedes Ereigniß, das jeine Entdeckung 
bezeichnet, fann man auch eine blutige Illuſtration jegen. 

Lang ijt die Lifte jener Opfer, die im Märtyrerbuche der Seefahrer ein- 
getragen find. Abel Tasman, der von feinen fünf Matrojen ermordet und 
verzehrt wurde, eröffnet dieje blutigen Annalen des Cannibalismus. Nach 
ihm verfiel Kapitän Tukney und feine ganze Bejagung demjelben Schickſale. 
An der Dftjeite der Meerenge von Foveaur fanden fünf Fiſcher von Sidney- 
Cave gleichermaßen den Tod unter dem Zahne der Eingeborenen. Ferner 
find noch zu erwähnen vier Mann von der Goelette Brothers, die im Molineur- 
Hafen getödtet wurden, mehrere Soldaten de3 General Gates und drei 
Dejerteure von der Mathilda, um zu dem jo jchmerzlich berühmten Namen 
bes Kapitän Marion du Frene zu kommen. 

Um 11. Mai 1772, alfo nach der erjten Reife Cook's, anferte der fran— 
zöfische Kapitän Marion mit jeinem Schiffe, dem Mascarin, und dem vom 
Kapitän Erozet befehligten Caftries in der Bai der Infeln. Die heuchlerijchen 
Neu-Seeländer bereiteten den neuen Ankömmlingen einen ausgezeichneten 
Empfang. Sie zeigten fi) jogar furchtſam, und es bedurfte mancher Ge— 
ſchenke, Liebesdienfte, eines täglichen Umganges und längeren Austaujches 
von Freundfichkeiten, um fie an Bord einheimischer zu machen. 

Ihr Häuptling, der intelligente Takouri, gehörte, wenn man Dumont 
d’Urville vertrauen darf, dem Stamme der Wangarvas an, und war ein 
Verwandter eines von Surville, zwei Jahre vor der Ankunft des Kapitän 
Marion, verrätheriicher Weiſe entführten Eingeborenen. 

In einem Lande, wo die Ehre von jedem Maori für erlittenen Schimpf 
eine blutige Genugthuung verlangt, konnte Tafouri die feinem Stamme ans 
gethane Beleidigung nicht vergefjen. Geduldig erwartete er die Ankunft eines 
europäifchen Schiffes, überlegte jeine Rache und führte fie mit wilder Kalt: 
blütigfeit durd). 

Nachdem er zuerjt bei dem Anblid der Franzofen Furcht geheuchelt Hatte, 
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unterließ Takouri Nichts, fie in trügerifche Sicherheit einzufchläfern. Seine 
Kameraden und er verbrachten oft die Nacht an Bord der Schiffe. Sie 
brachten ausgewählte Filche, ihre Frauen und Töchter begleiteten fie. Bald 
lernten fie die Namen der Officiere fennen und luden fie ein, ihre Dörfer zu 
bejuchen. Marion und Erozet durchitreiften jo, von diefem Entgegentommen 
verführt, die ganze von 4000 Bewohnern bevölferte Küfte. 

Ohne Waffen liefen die Eingeborenen ihnen entgegen und juchten ihnen 
das vollftändigfte Zutrauen einzuflößen. 

Da Kapitän Marion ſich in der Bai der Injeln aufhielt, hatte er die 
Abſicht, die Bemaſtung des Caſtries, welche durch die letzten Stürme ſehr 
bejchädigt war, auszuwechſeln. Er unterfuchte demnach das Innere des Landes 
und fand am 23. Mai, zwei Stunden vom Ufer, einen prächtigen Cedernwald, 
der in Schußweite von einer eine Stunde von den Fahrzeugen entfernten 
Bai lag. 

Dort mahte man eine Anlage, wo zwei Dritttheile der Mannschaften, 
mit Werten und anderen Werkzeugen verjehen, daran gingen, die Bäume zu 
fällen und Wege zur Bai Hin herzuftellen. Ferner wurden noch zwei andere 
Stellen ausgewählt, die eine auf der Heinen Infel Motou-Aro in der Mitte 
des Hafens, wohin die Kranken der Expedition übergeführt wurden, ebenjo 
wie die Schmiede und Böttcher; die andere auf dem feſten Lande, an der 
Küfte des Meeres und anderthalb Stunden von den Schiffen entfernt; die 
Leptere jtand mit der Lagerftätte der Zimmerleute in Verbindung. Auf allen 
diejen Punkten waren die fräftigen und zuvorfommenden Wilden bei der Hand, 
den Seeleuten bei ihren verjchiedenen Arbeiten zu helfen. 

Bis dahin Hatte der Kapitän Marion indeß gewiffe von der Klugheit ge- 
botene Maßnahmen nicht unterlaffen. Die Wilden famen zwar ſtets unbe- 
waffnet an Bord, aber die Schaluppen gingen nur wohlbewafinet an's Land. 
Marion aber und die vertrauenzfeligften feiner DOfficiere wurden durch das 
Benehmen der Eingeborenen verblendet, und der Befehlshaber ordnete die 
Entwaffnung der Boote an. Kapitän Crozet fuchte zwar Marion ftets zu 
überreden, dieſe Ordre zurüdzunehmen, aber er jegte es nicht durch). 

Darauf Hin verdoppelten ſich die Aufmerkjamfeiten und die Ergebenheit 
der Neu-Seeländer. Ihre Häuptlinge lebten mit den Officieren auf vertrau- 
teftem Fuße. Manchmal brachte Tafouri feinen Sohn mit an Bord und 
ließ ihn in den Cabinen jchlafen. Am 8. Juni wurde Marion, bei einem 
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feierlichen Beruche auf dem Lande, zum „oberjten Häuptling‘ des ganzen 
Landes ernannt und fein Haar als Ehrenbezeihnung mit vier weißen Federn 
geſchmückt. 

So verfloſſen dreiunddreißig Tage ſeit Ankunft der Schiffe in der 
Bai der Inſeln. Die Arbeiten für die Bemaſtung gingen vorwärts. Die 
Waſſerbehälter füllten ſich von einem Waſſerplatze auf Motou-Aro. Kapitän 
Crozet leitete perſönlich die Arbeit der Zimmerleute, und die gute Hoffnung, 
das Unternehmen zum beſten Ende zu führen, ſchien mehr als je begründet. 

Am 12. Juni trennte ſich das Boot des Commandanten wegen einer nahe 
dem Dorfe Takouri's beabſichtigten Fiſcherpartie von den anderen. Marion 
ſchiffte ſich mit Vaudricourt und Lehoux, zwei jungen Officieren, ferner mit 
einem Volontär, dem Rüſtmeiſter und zwölf Matroſen darauf ein. Takouri 
begleitete fie nebit fünf ‚anderen Häuptlingen. Nichts Tieß die ſchreckliche 
Kataftrophe ahnen, welche jechzehn von jenen fiebenzehn Curopäern betreffen 
ſollte. 

Das Canot ſtieß ab, lief gegen das Land und kam den Schiffen bald 
außer Sicht. 

Abends kam Kapitän Marion nicht zurück, um an Bord zu ſchlafen, doch 
beunruhigte ſein Ausbleiben Niemand. Man nahm an, daß er den Zimmer— 
platz beſucht und dort übernachtet haben werde. 

Am anderen Morgen um fünf Uhr fuhr die Schaluppe des Caſtries wie 
gewöhnlich nach der Inſel Motou-Aro, um Waſſer zu holen, und kam ohne 
jeden Unfall zurück. 

Um neun Uhr bemerkte der wachthabende Matroſe des Mascarin einen 
Menſchen, der ganz erſchöpft auf die Schiffe zuſchwamm. Ein ihm zu Hilfe 
geſendetes Boot brachte denſelben an Bord. 

Es war Turner, einer der Bootsleute des Kapitän Marion. In der 
Seite hatte er eine von zwei Lanzenwürfen herrührende Wunde und kehrte 
allein zurück von ſiebenzehn Mann, die Tags vorher das Schiff verlaſſen 
hatten. 

Man fragte ihn aus, und bald waren alle Einzelheiten dieſes fürchterlichen 
Dramas bekannt. 

Um ſieben Uhr morgens war das Boot des unglücklichen Marion bei dem 
Dorfe an’3 Land gegangen. Fröhlich famen die Wilden den Bejuchern 
entgegen und trugen die Officiere und die Matrojen, die fich bei der Aus— 
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Ihiffung nicht durchnäffen wollten, auf ihren Schultern. Dann trennten die 
Franzoſen fih Einer von dem Anderen, 

Sofort ftürzten fich die Wilden, die mit Lanzen, Keulen und Beilfteinen 
bewaffnet waren, Zehn gegen Einen, auf diefelben und ermordeten fie. Der 
Matroje Turner vermochte, troßdem er von zwei Lanzenwürfen verwundet 
war, feinen Feinden zu entfliehen und fich zunächft im Geftrüpp zu verfteden, 
um dort Zeuge der entjeglichiten Scheußlichkeiten zu fein. Die Wilden riffen 
den Todten die Kleider herunter, öffneten ihnen den Leib, hadten fie in 
Stüde... 

In diefem Augenblide ftürzte fi) Turner unbemerkt in’3 Meer und wurde, 
dem Tode nahe, von dem Boote des Mascarin aufgenommen. 

Dieſes Ereigniß bejtürzte die beiderjeitigen Schiffsmannſchaften auf’s 
Höchſte. Ein Schrei nad) Rache erſcholl. Bevor man aber die Todten rächen 
fonnte, mußte man die Lebenden retten. Drei Ubtheilungen waren am Lande, 
und Tauſende vom Blut erhigter Wilder, Cannibalen, welche Appetit bes 
fommen hatten, umringten diefe. 

In Abweſenheit des Kapitän Erozet, der die Nacht auf dem Zimmerplage 
zugebracht Hatte, ordnete Duclesmer, der erite Schiffsofficier, die dringenditen 
Mafregeln an. Die Schaluppe des Mascarin wurde mit einem Officier und 
einer Abtheilung Soldaten abgejendet. Diejer Officier jollte vor Allem den 
Bimmerleuten zu Hilfe eilen. Er fuhr ab, längs der Küſte Hin, jah das 
auf den Strand getriebene Boot des Kapitän Marion und fchiffte fich aus. 

Kapitän Erozet, der, wie erwähnt, nicht an Bord gewejen war, wußte 
noch nichts von der Blutthat, als er gegen zwei Uhr Nachmittags das De- 
tahement anrüden jah. Er witterte Unheil, ging ihm entgegen und hörte 
das Borgefallene. Er verbot es, jeinen Leuten hier davon Mittheilung zu 
machen, um dieje nicht entarten zu laſſen. 

Die Wilden Hatten, zu einzelnen Trupps vereinigt, alle Höhen bejegt. 
Kapitän Erozet ließ die nöthigiten Werkzeuge mitnehmen, die andern vergraben, 
zündete die Schuppen an und begab ſich mit ungefähr ſechzig Mann auf den 
Rüdzug. 

Die Eingeborenen folgten ihm unter dem Rufe: „Takouri mate Marion!‘ *) 
Sie hofjten die Matrojen zu erjchreden, wenn fie ihnen den Tod ihres 


*) Talouri hat Marion getödtet. 
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Führers fund machten. Dieje wollten fich in der Wuth auf jene Böjewichte 
ftürzen, jo daß fie Kapitän Crozet kaum zurücdhalten konnte. 

Zwei Stunden wurden zurüdgelegt. Das Detachement erreichte das Ufer 
und jchiffte fich mit den Leuten von der zweiten Abtheilung in den Schaluppen 
ein. Während diefer ganzen Zeit rührte fi) wohl ein Taufend Eingeborener, 
die fich zur Erde gejegt hatten, nicht von der Stelle. Sobald aber die 
Schaluppen in See jtachen, begannen die Steine zu fliegen. Sofort ſchoſſen 
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Glenarvan blieb allein auf dem Verdeck. (S. 532.) 


vier Matrofen, die gute Schüßen waren, nad) einander alle Häuptlinge nieder, 
zur größten Beftürzung der Eingeborenen, welche die Wirkung der Feuerwaffen 
noch nicht fannten. 

Kapitän Erozet ging nad) dem Mascarin und jandte jogleich die Schaluppe 
nad) der Injel Motou-Aro. Eine Abtheilung Soldaten richtete ſich auf der 
Infel ein, um die Nacht dort zuzubringen, und die Kranfen wurden wieder 


an Bord gejchafft. Andern Tags fam eine zweite Abtheilung, um den Poſten 
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zu verftärfen. Es galt, die Injel von Wilden, welche fie unficher machten, 
zu fäubern und die Füllung der Wafjerbehälter zu vollenden. Auf Motou- 
Aro war ein Dorf mit dreihundert Eimvohnern. Die Franzoſen griffen es 
an. Sechs Häuptlinge wurden getödtet, der Reſt der Eingeborenen mit dem 
Bajonnette niedergemadht und das Dorf verbrannt. 

Indeffen konnte der Caftries nicht ohne Bemaftung in's Meer gehen, und 
da Erozet auf die Bäume aus dem Cedernwalde verzichten mußte, begnügte 
er fich mit zufammengefegten Maften. Die Wafjereinnahme wurde indefjen 
fortgejegt. Ein Monat verftrih. Die Einwohner machten mehrere erfolgloje 
Berjuche, die Injel Motou-Aro wieder zu gewinnen. Wenn ihre Biroguen 
in die Schußweite der Schiffe famen, trieb man fie mit Kanonen wieder 
davon. 

Endlich waren die Arbeiten beendet. Es Handelte fi nun darum, zu 
willen, ob nicht eines der jechzehn Opfer dem Blutbade entronnen wäre, und 
die Uebrigen zu rächen. Die Schaluppe begab fich mit einer ftarfen Ab— 
theilung DOfficiere und Soldaten nad) dem Dorfe Tafouri’s. Bei ihrer An- 
näherung entfloh der verrätherijche, feige Häuptling, der den Mantel des 
Kapitän Marion auf den Schultern trug. Die Hütten feines Dorfes wurden 
forgfältig durchſucht. In feiner eigenen fand man einen Menfchenjchädel, 
der erjt fürzlich gekocht worden war und der noch den Eindrud der Zähne 
des Cannibalen zeigte. Ein menjchlicher Schenfel war von einem hölzernen 
Stode durhbohrt. Ein Hemd mit blutigem Halje wurde als das von Marion 
wiedererfannt; ferner fanden ſich die Kleider und Biltolen des jungen 
Vaudricourt, die Waffen und die zerriffenen Kuppelriemen aus dem Boote; 
weiterhin in einem andern Dorfe gereinigte und gefochte menjchliche Ein- 
geweide. 

Diefe unwiderleglihen Proben des Blutbades und der Anthropophagie 
wurden gejfammelt und die menjchlicyen Ueberrefte feierlich beftattet. Dann 
wurden die Dörfer Takouri's und Pili-Dve’s, feines Mitjchuldigen, den 
Flammen überliefert. Am 14. Juli 1772 verließen beide Schiffe diefe unheil- 
volle Gegend. 

Das war die Kataftrophe, deren Erinnerung im Geijte jedes Neifenden 
lebendig jein follte, wenn er den Fuß auf die Ufer Neu-Seelands jet. 
Der iſt ein unfluger Kapitän, welcher ſich derlei Erfahrungen nicht zu 
Nuge maht. Die Neu-Seeländer bleiben immer perfid und immer Anthro- 
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pophagen. Cook erfannte das bei jeiner zweiten Reife, im Jahre 1773, 
jehr wohl. 

Die Schaluppe eines feiner Schiffe, der Aventure, commandirt vom Kapitän 
Furneaux, hatte ſich am 17. December an's Land begeben, um wilde Kräuter 
zu jammeln, fam aber nicht zurüd. Ein Midihipman und neun Mann waren 
darauf gewejen. Kapitän Furneaur fandte beunruhigt Lieutenant Burney, 
um fie aufzufuchen. Burney gelangte nah dem Landungsplage und fand 
dort, wie er jagt, „das Bild eines Blutbades und einer Barbarei, von dem 
man nicht ohne Entjegen jprechen fann. Köpfe, Eingeweide, Lungen mehrerer 
unferer Leute lagen da auf dem Sande umher, und nahe dabei verzehrten 
mehrere Hunde noch andere derartige Leberbleibjel.“ 

Zum Schluß diefer blutigen Lifte ſei noch das Schiff Brothers erwähnt, 
das im Jahre 1815 von den Neu-Geeländern angegriffen wurde, und die 
ganze im Jahre 1820 ermordete Mannjchaft des Boyd, Kapitän Thompjon. 
Endlich beraubte (am 1. März 1829 in Valfitaa) der Häuptling Enarao die 
engliihe Brigg Hawes von Sidney. - Seine Gannibalenbande ermorbete 
mehrere Matrojen, ließ die Leichen kochen und verzehrte fie. 

Sp war diejes Neu-Seeland, nad) welchem der Macquarie fteuerte, und 
das mit einer verdummten Mannfchaft und unter Leitung eines Trunken— 
boldes. 


Biertes Capitel. 
Die Klippen. 


Dieje jchwierige Ueberfahrt verlängerte fich jedoch. Am 2. Februar, ſechs 
Tage nad) feiner Abfahrt, Hatte der Macquarie noch immer nicht das Geftade 
von Audland in Sicht. Der Wind war zwar gut und blies beftändig aus 
Süd-Weſt, aber die Strömungen waren ihm Hinderlic und die Brigg fam 
deshalb nur langjam vorwärts. Das unruhig und ftürmifch wogende Meer 
überfluthete jein Verded, fein ganzer Bau frachte und faum erhob es fich aus 
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der Tiefe der Sturzwellen. Das eingezogene Takelwerk ließ den Majten 
freie Spiel, fo daß fie bei jeder jchwanfenden Bewegung erjchüttert wurden. 

Glücklicherweiſe ſetzte Will Halley, jaumfelig wie er war, nicht alle Segel 
bei, denn das ganze Majtwerf wäre unvermeidlich zertrümmert worden. John 
Mangles hoffte wohl, daß diejes elende Fahrzeug, wenn auch einem Wrad 
ähnlich, doch den Hafen ohne jeden weiteren Unfall erreichen werde, indeß 
es jchmerzte ihn, feine Gefährten an Bord dieſer Brigg jo ſchlecht unter- 
gebracht zu jehen. - 

Weder Lady Helena noch Mary Grant beflagten fich, obwohl ein be- 
jtändiger Regen fie nöthigte, in dem Bwijchended zu bleiben. Dort waren 
ihnen bejonders der Mangel an Luft und die Stöße des Schiffes Täftig. Und 
deshalb famen fie oft auf das Ded, fühn der Ungunft des Wetters troßend, 
bis unerträgliche Windftöße fie zwangen, wieder hinabzufteigen. Dann zogen 
fie fi in den engen Raum zurüd, der viel mehr geeignet war, Waaren zu 
beherbergen, als Baflagiere, und bejonders weibliche. 

Ihre Freunde fuchten fie wohl zu zerjtreuen. Paganel gab fi) Mühe, 
die Zeit mit feinen Gefchichten zu vertreiben, aber es wollte ihm nur wenig 
glüden, Die auf diefer Nüdfahrt ohnedies erjchütterten Gemüther waren 
volljtändig entmuthigt. So jehr früher feine geographifchen Bejchreibungen 
der Pampas oder Auftraliens intereffirten, jo gleichgiltig und Fühl Tießen 
jest feine Bemerkungen und Gedanken über Neu-Seeland. Uebrigens fühlte 
man nad diefem neuen Lande traurigen Angedenkens feinen bejonderen 
Zug; ohne Weberzeugung, nicht freiwillig, fügte man -fi) dem Drang der 
Verhängniſſe. 

Von allen Paſſagieren des Macquarie war Lord Glenarvan am meiſten 
zu beklagen. Man ſah ihn ſelten in dem Zwiſchendecke; er konnte ſich nicht 
lange ruhig verhalten. Seine nervöſe, überreizte Natur konnte ſich nicht an 
eine Einferferung zwiichen vier engen Wänden gewöhnen. Am Tage, ja 
jelbft in der Nacht, blieb er auf dem Verded, unbefümmert um den ſtrömenden 
Negen und die Sturzwellen, bald mit den Ellenbogen an die Schußwehr 
gelehnt, bald mit einer fieberhaften Heftigkeit auf- und abjchreitend. Seine 
Augen jchweiften unaufhörlich über den weiten Raum hinaus, den er während 
der nur kurzen, ruhigen Augenblide mit feinem Fernrohr unabläffig überblidte. 
Er ſchien dieje ftummen Fluthen zu befragen, und hätte den Nebel, welcder 
den Horizont verjchleierte, die fich thürmenden Wolfenfchichten gern mit einem 
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Ruck zerriffen. Er konnte die Hoffnung nicht aufgeben, und in feinen Gefichts- 
zügen lag der Ausdruck eines herben Schmerzes. 

Es war ein energijcher Mann, bis jest glüdlih und vielvermögend, den 
auf einmal Kraft und Glück verließen. 

Sohn Mangles verließ ihm nicht, jondern ertrug an jeiner Seite alles 
Ungemad des ftürmifchen Wetters, An diefem Tage erforjhte Glenarvan 
überall, wo eine Oeffnung im Nebel fich zeigte, den Horizont mit ganz be- 
jonderer Ausdauer und Hartnädigfeit. 

Sohn näherte fi ihm mit der Frage: „Suchen Ew. Herrlichkeit das 
Land?“ Glenarvan machte mit dem Haupte ein verneinendes Zeichen. — 
„Und doch, fuhr der junge Kapitän fort, müfjen Sie Sehnfucht danad) haben, 
diefe Brigg zu verlaffen. Seit ſechsunddreißig Stunden jchon follten wir die 
Feuer von Audland in Sicht haben.“ 

Glenarvan antwortete nicht. Noc immer blickte er Hin, und eine Minute 
lang blieb jein Fernrohr unverwandt am Horizont nad) der Windjeite des 
Schiffes zu haften. „Nicht dort ijt das Land, fagte John Mangles. Möchte 
Em. Herrlichkeit vielmehr nad) dem Steuerbord hin auslugen.“ 

— Barum, John? antwortete Glenarvan. Ich juche nicht das Land! 

— Was denn, Mylord? 

— Meine Yacht, meinen Duncan! erwiderte zornig Glenarvan. Dort 
muß er fein, in jener Gegend, dort muß er das Meer durchfurchen, dort das 
traurige Handwerk des Piraten treiben. Ja, dort ift er, ſage ich Dir, John, 
dort auf jener Sciffsroute zwifchen Auftralien und Neu-Seeland. Und ich 
habe eine Ahnung, daß wir ihm begegnen werden! 

— Gott bewahre uns vor jolcher Begegnung, Mylord! 

— Barum, John? 

— Em. Herrlichkeit vergefjen unjere Lage! Was jollten wir auf diejer 
Brigg anfangen, wenn der Duncan auf fie Jagd machte. Wir könnten nicht 
einmal fliehen. 

— Fliehen, John? 

— a, Mylord! Wir würden es vergeblich verjuchen. Wir würden feine 
Beute werden, würden der Gnade diefer Elenden überliefert jein, und Ben 
Soyce hat bewiejen, daß er vor einem Verbrechen nicht zurüdichredt. Unſer 
Leben iſt um einen billigen Preis zu haben, wir fünnten uns eben nur bis 
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zum Tode vertheidigen. Und was dann? Denken Sie, Mylord, an Lady 
Glenarvan, denfen Sie an Mary Grant. 

— Arme Frauen! murmelte Glenarvan. John, mein Herz ift gebrochen, 
und zuweilen fühle ich, wie die Verzweiflung es erfaßt. Es jcheint mir dann, 
dab nene Kataftrophen ung erwarten, daß der Himmel jich gegen uns erklärt 
hat. — Ich Habe Furcht. 

— Sie, Mylord? 

— Nicht für mich, John, jondern für Diejenigen, welche ich liebe, für 
Die, welche auch; Du liebjt! 

— Beruhigen Sie fih, Mylord, antwortete der junge Kapitän, Wir 
haben nichts zu fürchten, der Macquarie läuft jchlecht, aber er läuft. Will 
Halley ift ein roher Menfch, aber ich bin da, und wenn die Nähe des Landes 
mir gefährlich erjcheint, werde ich das Schiff auf die hohe See hinauslenken. 
Bon diefer Seite alfo droht uns wenig oder gar feine Gefahr. Aber Gott 
mag uns davor bewahren, Bord an Bord mit dem Duncan zu liegen, und 
wenn Ew. Herrlichkeit ihn aufzufinden bemüht ift, jo mag es nur gejchehen, 
um ihn zu vermeiden, ihn zu fliehen.‘ 

John Mangles Hatte Recht. Das Zujammentreffen mit dem Duncan 
wäre für den Macquarie verhängnißvoll gewejen; und bejonders in diejem 
abgelegenen, öden Wajjer, das die Piraten ohne jede Gefahr durchjuchen 
fonnten. 

An jenem Tage jedoch erichien die Macht nicht, und jo nahte die jechste 
Nacht jeit der Abfahrt aus der Twojold-Bai heran, ohne daß die Furcht 
John Mangles’ ſich betätigt hätte. 

Und doc follte diefe Nacht furchtbar werden. Plötzlich faft trat die 
Dunfelheit um jieben Uhr Abends ein, der Himmel jah drohend aus. Der 
Inſtinet des Seemannes, der doch die Oberhand über die thieriiche Stumpf- 
heit des Trunfenen ‚gewann, wurde bei Will Halley wach. Er verließ feine 
Cabine, rieb ſich die Augen, Sund jchüttelte jeinen großen, rothen Kopf. Dann 
that er einen mächtigen Athemzug, um Luft einzujchlürfen, wie ein Anderer 
etwa ein großes Glas Waller Hinunterftürzt, um fich zu erfriichen, und prüfte 
das Majtwerf. 

Der Wind wurde frifcher, ſprang in einer Viertel Wendung nad, Weiten 
um und blies num voll nach der jeeländiichen Küſte Hin. 

Wil Halley rief jeine Leute unter lauten Flüchen, ließ Topp- und Bram— 


Die Klippen. 535 


ſegel einziehen und das Takelwerk für die Nacht ordnen. John Mangles 
billigte e8, ohne ein Wort zu jagen. Er hatte darauf verzichtet, fi) mit dem 
großſprecheriſchen Seemann in ein Geſpräch einzulaffen. Aber weder Gle— 
narvan noch er verließen das Def. Zwei Stunden fpäter trat eine ftarfe 
Brije ein. Will Halley ließ das Marsfegel einreffen. Das Manoeuvre wäre 
für fünf Männer jchwer gewefen, wenn der Macquarie nicht eine doppelte 
Segelftange nad amerikanischen Syftem gehabt hätte. In der That genügte 
es, die obere Rage einzuziehen, um das Marsfegel faft ganz zu reffen. 

Zwei Stunden verfloffen. Das Meer ſtieg. Der Macquarie fühlte in 
feinem Unterbau Stöße, welche glauben ließen, daß fein Kiel über Felſen 
ichleifte. Das war zwar nicht der Fall, aber diefer maffige Rumpf hob fich 
nur ſchwer mit der Welle, und die rüdjchlagenden Wogen fpülten beträchtliche 
Wafjermafjen hinein. Das Boot, welches in den Tauen am Badbord hing, 
verschwand in einer mächtigen Woge. 

Sohn Mangles Tieß fich nicht beunruhigen. Jedes andere Schiff würde 
dieje übrigens wenig gefährlichen Sturzwellen leicht überwältigt haben. Aber 
mit dieſem ſchweren Fahrzeuge mußte man fürchten, geradezu unterzugehen, 
denn das Verdeck wurde bei jeder kommenden Welle überfluthet, und dieſe 
ab» und zujtrömende Wafjermenge konnte, da fie durch Abzugsrinnen nicht 
Ichnell genug Abfluß fand, das Schiff in die Tiefe verſenken. Es wäre Hug 
gewefen, um diefem Unfall vorzubeugen, das Schanzwerf mit Beilhieben zu 
zertrümmern, und jo das Abfließen des Waſſers zu erleichtern. Aber Will 
Halley weigerte jich, dieje Vorfichtsmaßregel zu ergreifen. 

Es drohte dem Macquarie überdies eine größere Gefahr, und ohne Zweifel 
war feine Zeit mehr, fie zu verhindern. 

Gegen Halb zwölf Uhr vernahmen John Mangles und Wilfon, welche 
Wache hielten, plöglih ein ungewöhnliches Geräufh. Ihr feemännifcher 
Inſtinet erwachte. John erfaßte die Hand des Matroſen. 

„Die Brandung! rief er ihm zu. 

— Ta, erwiderte Wilfon. Die Wellen brechen ſich am Ufer. » 

— Auf zwei Kabellängen höchſtens? 

— Höchſtens. Das Land ift da!’ 

Sohn beugte fih über die Verfchanzung, betrachtete die düftern Wogen 
und rief: 

„Das Senkblei! Wilfon! Das Senkblei!‘ 
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Der Kapitän, der ſich am Bugfpriet befand, fchien jeine Lage gar nicht 
zu ahnen. Wilſon erfaßte die Leine des Bleies und ſchwang ſich jchnell in 
die Rüften des Fodmaftes. Bon da warf er das Loth aus, die Leine lief 
durch feine Finger. Bei dem neunten Knoten jtand das Blei ftill. 

„Drei Lachter! rief Wilfon. 

— Kapitän, jchrie John, indem er zu Will Halley lief, wir find auf den 
Klippen.‘ 

Sah er num Halley die Schultern zuden oder nicht, genug er ftürzte nad) 
dem Steuerruder und drüdte den Helmſtock nieder, während Wilfon das 
Blei los ließ, um die Brafjen des großen Marsjegels aufzuziehen und fo 
das Schiff vor den Wind zu drehen. Der Matrofe, welcher fteuerte, 
wurde gewaltig zurüdgeftoßen, ohne fi) diejen plöglichen Angriff erflären 
zu fünnen. 

„Bor den Wind! Vieren, Vieren!“ rief der junge Kapitän, während er 
fi) anftrengte, das Schiff von den Riffen loszumachen. 

Während einer halben Minute verlängerte fich bie Windvierung des 
Steuerbords, und trog der Dunkelheit der Nacht bemerkte John eine toſende 
MWogenlinie, welche, zwei Lachter vom Schiffe entfernt, jich in weißem Streife 
dahinzog. 

In diefem AUugenblide wurde Will Halley die ganze drohende Gefahr 
far, er verlor den Kopf. Seine unzujammenhängenden Worte, feine fi 
widerjprechenden Befehle zeugten überdies, daß das falte Blut diefem ftupiden 
Trunfenbold fehlte. Er war erjtaunt über die Nähe des Landes, weldes 
num auf einmal nur acht Meilen unter dem Winde entfernt war, während 
er es in einer Entfernung von dreißig bis vierzig vermuthete. Die Strö- 
mungen hatten diejen erbärmlichen Menjchen, der eben nur Routinier war, 
ganz aus jeiner gewöhnlichen Bahn Herausgerijjen und unverjehens erfaßt. 

Indeß das fchnelle Manveuvre John Mangles’ hatte joeben den Macquarie 
von den Klippen entfernt. Aber John kannte gleichwohl jeine Poſition nid, 
vielleicht war er in einen fürmlichen Riffgürtel hineingedrängt. Der Wind 
blies voll aus Weften, und bei jeder chwankenden Bewegung konnte man 
aufrennen. Und in der That, das Getöje der Brandung verdoppelte fich vom 
Steuerbord aus nad) der Spige zu. Man mußte noch mehr vor den Wind 
drehen. Sohn ließ die Raaen nach und braßte möglichjt jcharf. 

Die Klippen mehrten fi unter dem Vorderiteven der Brigg, und es 
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Der Fodmaft bridt. (S. 538.) 


wurde nöthig, noch) mehr vor den Wind zu wenden, um die offene See zu 
gewinnen. Würde dieſes Manoeupre mit einem Schiff von jo fchlechtem 
Gleichgewicht, unter einer theilweife zerriffenen Tafelage aud) glüden? Das 
war ungewiß, doch man mußte es verjuchen. 

„Den Helmftod herunter, ganz!’ jchrie John Mangles Wilfon zu. 

Der Macquarie begann fich der neuen Klippenreihe zu nähern. Und bald 
ihäumte das Meer auf, jo oft fich feine Wogen an den Felſen brachen. 

Das war ein umbejchreiblicher Augenblid der Angit. Der Schaum Lie 
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die Wellen leuchtend erjcheinen. Man hätte jagen fünnen, daß ein phos— 
phorejcirendes Phänomen fie plöglich erhellte. 

Das Meer grollte und tobte, al$ ob es die Stimme jener alten Klippen 
bejäße, welche durch die heidniſche Mythologie als lebende Wejen dargeftellt 
find. Wilfon und Mulrady, gebeugt unter dem Wade des Steuerruders, 
drücten mit dem ganzen Gewicht ihres Körpers darauf. Der Helmftod 
ichleifte dahin. 

Plöglih, ein dröhnender Stoß — der Macquarie jaß auf einem Felſen 
feft. Die Spließgangen des Bugipriets brachen und machten jo die Haltbarfeit 
des Fockmaſtes zweifelhaft. Konnte man die Vierung ohne weiteren Schaden 
vollenden? 

Nein, denn eine kurze Windftille trat plößlich ein, das Schiff folgte dem 
Winde. Seine Bewegung hörte auf einmal auf, eine mächtige Woge erfaßte 
es von unten, trug es vorwärts auf die Riffe und dort warf fie es von fich 
ab mit einer furcdhtbaren Gewalt. 

Der Fodmaft mit feinem Takelwerk brach herunter. Die Brigg ftieß 
zweimal mit ihrem Kiele auf und blieb dann unbeweglich und auf der Steuer« 
bordfeite um dreißig Grade geneigt, feitfigen. 

Die TFenfter der Treppenfappe waren in Scherben zertrümmert. Die 
Paſſagiere ftürzten auf Ded, aber die Wellen fegten gleichſam das Verdeck 
von einem Ende zum anderen, und deshalb fonnten fie fi) dort ohne Gefahr 
nicht aufhalten. John Mangles, welcher wußte, daß das Schiff vollitändig 
im Sande feitjaß, bat fie, in ihre Koje zurüczufehren, 

„Die Wahrheit, John? fragte kalt Glenarvan. 

— Die Wahrheit, Mylord, antwortete John Mangles, ift, daß wir nicht 
finfen werden. Ob wir zertrümmert werden, das ijt freilich eine andere Frage, 
aber wir haben Zeit, Rath zu jchaffen. 

— 63 ift Mitternacht? 

— Ja, Mylord, man muß eben warten, bis es Tag wird, 

— ann man das Boot nicht in See lafjen? 

— Bei diejer hohlen See und in dieſer Finſterniß it e8 unmöglich. Und 
überdies, an welcher Stelle jollten wir anlegen? 

— Nun gut, John, bleiben wir bier bis zum Tagesanbruch.“ 

Doch Will Halley Tief wie ein Narr umher auf dem Dede feines Schiffes. 
Seine Matrofen, welche von ihrem jtarren Schreden fich wieder erholt hatten, 
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ichlugen einem Faß Branntwein den Boden aus und begannen zu trinken. 
Sohn jah voraus, daß ihre Trunfenheit bald jchredliche Scenen herbeiführen 
würde. 

Man konnte nicht auf den Kapitän rechnen, um fie im Zaume zu halten. 

Diejer Elende raufte fi) die Haare aus und rang die Hände. Er dachte 
nur an jeine Ladung, welche nicht verfichert war. 

„Ih bin ruinirt, verloren!‘ jchrie er laut, während er von einer Seite 
des Schiffes nad) der anderen lief. 

John Mangles beruhigte ſich keineswegs. Er ließ jeine Gefährten ſich 
bewafinen und bereit halten, die Matrojen, welche von dem Branntwein jchon 
voll waren, und deshalb jchredliche Läſterungen ausſtießen, energiſch zurück— 
zuweijen. 

„Den Erjten diejer Elenden, welcher ſich der Koje naht, jagte ruhig der 
Major, tödte id wie einen Hund.“ 

Die Matrojen jahen ohne Zweifel, daß die Bafjagiere entichlofjen waren, 
fih Achtung zu verichaffen, denn nach einigen Verſuchen, fie zu plündern, 
verichwanden fie. 

Sohn Meangles bejchäftigte ſich nicht weiter mit diejen Trunfenbolden, 
fondern erwartete ruhig den Tag. 

Das Schiff lag vollftändig unbeweglihd. Das Meer beruhigte fich ein 
wenig, der Wind ließ nad), das wradartige Schiff konnte aljo während einiger 
Stunden noch Widerjtand leiſten. Bei Tagesanbruch jollte John die Küjte 
unterfuchen. Wenn fie eine zugängliche Landungsitelle bot, jollte die Jolle, 
jebt nur noch das einzige Boot an Bord, zum Transport der Pafjagiere und 
Mannſchaft dienen. Man berechnete, daß man wenigitens drei Fahrten machen 
müſſe, denn es war darin nur für vier Perſonen Platz. Das große Boot 
war ja durd) eine Sturzwelle bereit weggeſchwemmt worden. 

Während John Mangles die Gefahr der ganzen Situation reiflich erwog, 
hörte er, geitügt auf die Treppenfappe, das Brauſen der Brandung. Er 
juchte mit jeinen Bliden die tiefe Finſterniß zu durchdringen, und fragte 
fi, in welcher Entfernung ſich wohl diejes jo erjehnte und doch gefürdhtete 
Land befinden möchte. Die Klippen erjtreden fich oft einige Meilen von der 
Küfte in's Meer hinaus. Würde das zerbrechliche fleine Boot im Stande 
fein, eine längere Hin- und Rüdfahrt auszuhalten? 

Während John jo überlegte, und den nächtlichen Himmel um Rath 
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anflehte, ruhten die PBafjagiere, feinen Worten vertrauend, in ihren Hänge— 
matten. Die Unbeweglichkeit der Brigg ficherte ihnen einige Stunden Ruhe. 
Slenarvan, John und ihre Kameraden ftärkten fich, -als fie das Schreien und 
Lärmen der trunfenen Mannjchaft nicht mehr hörten, durch einen kurzen Schlaf, 
jo daß um ein Uhr ein tiefes Schweigen an Bord des Schiffes herrichte, das 
in jeinem jfandigen Bette gleicdyjam jelbit jchlummerte. 

Gegen vier Uhr begann es im Diten zu dämmern, die Wolfen färbten jich 
leicht in dem bfafjen Lichte der Morgenröthe. John ftieg wiederum auf das 
Berded. Der Horizont war durch einen Nebelfchleier verdeckt. Unbeſtimmte 
Contouren ſchwankten Hin und her in den Morgendünften, doch in einer 
ziemlichen Höhe. Das Meer ging nicht mehr jo hohl, die Wogen der hoben 
See verloren ſich mitten in unbeweglichen diden Wolfen. John wartete. Das 
Licht nahm allmälig zu, der Horizont färbte fich leicht mit röthlichem Scheine. 
Der Nebelichleier zog langjam hin über das weite Banorama im Hintergrunde. 
Schwarze Klippen ragten mit ihren Spiten über die Oberfläche des Meeres 
hervor. Im ihrer Nähe zeichnete ſich als Schaumjtreifen eine Linie ab, ein 
einzelner Bunft leuchtete hell hervor, wie ein Leuchtturm auf einer Bergipite, 
auf welche die erjten Strahlen der emporfteigenden Sonne fallen. Dort war 
das Land, wenigitens neun Meilen entfernt. 

„Land!“ rief John Mangles. 

Seine Gefährten, geweckt durd) feine Stimme, jtürzten eilig auf das Ded 
und betrachteten jchweigend die Küfte, welche fich dunfel am Horizont ab- 
zeichnete. Gaftlich oder verhängnißvoll, fie ſollte ihnen ein Zufluchtsort fein. 

„Wo ift Will Halley? fragte Glenarvan. 

Sch weiß es nicht, Mylord, antwortete John Mangles. 

Und jeine Matrojen? 

Verſchwunden wie er. 

Wie er ohne Zweifel voll und trunfen, fügte Mac Nabbs Hinzu. 

Man gehe fie juchen, jagte Glenarvan, man kann fie auf dieſem Schiffe 
nicht zurüclafjen.“ 

Mulrady und Wilfon ftiegen in die Kajüte des VBorderdeds hinab und 
famen zwei Minuten jpäter wieder. Sie war leer. Darauf durchjuchten fie 
das Zwiſchendeck und endlich das ganze Schiff bis auf den Kiel hinab. Aber 
fie fanden weder Will Halley, noch jeine Matrofen. 

„Wie! Niemand? rief Glenarvan. 


— — — — 
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— Sind fie in's Meer gefallen? fragte Paganel. 

— Alles ift möglich‘, antwortete John Mangles, jehr beforgt über dieſes 
Verſchwinden. 

Sie wandten ſich nach dem Hintertheil. 

„Zum Boot!“ rief er aus. 

Wilſon und Mulrady folgten ihm, um die Jolle in See zu bringen. Sie 
war verſchwunden. 


Fünftes Capitel. 
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Will Halley und feine Mannjchaft waren ohne Zweifel, die Nacht und 
den Schlummer der PBafjagiere benugend, auf dem einzigen Boote der Brigg 
entflohen. Dieſer Kapitän, deffen Pflicht es war, der Letzte an Bord zu jein, 
hatte das Schiff zuerft verlafjen. 

„Die Schurken find fort, jagte John Mangles. Nun, deſto befjer, Mylord. 
Sie eriparen ung nur unangenehme Auftritte! 

— Ih denfe ebenfo, antwortete Glenarvan; außerdem haben wir immer 
noch einen Kapitän an Bord, Did), John, und wenn auch nicht gefchicte, jo 
doc muthige Matrojen, Deine Gefährten. Befiehl, wir find bereit, Dir zu 
gehorchen.“ 

Der Major, Paganel, Robert, Wilſon, Mulrady, ſogar Olbinett, ſtimmten 
den Worten Glenarvan's bei, und ſich auf dem Verdeck aufſtellend, waren ſie 
der Befehle John Mangles' gewärtig. 

„Was iſt zu thun?“ fragte Glenarvan. 

Der junge Kapitän ſchaute auf's Meer und auf das unvollſtändige Maſt— 
werf der Brigg und jagte nach einigen Nugenbliden des Nachdenkens: 

„Wir können uns nur auf zweierlei Art aus diejer Lage ziehen, Mylord; 
entweder das Fahrzeug wieder flott machen und in See ftechen, oder auf 
einem leicht zu bauenden Floß das Land erreichen. 
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— Wenn das Fahrzeug wieder flott gemacht werden fann, erwiderte 
Slenarvan, ift es das Beite, was wir thun fünnen, nicht wahr? 

— Sa, Em. Herrlichkeit, denn was jollte am Lande ohne Transportmittel 
aus ung werden? 

— Vermeiden wir die Küfte, jagte Paganel. Neu-Seeland muß man 
mißtrauen. 

— Um jo mehr, als wir jehr abgefallen find. Durch Halley’3 Nach- 
fäffigfeit find wir nad) Süden verfchlagen worden, das ift Har. Zu Mittag 
werde ich unjere Lage aufnehmen, und wenn wir uns, wie ich vermuthe, 
unterhalb Auckland befinden, will ich verjuchen, mit dem Macquarie die Küjte 
entlang wieder binaufzufahren. 

— Aber die Schäden an der Brigg? fragte Lady Glenarvan. 

— Ich Halte fie nicht für jo ſchlimm, Madame, antwortete John Mangles. 
Ic werde vorn einen Nothmaſt aufrichten, um den Fockmaſt zu erjegen, und 
wir werden, wenn auch langjam, doc) dahin jegeln, wohin wir wollen. Wenn 
der Rumpf der Brigg unglüdlicherweije ein Led befommen haben jollte, das 
nicht zu verjtopfen wäre, jo müßten wir uns darein ergeben, die Küſte zu 
erreichen, und den Weg nach Audland zu Lande wieder aufzunehmen. 

— Lafjen Sie uns alſo den Zuftand des Schiffes unterfuchen, jagte der 
Major. Das ift vor Allem das Wichtigſte.“ 

Glenarvan, John und Mulrady öffneten die große Luke und ftiegen in 
den unterften Schiffsraum hinab. Ungefähr zweihundert Fäſſer mit gegerbten 
Häuten waren dort jehr jchlecht eingejtaut. Man konnte fie ohne große Mühe 
fortrüden, indem man fie vermittelft einer Zugwinde, die am großen Stag 
angebracht war, jenfrecht von der Lufe emporwand. Zugleich) ließ John einen 
Theil dieſes Ballaftes in's Meer werfen, um das Schiff zu entlaften. 

Nach dreijtündiger jchwerer Arbeit fonnte man den Boden der Brigg 
unterjuchen. Am Badbord hatten fich zwei Fugen in den Sciffsplanten bis 
zur Höhe des Barfholzes geöffnet. Da nun der Macquarie ſich nach dem 
Steuerbord neigte, jo ftand jeine linke Seite hervor, und die geborjtenen 
Stellen befanden fih in freier Luft, demnach konnte das Wafjer nicht ein- 
dringen. Außerdem beeilte ſich Wilfon, die Fugen mit Werg zu verjtopfen 
und eine Kupferplatte jorgfältig darüber zu nageln. Beim Sondiren fand 
man nicht zwei Fuß Waller im Schiffsraume. Die Pumpen konnten dies 
Waſſer leicht ausschöpfen und das Schiff erleichtern. 
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Nachdem die Unterfuchung beendet, erfannte John, daß der Rumpf beim 
Stranden nicht gelitten habe. Wahrfcheinlich würde ein Theil des loſen Kieles 
im Sande fejtfigen bleiben, doch war dieſer zu entbehren. 

Nachdem Wilfon das Innere des Fahrzeuges nachgejehen, tauchte er unter, 
um feine Lage über dem Meeresgrunde zu bejtimmen. Der Macquarie, deſſen 
VBordertheil nad) Nord-Nord-Weft ftand, war auf die ſchlammige Sandbanf 
einer ſchroff hervorjpringenden Küſte geitoßen. Das untere Ende jeines 
Vorderſteven und ungefähr zwei Drittel feines Kieles befanden fich tief ein- 
gezwängt. Der andere Theil bis zum Hinterſteven ſchwankte über dem Wafler, 
das eine Höhe von fünf Braffen erreichte. Das Steuerruder ſaß aljo nicht 
feft und verrichtete feine Dienfte. John hielt es jogar für unnöthig, es zu 
unterjtügen. Dies war von wirflichem Bortheil, denn man war im Stande, 
ſich desjelben bei erjter Gelegenheit zu bedienen. 

Die Ebbe und Fluth it im Stillen Dcean nicht jehr bedeutend. Indeſſen 
rechnete John Mangles auf das Eintreten der Fluth, um den Macquarie 
wieder flott zu machen. Die Brigg war ungefähr eine Stunde vor der Fluth 
aufgeftoßen, und von dem Augenblide an, in dem die Ebbe eintrat, Hatte fie 
fi) mehr und mehr nad dem Steuerbord geneigt. 

Um jechs Uhr Morgens, bei niedrigem Waſſer, erreichte ihre Senfung den 
höchſten Grad und es jchien unnütz, das Schiff vermittelft Krüden zu ftüßen. 
Man konnte aljo die Raaen und Flaggenftangen, welche John zu einem Noth— 
maft am Vordertheil bejtimmt hatte, an Bord behalten. 

Es blieb nur noch übrig, die Vorbereitungen zum Flottmachen des 
Macquarie zu treffen. Dies war eine lange und mühjame Arbeit, und augen 
icheinlich unmöglich, um’ zwölf ein Viertel Uhr für die Fluth bereit zu fein. 

Man würde nur jehen fünnen, wie fi) die theilweis entlajtete Brigg unter 
dem Einfluß der Wellen bewegte, und bei eintretender Ebbe konnte man dann 
die legten Vorbereitungen zu Ende bringen. 

„An’s Werk!" commandirte John Mangles. 

Seine neu gefchaffenen Matrojen waren feiner Befehle gewärtig. John 
ließ zuerft die an den Tauen gebliebenen Segel einziehen. Der Major, 
Nobert und Paganel stiegen, von Wilfon angeführt, in den großen Maftforb. 
Das vom Winde gejchwellte große Marsjegel hätte das Losmachen des 
Schiffes gehindert, deshalb mußte man es, jo gut e3 anging, einreffen. Nach 
harter und jo ungeübten Händen jchwerer Anftrengung, hatte man das große 


544 Die Kinder des Kapitän Grant, 





— — 








Der Macquarie liegt auf der Steuerbordſeite. (S. 543.) 





Bramfegel übergeholt. Der junge Robert, gelenf wie eine Kae und fühn 
wie ein Sciffsjunge, hatte während diefer jchwierigen Arbeit die größten 
Dienfte geleitet. 

Es handelte fih nun darum, einen oder zwei Anfer am Hintertheil des 
Schiffes in der Richtung des Kieles in's Waller zu ſenken. Dieje Anker 
mußten die Zugkraft zum Anholen des Macquarie auf hohe See ausüben. 
Dies Verfahren bietet feine Schwierigfeit dar, wenn man über ein Boot 
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verfügen fann, dann wirft man einen Anfer an einem im Voraus beftimmten 
Punkt aus. Hier jedoch, wo das Boot fehlte, mußte man fi) zu helfen 
ſuchen. 

Glenarvan war des Meeres hinreichend kundig, um die Nothwendigkeit 
dieſer Vorbereitungen einzuſehen. Man mußte einen Anker ſenken, um das 
zur Ebbezeit geſtrandete Schiff wieder frei zu machen. 

„Was ſollen wir aber ohne Boot thun? fragte er John. 

Berne, Die Kinder des Kapitän Grant. 69 
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Wir werden die Trümmer des Fockmaſtes und leere Tonnen dazu 
nehmen, antwortete der junge Kapitän. Die Arbeit wird jchwer, doch nicht 
unmöglich jein, denn die Anker des Macquarie find nicht groß. Wenn fie 
nad) dem Hinablaffen nicht wieder losgehen, habe ich gute Hoffnung. 

— Gut, verlieren wir aljo feine Zeit, John.“ 

Jedermann, Matrojen und Baflagiere, wurden auf Ded gerufen und jeder 
Einzelne nahm an der Arbeit Theil. Man zerhadte die Nefte des Tafel- 
werfes, die den Fockmaſt noch hielten. Der untere Theil des Maſtes war 
beim Fallen dicht am Stiel abgebrochen, jo da man den Maftkorb Leicht 
abnehmen fonnte. John Mangles bejtimmte diejen glatten Theil zu einem 
Flofje. Er befeftigte ihn auf leeren Tonnen und richtete denfelben zum Tragen 
der Anfer vor. Ein Ruder wurde angebracht, um den Apparat zu regieren. 
Außerdem mußte die Ebbe ihn genau vom Hintertheil der Brigg abftoßen, 
und wenn dann die Anker niedergelafien fein würden, mußte e8 leicht jein, 
ſich vermittelit des am Schiff entlang gezogenen Kabeltaues wieder an Bord 
heranzuholen. 

Diefe Arbeit war zur Hälfte beendet, al3 fich die Sonne dem Mittage 
näherte. John Mangles ließ Glenarvan die angefangenen Vorrichtungen fort: 
jegen und bejchäftigte fi) damit, ihre Lage aufzunehmen. Dieje Beftimmung 
war jehr wichtig. Glüclicherweife hatte John in dem Zimmer Will Halley’s 
mit einem Tagebuch) vom Objervatorium zu Greenwich einen jehr ſchmutzigen 
Sertanten gefunden, der jedoch genügend war, feinem Zwede zu dienen. Er 
reinigte ihn und brachte ihn auf's Verdeck. 

Durch eine Reihe beweglicher Spiegel führt dies Injtrument die Sonne 
in dem Augenblicke, wo es Mittag it, alfo wenn das TQTagesgejtirn den 
höchſten Punkt feines Laufes erreicht hat, an den Horizont zurüd. Man 
begreift daher, daß, um zu operiren, man mit der Lunette des Sertanten 
einen wirflihen Horizont vifiren muß, den, welchen der mit dem Wafjer fich 
verfchmelzende Himmel bildet. Nun eritrecte fi) gerade das Land in einem 
weiten Borgebirge nad) Norden zu, und fich jo zwiichen den Objervator und 
den Horizont ftellend, machte e8 die Objervation unmöglich). 

In dem Falle, daß der Horizont fehlt, erjegt man ihm durch einen künſt— 
fihen. Dies ift in der Regel eine flache, mit Merkur (Quedfilber) gefüllte 
Schüſſel, über welcher man operirt. Der Merkur bietet alfo von jelbit einen 
vollfommen horizontalen Spiegel dar. 
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John Hatte kein Duedfilber an Bord, doc) überwand er diefe Schwierigtfeit, 
indem er fich einer Kufe flüjfigen Theeres bediente, dejjen Oberfläche hin— 
reichend das Bild der Sonne wiederjpiegelte.; 

Er kannte glüdlicherweife fchon feinen Längengrad, da er an der Weſtküſte 
Neu Seelands war, denn ohne Chronometer hätte er ihn nicht berechnen 
fünnen. Es fehlte ihm nur der Breitengrad, und er ging daran, ihn zu 
meſſen. 

Er nahm alſo vermittelſt des Sextanten die Meridianhöhe der Sonne 
über dem Horizont auf. Dieſe war 680 30%. Die Entfernung der Sonne 
vom Zenith betrug alſo 21° 30°, weil dieje beiden Zahlen addirt 90° ergeben. 
Nun betrug dem Tagebuch zufolge an diefem Tage, dem 3. Februar, die 
Abweichung der Sonne 16° 30%, und die Zenithaldiftang von 21% 30° hinzu— 
fügend, befam man die Breite von 38°. 

Die Lage des Macquarie war alfo in 171° 13° der Länge, und 38° der 
Breite, abgerechnet einige unbedeutende, durch die Unvollfommenheit der 
Instrumente hervorgebrachte Irrthümer, denen man Rechnung tragen mußte. 

Indem John Mangles die von Paganel in Eden gekaufte Karte von 
Sohnfton zu Rathe z0g, jah er, daß fie an der Deffnung der Bai von Aotea 
geitrandet waren, oberhalb der Spige von Cahua, an den Ufern der Provinz 
Audland. Die Stadt Aucdland lag auf der fiebenunddreißigiten Parallele, 
und der Macquarie war einen Grad füdlicher zuriücdgeworfen worden. Man 
mußte aljo einen Grad wieder hinauffahren, um die Hauptſtadt Neu-Seelands 
zu erreichen. 

„Alſo höchſtens eine Fahrt von fünfundziwanzig Meilen, fagte Glenarvan, 
das ift Nichts. 

— Was zur See nichts ift, wird lahg und mühlam zu Lande fein, 
antwortete Baganel. 

— Wir werden, verjegte John Mangles, auch alles Menfchenmögliche 
thun, um den Macquarie wieder flott zu machen.“ 

Nachdem der Punkt fetgeftellt, wurden die Arbeiten wieder aufgenommen. 
Um zwölf ein halb Uhr war die See hoch, doc konnte John feinen Nutzen 
davon ziehen, da feine Anker noch nicht ausgeworfen waren. Uber er be— 
obachtete nichts deſto weniger den Macquarie mit einer gewifjen Angft. Würde 
er unter der Einwirkung der Wellen wieder flott werden? Dieje Frage mußte 
fi) in fünf Minuten entjcheiden. 
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Man wartete. Ein Krachen erfolgte, welches, wenn auch nicht durch das 
Heben, jo wenigitens durd das Erzittern des Schiffsfieles hervorgebracht war. 
John faßte neue Hoffnungen für die nächite Fluthzeit; im Ganzen rührte fich 
die Brigg nicht. 

Man ſetzte die Arbeiten fort, und um zweit Uhr war das Floß fertig. 
Der auszuwerfende Anfer wurde eingeichifft, und John und Wilfon begleiteten 
ihn, nachdem fie am Hintertheil des Schiffes ein Kabeltau aufgewunden hatten. 
Die Ebbe lief fie abftoßen, und fie warfen in einer halben Kabellänge Ent— 
fernung zehn Brafien tief einen Anfer. Diejer hielt feſt, und das Flo fehrte 
an Bord zurüd. 

Nun blieb noch der große Krahnbalfenanfer übrig. Man ließ ihn nicht 
ohne Schwierigkeiten hinab. 

Das Floß begann die Operation auf’3 Neue, und bald wurde diejer zweite 
Anker hinter dem erjten fünfzehn Brafien tief geworfen. Darauf holten ſich 
John und Wilfon durch das Kabeltau wieder an Bord heran. 

Das große und das fleine Kabeltau wurden aufgewunden, und man wartete 
auf die volle See, die um ein Uhr Morgens eintreten mußte. E3 war jeßt 
jehs Uhr Abends. 

Sohn Mangles beglüdwünjchte jeine Matrofen, und gab Paganel zu vers 
ftehen, daß mit Hilfe guten Willens und Muthes er eines Tages Hochboots- 
mann werden fünne, 

Inzwilchen war Olbinett, nachdem er bei den verjchiedenen Manvenvres 
geholfen hatte, in die Küche zurücgefehrt. Er hatte eine ftärfende Mahlzeit 
zubereitet, die jehr gelegen fam. Ein tüchtiger Appetit reizte die Mannichaft, 
der völlig befriedigt wurde, und Jedermann fühlte jich neuen Anftrengungen 
gewachjen. 

Nach beendeter Mahlzeit traf John Mangles die lebten Vorkehrungen, 
um den Erfolg des Unternehmens zu ſichern. Beim Flottmachen eines Schiffes 
darf Nichts vernachläjfigt werden. Oft ichlägt das Vorhaben fehl, in Er- 
mangelung einiger Linien beim Lichten, und der fejtgefahrene Kiel verläßt das 
Sandbett nicht. 

Um die Brigg zu erleichtern, Hatte John Mangles einen großen Theil 
der Waaren in's Meer werfen laffen; aber der Reſt der Ballen, die jchweren 
Flaggenſtöcke, die Noth-Raaen, einige Tonnen Eijenbarren, welche den Ballaft 
ausmachten, wurden in’3 Hintertheil gebracht, um mit ihrer Laft das Losmachen 
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des Borderjteven zu erleichtern. Wilfon und Mulrady rollten außerdem noch 
eine Anzahl Fäſſer dorthin, welche fie mit Waller füllten, um den Schnabel 
des Schiffes in die Höhe zu bringen. 

Mitternacht ſchlug, als die letten Arbeiten beendet waren. Die Mann- 
ſchaft war völlig erjchöpft, ein bedauernswerther Umstand in dem Augenblid, 
wo man Aller Kräfte zum Aufhiſſen bedurfte, und dies veranlaßte John 
Mangles, einen neuen Entſchluß zu fallen. 

In diefem Moment legte fi die Brije; faum daß der Wind die Ober- 
fläche des Waſſers leicht fräufelte. John, welcher den nördlichen und öftlichen 
Horizont beobachtete, bemerkte, daß der Wind von Südweſten nad) Nord- 
weiten umfchlug. Ein Seemann konnte fich über die Lage und die Farbe der 
Wolkenſchichten nicht täufchen, und Wilfon und Mulvady theilten die Meinung 
ihres Kapitäns. 

Sohn theilte Glenarvan jeine Bemerfungen mit und ſchlug ihm vor, das 
Flottmachen des Schiffes auf den morgenden Tag zu verjchieben. 

„Meine Gründe hierfür, jagte er, find folgende: Erjtens, find wir jehr 
ermüdet und wir bedürfen aller unjerer Kräfte, um das Schiff frei zu machen. 
Ferner, wie jollen wir, wenn wir wirklich wieder flott geworden, das Fahr— 
zeug bei tieffter Dunkelheit mitten durch dieje gefährlichen Brandungen führen? 
Es ift beſſer bei Tageslicht zu operiren, und außerdem treibt mic) ein anderer 
Grund zum Warten. Der Wind verjpridht uns zu Hilfe zu fommen, und 
ich gedenfe dies zu benußen. ch will, daß er den alten Rumpf von hinten 
treibt, während die See ihn in die Höhe hebt. Wenn ich mich nicht täufche, 
wird morgen die Brije aus Nordweiten wehen; wir werden die Segel des 
großen Bordermaftes aufziehen und dieſe dazu beitragen, das Schiff wieder 
zu heben.‘ 

Dieſe Gründe waren entjcheidend. 

Glenarvan und Baganel, die Ungeduldigften an Bord, ergaben fich darein, 
und die Operation wurde auf den nächſten Tag verichoben. 

Die Nacht verging ruhig. Eine Wache war eingerichtet, um vor allen 
Dingen über die Verankerung zu wachen. 

Als der Tag erichien, hatten fich die Vorausjagungen John Mangles’ 
bewahrheitet. Es wehte eine Brije von Nord-Nord-Weft, die ftärfer zu 
werden verſprach. Dies war eine jehr vortheilhafte Hilfe, und die Mannjchaft 
machte fic bereit, fie in Anjpruc zu nehmen. Robert, Wilfon, Mulrady auf 
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dem großen Vordermait; der Major, Glenarvan, Paganel auf dem Verdeck, 
ihieten fich an, die Segel im richtigen Moment zu entfalten. Die Raa des 
großen Marsjegels wurde ganz aufgehißt, das große Segel und das große 
Marsjegel blieben auf ihren Tauen. Es war neun Uhr Morgens. Noch 
mußten vier Stunden bis zur vollen See vergehen, und dieje wurden nicht 
verloren. John wandte fie an, um feinen Nothmaſt auf dem Vordertheil der 
Brigg aufzurichten, der den Fockmaſt erjegen ſollte. Er fonnte fi) alſo aus 
diefem gefährlichen Strid) entfernen, jobald das Schiff flott war. Die Arbeiter 
machten neue Anftrengungen und vor Mittag noch war die Fockraa an Stelle 
des Majtes feſtgemacht. Lady Helena und Mary Grant machten fich jehr 
nüßlich, indem fie ein Nothjegel an der Raa der Heinen Bramjtenge befeitigten. 
Es war ihnen eine Freude, ſich zum allgemeinen Wohle zu betheiligen. Nach— 
dem die Tafelage fertig, fonnte der Macquarie, wenn er aud in Hinficht auf 
Eleganz zu wünfchen übrig ließ, doc wenigitens fegeln, unter der Bedingung, 
daß er fich nicht zu weit von der Küſte entfernte. 

Indejjen ftieg die Fluth. Die Oberfläche der See hob ſich in Fleinen, 
hohl gehenden Wellen. Die Spiten der Klippen verfhwanden nad) und nach 
wie Seethiere, die in ihr flüffiges Element zurüdfehren. Die Stunde des 
großen Unternehmens nahte heran. Eine fieberhafte Ungeduld erregte die 
Gemüther aufs Höchſte. Niemand ſprach, Alle ichauten auf John und er— 
warteten jeinen Befehl. 

Der Kapitän, auf dem Barfholze des Hintercaftells liegend, beobachtete 
das Steigen der Fluth, und warf einen unruhigen Blick auf das Kabel, das 
feit und ficher angezogen war. 

Um ein Uhr erreichte die See ihren höchſten Punkt. Sie war am Still« 
ftand angelangt, das heißt, an dem furzen Augenblide, wo fie nicht mehr 
fteigt und noch nicht fällt. Man mußte, ohme zu zögern, an's Werk gehen. 
Das große Segel und das große Marsjegel wurden losgelafjen und legten 
fih, vom Winde gepreßt, an die Maften an. 

„An die Winde!” rief John, 

Dies war eine, wie Die Feuerſpritzen mit Hebelarmen verjehene Zugwinde. 
Glenarvan, Mulrady, Robert auf der einen, Paganel, der Major, Olbinett 
auf der andern Seite, drüdten auf die Arme, welche dem Apparat die Be- 
wegung mittheilten. Zu gleicher Zeit vereinigten John und Wilfon ihre 
Kräfte mit denen ihrer Gefährten, indem fie Stangen zum Umlegen einſetzten. 
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„Nur zu! Nur zu! Alle zugleich!“ rief der junge Kapitän. 

Das große und Feine Kabeltau zogen unter dem mächtigen Drud der 
Winde an. Die Anker hielten feft und fchleppten nit. Es mußte jchnell 
gelingen, denn die hohe See dauert nur einige Minuten und der Waflerftand 
mußte bald fallen. 

Man verdoppelte die Anjtrengungen; der Wind wehte heftig und legte 
die beiden Segel an den Maſt. Ein Zittern machte fi im Rumpf fühlbar, 
die Brigg ſchien nahe daran, fich zu heben. Vielleicht genügte ein Arm mehr, 
um fie der Sandbanf zu entreißen. 

„Helena! Mary!“ rief Glenarvan. 

Die beiden jungen Frauen liefen herbei, um ihre Kräfte mit denen ihrer 
Gefährten zu vereinen. Ein letztes Getöje in der Spille ließ fich vernehmen; 
das war aber auch Alles; die Brigg rührte jich nicht. 

Das Werf war verfehlt, denn jchon trat die Ebbe ein und es war augen- 
icheinlich, daß ſelbſt mit Hilfe des Windes und des Meeres dieje erjchöpfte 
Mannschaft ihr Schiff nicht würde flott machen können. 


Sedystes Capitel. 


Die Sheorie des Gannibalismus. 


Der erite Rettungsverjuch John Mangles’ war mißglüdt. Man mußte, 
ohne zu zögern, einen zweiten verjuchen. Es war far, daß man den 
Macquarie nicht wieder heben konnte, und eben jo klar, daß man den einzigen 
übrig gebliebenen Weg einichlagen mußte, das heißt, das Fahrzeug verlafien. 
An Bord eine ungewifje Hilfe erwarten, wäre unflug und thöricht gewejen. 
Vor der unmwahricheinlichen Ankunft eines Schiffes auf dem Schauplatz des 
Strandens würde der Macquarie in Stüden zerfallen fein! Der erjte Sturm 
oder nur eine etwas durch die Seewinde hoch getriebene See mußte ihn 
weiter auf den Sand werfen, zerjchmettern und zerftüdeln. Vor diefer un- 
vermeidlichen Zerftörung wollte John das Land erreichen. 
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Wiederaufnahme der Arbeiten. (S. 552.) 


Er ſchlug alfo vor, ein Floß zu bauen, oder in der Seemannsſprache ein 
„ras“, das dauerhaft genug wäre, um die Paſſagiere und eine hinreichende 
Quantität Lebensmittel an die Seeländijche Küfte zu tragen. Es galt Fein 
Hin» und Herreden, jondern rajch zu handeln. Die Arbeit wurde begonnen 
und war fchon weit vorgejchritten, als die Nacht fie unterbrad). 

Gegen acht Uhr Abends, nad) dem Nachtejjen, während Lady Helena und 
Mary Grant auf ihrem Lager ausruhten, unterhielten fi Paganel und feine 
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Der Märtyrer Walkner. (S. 555.) 


Freunde über ernfte Fragen, wobei jie auf dem Verdeck des Schiffes auf- 
und abgingen. Robert hatte fie nicht verlaffen wollen. Der brave Junge 
hörte aufmerkſam zu, bereit, jeden Dienjt zu leiften, oder fich irgend einem 
gefahrvollen Unternehmen binzugeben. 

Paganel Hatte John Mangles gefragt, ob das Floß nicht die Küfte entlang 
bis Auckland fahren könne, anftatt die Paſſagiere an's Land zu jegen. 

Sohn erwiderte, daß diefe Fahrt mit einem jo mangelhaften Fahrzeuge 
unmöglich jet. 
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„Und was wir auf einem Floß nicht wagen dürfen, hätten wir es mit 
einem Boot von der Brigg thun können? 

— Im Nothfall, ja, antwortete John Mangles, aber unter der Bedingung, 
bei Tage zu fahren und des Nachts vor Anker zu gehen. 

— Alſo diefe Elenden, die uns verlaffen haben .. . 

— O, dieje, verjegte John Mangles, waren betrunfen, und bei der tiefen 
Finfterniß fürchte ich jehr, daß fie diefe feige Flucht mit ihrem Leben bezahl 
haben. 

— Deſto jchlimmer für fie, erwiderte Paganel, und dejto jchlimmer auch 
für uns, benn dies Boot wiirde ung jehr nüßlich geweſen fein. 

— Was wollen Sie, Paganel? jagte Glenarvan. Das Floß wird uns 
an's Land bringen. 

— Das ift gerade das, was id) gern vermieden hätte, entgegnete der 
Geograph. 

— Was, eine Reife von höchſtens zwanzig Meilen, nad) dem, was wir 
in den Pampas und durch Auftralien geleiftet? Kann dies an Anftrengung 
gewöhnte Männer erichreden? 

— Meine Freunde, antwortete Baganel, ich jege weder den Muth noch 
die Tapferkeit unferer Gefährten in Zweifel. Zwanzig Meilen! Das ift 
Nichts in jedem anderen Lande, als Neu= Seeland. Sie werden mich nicht 
im Verdacht der Kleinmüthigkeit haben. Ich habe Sie zuerjt durch Amerika, 
durch Australien geführt. Uber hier, ich wiederhole es, ift alles Andere beifer, 
als fich in dies unfichere Land zu wagen. 

— Alles Andere ift befjer, als auf einem gejtrandeten Schiffe ficher ums 
zufommen, antwortete John Mangles. 

— Was haben wir denn jo jehr von Neu-Seeland zu befürchten? fragte 
Glenarvan. 

— Die Wilden, verſetzte Paganel. 

— Die Wilden! wiederholte Glenarvan. Kann man ſie nicht vermeiden, 
wenn man die Küſte entlang geht? Uebrigens kann der Angriff einiger 
Elenden zehn wohlbewaffnete und zur Vertheidigung bereite Europäer nicht 
ängſtigen. 

— Es handelt ſich hier nicht um Elende, erwiderte Paganel kopfſchüttelnd. 
Die Neu-Seeländer bilden furchtbare Stämme, welche gegen die engliſche 
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Herrſchaft kämpfen und ſich gegen die Eindringlinge wehren, welche ſie oft 
beſiegen, welche ſie ſtets verzehren! 

— Cannibalen! rief Robert aus, Cannibalen!“ 

Dann hörte man ihn dieſe zwei Namen murmeln: 

„Meine Schweſter! Madame Helena! 

— Fürchte Nichts, mein Kind, antwortete ihm Glenarvan, um ihn zu 
beruhigen. Unſer Freund Paganel übertreibt. 

— Ich übertreibe Nichts, verſetzte Paganel. Robert hat gezeigt, daß er 
ein Mann iſt, und ich behandle ihn als Mann, indem ich ihm die Wahrheit 
nicht verberge. Die Neu-Seeländer ſind die grauſamſten, um nicht zu ſagen 
die lüſternſten Menſchenfreſſer. Sie verzehren Alles, was ihnen in die Hände 
fällt. Der Krieg iſt für ſie nur eine Jagd nach dem ſaftigen Wildpret, 
welches Menſch heißt, und man muß zugeſtehen, daß dies der einzig logiſche 
Krieg iſt. Die Europäer tödten ihre Feinde und begraben ſie. Die Wilden 
tödten ihre Feinde und verzehren ſie, und wie mein Landsmann Touſſenel 
ganz richtig geſagt hat, iſt das Uebel, ſeinen Feind zu braten, wenn er todt 
iſt, nicht ſo ſchlimm, als ihn zu tödten, wenn er nicht ſterben will. 

— Paganel, antwortete der Major, hierin liegt Stoff zum Disputiren, 
aber jetzt iſt nicht der Augenblick dazu. Ob es nun logiſch ſei oder nicht, 
gegeſſen zu werden, wir wollen eben nicht verzehrt ſein. Wie kommt es, 
daß das Chriſtenthum dieſe Gewohnheit des Menſchenfreſſens noch nicht zer— 
ſtört hat? 

— Glauben Sie denn, daß alle Neu-Seeländer Chriſten ſind? verſetzte 
Paganel. Nur die geringere Zahl iſt es und die Miſſionäre werden noch 
häufig genug das Opfer dieſer rohen Wilden. Im vergangenen Jahre wurde 
der Ehrwürdige Walkner mit entſetzlicher Grauſamkeit zum Märtyrer gemacht. 
Die Maoris hingen ihn auf, ihre Frauen riſſen ihm die Augen aus, man 
trank ſein Blut und aß ſein Gehirn. Und dieſer Mord fand im Jahre 1864 
in Opotiki, einige Meilen von Auckland, ſo zu ſagen unter den Augen der 
engliſchen Behörden ſtatt. Meine Freunde, es bedarf Jahrhunderte, um die 
Natur einer Menſchenrace zu ändern. Was die Maoris waren, werden ſie 
noch lange ſein. Ihre ganze Geſchichte iſt aus Blut gemacht. Wie viel 
Mannſchaften haben ſie niedergemetzelt und verzehrt von den Matroſen des 
Tasman an, bis zu den Schiffsleuten des Hawes! Und es iſt nicht allein 
das weiße Fleiſch, welches ihren Appetit reizt. Lange vor Ankunft der 
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Europäer befriedigten die Seeländer ihre Gefräßigfeit durdy den Mord. 
Manche Reijende lebten unter ihnen, welche Sannibalen- Mahlzeiten beigewohnt 
haben, bei denen die Theilmehmer von feinem anderen Wunſch bejeelt waren, 
al3 von einem föftlichen Gericht, wie das Fleifh einer Frau oder eines 
Kindes, zu eſſen! 


— Bah! madıte der Major, find diefe Erzählungen nicht meiftens der 
Phantafie der Reifenden entjprungen? Man kommt fehr gern aus gefahrvollen 
Ländern und dem Magen von Menjchenfreffern zurück! 


— Ih trage der Uebertreibung Rechnung, erwiderte PBaganel. Aber 
glaubwürdige Männer, wie die Miffionäre Kendall, Mardien, die Kapitäne 
Dillon, d'Urville, Laplace und Undere, haben es erzählt, und ich kann und 
muß ihren Berichten Glauben jchenfen. Die Seeländer find von Natur 
graufam. Beim Tode ihrer Häuptlinge bringen fie Menfchenopfer, da fie 
behaupten, daß durch diefe der Zorn der Todten bejänftigt werde, der Die 
Ueberlebenden treffen könnte, und zu gleicher Zeit bieten fie ihnen dadurch 
Diener für das andere Leben an! Da fie aber dieje Diener nad) dem Tode 
ſelbſt fpeifen, nachdem fie diejelben gejchlachtet Haben, Hat man Grund zu 
glauben, daß mehr noch der Magen als der Aberglaube fie dazu treibt. 


— Indeſſen, fagte John Meangles, bilde ich mir ein, daß die Religion 
bei dieſen Cannibalenfcenen eine Rolle fpielt. Deshalb meine ich, wenn die 
Religion wechjelt, ändern fi) auch die Sitten. 


— Gut, Freund John, antwortete Paganel. Sie berühren da die ernite 
Frage vom Urjprung der Menjchenfrefjerei. Hat die Religion, hat der Hunger 
die Menſchen dazu getrieben, ſich unter einander zu verzehren? Das wäre 
in dieſem Augenblicke ein müßiger Streit, denn die Frage, warum der Canni— 
balismus eriftirt, ift noch nicht entſchieden; doc, daß er da iſt, iſt eine ernite 
Thatjache, von der wir nur zu viel Beweije haben.‘ 

Paganel fprad) die Wahrheit. Das Menjchenfreifen ift in Neu= Seeland 
ein chronischer Zuftand geworden, ebenjo wie auf den Fidji-Injeln oder auf 
der Landenge von Torres. Augenfcheinlich ift der Aberglaube bei diejen 
ſcheußlichen Gebräuchen mit im Spiel, aber es giebt Cannibalen, weil es 
Augenblide giebt, in denen das Wildpret rar und der Hunger groß iſt. Die 
Wilden haben angefangen, Menjchenfleifch zu effen, um die Forderungen eines 
jelten geftillten Appetites zu befriedigen; darnach haben die Priejter dieje 
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ihauderhaften Sitten geregelt und gebilligt. Die Mahlzeit ift zur Ceremonie 
geworden, das ijt Alles. 

In den Augen der Maoris ift außerdem nichts natürlicher, als ſich unter 
einander zu verzehren. Die Miffionäre haben fie oft über den Cannibalismus 
befragt, und weshalb fie ihre Brüder veripeiften. Darauf erwiderten die 
Häuptlinge, daß die Fiſche die Fiſche fräßen, wie die Hunde die Menjchen 
und die Menjchen die Hunde und wie die Hunde fich unter einander. Sogar 
ihre Götterlehre berichte davon, daß ein Gott den anderen gefreilen habe, 
Wie fünne man bei jolchen Vorfommnifjen dem Vergnügen, jeinesgleichen zu 
verſpeiſen, widerjtehen? 

Terner behaupten die Seeländer, daß, wenn man einen todten Feind ver- 
zehrt, man jeinen geiftigen Theil zerftört. Man erbt jo feine Seele, jeine 
Kraft, feinen Muth, die bejonders im Gehirn enthalten find. Auch wird 
diefer Theil des Individuums bei den Feſten als Ehrenjchüfjel bejter Güte 
betrachtet. 

Paganel behauptete indeß und nicht ohne Grund, daß die Sinnlichkeit und 
vor Allem das Bedürfnig die Seeländer zum Menjchenfrejlen reizten, und 
nicht allein die Wilden Auftraliens, jondern auch die Wilden Europas. 

„a, fügte er hinzu, der Sannibalismus hat lange bei den Vorfahren der 
civilifirteften Völker geherricht und beſonders, halten "Sie dies nicht für 
perjönliche Anjpielung, bei den Schotten, 

— Wirklich? jagte Mac Nabbs. 

— Ta, Major, erwiderte Baganel. Wenn Sie gewilje Seiten im Heiligen 
Hieronymus über die Atticoli von Schottland nadjlejen, werden Sie jehen, 
was Sie von Ihren Voreltern zu denken haben. Und ohne bis in die vor- 
hiftorischen Zeiten zurüczugehen, wurde nicht unter der Regierung Eliſabeth's, 
in der Zeit, in welcher Shafejpeare von feinem Shylod träumte, ein jchottifcher 
Bandit, Namens Sawny Ban, wegen des Verbrechens des Cannibalismus 
hingerichtet? Welches Gefühl hatte ihn getrieben, Menſchenfleiſch zu eſſen? 
Die Religion? Nein, der Hunger. 

— Der Hunger? fragte John Mangles. 

— Der Hunger, entgegnete Baganel, aber bejonders jene Nothwendigfeit 
für den Fleiſchfreſſer, fein Fleiſch und Blut durd) den in den thierifchen 
Stoffen enthaltenen Stidjtoff zu erjegen. Es iſt jehr gut, der Arbeit der 
Zungen dur Wurzeln und Mehlpflanzen zu Hilfe zu fommen. Wer aber 
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ftarf und fräftig jein will, muß jene blutbildenden Nahrungsmittel zu fich 
nehmen, welche die Muskeln erjegen. So lange die Maoris nicht Mitglieder 
der Begetarianischen Gefellichaft find, werden fie }yleifch verzehren, und zwar 
Menjchenfleiich. 

— Und warum nicht Thierfleiih? ſagte Glenarvan. 

— Weil fie feine Thiere haben, antwortete Paganel. Dies muß man 
wiſſen, nicht um fie zu entichuldigen, jondern um ihre cannibalifchen Gewohn- 
heiten zu erflären, Die VBierfüßler, die Vögel felbit, find in diefem ungaſt— 
lihen Lande jelten. Deshalb haben fich die Maoris von jeher von Menjchen- 
fleifch genährt. ES giebt jogar eine beftimmte Jahreszeit dafür, »Menjchen 
zu freffene, wie im civilifirten Gegenden die Jagdzeit. Dann fangen die 
großen Streifzüge an, das heißt die großen Kriege, und ganze Völkerſchaften 
werden auf der Tafel der Sieger jerpirt. 

— Alſo Ihrer Meinung zu Folge, Baganel, jagte Glenarvan, wird das 
Menfchenfrefien erft an dem Tage verfchwinden, wo es Schafe, Ochien und 
Schweine im Ueberfluß auf den Weiden Neu-Seelands geben wird. 

— Gewiß, mein lieber Zord, und dann wird es nody mancher Jahre be- 
dürfen, ehe die Maoris ſich des ſeeländiſchen Fleiſches entwöhnen werden, 
welches fie jedem anderen vorziehen, denn die Söhne werden lange das 
lieben, was ihre Väter geliebt haben. Ihrer Anficht nach hat dies Fleisch 
den Geſchmack des Schweinefleiiches, ift aber noch würziger. Was das weiße 
Fleiſch anbetrifft, jo finden fie es weniger leder, weil die Weißen Salz an 
ihre Speijen thun, was ihnen einen bejonderen Saft verleiht, der von den 
Feinſchmeckern wenig geichät wird. 

— Sie find jehr wählerisch! jagte der Major. Eſſen fie nun aber das 
ſchwarze oder weiße Fleiſch gekocht oder roh? 

— He! was fümmert Sie das, Herr Mac Nabbs? rief Robert aus. 

— Nun, mein Junge, antwortete der Major ernithaft, wenn ich jemals 
unter den Zähnen eines Menjchenfreffers enden foll, möchte ich lieber ge- 
focht jein! 

— Weshalb? 

— Um ficher zu jein, nicht lebendig verzehrt zu werben! 

— But, Major, verjegte Baganel, aber wenn Sie lebendig gekocht würden ? 

— Die Sade ijt die, entgegnete der Major, daß ich nicht um eine halbe 
Krone die Wahl haben möchte. 
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— Wie dem auch fei, Mac Nabbs, wenn e3 Ihnen angenehm ift, jo 
erfahren Sie, daß die Neu» Seeländer das Fleiſch nur gefocht oder geräuchert 
eſſen. Es find in der Kochkunft -jehr wohl bewanderte Leute. Mir, für 
meinen Theil, ift die Idee, gegefjen zu werden, bejonders unangenehm! Sein 
Dafein in dem Magen eines Wilden zu befchließen, pfui! 

— Aus alledem endlich geht hervor, fagte John Mangles, daß wir nicht in 
ihre Hände fallen dürfen. Lafjen Sie uns hoffen, daß das Chriftenthum 
eines Tages dieje jchredlichen Sitten abjchaffen wird. 

— a, hoffen wir das, erwjderte Paganel; aber glauben Sie mir, ein 
Wilder, der Menjchenfleiich gefoftet hat, wird jchwer darauf verzichten. Ur— 
theilen Sie nad) folgenden zwei Thatjachen: 

Die erſte wird von den Chroniken der Jeſuitengeſellſchaft in Brafilien 
erzählt. »»Ein portugiefischer Miffionär traf eines Tages auf eine alte, jehr 
franfe Brafilianerin. Sie hatte nur noch einige Tage zu leben, und ber 
Jeſuit unterwies fie in den Wahrheiten des Chriſtenthums, welche die Sterbende 
ohne Widerfpruch annahm. Dann, nad) der Seelenftärfung, dachte er an die 
feibliche und bot feinem Beichtfinde einige europäiſche Ledereien an. Ad! 
erwiderte die Alte, mein Magen fann feine Art Nahrung mehr vertragen. 
Ih möchte nur noc etwas ejjen, aber hier kann es mir unglüclicherweije 
Niemand verichaffen. — Was iſt das? fragte der Jeſuit. Ah, mein Sohn! 
das iſt die Hand eines kleinen Knaben! Mir ſcheint, ich würde die kleinen 
Knochen mit Vergnügen knabbern!« 

— Ach! das ſchmeckt alſo gut? fragte Robert. 

— Meine zweite Geſchichte wird Dir darauf Antwort geben, mein Junge, 
erwiderte Paganel. »Eines Tages warf ein Miſſionär einem Cannibalen 
diefe Schredliche und den göttlichen Gejegen entgegenftehende Sitte des Menjchen- 
freffens vor. Und dann muß es jchlecht jchmeden! fügte er Hinzu: — Ad, 
mein Water, antwortete der Wilde, indem er einen lüfternen Blick auf den 
Miffionär warf, jagt, Gott verbietet e3, aber jagt nicht, daß es jchlecht 
ihmedt! Wenn Ihr nur davon gekoſtet hättet! . . .«“ 
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Giebentes Eapitel. 
Die Sandung. 


Die von Paganel angeführten Thatjachen waren unmwiderlegbar. Die 
Graufamkeit der Neu-Seeländer fonnte nicht bezweifelt werden. Jedenfalls 
war die Landung mit Gefahr verknüpft, und doch mußte man ihr trogen, 
wäre fie auch noch jo groß gewejen. John Mangles fühlte die Nothwendigfeit, 
ohne Verzug ein Schiff zu verlaffen, das offenbar dem Untergange nahe war. 
Bon beiden Gefahren war die eine ficher, die andere nur wahrjcheinlich, ein 
Zögern alfo nicht möglich. 

Auf den glüdlihen Zufall, von einem Schiff aufgenommen zu werden, 
konnte man vernünftiger Weije nicht rechnen. Der Macquarie befand fich 
nicht in einer Fahrjtraße für Schiffe, welche auf Neu-Seeland zu landen 
juchen. Sie gehen weiter hinauf nad) Audland, oder hinab nad Neu— 
Plymouth. 

Die Strandung war aber genau zwilchen diejen beiden Punkten erfolgt, 
an dem ödeſten Theile der Küſte von Jlasna-Maoui, welche, weil fie klippen— 
reich und gefährlich ift, nur wenig bejucht wird. Die Seeleute vermeiden fie 
forgfältig, und wenn fie ja ein Sturm dahin verjchlägt, jo bieten fie Alles 
auf, fich jchnell von derjelben zu entfernen. 

„Wann wollen wir abfahren? frug Glenarvan. 

— Morgen früh um zehn Uhr, antwortete John Mangles. Die Fluth 
wird dann zu jteigen beginnen und uns an’ Land bringen.‘ 

Um folgenden Morgen, den 5. Februar, um acht Uhr war der Bau des 
Floſſes vollendet. John Hatte alle Sorgfalt darauf verwandt. Man mußte 
ein jolides, lenfbares Fahrzeug haben, das geeignet war, dem Meere während 
einer neun Meilen weiten Fahrt zu wideritehen. Das Maftwerf allein konnte 
die zum Bau nöthigen Materialien bieten. Wilfon und Mulrady hatten ſich 
an die Arbeit begeben. Die mit dem Hauptmaft verbundene Tafelage wurde 
entfernt und unter den Streichen der Art, die man an feinen Fuß anlegte, 
brah der Maſt über die Schanzfleidung des Steuerbords, welche unter 
jeinem Sturze frachte, herunter. Der Macquarie jtand da, jo glatt wie ein 
Ponton. 
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Die umgefchlagene Jolle neben dem Floh. (S. 564.) 


Ebenſo wurden die fleinen Majten und Naaen zerfägt. Die Hauptftüce 
des Floſſes, welche man durch Sparren vom Fockmaſte feit mit einander 
verband, waren aljo im Waſſer. John trug überdies Sorge, die vorhandenen 
Bwijchenräume mit leeren Fäſſern auszufüllen, welche wejentlich dazu dienten, 
das Floß über Waller zu erhalten. 

Auf diefe folide Grundlage hatte Wilfon fiebartig durchlöcherte Bretter 
gelegt. Die Wogen konnten alfo über das Floh ſchlagen und fofort abfließen, 
jo daß die Pafjagiere vor Feuchtigkeit geſchützt blieben. 
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Als nun John an diefem Morgen bemerkte, daß der Wind günjtig war, 
fieß er mitten in dem Fahrzeuge die Naae des Fleinen Topmajtes als Nothmaft 
einfegen. Sie wurde durch Haltejeile gejtügt und mit einem Segel verjehen. 
Eine am Hintertheile befeftigte ftarfe Ruderſtange mit breiter Schaufel diente 
als Steuer bei einem Winde, welcher dem Floß die genügende Schnelligkeit 
gab. So konnte e3 mit feinem foliden Baue auch den Stößen der ſtärkſten 
Wogen Widerſtand leiſten. Uber war e3 möglich, zu jteuern und die Küſte 
zu erreichen, wenn der Wind umjprang? Das war die Frage. Um nem 
Uhr begann die Verladung. 

Zuerft wurden Lebensmittel in genügender Menge eingejchifft, um bis 
Audland damit zu reichen, denn auf die Erzeugnifje diefer unwirthlichen Küſte 
fonnte man nicht rechnen. Der Privatvorrath Olbinett's bot etwas conjer- 
virtes Fleiſch, was noch von den für die Leberfahrt des Macguarie ange- 
fauften Lebensmitteln herrührte. Freilih war e8 nur wenig, Man war 
nothwendiger Weije auf die an Bord vorhandenen Schiffszwiebade geringer 
Dualität und auf zwei Fäſſer mit eingefalzenen Fischen angewiefen. Der 
Steward jchämte fich deſſen faft. 

Alle die Vorräte wurden in Tuftdichten, wafjerficheren Kiften eingefchlofien, 
dann heruntergelaffen und mit ftarfen Tauen an den Fuß des Maſtes be- 
feftigt. Waffen und Munition brachte man an einem fichern Orte unter. 
Zum großen Glüd waren die Paffagiere mit Flinten und Revolvern wohl 
bewaffnet. 

Gleichzeitig wurde ein Anker eingejchifft, für den Fall, daß John das 
Land nicht erreichen fünnte und deshalb in der offenen See beilegen mußte. 

Um zehn Uhr begann die Fluth fich bemerflich zu machen. Eine ſchwache 
Briſe wehte aus Nord- Weit und jette die Oberfläche des Meeres in leichte 
Bewegung. 

„Sind wir bereit? fragte John Mangles. 

— Alles fertig, Kapitän, erwiderte Wilfon. 

— Eingeſchifft!“ befahl John. 

Lady Helena und Mary Grant jtiegen auf einer ftarfen Stridleiter hinab 
und ließen fich am Fuße des Maftes auf den Vorrathskiſten nieder, in der 
Nähe ihrer Gefährten. Wilfon übernahm das Steuer, John das Segel, und 
Mulrady fappte das Anfertau, weldyes das Floß noch an der Seite der Brigg 
feithielt. 
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Das Segel wurde entfaltet, und das Fahrzeug nahm jeinen Lauf nad) 
der Küfte zu unter der doppelten Einwirkung der Fluth und des Windes. 

Die Entfernung von neun Meilen wäre für ein gut bemanntes Boot in 
drei Stunden zurüczulegen gewejen. Das Floß brauchte natürlich eine längere 
Beit. Wenn der Wind aushielt, konnte man vielleicht das Land mit der 
fteigenden Fluth erreichen. War dies nicht der Fall, jo war man der Ebbe 
überlafjen, und es konnte nothwendig werden, die folgende Fluth abzuwarten. 
Das war von großer Wichtigkeit und bejchäftigte John Mangles unauf- 
hörlich. 

Doch er hoffte, daß es ihm glücken werde. Der Wind wehte friſcher; um 
drei Uhr konnte man das Land erreichen. 

Der Anfang der Ueberfahrt war glücklich. Allmälig verſchwanden die 
ſchwarzen Spitzen der Klippen und ebenſo der ſandige Grund unter dem 
Steigen der zunehmenden Fluth. 

Große Aufmerkffamfeit und außerordentliche Geſchicklichkeit wurden noth- 
wendig, um die unter der Oberfläche des Waſſers immer noch verjtedten 
Klippen zu vermeiden, und ein Fahrzeug zu leiten, das dem Steuerruder nur 
wenig gehorchte und deshalb leicht von jeinem Laufe abwid). 

Um Mittag war man nod fünf Meilen von der Küſte entfernt. Ein 
ziemlich flarer Himmel geftattete die Terrainformation im Ganzen zu unter- 
jcheiden. Im Nord-DOften war ein Berg von zweitaujendfünfhundert Fuß 
Höhe fichtbar. Er zeichnete fi am Horizonte in einer eigenthümlichen Form 
ab, deren Spalten den Kopf eines Affen mit gebrochenem Genid darftellten. 
E3 war der Pirongia, der nad der Karte unter dem achtunddreißigften 
Parallelfreije lag. 

Um halb ein Uhr wies Paganel auf das Verſchwinden aller Klippen unter 
der jteigenden Fluth Hin. 

„Eine einzige ausgenommen, erflärte Lady Helena. 

— Melde, Madame? frug Paganel. 

— Dort, antwortete fie, und wies dabei auf einen fchwarzen Punkt Hin, 
der in der Entfernung von einer Meile nad) der Küſte zu fichtbar war. 

— In der That, erwiderte Paganel, verjuchen wir es, ihn feit im Auge 
zu behalten, um nicht darauf los zu jteuern, denn die Fluth wird ihn in 
furzer Zeit bededen. 
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— Er liegt genau nördlich von dem Berge, jagte John Mangles. Wilfon, 
fei wachſam und halte nach der hohen See zu. 

— Gewiß, Kapitän”, erwiderte der Matroje, indem er fi) mit jeinem 
ganzen Gewicht auf das Steuerruder legte. 

In der nächſten halben Stunde machte man eine halbe Meile. Aber 
eigenthümlicher Weiſe tauchte jene Riffjpige immer mehr aus den Wogen auf. 

Sohn betrachtete fie aufmerfjam und lieh, um jchärfer zu jehen, Paganel's 
Fernrohr. 

„Das ift gar fein Riff, jagte er, nach einem prüfenden Blid, jondern ein 
jchwimmender Gegenstand, welcher mit den Wogen fteigt und fällt. 

— Sollte es vielleicht ein Stüd von der Tafelage des Macquarie fein? 
frug Lady Helena. 

— Nein, erwiderte Glenarvan, Trümmer davon könnten nicht in jo 
großer Entfernung vom Schiffe treiben. 

— Achtung! rief John Mangles, ich weiß es nun, es ift das Feine Boot. 

— Das fleine Boot der Brigg! ſagte Glenarvan. 

— Ja, Mylord. Das ift es, mit dem Kiel nach oben. 

— Die Unglüdlihen! rief Lady Helena, fie find untergegangen! 

— Ja, Madame, jagte John Mangles, fie mußten ficherlich untergehen, 
denn mitten unter diejen Klippen, bei der hohen See und Diefer finjteren 
Nacht, gingen fie dem unvermeidlichen Tode entgegen. 

— Sei der Himmel ihnen gnädig‘“, murmelte Mary Grant. 

Während einiger Augenblide blieben die Paſſagiere jchweigend. Sie be— 
trachteten diejes gebrechliche Fahrzeug, das fich näherte. Es hatte augen- 
icheinlich etwa vier Meilen vom Lande umgejchlagen, von jeiner Bemannung 
war ohne Zweifel Niemand gerettet. 

„Aber diejes Boot kann ung nüglich fein, jagte Glenarvan. 

— In der That, antwortete John Mangles. Halte darauf Hin, Wilfon.‘ 

Die Richtung des Floſſes wurde geändert, aber die Briſe ließ allmälig 
nad), und man erreichte das Boot erjt zwei Stunden fpäter. 

Mulrady, der am Bordertheil jtand, parirte den Stoß, und die umge— 
Ichlagene Jolle legte fich bordfeits. 

„Leer? frug John Mangles. 

— Ta, Kapitän, erwiderte der Matrofe, das Boot iſt leer, aber auch jeine 
Wände find offen. Es kann uns aljo nichts nüßen. 
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— Kann man es denn gar nicht mehr verwenden? frug Mac Nabbs. 

— Nein, antwortete John Mangles. Es ift ein Wrad, das nur noch 
zum Berbrennen gut ift. 

— Das thut mir leid, ſagte Paganel, denn dieſes Boot hätte uns nad) 
Auckland führen Fünnen. 

— Daran fünnen wir nicht3 mehr ändern, Herr Paganel, erwiderte John 
Mangles. Uebrigens bei einem jo ftürmifchen Meer ziehe ich unfer Floß 
diefem gebrechlihen Fahrzeuge immer noch vor. Ein ſchwacher Stoß hätte 
genügt, um es zu zertrümmern, Genug, Mylord, wir fünnen damit nichts 
mehr hier anfangen. 

— Wie Du willit, John, erklärte Glenarvan. 

— Borwärts, Wilſon, befahl der junge Kapitän, gerade auf die Küſte hin,“ 

Die Fluth mußte etwa nod eine Stunde lang fteigen. Man konnte in 
diefer Zeit eine Entfernung von zwei Meilen zurüdlegen. Da aber hörte 
die Briſe plöglic) auf und ſchien dann vom Lande her ſich wieder erheben 
zu wollen. 

Das Floß blieb eine Zeit lang unbeweglich, um fic) bald darauf unter 
der Einwirkung der Ebbe nach der hohen See hin zu wenden. 

Sohn Fonnte nicht eine Secunde zögern. 

„Ben Anker nieder!‘ befahl er. 

Mulrady, der auf die Ausführung diejes Befehles ſchon wartete, ließ den 
Anker etwa fünf Faden tief fallen. Das Floß wid) ein wenig von dem 
jtraff angejpannten Taue zurüd, und blieb dann in feiner bisherigen 
Stellung, jein Wordertheil nach dem Ufer Hin gerichtet. Das Segel wurde 
eingezogen und die nöthigen Vorkehrungen für einen längeren Aufenthalt 
getroffen. 

In der That, die Fluth konnte vor neun Uhr Abends nicht zurückkehren, 
und da John Mangles nicht daran dachte, während der Nacht zu fahren, jo 
blieb er bis fünf Uhr Morgens vor Anker liegen. Das Land war nun fchon 
wenigitens auf drei Meilen in Sicht. 

Die Wogen erhoben fi mit ziemlich) jtarfem Wellenfchlage, und es jchien, 
als ob dieje ganze Bewegung ‚nach der Kiüfte zu fich fortfegte. Glenarvan 
frug, als er erfuhr, dag man die ganze Nacht vor Anker bleiben wolle, 
warum John dieje Strömung nicht benuße, um fich der Küfte zu nähern. 

„Ew. ‚Herrlichkeit, antwortete der junge Kapitän, laſſen ſich durch eine 
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optifhe Erjcheinung täufchen. Die Strömung iſt nur eine jcheinbare, eine 
ichaufelnde Bewegung des Waſſers, nichts weiter. Werfen Sie ein Stüd 
Holz mitten hinein, und Sie werden jehen, daß es unbeweglich bleibt, jo 
lange fich die Ebbe nicht bemerkbar macht, Wir müfjen daher Geduld Haben. 
Und wie fteht es mit dem Diner?“ fragte John. 

Dibinett nahm aus einer der Kiften einige Stüde trodenes Fleiſch und 
ein Dutzend Zwiebäde. Der Steward erröthete darüber, feinem Herrn eine 
jo magere Koft bieten zu müfjen. Aber fie wurde mit Behagen angenommen, 
jelbft von den Damen, obwohl dieje in Folge der unruhigen Bewegungen des 
Meeres feineswegs Appetit fühlten. 

In der That waren auch dieje bejtändigen Erjchütterungen des Floſſes 
mehr al3 ermüdend, da ein furzer und regellojer Wellenſchlag es unaufhörlic 
hin» und herwarf, jo daß es durch Scharfe Felszacken faum mehr zu leiden gehabt 
hätte. Man mußte zuweilen wirklich glauben, daß es auf folche aufitoße. 
Das Anfertau war in unaufhörlicher Bewegung, und John ließ jede halbe 
Stunde einen Faden mehr nad), um es nicht allzu jehr anzufpannen. Ohne 
dieſe Vorficht wäre es unvermeidlich zerrifjen, und das Floß wäre dann, ſich 
jelbft überlafjen, in die hohe See hinaus gejchleudert worden. 

John's Befürchtungen waren daher wohl begründet, denn das Zerreißen 
des Taues jomwohl, als aud) der Verluft des Ankers waren verhängnißvoll. 

Die Naht nahte. Schon verſchwand die Sonne mit blutrother Färbung 
hinter dem Horizont, Im Weiten leuchtete und jchimmerte die Wafjergrenze 
wie ein mit Silber durchwirkter Teppid. Dort jah man nur Wafjer und 
Himmel, einen einzigen klar hervortretenden Bunt ausgenommen, das unbe» 
wegliche Wradf des Macquarie. 

Die jchnell einbrechende Dunkelheit verzögerte faum um einige Minuten den 
Eintritt der Nacht, und bald verfchwand die Küfte, welche im Weſten und 
Norden den Horizont begrenzte. 

Welch’ jchredliche Lage war dag nicht für dieſe armen Sciffbrüchigen, 
die auf dem winzigen Floß in düftere Finfterniß eingehüllt waren. Die Einen 
überließen fich einem angftvollen Schlummer mit feinen wirren Träumen, die 
Anderen fonnten auch diejen nicht einmal finden. Bei Tagesanbruc waren 
alle durch die Mühen der Nacht faft gebrochen. 

Mit der fteigenden Fluth erhob fich auch der Wind von der See her. Es 
war ſechs Uhr morgens. Die Zeit drängte. John traf Anftalt, den *Anter 
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zu lichten und die Fahrt fortzufegen. Uber feine Widerhafen hatten fich in 
Folge der beftändigen Bewegungen des Taues tief in den Sand hinein ge— 
bohrt. Ohne Winde war e3 unmöglich, ihn herauszubringen. 

Eine halbe Stunde verrann unter vergeblichen Verſuchen. In feiner 
Ungeduld, abzujegeln, Tieß John das Tau fappen und gab den Anker ver- 
loren, obwohl er ſich damit jede Möglichkeit abſchnitt, nöthigenfalls wieder 
beizulegen, wenn die Fluth nicht genügte, um die Küfte zu gewinnen. Aber 
er wollte nicht länger zögern; ein Beilhieb befreite das ?Floß, dag num der 
Briſe überlafjen war, unter der es mit Hilfe der Strömung zwei Knoten in 
der Stunde zurüclegte. 

Das Segel wurde wiederum entfaltet. Man kam langfam dem Lande 
näher und näher, das im Hintergrunde beleuchtet von der aufgehenden Sonne 
in fchwarzgrauen Maſſen ſich Hinzog. Die Riffe wurden geſchickt vermieden 
und endlich ganz überwunden. Und doc ſchien das Fahrzeug, da die Brife 
noch immer unbeftändig von der hohen See her wehte, fich der Kiüfte nicht 
jo jchnell zu nähern, als man es wünjchte. Welche Mühe und Anftrengung 
galt es doch, diefes Neu-Seeland zu erreichen, das eine jo gefährliche Gaft- 
lichkeit bot. 

Um neun Uhr war die Kiüfte jeboch höchſtens nur noch eine Meile ent« 
fernt. Sie ftarrte von Klippen und Riffen. Man mußte erft eine zugäng— 
fihe Stelle auffuchen. Der Wind wurde ſchwächer und jchmwächer, und ließ 
endlich ganz nad). 

Das jchlaffe Segel jchlug an den Maſt, weshalb John es ganz einziehen 
ließ. Die Wellen allein trugen das Floß an’s Ufer; man mußte ganz auf 
das Steuerruder verzichten, da gewaltige Mafjen von Seetang den Lauf 
hemmten. 

Um zehn Uhr ſah fich John etwa drei Kabellängen vom Ufer entfernt. 
aber man hatte feinen Anfer auszumwerfen. Sollte er nun wieder bei Ein- 
tritt der Ebbe fich zurücwerfen lafjen in die offene See? Mit krampfhaft 
geballter Fauft umd wilden, unruhigem Blick ſah er Hin nach der unzu— 
gänglichen Küſte. 

Glücklicherweiſe — ein wirkliches Glüd diesmal — erfolgte ein heftiger 
Stoß. Das Floh ftand till, es ſaß feit im Sande, etwa fünfundzwanzig 
Faden von der Küſte. ; 

Glenarvan, Robert, Wilfon und Mulrady warfen fih in’s Wafler. Das 
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Beim Aubrud der Naht. (S. 566.) 


Floß wurde mit Striden an die nächſten Rifffpigen befejtigt. Die Damen, 
von Arm zu Arm Hinüber befördert, betraten das Land, ohne auch nur eine 
alte ihrer Kleider benegt zu haben, und bald darauf hatten Alle jammt 
Waffen und Lebensmitteln auf dem gefürchteten Ufer von Neu- Seeland feiten 


Fuß gefaßt. 
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Die reiienden Damen werden an's Yand getragen. (S. 568.) 


Adıtes Enpitel. 
Der jetzige Bufland des „Landes. 


Slenarvan wäre gern ohne jeden Zeitverluft an der Küfte entlang nad) 
Auckland Hinaufgegangen. Aber feit dem Morgen hatte der Himmel ſich mit 
jchweren Wolfen bededt, und gegen elf Uhr ergofien diefe Ströme von Regen. 
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Somit war es unmöglid, den Marſch anzutreten; man war vielmehr ge— 
zwungen, Schuß zu juchen. 

Wilſon entdedte gerade zur rechten Zeit eine von dem Meere ausgehöhlte 
Grotte in den Bafaltfeljen des Ufers. Dorthin flüchteten die Reiſenden mit 
Waffen und Vorräthen. Im Inneren fand man eine Menge getrodneten See— 
tanges, der durch die Wellen früher hineingejpült worden war, und nun eine 
natürliche Lagerſtätte bildete; fie wurde freudig begrüßt. Ein Holzhaufen 
wurde am Eingang der Grotte aufgeichichtet und angezündet; an feinem Feuer 
trodnete man Sich treiflich. 

Sohn Hoffte, daß der Regen, gerade weil er fo fündfluthlich war, bald 
aufhören werde. Das war indeh nicht der Fall. Die Stunden verfloffen, 
ohne eine Wenderung des Wetters zu bringen. Der Wind wurde gegen 
Mittag friiher und geitaltete fich endlich zu einem vollen Sturme. Dieje 
Ungunſt des Wetters hätte auch den geduldigiten Menjchen ungeduldig machen 
müffen. Aber was half es? Ohne Fuhrwerk einem jolhen Sturmmwind zu 
troßen, wäre Thorheit gewejen. Ueberdies genügten wenige Tage, um Aud- 
land zu erreichen, und eine Verzögerung von zwölf Stunden konnte der 
Erpedition feinen Nachtheil bringen, wenn fie nicht von Eingeborenen über- 
raſcht wurde. ' 

Während dieſes gezwungenen Aufenthaltes bezog ſich die Unterhaltung 
beionders auf die Kriegsereignilje, deren Schauplat Neu» Seeland war. 

Um jedoch den Ernjt der Verhältniffe zu verjtehen und zu würdigen, in 
welche die Schiffbrüchigen des Macquarie mitten hinein geworfen wurden, 
muß man die Gejchichte diejes Kampfes fennen, welcher damals die Inſel 
Ika-na-Maoui mit Blut tränfte. 

Seit der Ankunft Abel Tasman’s in der Meerenge Cook, am 13. De— 
cember 1642, waren die Neu-Seeländer trog des Beſuches zahlreicher euro- 
päiſcher Schiffe frei und unabhängig auf ihren Inſeln geblieben. Keine Macht 
Europas dachte daran, Jich diefes Archipels zu bemächtigen, welcher die Deere 
des Stillen Oceans beherricht. 

Nur die Miffionaire, welche auf verichiedenen Punkten fich niedergelafien 
hatten, brachten in Ddieje neuen Gegenden die Wohlthaten der chriftlichen 
Civilifation. Einige unter ihnen, und bejonders die engliichen, bereiteten die 
Chefs des Landes darauf vor, ſich unter das Joch Englands zu fügen. Durch 
Vorſpiegelungen verlodt, unterzeichneten dieje auch wirklich einen Brief an 
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die Königin Victoria, in welchem fie deren Schuß erbaten. Aber die Klügften 
von ihnen ahnten die Folgen diejes thörichten Schrittes, und Einer, der auf 
das Schreiben feine Tättowirung gezeichnet hatte, ließ die prophetifchen Worte 
hören: „Wir Haben unjer Land verloren; in Zufunft gehört es nicht mehr 
uns; bald wird der Fremde fommen, um fich desjelben zu bemächtigen und 
wir werden jeine Sklaven jein.‘ 

In der That, am 29. Januar 1840, Tangte die Corvette Herard in der 
Injelbuht nördlih von Ika-na-Maoui -an. Der Kapitän des Sciffes, 
Hobſon, Ächiffte fich im Dorfe Korrora-Reka aus. Die Bewohner desjelben 
wurden eingeladen, einer General» Berfammlung in der protejtantijchen Kirche 
beizumwohnen. Kapitän Hobjon legte in derjelben die Vollmacht vor, mit der 
die Königin von England ihn beffeidet Hatte. 

Um 5. Januar des folgenden Jahres wurden die mächtigiten jeeländiichen 
Chefs zu dem englifchen Reſidenten im Dorfe Baia berufen. Kapitän Hobjon 
juchte ihre Unterwerfung zu erlangen, indem er erflärte, daß die Königin 
Truppen und Schiffe zu ihrem Schuge gejandt habe, da ihre Rechte verbrieft 
jeien und ihre Freiheit unbefchränft bleiben ſolle. Gleichwohl jollten ihre 
Ländereien der Königin Victoria gehören, der fie diejelben zu verfaufen ver- 
pflichtet wären. 

Die Majorität der Chef3 fand den Schuß zu theuer und weigerte fich, 
ihre Zuftimmung zu geben. Aber Verſprechungen und Geſchenke hatten mehr 
Einfluß auf dieje wilden Naturen, als die hochtrabenden Worte Hobjon’s, 
Die Befitergreifung wurde beftätigt. 

Was geichah nun ſeit diefem Jahre 1840 bis zu dem Tage, wo der 
Duncan den Golf der Clyde verließ? Jacques Paganel war mit den Ereig- 
niffen genau vertraut und bereit, fie jeinen Gefährten mitzutheilen. 

„Madame, erwiderte er auf die Fragen der Lady Helena, ich will Ihnen 
wiederholen, was ich gelegentlich jchon bemerkte, nämlich, daß die Neu-See- 
länder eine muthige Bevölkerung bilden, welche, nachdem fie einen Augenblick 
nachgiebig gewejen, nun jeden Fuß breit Landes gegen den Andrang der 
Engländer vertheidigt. Die Stämme der Maoris find wie die alten Clans 
von Schottland organifirt. Es find ebenjo viele große Familien, welche einen 
Chef anerkennen und außerordentlich bejtrebt find, ihm ergeben zu fein. Die 
Männer diefer Race find ftolz und tapfer; die Einen groß mit glatten Haaren, 
ähnlich den Maltefern oder Juden von Bagdad, auch äußerſt intelligent, die 
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Anderen fleiner, gedrungener, ähnlich den Mulatten, aber alle jtarf gebaut, 
hochmüthig und kriegeriſch. 

Ihr berühmter Chef, Namens Hihi, war ein wahrer Vereingetorix. Sie 
werden aljo nicht eritaunt jein, wenn der Krieg mit den Engländern auf 
dem Territorium von Ika-na-Maoui fi) endlos Hinzieht, denn dort befindet 
fi) der berühmte Tribus der Waifatos, welche William Thompjon zur Ber- 
theidigung des Bodens hHerbeizieht. 

— ber find die Engländer, frug John Mangles, en Herren der wich 
tigiten PBunfte von Neu-Seeland ? 

— Ohne Zweifel, mein lieber John, erwiderte — Nach der Be— 
ſitzergreifung durch Kapitän Hobſon, welcher zum Gouverneur der Inſel er— 
nannt worden war, ſind von 1840 bis 1862 allmälig neue Colonien in den 
vortheilhafteſten Gegenden entſtanden. Daher die Eintheilung in neun Pro— 
vinzen, vier im Norden der Inſel, nämlich Auckland, Taranaki, Wellington 
und Hawkes-Bai; fünf im Süden: es ſind Nelſon, Marlborough, Canter— 
bury, Otago und Southland, mit einer Geſammtbevölkerung von 180,346 
Einwohnern. Dies war wenigſtens am 30. Juni 1864 ihr Stand. 

Bedeutende Handelsjtädte find dort überall emporgeblüht. Wenn mit 
nad) Auckland kommen werden, werden Sie nicht umhin fünnen, die Lage 
Diefes Korinth des Südens ohne Rüdhalt zu bewundern. Es beherricht 
feinen Iſthmus, der gleichjam eine prächtige Brüde über den Stillen Ocean 
bildet, und zählt bereits 12,000 Einwohner. Im Weiten New: Blymouth, 
im Oſten Ahuhiri, im Süden Wellington, das find alles blühende und viel 
befuchte Städte. Auf der Injel Tawai-Pounamou würden fie in Verlegen: 
heit fein, die Wahl zu treffen zwijchen Neljon, dem Montpellier der Anti» 
poden, diefen Garten von Neu- Seeland, Picton an der Meerenge von Coof, 
Chriſtchurch oder Invercargill und Dunedin, alle in diefer reichen Provinz 
von Dtago, wo die Goldſucher der ganzen Welt zuſammenſtrömen. Und 
bemerken Sie, daß es fich hier nicht um eine Vereinigung einiger Wigwams 
handelt, oder um einen Zujammenfluß wilder Familien, jondern um wahre 
Städte mit Häfen, Kathedralen, Banfen, Dods, botanischen Gärten, Mufeen, 
Ucclimatifationsgefellichaften, Zeitungen, Wohlthätigfeitsanftalten, philojophi- 
Ihen Inſtituten, Freimaurerlogen, Theatern und Paläſten — fo gut wie in 
Zondon oder Paris. Und wenn mein Gedädtniß mir treu ift, jo werden 
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dort im Jahre 1865, vielleicht eben jebt, die indujtriellen Producte des 
ganzen Erdtheils ausgejtellt. 

— Wie! Ungeachtet des Krieges mit den Eingeborenen? frug Lady 
Helena. 

— Die Engländer, Madame, führen Kriege und veranjtalten doch zu 
gleicher Zeit Ausftellungen, erwiderte Baganel. Das jtört fie nit. Ja fie 
bauen jogar Eijenbahnen unter dem Gewehrfeuer der Neu-Geeländer. In 
der Provinz Audland durdjjchneiden die Bahnen von Druri und Mere-Mere 
die von den Aufftändifchen bejegten Hauptpunfte. Ich wollte wetten, daß die 
Arbeiter von der Locomotive aus jchießen. 

— Aber wie fteht es jetzt mit diefem endloſen Kriege? frug John 
Mangles. 

— Es find nun fait ſechs Monate, daß wir Europa verlaſſen haben, 
erwiderte PBaganel, ich kann aljo nicht wiſſen, was fich ſeit unjerer Abreife 
ereignet hat, einige Thatjachen ausgenommen, welche ich in den Sournalen 
von Maryboroug und Seymour während unferer Ueberfahrt nad) Aujtralien 
gelefen habe. In jener Zeit aber war der Kampf auf der Inſel Ika-na— 
Maoui heftig entbrannt. 

— Und wann hat diefer Kampf begonnen? frug Mary Grant. 

— Sie wollen jagen »wieder begonnen«, meine liebe Miß, erwiderte 
Baganel, denn die erjte Erhebung fand im Jahre 1845 ftatt. 

Seht datirt er jeit Ende 1860. Aber lange vorher bereiteten ſich die 
Maoris darauf vor, das Joch der englifchen Herrſchaft abzufchütteln. Die 
nationale Partei der Eingeborenen entfaltete eine lebhafte Thätigfeit, um die 
Wahl eines Chefs aus dem Stamme der Maoris herbeizuführen. Sie wollte 
aus dem alten Potatau einen König, und aus jeinem Dorfe, dag zwiſchen 
den Flüſſen Wailato und Waipa liegt, die Hauptjtadbt des neuen Reiches 
machen. Diejer Potatau war ein mehr anmafßender, als fühner Greis, aber 
er hatte einen energijchen und intelligenten Bremierminifter, der dem Stamme 
der Ngatihahuas angehörte, welche den Iſthmus von Auckland vor der 
Deeupation durch die Engländer bewohnten. Er hie William Thompfon 
und wurde die Seele diejes Unabhängigfeitsfrieges. Er organifirte Die 
maorischen Truppen jehr geſchickt. Unter feinem belebenden Einfluß vereinigte 
ein Chef der Taranafi3 zu demjelben Zwede die zerjtreuten Stämme; ein 
anderer Chef des Waifatogebietes formirte die vereinigte Landliga, ein wahres 
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Schuk- und Trugß-Bündniß für das Wohl des VBaterlandes, dazu bejtimmt, 
die Eingeborenen von dem Verkauf ihrer Ländereien an die englijche Regierung 
abzuhalten. Die Verbündeten hielten Gaftmähler, wie in ben civilifirten 
Städten, welche das Vorſpiel zu einer Revolution gaben. Die britiichen 
Journale begannen die beunruhigenden Symptome zu enthüllen, und die Re— 
gierung überwachte ſorgſam das Verhalten der »Landliga«. Die Wogen des 
öffentlichen Lebens gingen hoch; die Mine jollte bald ſpringen. Es fehlte 
allein nur noch der zündende Funke, oder vielmehr die Reibung der beider- 
feitigen Intereſſen, um ihn zu erzeugen. 

— Und dieje Reibung erfolgte? ... . fragte Glenarvan. 

— Ja, fie erfolgte im Jahre 1860, erwiderte Baganel, in der Provinz 
Taranafi, auf der Süd-Weſtküſte von Ika-na-Maoui. Ein Eingeborener 
beſaß jehshundert Ader Land in der Nachbarichaft von’ New- Plymouth. Er 
verfaufte fie der englifchen Regierung. Uber als die VBermefjungsbeamten 
anlangten, um das verfaufte Terrain aufzunehmen, proteftirte der Chef Ringi, 
und im Monat März errichtete er auf den verfauften Ländereien ein ver- 
Ichanztes Lager. Einige Tage darauf nahm der Oberjt Gold dasjelbe an 
der Spitze feiner Truppen, und da war e8, wo der zindende Funke des na- 
tionalen Krieges hervorſprang. 

— Gind die Maoris zahlreih? frug John Mangles. 

— Ihr Stamm ift feit einem Jahrhundert ſehr geſchwächt worden, er- 
widerte der Geograph. Im Jahre 1769 jchäste ihn Cook auf 400,000 Ein— 
wohner. Schon 1845 ergab die öffentliche Volkszählung 109,000 weniger. 
Die fogenannten civilifirenden Blutgemepel, die Krankheiten und der Brannt» 
wein haben das Volk decimirt; aber auf beiden Inſeln find immer noch 
90,000 Eingeborener, unter denen fich etwa 30,000 Srieger befinden, welche 
die europäifchen Truppen lange Zeit im Schach halten werden. 

— Und Hat die Scilderhebung bis jeht Erfolg gehabt? frug Lady 
Helena. 

— a, Madame, die Engländer ſelbſt haben oft den Muth der Neu- 
Seeländer bewundert. Sie führen einen Guerrillafrieg, und jtürzen fich, be— 
nadrichtigt durch ihre Späher, auf die Fleinen Detachements, wobei fie die 
Beligungen der Coloniften plündern. General Cameron war in diefen Kämpfen 
durchaus nicht um feine Lage zu beneiden. 

Im Jahre 1863 hielten die Maoris nach einem langen und mörderijchen 
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Kriege an dem oberen Lauf des Waikato eine ftarfe Poſition feft, welche fich 
an eine Reihe allmälig auffteigender Hügel anſchloß und durch die Verthei— 
digungslinien gededt war. Ihre Priefter riefen die ganze maorifche Be— 
völferung zur Vertheidigung des Landes auf und verſprachen Vergebung aller 
Sünden. 

Dreitaufend Mann unter dem Befehl des General Cameron nahmen den 
Kampf mit ihnen auf und gaben den Maoris jeit der barbarijchen Ermor- 
dung des Kapitän Spreat feinen Pardon mehr. Blutige Gefechte fanden 
ftatt, von denen einige zwölf Stunden dauerten, ohne daß die Maoris vor 
den europäifchen Kanonen zurüdwichen. Der wilde Stamm der Waifatos 
unter dem Oberbefehl William Thompſon's bildete den Kern ihrer Armee. 
Derjelbe commandirte zuerft etwa 2500 Krieger, ihre Zahl ftieg indeß bald 
auf 8000. 

Die Unterthanen Shongi's und Heki's, zweier gefährlicher Häuptlinge, 
famen ihm zu Hilfe Selbjt die Frauen theilten die Anftrengungen und 
Mühen diejes heiligen Krieges. Aber das gute Necht führt nicht immer 
glükliche Waffen. Nach blutigen Kämpfen gelang es dem General Gameron, 
den Wailato-Diftrict zu unterwerfen, der allerdings leer und entvölfert war, 
denn die Maoris zogen fich daraus eiligit zurüd. Es gäbe da bewunderungs- 
wiürdige Kriegsthaten aufzuzählen. 

Vierhundert Maoris, eingefchlaffen in die Feite von Orafan, wurden von 
taujend Engländern unter dem Befehle des Brigadegeneral3 Carey belagert. 
Obwohl ohne Lebensmittel und ohne Waller, verweigerten fie e8 dennoch, ſich 
zu ergeben. Und eines Tages um die Mittagsftunde bahnten fie fich einen 
blutigen Weg durch das vierzigite Regiment, das fie faft decimirten, und 
retteten fich in die Moräfte. 

— Aber Hat die Unterwerfung des Waifato-Dijtrictes diefen blutigen 
Krieg beendet? frug John Mangles. 

— Nein, mein Freund, erwiderte Paganel. Die Engländer entjchlofjen 
fi, die Provinz Taranafi anzugreifen und Meateitawa, die Feſtung William 
Thompfon’s, zu belagern. Aber fie werden ſich ihrer ohne bedeutende Ver— 
fufte nicht bemächtigen. Zur Zeit, wo ich Paris verließ, hatte ich erfahren, 
daß der Gouverneur im Einverjtändnig mit dem General die Unterwerfung 
der Stämme von Taranga acceptirt Hatte, und ihnen drei Viertel ihrer 
Ländereien lief. Man jagte zwar, daß der Haupträbelsführer, William 
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Thompfon, fich zu ergeben gedenfe; aber die Journale von Auftralien haben 
diefe Nachricht nicht bejtätigt, — im ©egentheil. Es ift alſo wahrſcheinlich, 
daß in diefem Augenblide der Widerftand mit neuen Kräften organifirt wird. 

— Und Ihrer Meinung nad, ſprach Glenarvan zu Paganel, wären die 
Provinzen von Taranafi und Auckland der künftige Kriegsſchauplatz. 

— Ich denfe e8. 

— Alſo dasjelbe Gebiet, in welches uns der Schiffbrucd des) Macquarie 
verichlagen hat. 
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Jacob Fonper an die Boote geflammert. (5. 579.) 


— Dasjelbe. Wir find einige Meilen oberhalb Kawhia gelandet, wo 
nod) jegt die Fahne der Maoris wehen muß. 


— Dann werden wir gut thun, uns nad; Norden zu wenden, jagte 
Glenarvan. 
— Gewiß, gewiß, erwiderte Paganel. Die Neu-Seeländer ſind gegen 


die Europäer eingenommen, und ganz beſonders gegen die Engländer. Wir 


müſſen daher Alles aufbieten, um nicht in ihre Hände zu fallen. 
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— Vielleicht treffen wir unterwegs auf ein Detachement europäijcher 
Truppen, jagte Lady Helena. Das würde ein großes Glüd für uns fein. 

— Bielleiht, Madame, antwortete der Geograph, aber ich erhoffe es nicht. 
Die ifolirten Detachements durchitreifen nicht gern eine Landftrede, in der 
hinter jedem Gebüjc ein Eingeborener lauert. Ich rechne alfo nicht auf eine 
Escorte der Soldaten vom vierzigiten Regiment. Uber an der Weſtküſte, 
welcher wir folgen werden, giebt es einige Miffionsjtationen, die wir auf 
unferem Marſch nad) Audland als Haltepunfte betrachten können. Ich denke 
fogar daran, diejelbe Route einzufchlagen, welche Herr von Hochjitetter den 
Waifatofluß entlang gewählt hat. 

— Bar das ein Reifender, Herr Paganel? frug Robert Grant. 

— a, mein Sohn, ein Mitglied der wiſſenſchaftlichen Commiffion, welche 
an Bord der öſterreichiſchen Fregatte »Novara« im Jahre 1858 die Reife 
um die Welt machte, 

— Herr Paganel, jagte Robert, dejjen Augen bei dem Gedanken an jo 
große Expeditionen aufleuchteten, hat aud) Neu=-Seeland fo berühmte Reifende, 
wie Australien an Burke und Stuart, aufzuweijen? 

— Einige, mein Kind, wie den Doctor Hoofer, Profeſſor Brizard, die 
Naturforscher Dieffenbach und Julius Haaft, doc) find fie, troßdem einige 
derjelben ihre abenteuerliche Leidenjchaft mit dem Leben bezahlten, nicht fo 
berühmt geworden als die Reifenden in Auftralien und Afrika. 

— Und Sie fennen ihre Geihichte? fragte der junge Grant. 

— Das will ich meinen, mein Sohn, und da ich fehe, daß Du brennft, 
davon eben jo viel zu willen als ich, jo werde ich fie Dir erzählen. 

— Schönen Danf, Herr Baganel, ich höre zu. 

— Und wir natürlid auch, jagte Lady Helena. Es ift nicht das erfte 
Mal, daß das ſchlechte Wetter ung geradezu gezwungen hat, uns weiter zu 
unterrichten. Alſo jprechen Sie zu Allen, Herr Baganel. 

Zu Ihrem Befehl, Madame, erwiderte der Geograph, doch wird mein 
Bericht nur kurz fein, denn er behandelt nicht jene fühnen Entdeder, welche 
Mann gegen Mann den auftraliichen Minotaur befämpften. Neu- Seeland 
ift em zu wenig ausgedehntes Land, um ſich der Erforfchung durch den 
Menjchen Lange entziehen zu können. Dazu find meine Helden auch nicht 
Entdefungsreijende im engeren Sinne, jondern einfache Touriften, welche jehr 
alltäglichen Zufällen zum Opfer fielen. 
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— Und deren Namen? fragte Mary Grant. 

— Da ift der Geometer Witcombe, und Charlton Howitt, derjelbe, welcher 
bei der bemerfenswerthen Expedition, von der ich Ihnen während unjeres 
Aufenthaltes am Wimerra erzählte, die Ueberrefte Burfe’s auffand. Witcombe 
und Howitt führten Jeder zwei Erpeditionen durch die Injel Tawai-PBounamou 
an. Beide gingen in den erjten Monaten des Jahres 1863 von Chriſtchurch 
aus ab, um verjchiedene Bälle über die nördlichen Bergfetten der Provinz 
Eanterbury aufzufinden. Homitt erreichte jene an der Wejtgrenze der Provinz 
und jchlug fein Hauptquartier am Brunner-See auf. Witcombe dagegen 
fand am Rafaia- Thale eine Uebergangsitelle, welche bis an die Oſtſeite des 
Mount Tyndall führte. Er hatte auch einen Neifegefährten, Jacob Louper, 
welcher jpäter in der »Littleton-Times« einen Bericht über diefe Fahrt und 
ihr trauriges Ende abftattete. Soweit ich mich erinnere, befanden fich die 
Neifenden am 22. April 1863 am Fuße eines Gletfchers, von dem der 
Rakaia entjpringt. Sie eritiegen feinen Gipfel, um weitere Uebergänge aus— 
zufpähen. Den folgenden Tag lagerten Witcombe und Zouper, von Ermüdung 
und Froſt erichöpft, auf tiefem Schnee, 4000 Fuß über dem Meere. Sieben 
volle Tage irrten fie dann in den Bergen und in Thälern, deren jenfrechte 
Wände feinen Ausweg boten, umher, oft ohne Feuer, manchmal ohne Nahe 
rung, denn ihr Zuder war zu Syrup geworden, ihr Schiffszwiebad zu 
feuchtem Zeige, ihre Kleidung und Deden trieften von Regen; fie jelbit ver- 
zehrt von Injecten, machten bei großen Tagemärjchen an drei Meilen, bei 
fleinen legten fie faum zweihundert Yards zurüd. Am 29. Upril trafen fie 
endlich auf eine Maorihütte und in einem arten auf einige Kartoffeln. Es 
war das die legte gemeinjchaftliche Mahlzeit der beiden Freunde. An jenem 
Abend erreichten fie, nahe der Mündung des Taramakfau, das Meer. Um 
nad) dem nördlich gelegenen Fluſſe Grey zu gelangen, mußten fie der Küjte 
rechtshin folgen. Der Taramafau war tief und breit. Louper fand nad) 
ftundenlangem Suchen zwei jehr beichädigte kleine Canots, die er nach Kräften 
ausbefjerte und an einander band. Gegen Abend bejtiegen fie die beiden 
Reijenden. Doch kaum in der Hälfte der Strömung angelangt, jchöpften 
jene Waſſer. Witcombe jprang heraus und ſchwamm an das linke Ufer zurüd. 
Jacob Louper, der des Schwimmens unfundig war, flammerte ſich an die 
Boote. Dadurch wurde er, wenn auch auf Umwegen, gerettet. Der Ungfüd- 
liche wurde gegen die Klippen getrieben; eine Welle begrub ihn unter dem 
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Wafjer, die andere hob ihn wieder empor, wobei er noch dazu gegen das 
Geſtein gejchleudert wurde. Eine tief dunkle Nacht brach herein; der Regen 
floß in Strömen. Sp wurde Louper mit blutigem Leibe mehrere Stunden 
lang hin und her geworfen. Endlich ftieß das Boot gegen das Land, und 
der jchon der Empfindung beraubte Sciffbrüchige wurde auf das Ufer ge- 
ichleudert. Mit Tagesanbrucd) jchleppte er ſich nach einer Quelle und über- 
zeugte fich, daß die Strömung ihn etwa eine Meile von der Stelle, wo er 
hatte überjegen wollen, verjichlagen hatte. Er erhob ich, folgte der Küſte 
und fand bald den unglüdlichen Witcombe, deſſen Kopf und Rumpf halb im 
Sclamme jtafen. Dieſer war todt. Xouper höhlte mit den Händen ein 
Grab im Uferjande aus und beerdigte feinen Gefährten. Zwei Tage nachher 
wurde er, halb todt vor Hunger, von einigen gaftfreundlichen Maoris — denn 
es giebt auch Solche — aufgenommen, und am 4. Mai erreichte er den 
Brunner-See und das Lager Charlton Howitt’s, der ſechs Wochen jpäter, 
ähnlich wie Witcombe, den Tod finden follte. 

— a, jagte John Mangles, es fcheint, als ob ſolche Katajtrophen unter 
einander verfettet wären, daß ein Scidjalsband Reiſende unter einander 
verbindet, und daß fie Alle untergehen, wenn diejes Band zerreißt. 

— Sie haben Recht, Freund John, entgegnete Paganel, auch ich habe 
nicht jelten diefe Beobachtung gemacht. Nach welchem Geſetze der Solidarität 
Howitt faſt unter denjelben VBerhältniffen unterging, fann man freilich nicht 
jagen. Charlton Howitt war von Wyde, dem Chef der Arbeiten des Gou— 
vernements, beauftragt worden, einen für Pferde gangbaren Weg von den 
Ebenen des Hurumui bis zur Mündung des Taramafau ausfindig zu machen. 
Bon fünf Mann begleitet, reijte er am 1. Januar 1863 ab. Mit einficdhts- 
vollem Eifer unterzog er fich feiner Aufgabe, und fo wurde bald ein vierzig 
Meilen langer Weg bis an eine zunächſt unüberjchreitbare Stelle am Tara- 
mafau hergerichtet. Howitt kehrte nad Chriſtchurch zurüd, wünjchte aber 
troß des herannahenden Winters jeine Arbeiten fortzujegen. Wyde ſtimmte 
dem zu. Howitt fehrte behufs der Verproviantirung feines Lagers zurüd, in der 
Abficht, die ungünftige Jahreszeit dort zuzubringen. Um eben diefe Zeit nahm 
er Jacob Louper wieder auf. Am 27. Juni verließ Howitt mit zweien jeiner 
Leute, Robert Little und Henry Mullis, das Lager. Sie wollten über den 
Brunner» See jeßen und wurden jeitdem nicht wieder gejehen; nur ihr zer« 
brechliches und wenig über das Wafjer reichendes Canot fand fich jpäter 
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umgeftürzt am Seeufer. Neun Wochen lang juchte man vergeblich; offenbar 
waren die Unglüdlichen, welche nicht ſchwimmen fonnten, im See ertrunfen. 

— Warum könnten fie fi) aber nicht heil und gefund bei irgend einem 
feeländijchen Stamme befinden? warf Lady Helena ein. Mindeftens darf man 
an ihrem Tode einigen Zweifel hegen. 

— D nein, Madame, erwiderte Baganel, denn fie find im Auguſt 1864, 
aljo über ein Jahr nad) der Kataftrophe, auch noch nicht wieder aufgetaucht, 
und wer ein Jahr lang, ohne zum Borfchein zu fommen, in diefem Neu- 
Seeland ift, murmelte er heimlich weiter, der ift unwiderruflich verloren!‘ 


Heuntes Eapitel. 
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Um 7, Februar, Morgens um ſechs Uhr, gab Glenarvan das Zeichen zur 
AUbreije. Während der Nacht Hatte der Regen aufgehört. Das von fleinen 
graulihen Wolfen Halbbededte Himmelsgewölbe hielt die Sonnenstrahlen drei 
Meilen über dem Erdboden zurüd. Die mäßige Temperatur gejtattete es, 
fih den Bejchwerden einer Reife am Tage auszujegen. 

Nach der Karte hatte Paganel die Entfernung von Cahua nad) Audland 
auf achtzig Meilen beftimmt, welche alfo, bei zehn Meilen täglich, eine Reife 
von acht Tagen beanspruchte. Anftatt indeß dem buchtenreichen Meeresufer 
zu folgen, jchien es ihm vortheilhafter, den dreißig Meilen entfernten Zu— 
jammenfluß des Waifato und des Waipa, nahe dem Dorfe Ngarnavahia, zu 
erreichen. Dort findet ſich die „Overland mail track“, eine für Wagen 
pajfirbare Straße, um fie nicht einen Fußpfad zu nennen, welche einen großen 
Theil der Injel von Napier an der Hawkes-Bai bis nad) Auckland durd- 
jchneidet. Bon dort müßte man leicht nad) Drury gelangen, wo man in 
einem ausgezeichneten, von dem Naturforjcher Hochitetter ganz bejonders 
empfohlenen Hotel ausruhen konnte, 
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Die Neifenden, deren Jeder feinen Bedarf an Lebensmitteln trug, um— 
zogen aljo die Ufer der Aotea-Bai. Aus Klugheit entfernten fie ſich nicht 
von einander, und aus Inſtinct überwachten fie mit geladenen Carabinern die 
welligen Ebenen nad) Oſten. Paganel fand, mit feiner ausgezeichneten Karte 
in der Hand, eine wahrhafte Künftlerfreude darin, die Genauigkeit ihrer 
geringjten Details zu betätigen. 

Einen Theil des Tages über durchzog die Heine Gejellichaft Streden von 
Sand, der aus den Trümmern zweilchaliger Mufjcheln, weißem Fiſchbein 
und aus einer Mengung von Eifenoryd und Oxydul zufammengejegt war. 
Ein dem Erdboden genäherter Magnet bededte fich ſofort mit prächtigen 
Kryftallen. 

An dem von der fteigenden Fluth beſpülten Ufer tummelten fich jorglos 
verjchiedene Meeresbewohner. Die Robben mit ihren runden Köpfen, ihrer 
breiten, zurüctretenden Stirn und den ausdrudsvollen Augen boten einen 
friedlichen, faft angenehmen Anblid. So begreift man erjt, wie die Fabel, 
welche dieje merkwürdigen Seegeſchöpfe in ihrer Art idealifirte, daraus be- 
zaubernde Sirenen machen konnte, obgleich ihre Stimme nur in einem jehr 
unharmonifchen Gurren befteht. Diefe an den Kiüften Neu-Seelands jehr 
zahlreich auftretenden Thiere find jowohl ihres Thranes, als auch) ihres Felles 
wegen der Gegenftand eines jehr lebhaften Handels. 

Zwifchen ihnen machten fich noch drei bis vier See- Elephanten bemerf- 
fi, welche bläulich-grau ausjahen und eine Länge von fünfundzwanzig bis 
dreißig Fuß hatten. Dieſe enormen Amphibien, welche fich träge auf einem 
dien Bette riefiger Laminarien ftrecten, erhoben ihren Rüſſel und bewegten 
grimafjenartig die rauhen Borften ihrer langen und gemwundenen Kinnladen, 
wahre Pfropfenzieher und gedrechielt, wie der Schnurrbart eines Stutzers. 
Robert vergnügte ſich damit, dieje intereffante Welt zu beobachten, als er 
plöglid; ganz erjtaunt ausrief: 

„Da! Diefe Robben freifen Kiejeliteine!‘ 

Und wirklich verjchlangen mehrere dieſer Thiere die Uferfteine mit 
wahrer Gier. 

„Wahrhaftig! Die Thatſache fteht feſt! beftätigte Baganel. Es ift nicht 
zu leugnen, daß jene Gejchöpfe den fteinigen Strand abweiden. 

Eine jonderbare Nahrung, jagte Robert, und gewiß jchwer verdaulich! 

— Nicht um fich zu nähren, mein Sohn, jondern nur um fich fchwerer 
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zu machen, verjchlingen dieje Amphibien die Steine. Es dient ihnen das als 
Mittel, ihr jpecififches Gewicht zu erhöhen und dadurch leichter tauchen zu 
fünnen. Kommen fie wieder auf das Land zurüd, jo geben fie diejelben auch 
ohne große Umstände wieder von ſich. Jene da wirst Du bald in den Wellen 
verichwinden ſehen.“ 

Bald kroch denn auch etwa ein halbes Dubend genügend bejchwerter 
Nobben jchwerfällig nad) dem Ufer und tauchte unter das flüffige Element. 
Glenarvon mochte aber die fojtbare Zeit nicht damit verlieren, ihre Rückkehr 
abzuwarten, um die Wiederentlaftung zu beobachten, und jo wurde zu Pa— 
ganel’3 großem Leidwejen der unterbrochene Marſch wieder aufgenommen. 

Um zehn Uhr raftete man des Frühftüds wegen an großen Bajaltblöden, 
welche wie Felſengräber der Eelten den Meeresjtrand umftanden. Eine 
Aufternbank lieferte eine große Menge diefer Scalthiere. Diefe Auftern 
waren Fein und nicht befonders ſchmackhaft. Auf Paganel's Rath aber briet 
fie Olbinett über glühenden Kohlen, und jo zubereitet folgte ein Dubend dem 
andern während der ganzen Dauer der Mahlzeit. 

Dann ging es wieder längs der Ufer der Bai vorwärts. Auf die aus» 
gezadten Feljen des fteilen Gejtades Hatte fi) die ganze Sippfchaft der See— 
vögel geflüchtet: Fregatt- und Spottvögel, Seemöven und riefige Albatroffe, 
welche unbeweglich auf den höchſten Spiten jaßen. Um vier Uhr Nachmittags 
waren ohne Anftrengung oder Ermüdung zehn Meilen zurücgelegt. Die 
Damen wollten den Weg bis zum Eintritt der Nacht fortjegen. Jetzt mußte 
aud) eine andere Richtung eingefchlagen werden; man mußte fich, unter Um— 
gehung einiger Berge, welche im Norden fichtbar wurden, in das Waipa- Thal 
begeben. 

Weithin zeigten fich ſehr ausgedehnte Prairien, die fi) am Horizonte 
verloren und einen bequemen Weg verfprahen. Die Reifenden fahen fich 
aber, als fie den Rand Ddiejer grünen Flächen erreichten, gewaltig enttäufcht. 
Die Weidepläge zeigten fich als Gebüſchgruppen mit Heinen weißen Blüthen, 
untermijcht mit jenen hohen, unzähligen Farrnfräutern, welche den Boden 
Neu Seeland ganz bejonders lieben. Mit der Art mußte der Weg durch 
diefe Holzigen Stengel gebrochen werden, was natürlich jehr aufhielt. Um 
acht Uhr Abends waren indeß die erjten Gipfel der Hafarihoata- Ranges um- 
wandert und das Lager wurde unverzüglich aufgefchlagen. 

Nach einer Wanderung von vierzehn Meilen durfte man wohl an die 
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Ruhe denken. In Ermangelung eines Wagens oder Zeltes legte fich Jeder 
nad) Belieben am Fuße prächtiger Norfolktannen zum Schlafen nieder. Deden 
fehlten nicht und mußten dazu dienen, Betten zu improvifiren. 

Für die Nacht ergriff Glenarvan die ftrengiten Vorfichtsmaßregeln. Wohl 
bewaffnet jollten jeine Begleiter und er zu je Zweien bis Tagesanbrud) 
Wade Halten. Ein Feuer wurde nicht angezündet. Diefe Flammenwände 
find gegen reißende Thiere von Nutzen, aber Neu-Seeland hat weder Tiger, 
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Löwen, noch Bären; dod muß man geftehen, daß die Neu-Seeländer jelbit 
diefe genügend erjegen. Ein Feuer hätte aljo nur dazu gedient, dieſe zwei- 
beinigen Iaguare herbeizuloden. 

Kurz, die Nacht verlief ganz gut, bis auf die unangenehmen Stiche 
einiger Sandflöhe, welche in der Urſprache „Ngamu“ heißen, und die Ans 
griffe einer kecken Rattenfamilie, welche die Proviantjäde mit eifrigen Zähnen 


benagte. 
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Am anderen Tage, dem 8. Februar, erwachte Paganel weit vertrauens- 
voller und faft ausgejöhnt mit diefem Lande. Die Maoris, welche er vor 
Allem jcheute, waren weder erjchienen, noch hatten jene wilden Cannibalen 
feine Träume beläftigt. Er bezeigte gegen Glenarvan feine volle Befrie- 
digung darüber. 

„Ich Hoffe doch, ſagte er, daß dieje Feine Promenade ohne Unfall endigen 
fol. Diefen Abend noch werden wir die Vereinigung des Waipa und 
Waifato erreicht haben, und über diefen Punkt Hinaus ift auf dem Wege 
nad Auckland ein feindlicher Zufammenftoß mit Eingeborenen faum zu 
fürchten. 

— Wie weit haben wir, fragte Glenarvan, bis zum Zujammenfluffe des 
Waipa und Wailato? 

— Fünfzehn Meilen, alfo ungefähr eine Strede, wie wir fie gejtern 
zurüdgelegt haben. 

— Wir dürften aber jehr aufgehalten werden, wenn dieje endlojen Gebüſche 
die Pfade fperren. 

— Nein, entgegnete Paganel, wir folgen nun den Ufern des Waipa; 
dort find Feine Hinderniffe weiter, jondern im Gegentheil, ein bequemer Weg. 

— Nun, wohlauf denn!‘ rief Glenarvan, der auch die Damen jchon zum 
Aufbruche fertig ſah. 

Noch während der erjten Stunden verzögerten die Gebüjche ſehr das 
Fortlommen. Weder Wagen noch Pferde wären hier zu gebrauchen gewejen. 
Ihr auftralifches Gefährt bedauerten die Reiſenden alfo nur wenig. Bis zu 
dem Tage, da einſt Fahritraßen durch diefe Pflanzenwüften gejchnitten fein 
werden, iſt Neu=- Seeland nur für einzelne Fußgänger zu bereijen. Die Farrn, 
die hier in zahllofen Arten vertreten find, wetteifern mit den Maoris bei 
der Vertheidigung des heimatlichen Bodens, 

Die Heine Geſellſchaft Hatte aljo bei Ueberjchreitung der Ebenen, in welche 
die Hügel des Hafarihoata auslaufen, mit taufenderlei Schwierigkeiten zu 
fümpfen. Vormittags noch erreichte fie aber die Ufer des Waipa, an denen 
fie ohne Mühe nordwärts hinaufziehen Fonnte. 

E3 war ein prächtige Thal, von Fleinen Ereef3 mit frifchem Haren Waſſer 
durchichnitten, welche munter unter den Sträuchern plätjcherten. Nad) des 
Botanikers Hoofer Angaben find auf Neu-Seeland bis jetzt zweitaufend 
Pflanzenjpecies beobachtet, von denen fünfhundert ihm eigenthümlich find. 


Dreifig Meilen nördlich. 587 


Blumen find dort felten, und es hHerricht faft Mangel an einjährigen Ge— 
wächſen, gegenüber einem Ueberfluſſe an Farrnarten, Gräjern und Um— 
belliferen. 

Da und dort erheben fich einige Bäume über das düſtere Grün der 
erjteren Pflanzen, „Metroſideros“ mit Sharlachrothen Blüthen, Norfolktannen, 
Thujas mit jenfrecht bei einander ftehenden Aeſten, und eine Cypreſſenart, 
der „Rimu“, von ebenjo traurigem Weußeren, wie ihre europäijchen Ver— 
wandten. Alle diefe Stämme find von zahlreichen Farrnarten eingejchlofjen. 

Bwifchen den Aeften der hohen Bäume und auf dem Geſträuch jprangen 
und fpielten einige Kafadus umher; der grüne „Kakariki“ mit einer rothen 
Binde unter der Kehle; der mit einer Urt jchönem jchwarzen Badenbart ge- 
zierte „Taupo“, und ein Enten-großer Papagei mit rothem Gefieder und 
glänzender Unterfeite der Flügel, den die Naturforjcher „Nestor meridionalis‘ 
genannt Haben. 

Der Major und Robert konnten, ohne fich von ihren Gefährten zu ent» 
fernen, einige Becaffinen und Rebhühner jchießen, die unter dem Hochmwald 
der Ruhe pflegten. Dlbinett rupfte diefe, um Zeit zu erjparen, gleich im 
Gehen. 

Paganel feinerjeits, der minder empfänglich für den Nährwerth des 
Wildes war, hätte fich gern einiger Neu-Seeland eigenthümlicher Vögel be- 
mädhtigt. Die Wißbegier des Naturforfchers befiegte in ihm den Appetit des 
Neifenden. Sein Gedächtniß rief ihm, wenn e3 nicht trog, die fremdartige 
Geftalt des „Tui“ der Eingeborenen zurüd, der auch bald der „Spottvogel“, 
wegen ſeines unausgejegten Lachens, genannt wird, bald auch der „Pfarr- 
herr‘, weil er einen weißen Kragen auf feinem jchwarzen Gefieder wie eine 
Soutane trägt. 

„Diejer Vogel, jagte Paganel zu dem Major, wird während des Winters 
jo fett, daß er dadurch erfranft. Er fann dann nicht mehr fliegen und zer- 
hadt die Bruft mit feinem Schnabel, um ſich von dem Fette zu befreien und 
zu erleichtern. Erſcheint das nicht eigenthümlich, Mac Nabbs? 

— So eigenthümlich, erwiderte der Major, daß ich nicht ein Wort davon 
glaube. 

Zu feinem großen Bedauern fonnte ſich Paganel feines einzigen Erem- 
plars dieſer Vögel bemächtigen, um dem Major die blutigen Stellen ihrer 
Bruft zu zeigen. 
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Uber er war glüdlicher mit einem eigenthümlicheri Thiere, welches, um 
den Berfolgungen von Menſchen, Hunden und Katzen zu entgehen, jich in 
unbewohnte Gegenden geflüchtet hat, und in furzer Zeit aus der neuz=jee- 
ländiſchen Thierwelt verjchwinden wird. Robert, der beftändig wie ein Wiejel 
umberfuchte, entdedte in einem aus verjchlungenen Wurzeln bereiteten Nejte 
ein Paar Hühner ohne Flügel und ohne Schwanz, mit vier Zehen an den 
Füßen, einem langen Schnepfenichnabel und weißem Gefieder am ganzen 
Körper. Eigenthümliche Thiere, welche den Uebergang der Eierleger zu den 
Säugethieren anzudeuten jchienen. 

Es war der jeeländijche „Kiwi“, der „Apterix australis* der Naturforjcher, 
welcher fi) von Larven, Infecten, Würmern und Süämereien gleich gern er- 
nährt. Diejer Vogel bildet eine Specialität des Landes. Nur mit Mühe 
hat man ihn im die zoologischen Gärten von Europa einführen fünnen. Seine 
halb angedeuteten Formen, feine fomifchen Bewegungen, haben ftet3 die Auf- 
merfjamkeit der Reiſenden auf fich gezogen und während der großen Ent- 
dedungsreife Dumont d’Urville'3 war derfelbe von der Akademie der Wiffen- 
ichaften bejonders beauftragt, ein Eremplar diejer jeltenen Vögel mitzubringen. 
Aber ungeachtet der Belohnungen, welche den Eingeborenen verfprochen wurden, 
fonnte er fich feinen lebenden „Kiwi“ verjchaffen. 

Paganel, ganz glüdlich über den unerwarteten Fund, band die beiden 
Hühner zufammen, und nahm fie ftolz als Beute in der Abficht mit, dem 
botanischen Garten in Paris damit ein Gefchenf zu machen. 

„Geſchenk von M. Jacques Paganel“ — dieje verführerifche Ueberichrift 
las er jchon auf dem prächtigften Käfige des Gartens, der muthige Geograph. 

Indeß ftieg die Feine Gejellichaft mühelos an den Ufern des Waipa Hin 
bergab. Die Gegend war öde, feine Spur von Eingeborenen, fein Pfad, der 
die Gegenwart eines Menjchen in diefen Ebenen verrathen hätte. Der Fluß 
glitt zwilchen hohem Strauchwerf dahin, feine Wellen traten auch hier und 
dort über die flachen Ufer. — An ſolchen Stellen konnte man weithin bis zu 
den Fleinen Bergen fehen, die das Thal im Dften abſchloſſen. 

Meit ihren eigenthümlichen Formen, ihrem Profil, das tief in täufchenden 
Nebeln verhüllt war, glichen fie gigantischen Thieren aus der vorjündfluth- 
lihen Zeit. Man Hätte fie eine Mafje mächtiger Cetaceer nennen können, 
die ganz plößlich verfteinert waren. Ein vorwiegend vulfanifcher Charakter 
war diejen aufeinander gethürmten Maflen eigen. Neu-Seeland ijt in 


Dreißig Meilen nördlich. 589 


der That nichts Anderes, als das friſche Werf der unterirdiich jchaffenden 
Natur, 

Immer mehr und mehr davon taucht aus den Fluthen auf; gewiſſe Punkte 
hatten ſich feit zwanzig Jahren fait um ſechs Lachter erhöht. Das Teuer 
jtrömt immer noch durch feine Eingeweide, die es in Frampfhafte Zudungen 
verjeßt, und bricht an vielen Stellen aus Erdipalten und den Kratern der 
Vulkane hervor. 

Um vier Uhr Nachmittags hatte man neun Meilen in fröhlicher Stimmung 
zurüdgelegt. Nach der Karte, welche Paganel bejtändig als Führer diente, 
jollte fich der Zufammenfluß des Waipa und Waifato in einer Entfernung 
von etwa fünf Meilen befinden. Dort verlief die Straße nad) Audland, 
dort jollte während der Nacht Raft gehalten werden. Zwei oder drei Tage 
waren dann genügend, die fünfzig Meilen bis zur Hauptjtadt zurüczulegen, 
und acht Stunden höchſtens, wenn Glenarvan dem Boftwagen begegnete, 
welcher zwei Mal im Monate die Tour zwilchen Auckland und der Harfes- 
Bucht macht. 

„Alſo, jagte Glenarvan, die nächte Nacht werden wir jchon noch unter 
freiem Himmel zubringen müffen. 

— a, erwiderte Baganel, aber ich hoffe, es wird die lebte fein. 

— Um jo befjer, denn für Lady Helena und Miß Grant ijt das eine 
harte Prüfung. 

— O, fie bejtehen diejelbe, ohne fich zu beflagen, fügte John Mangles 
hinzu. Aber, wenn ich mich nicht täufche, Herr PBaganel, ſprachen Sie von 
einem Dorfe, das am Zujammenflufje der beiden Ströme liegen jollte. 

— Ja, entgegnete der Geograph, hier auf Johnſon's Karte ijt es ange- 
geben, es heißt Ngarnavahia und liegt etwa zwei Meilen unterhalb jener 
Stelle. 

— Nun, könnte man dort nicht die Nacht zubringen? Lady Helena und 
Mit Grant würden gewiß gern nod) zwei Meilen machen, um ein einiger- 
maßen behagliches Hötel zu finden. 

— Ein Hötel! rief Paganel aus, ein Hötel in einem Maori-Dorfe! 
Nicht einmal eine Herberge oder Hütte! Dieſes ganze Dorf bejteht allein 
aus Belten der Eingeborenen, und weit entfernt davon, dort ein Aſyl zu 
juchen, glaube ich, daß wir allen Grund haben, e8 zu vermeiden, 

— Immer Ihre Bejorgniffe, Paganel! jagte Glenarvan. 
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— Mein lieber Lord, den Maoris gegenüber ift Mißtrauen befjer am 
Plate, als Vertrauen. Ich weiß nicht, auf welchem Fuße fie mit den Eng— 
ländern ftehen, ob der Aufftand unterdrückt ift oder nicht, oder ob wir mitten 
auf den Kriegsſchauplatz gerathen. Alfo, Beicheidenheit bei Seite, Leute wie 
wir würden ein guter Fang fein, und darum möchte ich die neu-ſeeländiſche 
Gaſtfreundſchaft ohne Noth nicht gern in Anſpruch nehmen. Ich Halte es 
für Hug, diefes Dorf jorgfältig zu vermeiden, und überhaupt jedes Zuſammen— 
treffen mit den Eingeborenen zu fliehen. Sind wir einmal in Drury, jo ift 
unjere Lage wie vordem; dort werden unfere tapferen Damen fi) von den 
Unftrengungen der Reife vollfommen erholen können.“ 

Die Anficht des Geographen war maßgebend. Lady Helena zog es vor, 
noch eine Nacht unter freiem Himmel zuzubringen und ihretwegen ihre Ge— 
fährten feiner Gefahr auszufegen. Weder Mary Grant nod) fie jelbjt ver- 
langten Halt zu machen, und jo ſetzte man den Marſch am Ufer fort. 

Zwei Stunden fpäter begannen von den Bergen her fich die erſten nächt- 
fihen Schatten auszubreiten. Die Sonne hatte vor ihrem Untergange noch 
eine plögliche Theilung der Wolfen benußt, um die legten Strahlen hindurch— 
glänzen zu laffen. Die entfernten Hügel im Dften färbten ſich im röthlichen 
Schimmer des enteilenden Tages, wie ein flüchtiger Scheidegruß an bie 
Reijenden. 

Glenarvan und die Seinigen befchleunigten ihre Schritte. Sie kannten 
die Kürze der Abenddämmerung unter diejen niederen Breitengraden, und 
wußten, wie urplößlich die Nacht hereinbricht. Es handelte fich darum, die 
Stelle, wo die beiden Ströme fich vereinigen, vor Einbruch der Finſterniß 
zu erreichen. Aber ein dichter Nebel zog über die ganze Gegend dahin und 
machte die genaue Beobachtung der einzuhaltenden Richtung jehr jchwierig. 

Glücdlicherweife wurde das Geſicht durch das Gehör erjeßt, denn das 
erstere war in der Finfterniß werthlos. Bald zeigte ein deutliches, mächtigeres 
Raufhen der Wellen die Vereinigung beider Ströme in einem Bette an. Um 
acht Uhr gelangte die Kleine Gejellichaft endlich an jene Stelle, wo der Waipa 
fid; in den Waikato ergießt. 

„Da ift der Waifato, rief Paganel, an defjen rechtem Ufer ſich die Straße 
nad) Audland Hinzieht. 

— Wir werden ihn morgen jehen, erwiderte der Major. Hier wollen 
wir unjer Nachtlager auffchlagen. Es jcheint mir, daß jene dunfleren Schatten- 
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riffe die einer Baumgruppe find, welche uns gaftlich aufnehmen fol. Nun 
zum Abendbrod und dann zur Ruhe! 

— Zum Mbendbrod! jagte Paganel, aber nur Bisquit und trodenes 
Tleifh, ohne ein Feuer anzuzünden! Wir find ungefannt und ungefehen 
hierher gefommen, wir wollen verfuchen ung ebenjo zu entfernen. Glüdlicher- 
weile macht uns diefer Nebel unfichtbar.‘ 

Die Baumgruppe war erreicht, und ein Jeder ordnete fich den ftrengen 
Borjchriften des Geographen unter. Das falte Nachtmahl wurde jchweigend 
verzehrt, und bald bemächtigte fich ein tiefer Schlaf der Reijenden, welche 
durch einen Fußmarſch von fünfzehn Meilen jtarf ermüdet waren. 


Zehntes Enapitel. 
Der Strom. 


Bei Anbruch des folgenden Morgens breitete fich ein ziemlich dichter 
Nebel wie eine jchwere Dede über dem Fluffe aus. Ein Theil der Dünfte, 
welche die Luft jättigten, hatte fich in Folge der frifchen Kühle verdichtet 
und bededte mit einer jchweren Wolfe die Oberfläche des Waſſers. Aber 
bald durchbrachen die Somnenftrahlen diefe Bläschenmafjen, welche unter 
ihrem Glanze zerjtoben. Die Ufer traten aus dem Nebel frei hervor, und 
der Lauf des Waifato erjchien in der ganzen Pracht der Morgenbeleuchtung. 
Eine ſpitz zulaufende Landzunge, mit Strauchwerf bededt, verlor fi) an dem 
Bereinigungspunfte der beiden Ströme. Die jchneller dahinrollenden Fluthen 
des Waipa drängten die des Waifato eine Biertelmeile zurüd, ehe fie fich 
mit ihnen vermijchten, dann aber jchmiegte ſich der mächtige Strom ruhig 
den eindämmenden Ufern an und führte den Waikato in friedlihem Laufe 
der Mindung am Stillen Ocean entgegen. 

Als die Dünſte höher ftiegen, zeigte fich ein WBoot, das den Waikato 
ftromaufwärts fuhr. Es war ein Canot, etwa fiebenzig Fuß lang, fünf breit 
und drei Fuß tief; jein Wordertheil erhob ſich wie das einer venetianifchen 
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Es war ein Canot von fiebenzig Fuß Länge. (S. 591.) 


Gondel. Das Ganze war aus dem Stamme einer Tanne gezimmert. Ein 
Lager aus trodenem Farrnkraut war in demjelben bereitet. Acht Ruderer 
ließen es über die Wafjerfläche dahinſchießen, während es im Hintertheil ein 
Mann mittel eines beweglichen Steuerruders lenkte. Es war das ein Ein- 
geborener von hohem Wuchs, etwa fünfundvierzig Jahre alt, mit breiter Bruft 
und musfulöfen Gliedern. Seine Stirn war gewölbt und jchon mit dichten 
Falten bededt; fein wilder Blid, jeine düſtere Phyſiognomie ließen ihn als 
eine furchteinflößende Perſönlichkeit erfennen. 
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Düne Zweifel war es ein ‚Chef der Maoris von hohem Wange, denn 
jeine Tättowirung war fein auögearbeitet, wodurch fein Körper und fein 
Geficht ein zebraartig gefledtes Ausſehen erhielt. Von den Flügeln feiner 
Adlernaſe aufwärts umzogen zwei Schwarze, runde Ringe feine gelben Augen 
und vereinigten fi auf der Stirn, von der aus fie fi in dem üppigen 
Haarwuchs verloren. Das Kinn und der Mund mit feinen glänzenden Zähnen 
verſchwanden unter regelmäßigen Zeichnungen, deren elegante Schweifungen 
ſich bis auf die breite Bruft hinabzogen. 

Diefe Tättowirung, welche die Neu-Seeländer „Moko“ nennen, ift eine 
hohe Auszeichnung, und nur der wird ihrer würdig erachtet, welcher in einigen 
Kämpfen fich durch befondere Tapferkeit hervorgethan hat. Die Sklaven, 
d. h. die niedere Bolfsklafje, können darauf niemals Anſpruch machen. Die 
gefeierten Häuptlinge erfennen fich gegenfeitig an der jorgfältigen Ausführung 
und Art der Zeichnungen, welche auf ihren Körpern oft Thierbilder darftellen. 
Einzelne unterziehen fi oft fünfmal der jehr jchmerzvollen Operation des 
Moto. Dumont d’Urville hat bemerfenswerthe Einzelheiten über diefen Brauch 
gegeben und bejonders hervorgehoben, daß der Mofo jene Wappenfcilder 
verträte, auf welche einzelne Familien in Europa jo eitel find. Der Unter- 
ichied befteht nur darin, daß diefe dazu oft mur durch das Verdienft eines 
ihrer Ahnen berechtigt find, während die Tättomwirung bei den Neu = Seeländern 
immer nur den hohen perfünlichen Muth des Trägers erfennen läßt und fich 
nicht vererbt. Diejelbe hat übrigens bei den Maoris, abgefehen von dieſer 
Parallele, einen unbeftreitbaren Nutzen dadurch, daß fie der Haut mehr Wider- 
ftandsfraft gegen den Wechiel des Wetter verleiht und diejelbe gegen die 
vielen Mosquitoftiche ſchützt.. 


An der Seite des Mannes, der das Fahrzeug lenkte, lag ein engliſches 
Gewehr und ein „Patoupatou*, eine Art doppeljchneidiger Art, etwa achtzehn 
Zoll lang und von fmaragdener Farbe. 


In feiner Nähe faßen neun Krieger niedrigeren Ranges, von wilden Aus: 
jehen und wohl bewaffnet, deren einige noch an frifhen Wunden litten und, 
in ihren Mantel von Phormium gehüllt, faft unbeweglich waren, Drei große, 
offenbar gefährliche Hunde hatten fich zu ihren Füßen ausgeftredt. 

Die acht Ruderer im Vordertheil jchienen Sklaven oder Diener des CHefs 


zu fein; fie arbeiteten aus allen Kräften, 
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In der Mitte des langen Bootes befanden fich zehn europäische Gefangene 
eng zufammengedrängt, mit gefeflelten Füßen, aber freien Händen. 

E3 waren Ölenarvan und Lady Helena, Mary Grant, Robert, Paganel, 
der Major, John Mangles, der Steward und die beiden Matrojen. 

Sie hatten am Abend vorher, getäufcht durch den dichten Nebel, ihren 
Lagerplat ganz in der Nähe einer zahlreihen Schaar Eingeborener gewählt. 
Mitten in der Nacht wurden fie im Schlafe überrumpelt, zu Gefangenen ge— 
macht und an Bord des Fahrzeugs gejchleppt. Man hatte fie bis jet nicht 
mißhandelt, da an eine Bertheidigung von vornherein nicht zu denken ge- 
wejen war. Ihre Waffen und Vorräthe befanden fi) in den Händen der 
Wilden, bei dem geringjten Widerjtande würden fie durch ihre eigenen Kugeln 
unfehlbar getödtet worden jein. Aus einigen engliihen Worten, deren ſich 
die Eingeborenen bedienten, konnten fie bald entnehmen, daß diefe von den 
englifchen Truppen zurüdgeworfen und im Kampfe faft decimirt worden waren, 
weshalb fie den Diſtriet des oberen Waifato wieder zu gewinnen fuchten. 
Der maorijhe Häuptling wollte nad einem Hartnädigen Widerjtande und 
nachdem feine beiten Krieger von den Soldaten des vierzigiten Regiments 
niedergemebelt worden waren, einen neuen Aufruf an die Stämme jenes 
Diftrictes erlaffen, um durch fie verjtärft ſich mit dem unüberwindlichen 
William Thompjon zu vereinigen, der immer noc) gegen die Eroberer fämpfte. 
Der Name diejes Chef3 war „Kai-Koumou‘; die Eingeborenen verbanden 
damit einen verhängnißvollen Sinn, da er in ihrer Sprache einen Menjchen 
bezeichnet, „der die Glieder jeiner Feinde verzehrt”. Dieſer Mann war in 
der That auch tapfer und kühn, aber feine Grauſamkeit fam feinem Anſehen 
gleih. Mitleid war von ihm nicht zu erwarten, das wußten die englischer 
Soldaten wohl. Der Gouverneur hatte deshalb auc einen Preis auf feinen 
Kopf gelebt. 

Lord Glenarvan war von diejem furchtbaren Schiejale in dem Augenblid 
ereilt worden, wo ihm der jo jehr erjehnte Hafen von Mudland nahe war, von 
dem aus er nad Europa zurüdfehren wollte, Der Anblid feines falten und 
ruhigen Gefichtes würde gleichwohl feine furchtbaren Qualen nicht haben errathen 
laſſen. Hier in diejer erniten Lage mußte er fich über das Unglüd erhaben zeigen, 
das fühlte er. Seiner rau und jeinen Gefährten mußte er als Gatte und Chef 
ein Teuchtendes Beijpiel fein; und jo war er denn auch bereit, als der Erfte für 
das gemeinjchaftliche Wohl zu fterben, wenn die Umftände e3 erfordern follten. 
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Tief religiös, wollte er an der Gerechtigkeit Gottes nicht verzweifeln, jchon in 
Rückſicht auf den hohen und heiligen Zwed feiner Erpedition, auf der er überall 
von Gefahren umlagert geweſen war. Er bedauerte daher nicht einen Augenblid. 
den edlen Drang, der ihn in dieſe wilden Gegenden geführt hatte. 

Seine Gefährten waren jeiner würdig; fie theilten feine hohe Denfungs- 
weile; man hätte bei ihrem ruhigen und jtolzen Gefichtsausdrud nicht glauben 
follen, daß fie einer jo verhängnißvollen Kataftrophe entgegen gingen. Uebrigens 
waren Alle nach dem Rathe Glenarvan’s darin übereingefommen, den Einge- 
borenen gegemüber den möglichjten Gleihmuth an den Tag zu legen. Das 
war das einzige Mittel, fich bei diefen wilden Naturen in Achtung zu jeßen. 
Denn gerade dieje, und bejonders die Maoris, beſitzen fat alle ein gewiſſes 
Gefühl der Würde, das fie niemals vergeflen. Sie achten nur den, der ihnen 
durch fein kaltes Blut und feinen Muth imponirt. Glenarvan wußte, daß 
er durch diejes Verhalten feinen Genofjen und fich jelbft eine üble Behand- 
fung erjparte. Seit dem Aufbruch aus dem Lager Hatten die Wilden, 
ſchweigſam, wie fie von Natur find, nur wenige Worte unter einander ge— 
wechjelt. 

Aber aus diefen hatte Glenarvan entnommen, daß fie die engliiche Sprache 
verftanden. Er entichloß fich daher, den Chef zu fragen, welches Schidjal 
ihnen vorbehalten ſei. Mit feiter, furchtlofer Stimme wandte er fich an Kai— 
Koumon: 

„Wo führft Du uns Hin, Häuptling?‘ 

Diefer betrachtete ihn kalt, ohne zu antworten. 

„Was willft Du mit uns beginnen?‘ fügte Olenarvan hinzu. 

In den Augen Kai-Koumou’s leuchtete ein Blißftrahl, mit ernftem Tone 
erwiderte er nun: 

„Did auswechjeln, wenn die Deinigen es wollen; Did tödten, wenn fie 
ed verweigern.“ 

Glenarvan frug nicht weiter, die Hoffnung kehrte ja in fein Herz zurüd, 
Ohne Zweifel waren einige Chefs der Maoris in die Hände der Engländer 
gefallen, und die Eingeborenen wollten fie durch Wustaufch befreien. Das 
konnte ihr Heil fein; ihre Lage war wenigftens nicht verzweifelt. 

Das Boot flog inzwiſchen jchnell jtromaufwärts. Paganel, den fein leicht 
beweglicher Charakter gern aus einem Extrem in das andere fallen lieh, 
hatte feine volle Hoffnung wieder gewonnen. Er fagte ſich, daß die Maoris 
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ihnen die Mühe erjparten, fich jelbit zu den englilchen Poſten zu begeben, 
was ja ein großer Zeitgewinn war. Mit feinem Schidjal ganz zufrieden, 
‚verfolgte er daher auf feiner ihm gebliebenen Karte den Lauf des Waifato 
quer durch die Ebenen und Thäler der Provinz. Lady Helena und Mary 
Grant unterdrüdten ebenfall3 gewaltjam ihre jchredlichen Bejorgnifje und 
unterhielten fich leife mit Glenarvan. Auch der geübtefte Phyfiognomifer 
würde in ihren Mienen nicht die Angft ihres Herzens erfannt haben. 

Der Waifato ift der Hauptjtrom von Neu-Seeland. Die Maoris find 
ftolz darauf und eiferfüchtig, wie die Deutjchen auf den Rhein und die Slaven 
auf die Donau. Auf feinem zweihundert Meilen langen Laufe bewäſſert er 
die Schönften Gegenden der nördlichen Infel von der Provinz Wellington an 
bis nad) Audland Hin. Nach ihm nennen ſich alle an feinen Ufern wohnenden 
Stämme, welche unbezwinglich und unbezwungen fi in Maſſe gegen die 
fremden Eindringlinge erhoben haben. 

Seine Fluthen find nocd von jehr wenigen Neijenden befahren worden; 
die Canots der Eingeborenen allein durchjchneiden fie nach allen Richtungen. 
Der Eintritt in den oberen Waifato-Diftriet jcheint den Europäern ver- 
ichloffen zu fein. Paganel kannte die große Verehrung der Eingeborenen für 
den Strom, der ſich wie eine mächtige Aber durch das ganze Land hinzieht. 
Er wußte, daß die englifchen und deutjchen Naturforjcher ihn weiter als bis 
zu feiner Vereinigung mit dem Waipa niemals fennen gelernt hatten. Wie 
weit würde Kai-Koumou wohl feine Gefangenen zu feinem Vergnügen fort 
führen? Er hätte es ficher nicht errathen fünnen, wenn nicht das Wort 
„Zaupo”, welches von dem Chef und feinen Kriegern häufig genannt wurde, 
jeine Aufmerkjamfeit erregt hätte, 

Er zog feine Karte zu Rathe und jah, daß ein in den Annalen der 
Geographie berühmter Eee diefen Namen Hatte, welcher in dem gebirgigjten 
Theile der Infel ganz im Süden der Provinz Auckland Liegt. Aus ihm 
bricht der Waifato hervor, nachdem er feine ganze Breite durchſtrömt hat, 
und jegt dann feinen Lauf ungefähr hundertundzwanzig Meilen weit fort. 

Um von den Wilden nicht verftanden zu werden, bat Paganel in franzö- 
fischer Sprache John Mangles, die Schnelligkeit des Canots zu ſchätzen. 
Sohn war der Anficht, daß fie etwa drei Meilen in der Stunde betrage. — 

„Dann, bemerfte der Geograph, wird unfere Reife bis zum See etwa 
vier Tage dauern, wenn wir während der Nacht Halt machen. 
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— Uber wo mögen die engliichen Poſten ftehen? frug Glenarvan. 

— Es iſt ſchwer, das auch nur annähernd zu bejtimmen, erwiderte Paganel. 
Der Kriegsjchauplag dehnt fi) wohl bis in die Provinz von Taranafi aus, 
und aller Wahrjcheinlichkeit nach find die größten Truppenmafjen in der Nähe 
des Sees zufammengezogen, dort hinter den Bergen, wo der eigentliche Heerd 
des Aufftandes fich befindet. 

— Wollt' e3 Gott!” jagte Lady Helena. 

Glenarvan warf einen trüben Blick auf jeine junge Frau und auf Mary 
Grant, welche der Gnade diejer wilden Eingeborenen überlafjen Waren und 
ohne jede Ausficht auf menschliche Hilfe in eine unwirthbare Gegend gejchleppt 
wurden. Uber er jah fid) von Kai-Koumou beobachtet und drängte, da Die 
Klugheit ihm verbot, ihn feine Gedanken errathen zu lafjen, fie in das Herz 
zurück, während er fortfuhr, die Ufer des Fluffes mit vollfommener Gleich— 
giltigfeit zu betrachten. 

Das Fahrzeug flog in der Entfernung einer halben Meile oberhalb des 
Bufammenfluffes ohne Aufenthalt an der alten Reſidenz des Königs Potatau 
vorüber. Kein anderes Canot durchfurchte die Wellen des Stromes. Einige 
Hütten, welche in weiten Abftänden an den Ufern des Fluſſes lagen, be— 
zeugten durch ihre Verwüſtung die Schreden eines eben ausgebrochenen 
Krieges. Die angrenzenden Felder fchienen verlaffen, die Ufer des Fluſſes 
waren verödet. Einige Waflervögel belebten allein diefe traurige Gegend. 
Bald entfloh der „Aapaxunga“, ein Sumpfvogel mit jchwarzen Flügeln, 
weißem Bauche und vothem Schnabel, auf feinen langen Beinen. Bald be» 
trachteten Reiher verjchiedener Gattungen, der afchfarbige „Matuku“, eine 
Art Rohrdrommel mit ftumpfinniger Miene, oder der prächtige „Kotufu‘ 
mit weißem Gefieder, gelbem Schnabel und jchwarzen Füßen, friedlich das 
vorübergleitente Boot der Eingeborenen. Wo die abjhüffigen Uferränder auf 
eine gewiſſe Tiefe des Waſſers jchließen ließen, belauerte der Martinsvogel, 
der „Kotaré“ der Maoris, die fleinen Flußaale, welche zu Millionen in den 
jeeländifchen SFlüffen fpringen und zappeln. Da, wo das Strauchwerf am 
Ufer dichter war, machten jtolze Wiedehopfe und Sultanhühner ihre Morgen» 
toilette in den erften Strahlen der Sonne. Dieje ganze beflügelte Thierwelt 
erfreute fi) der friedlichen Ruhe, welche ihr durch die Abweſenheit der 
Menjchen, die der Krieg verjcheucht oder decimirt Hatte, gegönnt war. 

In diefem erjten Theile feines Laufes ftrömte der Waifato in breitem 
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Bette mitten durch weite Ebenen dahin. Stromaufwärts verengten jedoch 
allmälig die Hügel und dann die Berge das Thal, das ihn einſchloß. Kai— 
Koumon hielt ſich nirgends auf. Er ließ den Gefangenen ihre eigenen Lebens— 
mittel reichen, welche er auf dem Lagerplage erbeutet hatte. Er felbft, feine 
Krieger und Sklaven begnügten fi) mit der Landeskoſt, beitehend aus genieß— 
baren Farrnfräutern, der „Pteris esculenta* der Naturforicher, aus gedämpften 
Wurzeln und „Kapanas“, Erdäpfeln, welche auf beiden Injeln in Menge 
angebaut werben. Animalifche Koft gab es bei ihrem Mahle nicht, das 
trodene Fleiſch der Gefangenen erjchien ihnen geichmadlos. 

Um drei Uhr erhoben fich einzelne Berge auf dem rechten Ufer, die 
„Pofarva » Ketten‘, welche einem gejchleiften Feitungswerfe lichen. Hier 
und da waren auf den Bergipiben ruinenhafte „Pahs“ fichtbar, frühere Ver- 
ſchanzungen, welc)e die Ingenieure der Maoris auf uneinnehmbaren Pofitionen 
erbaut hatten. Es waren wahrhafte große Adlernejter. 

Die Sonne verjchwand bereit3 am Horizonte, als das Canot auf eine 
mit Bimsfteinen überjchüttete Bank ftieß, welche der Waikato bei feinem Aus— 
tritt aus den vulfanifchen Bergen in feinem Laufe mit ſich führt. Cinzelne 
Bäume, welche dort ftanden, jchienen geeignet, einen ruhigen Halteplaß zu 
bieten. Kai-Koumou ließ feine Gefangenen ausfcdyufen; den Männern wurden 
die Hände gebunden, die Frauen blieben ganz frei; fie Alle wurden ange: 
wiejen, fich mitten auf dem Plate niederzulaffen, rings um welchen brennende 
Kohlenpfannen eine nicht überjchreitbare Feuergrenze bildeten. Bevor Kai- 
Koumon feinen Gefangenen die Abficht, fie auszumechjeln, mitgetheilt Hatte, 
hatten Olenarvan und John Mangles die Mittel, ihre Freiheit wieder zu 
erlangen, ernftlich erwogen. Eine Flucht erjchien von dem Fahrzeug aus 
unmöglich, auf dem Lande hofften fie diefelbe auf dem erjten Lagerplaße 
unter dem Schutze der Nacht ausführen zu können. i 

Unter den obwaltenden Berhältnifjen erſchien es flug, dieſen Plan aufzu- 
geben. Die Auswechſelung Konnte allerdings durch mancherlei Zwifchenfälle 
verzögert oder verhindert werden; gleichwohl that man am bejten, auf fie zu 
rechnen. Was hätten auch zehn Menſchen ohne Waffen gegen dreißig wohl 
bewaffnete Wilde ausrichten fünnen! Glenarvan ſetzte überdies voraus, daß 
Kai-Koumou's Stamm irgend einen Häuptling von hohem Verdienst verloren 
hatte, an deſſen Wiederbefreiung ihm jehr viel liegen mochte, und er täujchte 
fid) darin nicht. 
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Am andern Morgen fehte das Fahrzeug mit der früheren Schnelligkeit 
jeinen Lauf ftromaufwärts fort. Um zehn Uhr machte e3 einen furzen Halt 
an der Mündung des Pohaiwhenna, einem fleinen Fluffe, welcher in langen 
MWindungen aus den auf dem rechten Ufer liegenden Ebenen herfommt. 

Dort traf ein mit zehm Wilden bemanntes Boot mit dem Kai-Koumou's 
zufammen. Die Krieger wechjelten faum ihren Gruß, das „Aire maira“, 
was bedeutet: „Komme hierher in guter Gejundheit‘; dann ſetzten die beiden 
Canots jogleich ihre Fahrt zuſammen fort. Die neuen Ankömmlinge hatten 
eben erjt gegen die engliichen Truppen gefochten. Man jah es an ihrer zer— 
riffenen Bekleidung, ihren blutigen Waffen und den-Wunden, welche noch unter 
ihren Zumpen bluteten. Mit der allen Wilden eigenen Gfleichgiltigfeit wid» 
meten fie den Europäern feinerlei Aufmerkfamfeit. 

Um die Mittagszeit zeigten fich die Bergjpiken des Maungatotari im 
fernen Weften, Das Waifatothal wurde immer enger, weshalb der in feinem 
Laufe gehemmte Fluß pfeilichnell dahinſchoß. Die Kraft der Eingeborenen, 
verdoppelt und durch einen Geſang regulirt, deſſen Rhythmus einen gleich- 
mäßigen Ruderſchlag herbeiführte, hielt das Fahrzeug über den jchäumenden 
Fluthen. Die gefährlichiten Stromjchnellen wurden überwunden, der Waifato 
jegte wieder langjam feinen Lauf fort. 

Gegen Abend landete Kai-Koumou am Fuße der Berge, deren erſte Aus— 
(äufer an dem jchmalen Ufer lothrecht herabfielen. Etwa zwanzig Eingeborene 
ichifiten fid) aus, um Vorbereitungen für die Nacht zu treffen. Die Feuer 
flammten unter den Bäumen auf. Ein Häuptling, der Kai-Koumou an Rang 
gleichitand, trat gemeijenen Schrittes vor, rieb jeine Naje an der Kai-Kou— 
mou's und bot ihm zum Herzlichen Willlommen das „Mougui”. Die Ge- 
fangenen wurden wiederum in der Mitte des Lagers untergebradjt und ftreng 
bewacht. Am nächjten Morgen wurde die weite Fahrt fortgejegt. Andere 
Boote trafen von den Kleinen Nebenflüffen ein, jo daß nun etwa jechzig 
Krieger, augenjcheinlich die Flüchtlinge des letzten Aufftandes, vereinigt waren. 
Mehr oder minder durch die engliichen Gejchoffe verwundet, waren fie in die 
Berge entfommen. Zuweilen erhob fich ein Gefang aus einem der Boote, 
die in einer Linie nebeneinander hinfuhren. Ein Eingeborener jtimmte die 
Nationalhymne „Pihé“ an, welche mit den Worten 


„Papa. ra ti wati tidi 
I dounga nei . * 
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Der Fluß ftrömte zwifchen warmen Onellen dahin. (S. 601.) 


beginnt und der Schladjtengefang der Maoris in ihrem Freiheitskriege ilt. 
Die volle und fonore Stimme des Sängers erwedte das Echo der Berge; 
nach jedem Berje fchlugen die Eingeborenen an ihre Bruft, daß es dröhnend 
wiederhallte, und fielen dabei im Chore ein. 

Eine eigenthümliche Naturerfcheinung machte fi) an diefem Tage während 
der Fahrt bemerkbar. Um vier Uhr flog das Boot, von der fihern Hand 
des Häuptlings geleitet, ohne jeden Aufenthalt durch ein enges Thal dahin. 
Bahlreihe heiße Strudel brachen ſich wild an feinen Inſeln, welche fie 
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Der Eingang in den Taupo-See. (9. 602.) 


hemmten und vielfache Gefahren drohten. Wer es da gewagt hätte, den 
Fuß auf den Fochenden Echlamm der Ufer zu jegen, wäre unrettbar verloren 
gewejen. 

In der That rollte der Strom zwijchen diejen heißen Quellen hin, welche 
von Zeit zu Zeit von den wißbegierigen Neifenden beobachtet wurden. Die 
Atmoſphäre war mit einem jchwefligen, durchdringenden Geruche gefättigt. 


Die Eingeborenen litten darunter nicht, aber die Gefangenen wurden jchwer 
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davon beläftigt. So jehr auch der Geruchsfinn unter diefen Ausftrömungen 
litt, jo ergößte fich doch das Auge an dem erhebenden Schaufpiele. 

Die Boote gelangten in eine dichte Wolfe weißer Dünfte, welche aus den 
Erdipalten und Kratermündungen hervordrangen und die ganze Gegend weithin 
bededten. 

Während einer zwei Meilen weiten Fahrt bildeten fie über den Canots 
gleichjam ein feites Gewölbe. Dann verſchwand der jchweflige Rauch und 
eine reine Luft erfrijchte die fchwer athmenden Neifenden. 

Bor Anbruch des Abends wurden nocd zwei Stromfchnellen bei dem 
kräftigen Ruderſchlag der Wilden glüclid überwunden, die von Hipapatua 
und Tamatea. Kai-Koumou legte darauf während der Nacht am Ufer an. 
Man befand ſich etwa Hundert Meilen vom Zujammenfluffe des Waipa und 
Waikato. Der Fluß wandte fich zunächſt nad) Dften; änderte dann aber 
feinen Lauf nad) Süden hin, dem Taupo-See zu, in den er fich ergießt wie 
ein gewaltiger Wajjerftrahl in ein Baſſin. 

Am folgenden Morgen erfannte Jacques Paganel vermitteljt feiner Karte 
auf dem rechten Ufer den Berg Tanbara, welcher 3000 Fuß hod) ift. 

Bur Mittagszeit gelangte das kleine Geſchwader aus dem Fluffe in den 
Taupo- See; die Eingeborenen begrüßten mit leidenschaftlichen Ausdrücken der 
Freude einen Fetzen Stoffes, den der Wind auf einer Hütte hin und her 
bewegte. Es war ihre Nationalfahne. 


Elftes Capitel. 
Der Taupo «Ger. 


Ein unergründlicher Schlund, fünfundzwanzig Meilen lang und zwanzig 
breit, hat fich dereinft, lange vor den hiftorifchen Zeiten, durch einen Höhlen: 
einfturz mitten unter ben Lavamafjen der Infel gebildet. Aus dem Schlund 
ift dann ein See von unergründlicher Tiefe geworden, der 1250 Fuß über 
dem Meeresipiegel liegt und ringsum von Höhenzügen eingefchloffen wird. 





Der Taupo-See. 603 


Die ganze Gegend gleicht einem riefigen Keſſel, der über unterirdijchen Feuern 
hängt. Der Tongariro und Taranafi find die bedeutenditen unter den Kratern, 
über welche fih im Munde der Bevölkerung mancherlei Legenden erhalten 
haben. Paganel fannte wohl einzelne derjelben, aber er befand fich nicht in 
der Stimmung, fie zu erzählen, feine ‘Freunde nicht in der, fie zu hören. 
Schweigend betrachteten fie das nordöftliche Ufer des Taupo-Sees, wohin 
das trügerifche Verhängniß fie führen jollte. Die durch den Miffionär Grace 
in Pukawa errichtete Miffionsjtation auf dem öjtlichen Ufer des Sees eriftirte 
nicht mehr. Der Krieg hatte den Diener Gotte3 von dem Hauptheerde des 
Aufitandes verſcheucht. Die Gefangenen waren allein der Gnade der rach— 
jüchtigen Maoris überlafjen, gerade auf dem wildeiten Theile der Inſel, wo 
das Chriſtenthum niemals Eingang gefunden hat. 

Kai-Koumou durhichnitt den Wailato-See, dann eine enge Bucht, welche 
die Geftalt eines Trichter8 Hatte, und landete, nach Umfegelung eines ſpitzen 
Borgebirges, an dem öftlichen Ufer des Sees, am Fuße des Berges Manga, 
der etwa 1800 Fuß hoch iſt. Dort dehnen fich die Felder aus, auf denen 
der fojtbare Hanf Neu-Seelands, das „Phormium“ wählt. Die Einge- 
borenen nennen ihn „Harakeké“. Iede Faſer dieſer nützlichen Pflanze ift zu 
verwerten, 

Ihre Blume liefert einen ausgezeichneten Honig, ihr Stengel giebt eine 
gummiartige Subftanz, welche das Wachs oder Stärfemehl erſetzt; noch werth- 
voller durch feine verfchiedenartige Verwendbarkeit ift das Blatt; friſch wird 
es ald Papier benutzt; getrocdnet giebt es einen trefflichen Feuerzunder; aus 
feinen Faſern werden Seile und Taue gedreht oder Nebe gefertigt; auch zu 
Deden und Mänteln, Matten und Scurzfellen wird es verarbeitet. Als 
Bekleidung für die angejeheniten Maoris wird es roth oder jchwarz gefärbt. 

Diejes koſtbare Phormium befindet fich überall auf den beiden Injeln, 
ſowohl an den Ufern des Meeres, ald an denen der Flüffe und Seen. Hier 
bededten feine wilden Sträucher weite Ländereien; jeine rothbraunen, der 
Agave ähnlichen Blumen drängten fich überall zwiſchen den Blättern hervor, 
welche, trophäenartig zufammengejegt, wie jchneidige Schwerter ausjahen. 
Kleine zierliche Bögel, die Honigjauger, gewöhnt an die Bhormiumfelder 
flogen in zahlreihen Schaaren über diefelben dahin und genofien den jüßen 
Saft der Blumen. 

Auf dem See jchnatterten Enten mit ſchwarzem, buntjchedigem Gefieder, 
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welche ſich leicht zähmen lafjen. In einer Entfernung von einer Viertelmeile 
wurde auf einem Bergabhange ein „Pah“, eine maorische Verſchanzung, in 
einer uneinnehmbaren Pofition fichtbar. Dorthin wurden die Gefangenen 
nah ihrer Ausichiffung durch die Krieger geführt; man hatte ihnen Die 
Tefleln abgenommen. — Der Pfad, welcher nach dem Lager führte, durch- 
jchnitt die Phormiumfelder und eine Gruppe prächtiger Bäume, beftehend aus 
„Kaikateas“ mit jpigen Blättern und rothen Beeren, und der Dracaena 
australis, welche von den Eingeborenen „Ti genannt wird. 

Auf langen Windungen des Pfades gelangten Glenarvan, Lady Helena, 
Mary Grant und ihre Gefährten in das Innere des „Pahs“. 

Die zeitung war durch einen äußeren Palifjadengürtel von fünfzehn Fuß 
Höhe gejhüßt; eine zweite Linie von Pfählen, ferner eine Einfafjung aus 
Weidenruthen, in der Schießſcharten angebracht waren, jchlofjen die zweite 
Enceinte, das Plateau des „Pahs“, ein, auf welchem ſich maoriſche Feſtungs— 
werfe und etwa vierzig Hütten in ganz ſymmetriſcher Form erhoben. 

Bei ihrer Ankunft wurden die Gefangenen von dem Anblid der Köpfe, 
welche die Spigen der inneren Balifjadenreihe ſchmückten, überwältigt. Lady 
Helena und Mary Grant wandten die Augen ab, mehr aus Abſcheu, als 
aus Schreden. Dieje Köpfe rührten von den feindlichen Officieren, welche 
in den Kämpfen gefallen waren, ber, während ihre Körper den Siegern als 
Nahrung gedient hatten. Der Geograph erkannte die Köpfe als jolde an 
ihren leeren Augenhöhlen. 

In der That wird das Auge der feindlichen Chefs verichlungen, der Kopf 
dagegen nad) der Landesfitte präparirt, indem er des Gehirnes und fonjtigen 
Inhaltes beraubt wird, während man die Naſe durch kleine Stäbchen aus— 
dehnt und ihre Nüftern mit Phormium ausftopft. Nachdem noch Mund und 
Augenlider abgejchnitten find, wird er in einem Ofen während dreißig Stunden 
einer Räucherung unterworfen. Darauf erhält er fich außerordentlich lange 
ohne Runzeln und Falten und bildet eine Siegestrophäe. 

Oft conjerviren die Maoris den Kopf ihrer eigenen Chefs; aber in diejem 
Falle bleibt das Auge in feiner Höhlung offen. Die Neu» Seeländer zeigen 
dieje Ueberrefte mit großem Stolz; fie ftellen fie ihren jungen Sriegern zur 
Bewunderung auf und erweijen ihnen ihre Verehrung durd) feierliche Cere— 
monien. 

Hier in dem „Pah“ des Kai-Koumou jchmüdten die Köpfe der Feinde 
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allein dieſes entjegliche Mufeum, und ohne Zweifel vermehrte der Kopf 
manches Engländers mit leeren Augenhöhlen die Sammlung der maorijchen 
Häuptlinge. 

Die Hütte Kai-Koumou's erhob fi) unter mehreren anderen von 
unanjehnlicherem Bau im Innern des „Pah“, vor einem weiten Terrain, 
welches die Europäer das Schlachtfeld genannt haben würden. Dieje Hütte 
war aus Pfählen erbaut, die Füllung ihrer Wände bejtand aus Baumzmweigen, 
während fie im Inneren mit Deden von Phormium ausgelegt war. 

Eine einzige Definung geftattete den Eintritt in die Hütte; Klappflügel, 
gebildet aus einem diden Faſergewebe, dienten ald Thür. Das Dad) trat 
über den Eingang hervor, um Schuß gegen den Regen zu bieten. Einige 
Figuren an den Dachſparren jchmücdten die Hütte, und der „Wharepuni‘ 
oder die Borhalle bot der Bewunderung der Beſucher mancherlei Schnikereien. 

Im Inneren der Hütte erhob fich der Fußboden aus geftampfter Erde etwa 
einen halben Fuß hoch. Rohrgeflechte und Matragen aus getrodnetem See- 
gras mit gewebten Deden belegt dienten als Lagerftätten. In der Mitte 
bildete ein ausgerundetes Loc) den FFeuerheerd, darüber ein zweites Loch im 
Dache den Schornitein. 

Neben der Hütte erhoben ſich Magazine, welche die Vorräthe des Chefs 
enthielten. In einiger Entfernung jah man Umzäunungen, in denen Schweine 
und Ziegen, jeltene Abkömmlinge diefer durch den Kapitän Cook acclimati- 
firten nüßlichen Thiere, fich tummelten. Hunde, welche einen mageren Bifjen 
fuchten, jah man in großer Anzahl umberlaufen. Sie waren als Thiere, 
deren Fleiſch den Maoris täglich zur Nahrung dient, ziemlich, jchlecht genährt. 

Glenarvan und feine Genoſſen hatten diejes Gefammtbild mit einem Blide 
umfaßt. Sie erwarteten in der Nähe einer leeren Hütte das Urtheil des 
Chefs, nicht ohne den Beichimpfungen einer Bande alter Frauen ausgejeßt 
zu fein. Bon dieſen Harpyien wurden fie unter Heulen und Toben mit 
den Fäuſten bedroht. Einige englifche Worte, welche ihren wulftigen Lippen 
entjchlüpften, ließen deutlich erfennen, daß fie ein jofortiges Todesurtheil er- 
warteten. 

Mitten unter diefen Drohungen und Verwünfchungen legte Lady Helena 
eine jcheinbare Ruhe an den Tag, welche in ihrem Herzen nicht wohnen fonnte. 
Diefe muthige Frau hielt fich durch Heroifche Anftrengungen aufrecht, um 
Lord Glenarvan fein faltes Blut zu erhalten. Die arme Mary Grant war 
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einer Ohnmacht nahe, John Mangles unterftügte fie, bereit, fich tödten zu 
laffen, wenn es fie zu verteidigen gälte. Seine Gefährten ertrugen alle dieſe 
Angriffe in verfchiedener Weife, gleichgiltig wie der Major, oder übermannt 
von wacjendem Zorn wie Baganel. Glenarvan, welcher Lady Helena von 
diefen alten Megären befreien wollte, ging gerade auf Kai-Koumou zu, wies 
auf die efelhafte Gruppe und ſprach: 

„Verjage fiel‘ 

Der maoriſche Häuptling blidte feinen Gefangenen feit an, ohme ihm zu 
antworten; dann brachte er mit einer Handbewegung die heulende Bande zum 
Schweigen. Glenarvan verneigte fi, um feinen Dank auszudrüden, und 
fehrte langjam zu den Seinigen zurüd, 

In diefem Augenblide waren in dem „Pah“ etwa Hundert Neu-Seeländer 
verjammelt. reife, Männer und Fünglinge, von denen die Einen ruhig, 
aber finfter, die Befehle Kai-Koumou’s abwarteten, während die Anderen ſich 
den Ausbrüchen eines heftigen Schmerzes überließen; dieje bemweinten ihre 
Verwandten oder Freunde, welche in den letzten Kämpfen gefallen waren. 

Kai-Koumou fam von allen Häuptlingen, welche fich auf den Ruf William 
Thompfon’s erhoben hatten, allein nach dem See zurüd und brachte feinem 
Stamme die erjte Kunde von der Niederlage der nationalen Erhebung in 
den Ebenen des unteren Waikato. Won zweihundert Kriegern, welche unter 
jeinen Befehlen zur Vertheidigung des Landes herbeigeeilt waren, fehrten nur 
fünfzig zurüd. Wenn davon auch Einige von den Siegern gefangen worden 
waren, jo war die Zahl der Gefallenen doc, eine furchtbare. 

Das war der Grund der tiefen Verzweiflung, welche die Ankunft Kai— 
Koumou's unter jeinen Stammesgenofjen hervorgerufen hatte. Die verhäng- 
nißvolle Nachricht, welche man bis dahin gar nicht geahnt hatte, wirkte nieder- 
ſchmetternd wie ein Blikftrahl. x 

Bei den Wilden jpricht fi) der moraliſche Schmerz heftiger in den 
förperlichen Bewegungen aus. Die Verwandten und Freunde der gefallenen 
Krieger, befonders deren Frauen, zerriffen fich mit ſcharfen Muſcheln Gejicht 
und Schultern. Das Blut riefelte aus den Wunden und vermifchte fich mit 
ihren Thränen. Die unglüdlichen Neu» Seeländer boten in diefem blutigen 
und rafenden Zuftande ein Bild des Schredens. 

Ihre Verzweiflung wurde durch einen anderen Grund, der bei den Ein- 
geborenen jehr in's Gewicht fiel, noch vermehrt. Ihre Verwandten, ihre 
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Freunde, welche fie beweinten, waren nicht nur todt, jondern ihre Gebeine 
fehlten auch in dem Familiengrabe. 

Bon dem Befik diefer Ueberrefte hängt nach der maorifchen Religion das 
ganze zukünftige Leben ab; nicht das der Verweſung geweihte Fleiſch, jondern 
die Knochen, welche jorgfältig gefammelt, gereinigt, polirt und ſelbſt gefirnißt 
werden, werben in dem „Duboupa“, d. 5. „Haus des Ruhmes“, niedergelegt. 
Diefe Gräber find mit hölzernen Statuen geſchmückt, welche die Tättowirung 
des BVerftorbenen in vollfommener Genauigkeit wiedergeben. 

Heute aber blieben die Gräber leer, die religiöfen Ceremonien fonnten 
nicht ftattfinden, die theuren Gebeine bleichten, jo weit fie von den Zähnen 
der wilden Hunde verfchont wurden, auf dem Schlachtfelde. 

Und bei diefem Gedanken verboppelten ſich die Ausbrüche des Schmerzes. 
Den Drohungen der Frauen folgten die Flüche der Männer gegen die 
Europäer. Immer lauter ertönten fie, immer wilder wurden die Geberber. 
Bald mußten den Worten Acte der thierifchen Rohheit folgen. 

Kai-Koumou fürdhtete von den Fanatifern feines Stammes überwältigt 
zu werden, und ließ darum jeine Gefangenen an einen geheiligten Ort führen, 
der am anderen Ende des „Pahs“ auf einem Hervortretenden feinen Berg- 
fegel lag. In der dort erbauten heiligen Hütte, „Ward Atoua‘ genannt, 
fehrten die Priejter und die Arifis den Neu-Seeländern einen Gott in drei 
Perjonen, Vater, Sohn und Bogel, oder Geift. Die heilige und auserwählte 
Nahrung, welche Maoui-Ranga-Rangui durch den Mund der Priefter ift, 
wird in dem weiten, wohlverjchloffenen HeiligtHume aufbewahrt. Dort ließen 
ſich die Gefangenen, augenblidlich gegen die Wuth der Eingeborenen gejchüßt, 
auf PBhormiumdeden nieder. Lady Helena, deren Kräfte erjchöpft, deren 
moralifche Energie gebrochen war, ftürzte in die Arme ihres Gatten, 

Glenarvan drüdte fie an feine Bruft und fprach wiederholt: 

„Muth, meine liebe Helena, der Himmel wird uns nicht verlaffen!“ 

Robert fetterte, nachdem faum die Thüre gejchlofien war, auf Wilfon’s 
Schultern; von da gelang es ihm, feinen Kopf durch eine Luke zwiſchen Dach 
und Mauer zu fteden, wo Amulette hingen. Mit einem Blicke konnte er die 
ganze Ausdehnung des „Pahs“ bis zur Hütte Kai-Koumou's überjehen. 

„Sie find um den Chef verfammelt, fagte er mit leifer Stimme . . . fie 
bewegen ihre Arme. . . ftoßen ein Geheul aus... Kai-Koumou will 
ſprechen ...“ 
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Glenarvan's und feiner Gefährten Ankunft im Pah. (S. 604.) 


Der Knabe ſchwieg einige Minuten lang, und fuhr dann fort: 

„Kai-Koumou ſpricht ... Die Wilden beruhigen fih ... fie hören ihn 
2 

— Nugenjcheinlid, fagte der Major, hat diefer Chef ein perjönliches 
Intereſſe, ung zu beſchützen. Er will feine Gefangenen gegen Häuptlinge 
feines Stammes auswechſeln! Aber werden jeine Krieger damit einver- 
ftanden fein? 
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Robert Hetterte auf Wilſon's Schultern. (S. 607.) 


— dal... fie hören auf ihn ... erwiderte Robert ... fie zerftreuen 
ſich . .. Die Einen fehren in ihre Hütten zurüd ... . die Anderen verlaffen 
ben »PBahe«. | . 

— Sprichſt Du die Wahrheit? rief der Major. 

— a, Herr Mac Nabbs, antwortete Robert. Kai-Koumou ift allein 
geblieben mit den Sriegern feines Bootes ... Ah! der Eine von ihnen 
fommt auf unfere Hütte zu... 

— Steig herunter, Robert“, jagte Glenarvan. 

In diefem Uugenblide erfaßte Lady Helena, welche ſich erhoben hatte, 
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„Edward, ſprach fie mit fefter Stimme, weder Mary Grant no ich 
dürfen diefen Abend in die Hände diefer Wilden fallen.“ Und dabei über- 
reichte fie Glenarvan einen geladenen Revolver. 

„Eine Waffe! rief Glenarvan mit ftrahlenden Bliden aus, 

— Ja! Die Maoris durchjuchen ihre Gefangenen nicht. Aber dieſe Waffe 
it für uns beftimmt, Edward, nicht für fie! 

— Glenarvan, rief haftig der Major, verbergen Sie dieſen Revolver! 
Der Augenblid ift noch nicht gefommen . . .“ 

Der Revolver verſchwand in den Tajchen des Lord. Die Dede, welche 
den Eingang der. Hütte jchloß, erhob fih ... ein Eingeborener erjchien. 

Er machte den Gefangenen ein Zeichen, ihm zu folgen. 

Glenarvan und die Seinigen durchichritten dicht zufammengedrängt den 
„Pah“ und ftanden vor Kai-Koumon ſtill. 

Um den Häuptling waren die erjten Krieger feines Stammes verjammelt. 

Unter ihnen befand fich der Maori, deſſen Boot fi) mit dem Kai— 
Koumou's an der Mündung des Bohainhenna in den Waifato vereinigt hatte. 
Es war ein Mann von vierzig Jahren, Fräftig und von wilden und grau- 
famem Gefichtsausdrude. 

Er nannte fih Kara-Tété, das heißt „der Jähzornige“ in jeeländifcher 
Spradie. Kai-Koumou behandelte ihn mit einer gewiſſen Achtung, und an 
der Feinheit feiner Tättowirung erfannte man, daß Kara-TetE einen hohen 
Nang in feinem Stamme einnahm. Ein jcharfblidender Beobachter würde 
jedod) errathen haben, daß dieje beiden Häuptlinge auf einander eiferfüchtig 
waren. Der Major bemerkte, daß der Einfluß Kara-Tété's dem Kai-Koumou 
unbequem war. Sie jtanden Beide an der Spite der mächtigen Stämme im 
Waikato-Diſtricte und waren mit gleicher Macht ausgerüftet. Auch während 
diefer Unterhaltung verriethen die Augen Kai-Koumou's, während jein Mund 
lächelte, eine tiefe Feindichaft. 

Kai-Koumou richtete an Ölenarvan die Frage: 

„Du bijt Engländer? 

— a, erwiderte der Lord ohne Zögern, denn als ſolcher fonnte er viel 
eher auf eine Auswechſelung hoffen. 

— Und Deine Gefährten? frug Kai-Koumou weiter. 

— Meine Gefährten find Engländer, wie ih. Wir find Reifende, Schiff- 
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brüchige. Aber wir haben an dem Kriege nicht Theil genommen, wenn Du 
Gewicht darauf legſt, das zu wiſſen. 

— Darauf fommt es nicht an! erwiderte in brutaler Weile Kara: Tete. 
Jeder Engländer ift unjer Feind, Deine Landsleute haben unjere Inſel 
überfallen, unfere Felder gejtohlen! Ja, fie Haben fogar unjere Dörfer 
niedergebrannt! 

— Sie haben Unredt daran gethan! erwiderte Glenarvan mit fejter 
Stimme. Ich ſage Dir das, weil ich es denke, und nicht, weil ich in Deiner 
Macht bin. 

— Höre, jprad) Kai-Koumou, der Tohonga, der große Priefter Noui- 
Atoua's, ift in die Hände Deiner Brüder gefallen. Er iſt Gefangener der 
Pakekas (Europäer). Unjer Gott befiehlt uns, fein Leben wieder zu erfaufen. 
Ih Hätte Dir gern das Herz aus dem Leibe geriffen und gewünjcht, daß 
Dein Kopf und die Deiner Gefährten für ewige Zeiten auf die Pfähle 
diefer Paliffaden geftedt worden wären. Aber Noui-Atona hat gejprochen.‘ 

Bei diefen Worten zitterte Kai-Koumou, der bis dahin Herr feiner felbit 
geblieben war, vor Zorn, fein Geficht drüdte eine wilde Erregung aus. Nach 
einigen Augenbliden fuhr er in fälterem Tone fort: 

„Slaubft Du, daß die Engländer unjeren Tohonga gegen Deine Perſon 
auswechjeln werden?‘ 

Glenarvan zögerte mit der Antwort und beobachtete aufmerkfjam den 
maoriſchen Häuptling. 

„Sc weiß es nicht, fagte er nach einem Uugenblide des Schweigens. 

— Sprich, fuhr Kai-Koumou fort. Gilt Dein Leben das unjeres To— 
honga? 

— Nein, antwortete Glenarvan. Ich bin weder ein Chef, noch ein 
Briejter unter meinen Landsleuten.“ 

Paganel, ganz erjtaunt über dieje Antwort, betrachtete Glenarvan mit 
wahrer Bejtürzung. 

Kai-Koumou ſchien gleichfall3 erjtaunt. 

„Alſo Du zweifelft daran? frug er. 

— Ich weiß es nicht, antwortete Glenarvan. 

— Verden Deine Landsleute Dich nicht gegen unjeren Tohonga aus— 
taujchen ? 

— Mid) allein? Nein, erwiderte Glenarvan. Uns Alle vielleicht. 


612 Die Kinder des Kapitän Grant. 


— Bei den Maoris, fagte Kai-Koumou, gilt der Grundjag: Kopf für 
Kopf. 

— Biete zuerft diefe Frauen als Austaufch gegen Deinen Gefangenen“, 
fagte Glenarvan, indem er auf Lady Helena und Mary Grant Hinwies. 

Lady Helena wollte zu ihrem Gatten Hinftürzen. Der Major hielt fie 
zurück. 

„Dieſe beiden Damen, fuhr Glenarvan fort, indem er ſich ehrfurchtsvoll 
gegen Lady Helena und Mary Grant verbeugte, nehmen in ihrem Vaterlande 
einen hohen Rang ein.“ 

Mit kaltem Blicke maß der Krieger ſeinen Gefangenen. Ein böſes Lächeln 
ſpielte um ſeine Lippen, doch unterdrückte er es ſofort und antwortete mit 
kaum verhaltener Stimme: 

„Hoffſt Du Kai-Koumou durch falſche Worte zu täuſchen, verfluchter 
Europäer? Glaubſt Du, daß Kai-Koumou's Augen nicht in den Herzen zn 
leſen verjtehen ?“ 

Und auf Lady Helena zeigend, ſagte er: 

„Das ijt Deine Frau! 

— Nein! Die Meinige!‘ rief Kara-Teété, — die Gefangenen zurück, 
und ſchon legte ſich ſeine Hand auf Lady Helena's Schultern, die bei dieſer 
Berührung erbleichte. 

„Edward!“ rief die unglückliche beſtürzte Frau. 

Glenarvan erhob, ohne ein Wort zu ſagen, den Arm. Ein Schuß krachte. 
Kara⸗-Teté fiel todt nieder. 

Bei dem Knalle ſtürzte ein Schwarm Eingeborener aus den Hütten. Der 
„Pah“ füllte ſich augenblicklich. Hundert Arme erhoben ſich gegen die Un— 
glücklichen. Glenarvan wurde der Revolver aus der Hand geriſſen. 

Kai-Koumou ſchleuderte einen wilden Blick auf Glenarvan; dann deckte 
er mit der einen Hand den Körper des Mörders, und hielt mit der anderen 
die Menge zurück, welche hervorbrechen wollte. 

Seine Stimme beherrſchte den Tumult. 

„Tabou! Tabou!“ rief er aus. 

Sofort hielt die Menge vor Glenarvan und ſeinen Genoſſen, wie durch 
übernatürliche Gewalt gefeſſelt, an. 





Das Begräbnig eines Maori-Häuptlings. 613 


Einige Augenblide jpäter wurden fie zum Ward-Atoua, der ihnen zum 
Gefängniß diente, zurüdgeführt. Aber Robert Grant und Jacques Paganel 
waren nicht mehr bei ihnen. 


Zwölftes Capitel. 
Das Degräßniß eines Maori+ Häupflings. 


Kai-Koumou verband, wie das in Neu-Seeland Häufig vorkommt, den 
Titel eines Arifi mit dem des Stammeshäuptlings, Mit der Prieſterwürde 
befleidet, ftand es bei ihm, Perfonen oder Sachen durch den abergläubijchen 
Schub des Tabou zu deden. 

Der ZTabou, welcher allen polynefiichen Völkern gemeinschaftlich ift, Hat 
die jofortige Folge, jede Beziehung zu der Berjon, jowie jeden Gebrauch des 
Gegenſtandes, der damit belegt ift, zu unterbrechen. Nah der Maori— 
Religion würde Jeder, der feine ruchlofe Hand gegen einen durch den Tabou 
Geſchützten erhöbe, von der erzürnten Gottheit mit dem Tode beftraft werden. 
Sollte diefe aber zögern, die ihr angethane Beleidigung zu rächen, fo würden 
die Priefter nicht verfehlen, diefe Rache zu bejchleunigen. 

Der Tabou wird von dem Häuptling zu politifchen Zwecken ausge- 
ſprochen; doch veranlafjen das auch ganz gewöhnliche Vorkommniſſe des 
Brivatlebens. 

Ein Eingeborener jteht 3. B. unter demfelben während einiger Tage, wenn 
er ji das Haar ſchneiden ließ oder eben tättowirt worden war; wenn er 
eine Pirogue oder ein Haus baut; wenn ihn eine tödtliche Krankheit befällt 
oder er todt iſt. Droht ein umvorhergejehener Verbrauch die Flüffe von 
Fiſchen zu entvölfern, oder die jungen Anpflanzungen der füßen Batate zu 
vernichten, jo werden dieſe Objecte aus ökonomischen Rückſichten mit einem 
Ihütenden Tabou belegt. Will ein Häuptling Uebelwollende von feinem 
Haufe entfernen, fich allein den Vortheil des Handels mit einem fremden 
Schiffe fichern, oder. einen europäischen Waarenhändfer, dem er nicht wohl 


614 Die Kinder des Kapitän Grant. 


will, in Quarantäne halten, jo jpricht er fein Tabou aus. Sein Einſpruch 
ähnelt alfo nach vielen Seiten dem mittelalterlichen „„Beto‘ der Fürjten. 

It ein Gegenjtand mit diefem Banne belegt, jo darf ihn Niemand unge— 
jtraft berühren. Trifft er einen Eingeborenen, jo find diejem gewiſſe Speijen 
für eine bejtimmte Zeit verboten. Wenn er nun etwa dieſer jtrengen Diät 
unterliegt und gleichzeitig reich ift, fo läßt er fich mit Hilfe feiner Sklaven 
diejenigen Gerichte, welche er nicht mit den Händen berühren darf, beibringen; 
ift er dagegen arm, jo ijt er darauf bejchränft, jeine Nahrungsmittel gleich 
mit dem Munde aufzunehmen, und der Tabou erniedrigt ihn zum Thiere. 

Alles in Allem leitet und modificirt dieſe eigenthümliche Sitte auch die 
geringfügigiten Handlungen des Neu-Seeländers. Sie jtellt das unabläffige 
Eingreifen der Gottheit in jein gejellichaftliches Leben dar. Bei ihrer gejeß- 
lihen Kraft fann man jagen, daß das ganze unbeftreitbare und unbejtrittene 
Nechtsverfahren bei den Eingeborenen in der häufigen Anwendung Ddiejes 
Tabou bejteht. Auch die in dem Ward-Atoua verwahrten Gefangenen hatte 
ein ganz willfürlicher QTabou zunähit den Wuthausbrüchen des erregten 
Stammes entzogen. Einige Eingeborene, die Freunde und Barteigänger Kai— 
Koumou’s, Hatten auf die Stimme ihres Häuptlings jogleich eingehalten und 
die Gefangenen beichüßt. 

Trogdem gab ſich Glenarvan feinen Ilufionen über das ihm bevorjtehende 
Schidjal hin. Nur fein Tod fonnte ja den Mord eines Hänptlings aus— 
gleichen. Der Tod iſt aber bei jenen wilden Bölferjchaften immer erjt das 
Ende langwieriger Martern. Olenarvan erwartete demnach, für die gerechte 
Entrüftung, die feine Hand bewaffnet hatte, grauſam zu büßen, aber er hoffte, 
daß der Zorn Kai-Koumou's ihn allein treffen werde, 

Welche Nacht verbrachte er mit jeinen Gefährten! Wer möchte ihre Angjt 
wägen und ihre Leiden mejjen! Der arme Robert und der gute Paganel 
blieben verſchwunden. Konnte man über ihr Loos in Zweifel jein? Sollten 
fie nicht die erjten Opfer der Nache der Eingeborenen jein? Es war ja alle 
Hoffnung geichwunden, jelbft aus dem Herzen Mac Nabbs’, der doch nicht 
jo leicht verzweifelte. John Mangles glaubte den Verſtand zu verlieren, 
wenn er die düjtere Verzweiflung der von ihrem Bruder getrennten Mary 
Grant jah. Glenarvan bedachte das fürchterliche Verlangen Lady Helena’s, 
welche, um ſich der Marter oder der Sklaverei zu entziehen, den Tod von 
jeiner Hand verlangte! Sollte er diejen furchtbaren Muth wirklich haben? 
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„Und Mary, was hatte denn dieje verbrochen?“ dachte John, dem das 
Herz faft zeriprang. 

Eine Flucht erjchien vollfommen unmöglich, Zehn bis an die Zähne be- 
waffnete Krieger wachten am Thore des Ward-Atoua. 

Sp fam der Morgen des 13. Februar heran. Zwiſchen den Eingeborenen 
und den Gefangenen fam es im Folge des über fie verhängten Tabou zu 
feiner Berührung. Der Raum enthielt etwas an Nahrungsmitteln, welche 
die Unglüdlichen aber faum anrührten. Ihr Hunger wich vor ihrem Schmerze. 
Ohne eine Aenderung ihrer Zage, aber auch ohne ihnen eine Hoffnung zu bringen, 
verging der Tag. Ohne Zweifel würde die Stunde für das Begräbniß des 
Häuptlings und die ihrer Martern gleichzeitig ſchlagen. 

Wenn Glenarvan indeß der Meinung war, daß fein Gedanke an einen 
Geſinnungswechſel Kai-Koumou's fein könne, jo bewahrte der Major in 
diefer Beziehung doch noch einen Schimmer von Hoffnung. 

„Wer weiß, jagte er, indem er Glenarvan den Eindrud wieder vergegen- 
wärtigte, den der Tod Kara-Tété's auf den Häuptling zu machen jchien, — 
wer weiß, ob Kai-Koumou Ihnen dafür im Grunde gar nicht etwa ver- 
bunden it?‘ 

Troßdem aber wollte Glenarvan feine Hoffnung jchöpfen. 

Auch der andere Tag verlief, ohne daß zum Martern der Gefangenen 
Anstalt getroffen worden wäre. Der Grund dafür lag in Folgendem: 

Die Maoris nehmen an, dab die Seele des Verſtorbenen feinen Körper 
noch drei Tage lang bewohne, und laſſen diefen deshalb ebenjo lange unbe- 
graben, Diefer Gewohnheit folgen fie mit aller Strenge. Bis zum 15. Februar 
blieb der „Pah“ verlafien. John Mangles ftieg dann und wann auf Wiljon’s 
Schultern, um den äußeren Verſchlag zu überbliden. Kein Eingeborener war 
fihtbar. Nur die Wachen, die am Thore des Ward» Atoua einander ablöjten, 
waren auf ihrem Poſten. 

Am dritten Tage aber öffneten fich die Hütten. Stumm und ruhig ver- 
jammelten fi Männer, rauen und Kinder, zufammen wohl mehrere hundert 
Maoris in dem „Pah“. 

Kai-Koumou jchritt, umgeben von den Häuptern des Stammes, aus 
feiner Hütte, und nahm in der Mitte der Umplankung auf einem wenige Fuß 
hohen Hügel Pla. Im einiger Entferung rückwärts umjtanden ihn die 


616 Die Kinder des Kapitän Grant. ° 





„Tabou! Tabou!“ rief Kai-Koumon. (S. 612.) 


Eingeborenen im Halbfreife, wobei die ganze VBerfammlung in tiefem Schweigen 
verharrte. 

Auf ein Zeichen Kai-Koumou's begab fi ein Krieger nad) dem Ware- 
Atoua. 

„Erinnere Dich meiner Bitte!“ ſagte Lady Helena zu ihrem Gatten. 
Glenarvan drückte fein Weib an’3 Herz. 

Da näherte fih Mary Grant John Mangles. 
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Ein Menjcenfrefierfeft. (S. 620.) 








„Lord und Lady Ölenarvan, fagte fie, werden zugeben, daß, wenn eine 
Frau von der Hand ihres Mannes fterben fan, um einem fchmachvollen 
Leben zu entfliehen, es aud) einer Verlobten geftattet ift, zu demjelben Zwecke 
von der Hand des Bräutigams den Tod zu empfangen, Im diefem legten 
Augenblide darf ich e3 ja wohl ausfprechen, John, war ich nicht fchon lange 
Ihre Braut im Inneren Ihres Herzens? Kann ich auf Sie zählen, mein 
theurer John, wie Lady Helena auf Lord Glenarvan? 

— Mary! rief ganz außer fi) der junge Kapitän. O, meine geliebte 
Mary! ...“ 
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Er konnte jeine Worte nicht vollenden. Die Matte hob fi und Die 
Gefangenen wurden vor Kai-Koumou geführt; die beiden Frauen hatten fich 
in ihr Gefchiet ergeben; die Männer verbargen, was fie litten, unter einer 
Ruhe, welche von übermenjchlicher Energie zeugte. 

Sie famen vor den Neu: Seeländer- Häuptling. Sein Urtheil ließ nicht 
lange auf ſich warten. 

„Du haft Kara-Tete getödtet? fagte er zu Glenarvan. 

— Ich tödtete ihn, erwiderte der Lord. 

— Morgen mit Sonnenaufgang wirft Du fterben. 

— Ich allein? fragte Glenarvan, deſſen Herz ftürmifch Elopfte. 

— D, als ob das Leben unferes Tohonga nicht weit foftbarer wäre, als 
das Eure!“ rief Kai-Koumou aus, deffen Augen von wilder Trauer er- 
glänzten. 

In diefem Mugenblide entitand eine Bewegung unter den Eingeborenen. 
Schnell warf Glenarvan einen Blid umber. Bald öffnete fich die Menge, 
und ein fchweißgebadeter, erjchöpfter Krieger trat hindurch. 

„Du kommſt vom Lager der Pakekas? 

— Ja, antwortete der Maori. 

— Haft Du den Gefangenen, unferen Tohonga, gejehen? 

— Ih ſah ihn. 

— Lebt er? 

— Er ijt todt. Die Engländer erjchoffen ihn.“ 

Um Glenarvan und feine Begleiter war es gejchehen. 

„Alle, rief Kai-Koumou, Alle jterbt Ihr morgen mit Tagesanbruch.‘ 

Eine gleiche Strafe erwartete alfo alle die Armen. Lady Helena und 
Mary Grant jandten einen Blid innigiten Dankes zum Himmel. 

Die Gefangenen wurden nun nicht mehr nach dem Ware-Mtoua zurüd 
geführt. Sie mußten an diefem QTage dem Begräbniſſe des Häuptlings und 
den begleitenden blutigen Auftritten beiwohnen. Eine Anzahl Eingeborener 
geleitete fie bis zum Fuße eines ungeheuren Koudi. Dort blieben Wachen 
bei ihnen, die fie nicht aus den Augen verloren. Der ganze übrige Maori- 
ftamm fchien fie über feinem officiellen Schmerze vergelien zu haben. 

Die vorjchriftsmäßigen drei Tage feit Kara-Tété's Tode waren vorüber. 
Die Seele des Berblichenen mußte alfo ihre fterblihe Hülle nun verlaffen 
haben. Die Ceremonie begann. 
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Der Körper wurde auf einen fleinen Hügel in der Mitte der Umplanfung 
gebracht. Er war in prächtiger Kleidung und in eine jchöne Phormiummatte 
eingehüllt. Sein mit Federn gejchmiücdtes Haupt trug eine Krone von grünen 
Blättern. Weder das Geficht, noch Bruft und Arme, welche mit Del einge- 
rieben waren, zeigten irgend welche Veränderung. 

Die Angehörigen und Freunde näherten fich dem Fuße des Higels, und 
mit einem Schlage, jo, als ob ein -Capellmeifter das Zeichen zu einer Trauer« 
mufif gegeben hätte, erfüllte ein Monftre- Concert von Weinen, Seufzen und 
Schluchzen die Lüfte. In klagendem, jchleppendem Rhythmus beweinte man 
den Entjeelten. Die nächſten Angehörigen ſchlugen den Kopf gegen die Erde. 
Die weiblichen Verwandten zerrijjen fi) mit den Nägeln das Geficht, das 
mehr von Blut, als von Thränen überjtrömt war. Die unglüdlichen Frauen 
erfüllten gewiſſenhaft diefe barbarijche Pflicht. 

Doch damit war für die Ruhe der Seele des BVerftorbenen noc nicht 
genug geichehen, deren Zorn den ganzen Stamm unfehlbar getroffen hätte, 
und da feine Krieger ihm nicht in's Leben zurüdzurufen vermochten, jo thaten 
fie doch Alles, um ihn in jener Welt die Freuden des Erdenlebens nicht ver- 
mifjen zu laffen. Das Weib Kara-Tete's durfte ihn auch im Grabe nicht 
verlafien. Uebrigens hätte die Unglüdliche auch darauf verzichtet, ihm zu 
überfeben. In Uebereinftimmung mit der Pflicht war das die geläufige Sitte, 
und Beiſpiele ähnlicher Aufopferung find in der Gejchichte Neu» Seelands 
nicht jelten. 

Dieje Frau trat vor. Sie war noch jung. Die Haare umflatterten uns 
ordentlich ihre Schultern. Ihr Schluchzen und Wehgeichrei ftieg zum Himmel. 
Unverftändliche Worte, Jammern und abgebrochene Sätze, in denen fie die 
Tugenden des Todten pries, miſchten fich unter ihre Seufzer, und im höchſten 
Ausbruch des Schmerzes warf fie fi) am Fuße der Erhöhung Hin und jchlug 
den Boden mit dem Kopfe. 

Jetzt näherte fich ihr Kai-Koumou. Plötzlich erhob ſich das bedauerns- 
werthe Opfer. Doc ein Schlag mit dem „Mere“, einer Art furchtbarer 
Keule, welche die Hand des Häuptlings ſchwang, jtredte fie nieder. Wie vom 
Blitz getroffen, brach fie zufammen. 

Sofort erhob fich ein furchtbares Geheul. Hundert Arme erhoben fich 
drohend gegen die über das ſchreckliche Schauspiel bejtürzten Gefangenen. Doc 
Keiner wich von feiner Stelle. Die Leichenfeier war noch nicht zu Ende. 
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Kara-Tété's Weib hatte fih im Tode mit ihrem Gatten vereint. Die 
beiden Körper lagen ausgeftredt neben einander. Für das ewige Leben aber 
war dem Verblichenen die Gattin nicht genug. Wer würde bei Noui-Atoua 
Beide bedient haben, wenn ihre Sklaven ihnen nicht in die andere Welt 
nachfolgten? 

Da wurden ſechs Unglückliche vor die Leiche ihres Herrn geſchleppt. Es 
waren die Diener, welche nach unerbittlichem Kriegsrecht in Sklaverei ge— 
fallen waren. Zu Lebzeiten des Häuptlings hatten fie die härteſten Ent— 
behrungen zu tragen, erlitten taufendmal die fchlechtefte Behandlung, wurden 
faum ernährt, zu den Arbeiten von Lajftthieren verdammt und nun mußten 
fie, na) dem Glauben der Maoris, aud) für ewige Zeit in diefem Dient- 
verhältnifje bleiben. 

Die Elenden fchienen ergeben in ihr Loos. Sie erjchrafen nicht über ihr 
lange vorhergefehenes Opfer. Ihre Hände ohne Feſſeln bewiejen, daß fie ohne 
Wideritand in den Tod gehen würden. 

Uebrigens war das ein fchneller, der ihnen lange Qualen erjparte. Dieje 
behielt man fich für die Urheber des Mordes vor, welche, in zwanzig Schritt 
Entfernung ftehend, die Augen von diefem ſcheußlichen Schaufpiel, dem noch 
gräßlichere Scenen folgen jollten, abwandten. 

Sechs Schläge mit dem Mere aus den Händen von ſechs Fräftigen Kriegern 
jtredten die Opfer inmitten einer Blutlache zu Boden. 

Hiermit war das Zeichen zu den ſchrecklichſten Scenen von Cannibalismus 
gegeben. ; 

Der Leichnam von Sklaven ift nicht wie der der Herren durch den Tabou 
geihüst. Er gehört dem Stamme, eine den Klageleuten Hingeworfene Scheide- 
münze. Sobald aljo das Opfer gebracht war, fiel die ganze Maſſe der Einge- 
borenen, Häuptlinge, Krieger, Greije, Weiber und Kinder, ohne Unterſchied 
des Alters und Gefchlechtes, mit thierifcher Wuth über die entjeelten Reſte 
der Erjchlagenen her. Schneller, als die Feder es bejchreiben Kann, wurden 
die noch dampfenden Körper zerriffen, getheilt, ausgeweidet, und nicht in 
Stüden, nein, in einzelne Bilfen, zertheilt. Won zweihundert anmwejenden 
Maoris mußte Jeder feinen Theil Menfchenfleich haben. Man jtritt, fämpfte 
und ſchlug fi) um den geringjten Feben. Rothe Tropfen bejprigten die 
ſcheußlichen Theilnehmer diefer Mahlzeit, und die ganze fämpfende Horde 
watete in einem Negen von Blut. Es war der Wahnfinn und die Wuth 
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beutegieriger Tiger. Man Hätte einen Circus zu jehen geglaubt, in welchem 
die wilden Thiere ihr Futter vertilgen. Dann wurden zwanzig Feuer an 
verjchiedenen Stellen des Pah entzündet; der Geruch verbrannten Fleiſches 
verbreitete fich im der Luft, und wäre nicht der Höllenlärm dieſes Feſtes und 
das Gejchrei gewejen, welches die vollgeftopften Kehlen von fich gaben, fo 
hätten die Gefangenen das Knacken der Knochen ihrer Opfer unter den Zähnen 
der Bannibalen hören müſſen. 

Ölenarvan und feine Genoſſen juchten die Schauerfcene den Augen der 
beiden Frauen zu entziehen. Sie wußten nun, welche Strafe fie andern 
Tags erwartete und welch” graufame Qualen ihnen zweifelsohne vor ihrem 
Tode bevorjtänden. Alle waren vor Schreden ſtumm. 

Alsbald begannen die Todtentänze. Starfe Liqueure, Ertracte von „Piper 
excelsum“, wahrer Pfeffergeiſt, erhöhten die Trunfenheit der Wilden, an denen 
nichts Menfchliches mehr war. Vielleicht auch würden fie fich, des Tabou 
des Häuptlings uneingedenk, zulegt an den Gefangenen, die vor dem Wahn— 
finn Jener jchauderten, vergreifen? 

Kai-Koumou hatte indek mitten in diefer allgemeinen Trunfenheit feine 
Bernunft bewahrt. Eine Stunde gewährte er für diefe blutige Orgie, während 
der fie zunahm, dann nachließ, bis fich der letzte Act der Leichenfeier unter 
den gewohnten GCeremonien vollzog. 

Die Leichname Kara-Tete’s und feiner Frau wurden aufgenommen und 
die Gliedmaßen nad) neujeeländijcher Sitte gebeugt gegen den Rumpf ge- 
bunden. Nun galt es nur noch, fie zu beerdigen, was aber nur vorläufig 
geſchah, bis einft die Erde, nachdem das Fleiſch verweit ift, nur die Gebeine 
empfängt. 

Die Stelle des „Oudoupa“, d. h. des Grabes, war gegen zwei Meilen 
von der Umzäunung, am Gipfel eines feinen Berges, Namens Maunganamu, 
der am rechten Ufer des Sees lag, ausgewählt. 

Dorthin mußten die Leichen gejchafft werden. Zwei jehr einfache Palan— 
fine, eigentlih nur als Tragbaren zu bezeichnen, wurden an den Hügel 
herangebracht und auf denjelben die ameinander gebundenen Leichen mehr 
figend als liegend, ganz beffeidet, und in ihrer Stellung durd Lianen« 
bänder gehalten, befeftigt. Bier Krieger hoben fie auf, und Der ganze 
Stamm, der feine Todtenlieder wieder anftimmte, folgte ihnen bis zur 
Grabjitätte. 
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Die immer bewachten Gefangenen jahen den Zug die erſte Umplanfung 
des Pah verlafien; dann verichollen Geſänge und Ausrufe nah und nad). 
Ungefähr eine halbe Stunde blieb diejer Leichenconduct in der Tiefe des 
Thales außer ihrem Gefichtäfreife. Dann jahen fie ihn wieder fich die Fuß— 
pfade des Berges hinaufichlängeln. Die Entfernung verlieh diejer langen 
und mehrfach gebogenen Colonne ein phantaftiiches Ausjehen. i 

In der Höhe von achthundert Fuß, d. h. auf dem Gipfel des Maunga- 
namu, hielt der Stamm an der zur Beerdigung Kara-Tété's hergerichteten 
Stelle. 

Ein gemeiner Maori hätte als Grab nur ein Zoch mit einem Steinhaufen 
darauf erhalten. Für einen mächtigen und gefürchteten Häuptling aber, der 
jedenfall8 bald unter die Gottheiten verjegt wurde, bereitete der Stamm ein 
den Heldenthaten Jenes würdiges Grabmal. 

Das Dudoupa war mit Baliffaden umfchloffen und Pfähle, die mit oder- 
rothen Figuren geziert waren, erhoben ſich nahe der Grube, in der Die beiden 
Gadaver ruhen follten. Die Anverwandten hatten auch nicht vergeſſen, daß 
der „Waidua“, der Geilt der Verftorbenen, fich ebenjo von greifbaren Sub- 
ſtanzen nährt, wie der Körper in diefem vergänglichen Zeben. Deshalb wurden 
innerhalb jenes Raumes Nahrungsmittel ebenjo, wie die Waffen und Kleidungs- 
jtüde des Berblichenen niedergelegt. 

Nichts fehlte an der bequemen Austattung des Grabes. Die beiden 
Gatten wurden darin neben einander niedergejebt, dann mit Erde und Gräjern 
bededt, und endlich folgte ihnen eine neue Reihe Klagen. 

Schweigend ſtieg die Leichenbegleitung den Berg hinab, und von nun an 
durfte bei Todesftrafe Niemand wagen, den Maunganamu zu befteigen, denn 
er jtand unter dem Tabou, gleich dem Tongariro, wo die Ueberreſte eines 
Häuptlings ruhen, der im Jahre 1846 durch ein Erdbeben in Neu Seeland 
umkam. 


Die letzten Stunden. 623 


Breizehntes Eapitel. - 
Die lebten Stunden. 


Als die Sonne jenjeit des Taupo- Sees hinter den Gipfeln des Tuhahua 
und des Puketapu verjchwand, wurden die Gefangenen nad ihrer früheren 
Einjchließung zurüdgeführt. Sie jollten diefe nicht vor der Stunde verlafjen, 
da die Spiten der Wahiti-Nanges in den erjten Strahlen des jungen Tages 
erglühten. 

So blieb ihnen noch eine Nacht, ſich auf den Tod vorzubereiten. Troß 
des Kummers, ja trog des Entjeßens, das fie erfaßt hatte, nahmen fie dod) 
gemeinschaftlich ihr Abendeſſen ein. 

„Wir werden nie zu viele Kräfte haben, hatte Glenarvan gejagt, um dem 
Tod in’3 Angejicht zu jchauen. Es gilt jegt, diefen Barbaren zu zeigen, wie 
Europäer zu jterben willen.’ 

Nah Schluß der Mahlzeit ſprach Lady Helena mit lauter Stimme einen 
Abendjegen. Alle nahmen entblößten Hauptes an dem Gebete Theil. 

Wo ift der Menſch, der angefichts des Todes nicht an Gott dächte? 

Nah Erfüllung jener Herzenspflicht umarmten ſich die Gefangenen. 

Mary Grant und Helena legten ſich in einer Ede der Hütte nieder. Der 
Schlaf, der alle Qualen heilt, ſenkte fi) bald auf ihre Lider; von der Er- 
Ihöpfung und langen Schlaflofigkeit überwunden, entſchlummerten fie, Eine 
im Arme der Andern, 

Dann nahm lenarvan jeine Freunde zur Seite und ſprach: 

„Meine theuren Gefährten, unjer Leben und das dieſer armen Frauen 
gehört ja Gott. it es des Himmels unerforſchlicher Rathſchluß, daß wir 
mozgen jterben follen, nun, jo werden wir es als Menjchen voller Muth, 
als Chriften thun, und bereit fein, furchtlos vor den höchiten Richter zu 
treten. Gott, der ja unjer Inneres fieht, weiß aud, daß wir ein edles Ziel 
verfolgten. Wie hart uns fein Beichluß auch treffe, ich murre nicht gegen 
ihn. Aber der Tod hier iſt nicht nur Tod allein, er ift eine Strafe, vielleicht 
eine Schandthat, und hier, diefe beiden Frauen... .“ 

Glenarvan's bis hierher feſte Stimmie erzitterte. Er ſchwieg, um feine Er- 
regung zu bemeiltern. Nach) wenig Augenbliden jagte er zu dem jungen Kapitän: 
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Begräbniß eines Neu-Seeländer- Häuptlings. (S. 621.) 


„Sohn, Du Haft Mary dasjelbe versprochen, wie ich der Lady Helena, 
Was ift Dein Entichluß? 

— Id) glaube, erwiderte John Mangles, vor Gott die Pflicht zu haben, 
dieſes Verſprechen zu erfüllen. 

— Gewiß, John, doch wir haben feine Waffen. 

— ‚Hier ift nod) eine, ſagte John, indem er einen Dolch vorwies. Ach 
habe fie Kara-Téte's Hand entriffen, als er zu Ihren Füßen niederjanf, 
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Glenarvan und Yady Helena gleiten am Seile herab. (S. 630.) 


Wohlan, Mylord, wer von uns den Andern überlebt, der wird das Gelübde 
gegen Lady Helena und Mary Grant erfüllen,“ 

Ein tiefes Schweigen herrjchte nad) diejen Worten in der Hütte, Endlicd) 
unterbrach e3 der Major mit den Worten: 

„Jenes äußerſte Mittel, meine Freunde, bleibe- für die lebten Minuten 
aufgejpart. ch betheilige mich nicht gern bei Etwas, was nie wieder rück— 
gängig zu machen ift. 


— Id ſprach Hier nicht für uns, jagte Ölenarvan, wir werden dem Tode 
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zu troßen wifjen, er jei, welcher er wolle. Ja, wären wir allein, jchon 
zwanzigmal hätte ich wohl angefeuert: Meine Freunde, verjuchen wir einen 
Ausfall, greifen: wir jene Elenden an! ber fie! Sie... .!“ 

Sohn Lüftete in diefem Augenblicke die Matte und zählte an fünfundzwanzig 
Eingeborene, welche das Thor des Waré-Atoua bewachten. Sie hatten ein 
großes Feuer angezündet, welches die unebene Oberfläche des Pah mit trüben 
Scheine beleuchtete. Bon den Wilden lagen die Einen um die Feuerſtelle 
ausgejtredt, während die Anderen unbeweglich daftanden und mit ihren 
dunklen Gejtalten gegen die helle Flammenwand grell abſtachen. Alle aber 
richteten die Blide häufig nad) der ihrer Wachjamfeit anvertrauten Hütte. 

Es wird behauptet, daß zwijchen einem Kerfermeifter, welcher Wade hält, 
und einem Gefangenen, welcher fliehen will, der Vortheil auf der Seite des 
Gefangenen jei. Wirklich ift das Intereſſe des Einen meift ftärfer, als das 
bes Andern. Diejer fann es vergeflen, daß er auf Wade ift, Jener aber 
nie, daß er bewacht wird. Der Gefangene denft weit häufiger daran, eine 
Flucht zu bewerfitelligen, als der Wächter, fie zu verhindern, was die häufigen 
und wunderbaren Entweichungen wohl erflärt. 

In diefem Falle aber bewachte der Haß und die Rache die Gefangenen, 
und fein indifferenter Schließer. Wenn dieje nicht gefeflelt worden waren, 
jo fam das daher, daß man es für überflüffig erachten mochte, da fünfund- 
zwanzig Mann den einzigen Ausgang des Ward-Atoua veriperrten. 

Dieje Hütte, welche rückwärts an dem Felſen anlag, der die Umzäunung 
begrenzte, war nur von dem Plateau des Pah aus über eine fchmale Land- 
zunge zugänglich. Die beiden anderen Wände ftanden dicht an jenfrechten 
Telswänden über einem etwa hundert Fuß tiefen Abgrunde. Ein Herunter- 
fteigen war an diejen Stellen unmöglich. Auch auf der Rückſeite, welche der 
ungeheure Felſen bildete, erichien eine Flucht unausführbar. Den einzigen 
Ausweg bot eben das Thor des Waré-Atoua; die Maoris bewachten aber 
den jchmalen Landrücken wie eine Ausfallsbrüde. Nach mehrfacher Unter: 
ſuchung der Wände mußte Glenarvan fich geftehen, daß an einen Ausbruch 
nicht zu denfen war. 

Indeſſen enteilten die Stunden diejer angftvollen Nacht. Tiefe Dunkelheit 
lagerte um den Berg. Weder Mond noch Sterne milberten fie. Einige 
Windftöhe rüttelten an den Planken des Pah, jo daß die Pfähle fnarrten. 
Das Wachtfeuer der Eingeborenen flammte lebhafter dabei auf; die Flammen 
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warfen einen furzen Schein in das Innere des Ward-Atoua und beleuchteten 
einen Augenblid lang die Gruppe der Gefangenen. Die Armen waren in 
tranrigem Sinnen verloren; das Schweigen des Todes herrfchte in der Hütte. 

Es mochte gegen vier Uhr Morgens fein, als der Major durd; ein leijes 
Geräuſch aufmerkſam wurde, das fich nahe den Pfeilern der Rückwand be- 
merfbar machte. Da es nicht nachließ, horchte Mac Nabbs gejpannter auf. 
Dann legte er jogar, da jenes immer fortdauerte, das Ohr auf den Boden. 
Ihm ſchien es, al3 grübe Jemand von draußen die Erde auf. 

Als er ſich darüber vergewifiert hatte, glitt er zu Glenarvan und John 
Mangles Hin, die er ihren jchmerzlichen Träumereien entriß, indem er fie nach 
dem Hintergrunde der Hütte führte. 

„Horcht hier!’ jagte er mit leifer Stimme und bedeutete fie, zu fchweigen. 

Das Scharren wurde deutlicher, man fonnte fleine Steine an einem harten 
Instrumente knirſchen und draußen herabrollen Hören. 

„Das ift irgend ein Thier in feinem Baue“, jagte John Mangles. 

Slenarvan jchlug ſich gegen die Stirn. 

„Wer weiß, jagte er, wenn es num ein Menſch wäre? ... 

— Menſch oder Thier, verjegte der Major, ic) weiß, was zu thun iſt.“ 

Wilfon und Olbinett machten ſich gleichzeitig mit daran, den Erdboden 
aufzumwühlen, John mit jeinem Dolche, mit jpigen Steinen, ja, mit den bloßen 
Nägeln, während Mulrady auf dem Fußboden ausgeftredkt unter der Matte 
bin den Trupp Eingeborener im WUuge behielt. 

Die um ihr Teuer bewegungslos daliegenden Wilden hatten feine Ahnung 
davon, was zwanzig Schritte von ihnen vorging. 

Die oberjten Erdſchichten über dem fiejeligen ZTuffitein beftanden aus 
lockerem, zerreiblichem Boden, jo dat das Loc) auch ohne Werkzeuge zuſehends 
wuchs. Bald wurde es klar, daß ein oder mehrere Menjchen, welche fich 
an den Felſenwänden unterhalb der Hütte befinden mußten, deren Wand 
unterhöhlten. Zu welchem Zwede gejhah das aber? War ihnen die An— 
wejenheit der Gefangenen befannt oder war hier irgend ein Zufall im 
Spiele? 

Die Gefangenen verdoppelten ihre Anftrengungen. Schon bluteten ihre 
Finger, — fie gruben weiter. Nach einer halben Stunde war das Lad) ſchon 
drei Fuß tief. Aus dem jchärferen Geräufche fonnten fie es abnehmen, daß 
nur nod) eine dünne Erdſchicht die Verbindung von innen nach außen unterbrad). 
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Einige Minuten verfloffen noch jo, als der Major plöglic feine Hand, die 
von einem jcharfen Inftrumente getroffen war, zurüdzog. 

John Mangles ftredte feinen Dolch voraus und parirte jo die draußen 
arbeitende Meſſerklinge, ergriff aber die Hand, welche fie hielt. 

Das war die einer Frau oder eines Kindes, aber eine Europäerhand! 

Noch war von feiner Seite ein Wort gefallen. Offenbar lag auf beiden 
Seiten ein Interefje vor, zu jchweigen. 

„Iſt das etwa Robert?‘ jagte Glenarvan halblaut. 

Trogdem hatte ihn Mary Grant, welche von den Bewegungen in der 
Hütte erwacht war, gehört. Leiſe glitt fie zu Glenarvan Hin, ergriff jene 
ganz mit Erde bedeckte Hand und küßte fie inbrünitig. 

„Du! Du bift es! jagte das junge Mädchen, die fich nicht täufchen konnte, 
Du, mein Robert! 

— Ja, Heine Schweiter, antwortete Robert, ich bin da, um Euch Alle 
zu retten. Aber ſtill! ſtill! 

— Du braves Kind! ſagte Glenarvan. 

— Beobachtet nur die Wilden draußen“, mahnte Robert. 

Mulrady, deſſen Aufmerkſamkeit die Erſcheinung des Knaben etwas abge— 
lenkt hatte, nahm ſeine Stelle wieder ein. 

„Es geht Alles gut! ſagte er. Nur vier- Krieger find wach, die Anderen 
ichlafen. 

— Muth aljo!“ rief Wilfon. 

Sofort wurde die Deffnung erweitert, und Robert flog aus den Armen 
feiner Schweiter in die Lady Helena’s. Um feinen Körper war ein langes 
Phormiumfeil geichlungen. 

„Mein Kind! Mein Kind! lispelte die junge Frau, die Wilden haben 
Dich alſo nicht umgebracht? 

— Nein, Madame, antwortete Robert. Doc, weiß ich jelbit nicht, wie 
ich während des Tumultes ihren Augen entjchlüpfte. Ich gelangte durch die 
Umzäunung. Zwei Tage lang blieb ich in Gebüfchen verſteckt und irrte in 
der Nacht umher; ich mußte Sie wiederjehen. Während der ganze Stamm 
den Leichenfeierlichfeiten beimohnte, gelang es mir, diefe Seite der Felswand, 
an der ‚diejes Gefängniß jteht, zu finden und die Möglichkeit, bis hierher 
vorzudringen, einzujehen. Meſſer und Seil habe ich aus einer verlafjenen 
Hütte geftohlen. An Gräfern hielt ich mich, Zweige waren meine Stufen. 


Die letzten Stunden. 629 


Zufällig entdedte ich in dem Felſen eine Art Grotte; nur wenige Fuß hatte 
id) durch weichen Erdboden zu wühlen, nun — und da bin ich!“ 

Stumme Küffe waren die einzige Antwort, welche Robert erhielt. 

„Nun, Schnell auf! jagte er mit entichiedenem Tone. 

— Iſt Baganel unten? fragte Glenarvan. 

— Herr Paganel? erwiderte der über diefe Frage erftaunte Knabe. 

- Ja; erwartet er uns? 

— Aber nein, Mylord. Iſt denn Herr Paganel nicht hier? 

= Hier ift er nicht, antwortete Mary Grant. 

— Wie? Du haft ihn nicht gejehen? fragte Glenarvan. Ihr habt Eud) 
während des Tumultes nicht getroffen? Seid nicht zufammen entflohen? 

— Nein, Mylord, entgegnete Robert, der von Paganel's Verſchwinden 
ganz niedergejchmettert war. 

— Vorwärts, mahnte der Major, hier ift feine Minute zu verlieren. Wo 
Paganel aud fein mag, übler als uns fann es ihm nicht ergehen. Vor— 
wärts.‘ 

Wirflid waren die Augenblicke zur Flucht koftbar. Diefe ſelbſt war, bis 
auf die Ueberfchreitung einer zwanzig Fuß tiefen, ganz lothrechten Felſenwand 
nicht allzu jchwierig. Weiter unten dachte fich der Abhang bis an den Fuß 
des Berges fanfter ab. Bon da aus fonnten dann die Gefangenen fchnell 
die tieferen Thälern erreichen, während die Maoris, wenn fie ihre Flucht 
bemerften, einen großen Umweg machen mußten, da ihnen der ausgehöhlte 
Gang zwiichen dem Ward-Atona und dem Abhange nicht befannt war. 

Der Ausbruch begann, zu deſſen Gelingen alle Vorſicht aufgeboten wurde. 
Einer nad) dem Anderen frochen die Gefangenen durd die Deffnung und 
befanden fi bald in der erwähnten Grotte. John Mangles entfernte, bevor 
er die Hütte verließ, erſt jorgfältig allen Schutt, jchlüpfte dann hindurch und 
fieß die Deden über die Deffnung zufallen. Der Gang war alſo vollfommen 
verdedt. 

Nun galt e8, die fteile Felswand bis zu der Abdachung hinabzuffettern, 
was ohne Robert's mitgebrachtes Seil ganz unausführbar geweſen wäre. 

Man rollte es auf, befeftigte e8 an einem Felfenvorfprung und ließ das 
andere Ende hinab. 

Sohn Mangles prüfte, bevor fich ihm Jemand anvertrauen durfte, das 
Seil erit auf feine Haltbarkeit, die ihm nicht zu bedeutend erſchien. Man 
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durfte ſich aber nicht unbedacht einem Sturze ausfegen, der hier leicht tödtlich 
fein fonnte. 

„Diefer Strid trägt nur Zwei auf einmal, jagte er, richten wir uns aljo 
darnad). Lord und Lady Glenarvan mögen zuerjt hinabgleiten; find fie auf 
der Abdachung angelangt, jo wird ein dreimaliges Schlitteln des Seiles uns 
das Zeichen fein, nachzufolgen. 

— Ich will zuerft hinab, verjeßte Robert. Ich habe da unten eine Art 
tiefer Höhle bemerft, wo die zuerjt Herunterfommenden ſich beim Erwarten 
der Anderen verbergen fünnen. 

— Geh, mein Sohn!‘ jagte Glenarvan und drüdte ihm die Hand. 

Robert verjchwand durch die Deffnung der Grotte, Nur eine Minute 
ſpäter verfündeten drei Erjchütterungen des Seiles, daß er glücklich hinab- 
gefommen ei. 

Sogleich wagten fi) Lord und Lady Glenarvan aus der Grotte. Noch 
war e3 bier tiefdunfel, doch färbten jchon einige grauliche Streifen die Berg- 
gipfel im Dften. 

Die ftechende Morgenfrifche belebte die junge Frau; fie fühlte fich ftärfer 
und begann die gefahrvolle Flucht. 

Glenarvan voraus, Lady Helena nad) ihm, glitten fie an dem Seile hinab. 
Dann begann Glenarvan, feiner Gattin voraus und fie unterjtügend, rückwärts 
weiter hinab zu fteigen. Er hafchte nad) Grasbüſcheln und Bufchzweigen, um 
Stüßpunfte für fie zu finden. Erſt prüfte er fie und lenkte dann Lady 
Helena’3 Fuß dahin. Schreiend flogen einige erwachte Vögel auf, und die 
Flüchtlinge erzitterten, wenn ein Steinchen den Abhang des Berges hinab- 
rollte. 

Schon hatten fie die Hälfte Weges zurücdgelegt, als fich eine Stimme von 
der Grotte her vernehmen ließ. 

„Einhalten!” rief John Mangles leiſe. 

Ölenarvan, der fich jelbjt an einen Buſch mit der einen Hand, und feine 
Gattin mit der anderen hielt, jtand jtill und wagte faum Athem zu Holen. 

Wilſon's Aufmerkjamkeit Hatte vor dem Ward-Atoua ein Geräufch ver- 
nommen, was ihn veranlaßte, noch einmal in die Hütte zurüdzufehren und 
die Maoris zu beobachten. Auf ein Zeichen von ihm veranlafte John Mangles 
auch Glenarvan, nicht weiter zu gehen. 

Es Hatte ſich nämlich ein Krieger, der ein ungewöhnliches Geräufch bemerkt 
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haben mochte, erhoben und dem Ware-Atoua genähert. Zwei Schritte vor 
der Hütte laufchte er mit vorgeneigtem Kopfe. So ſtand er eine Minute 
lang, die eine Stunde zu währen jchien, mit gejpigtem Ohr und lauerndem 
Auge. Dann jchüttelte er den Kopf, wie Jemand, der fich geirrt hat, ging 
zu feinen Stammesgenofjen zurüd, ergriff ein Stüd trodenes Holz und warf 
es in das Feuer, welches davon neu aufflammte. Sein klar beleuchtetes 
Geficht ließ feinen Verdacht, den er gejchöpft hätte, erfennen, und nachdem er 
den erjten Tagesihimmer am Horizonte beobachtet hatte, legte er fich neben 
dem Feuer nieder, um feine erjtarrten Glieder zu erwärmen. 

„Es geht nad) Wunſch“, jagte Wilfon. 

Sohn gab lenarvan ein Zeichen, weiter hinab zu fteigen. Glenarvan 
glitt langjam die Böſchung hinab, und bald faßte er mit Lady Helena feiten 
Fuß auf dem Pfade, wo Robert fie erwartete. 

Das Seil wurde dreimal gejchüttelt, und num folgten Mary Grant, ihr 
voraus John Mangles auf dem gefährlichen Wege. 

Glücklich fanden fie die Borausgegangenen in der von Robert bezeichneten 
Höhlung. 

Fünf Minuten ſpäter verließen alle dem Ward-Atoua glücklich entronnenen 
Flüchtlinge ihre vorläufige Zuflucht und jchlugen fi, erft den befannten 
Seeufern folgend, bald tiefer in die Berge. Sie gingen raſch und juchten 
vor Allem ſolche Punkte zu vermeiden, wo fie gejehen werden fünnten. Sie 
Iprachen fein Wort und Hujchten wie Schatten durch die Geſträuche. Wohin 
gingen fie? — Auf's Geradewohl, aber fie waren doch frei! 

Gegen fünf Uhr begann der Tag zu dämmern. Bläuliche Streifen wurden 
zwijchen den Wolfen fichtbar. Die dunftigen Gipfel entfleideten ſich der 
Morgennebel. leid) mußte das Geftirn des Tages auftauchen, aber ftatt 
damit das Zeichen zu dem Blutgericht zu geben, konnte es nur die Flucht 
der Berurtheilten verrathen. 

Es galt aljo vor diefem verhängnißvollen Augenblide außer dem Geſichts— 
freie der Wilden zu fein. Sie famen leider nicht jchnell vorwärts, denn oft 
waren die Wege unterbrochen. Lady Helena klomm, gehalten, um nicht zu 
jagen, getragen von Glenarvan's Hand, die Abhänge Hinan; Mary Grant 
ſtützte fih auf John Mangles’ Arm; Robert ging, glüdlich, triumphirend, 
das Herz voller Freude über feinen Erfolg, voraus; die beiden Matrofen 
ſchloſſen den Zug. 
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Gegen’ fünf Uhr begann c8 zu dämmern. (S. 631.) 


Noch eine halbe Stunde und die Leuchte des Tages mußte auftauchen. 

Eine Halbe Stunde lang marichirten die Flüchtlinge einfach geradeaus. 
Paganel war nicht da, um fie zu leiten, — Baganel, der Gegenjtand ihrer 
Kümmerniß, deſſen Abwejenheit einen dunklen Schatten in ihr Glüd warf. 
Sie hielten ſich indeß möglichjt öftlih und gingen einem prächtigen Morgen: 
rothe entgegen. Bald Hatten jie eine Höhe von fünfhundert Fuß über dem 
Taupo-See erreicht, und die Morgenfälte, welche auf diejer Höhe noch zunahm, 
machte fich auffallend bemerklich. Unbeitimmte Formen von Hügeln umd 
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„Seten Sie fi, lieber Lord." (S. 636.) 


Bergen thürmten fich über einander auf, doch hatte Glenarvan nur den einen 
Wunsch, ſich darin zu verlieren. Später würde er aus diefem Berglabyrinthe 
den Ausgang zu finden juchen. 

Endlich erichien die Sonne und fandte den Flüchtigen ihre eriten Strahlen 
entgegen. 

Plötzlich durchdrang ein fchredliches Gejchrei die Luft. Es Fam von 


dem Pah her, deſſen Lage Glenarvan nicht mehr genau zu bejtimmen ver- 
Berne, Die Kinder bes ftapitän Grant, so 
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mochte. Zudem Hinderte auch eine dichte Nebelwolfe den Einblick in die 
tieferen Thäler. 

Daran fonnten aber die Flüchtlinge nicht mehr zweifeln, daß ihre Flucht 
entdedt war. Würden fie nun der Verfolgung der Eingeborenen entgehen? 
Waren fie bemerkt worden? Berriethen fie wohl ihre Spuren? 

In diefem Augenblide Tüftete fich der Nebel unter ihnen, umhüllte fie 
vorübergehend als feuchte Wolfe, und bald bemerften fie dreihundert Schritte 
unter fich die wahnfinnige Maſſe der Eingeborenen. 

Sie jahen diefe, aber auch fie waren gejehen worden. Erneutes Geheul 
ertönte mit Bellen untermifcht, und nachdem der ganze Stamm vergeblich 
versucht hatte, den Felſen Hinter dem Ward-Atoua zu erflettern, wälzte er 
fi) aus der Umfriedigung heraus und ftürmte auf dem fürzeften Wegen zur 
Verfolgung der Flüchtlinge fort, die feiner Rache entflohen.‘ 


Hierzehutes Eapitel. 


Der Berg unter dem Tabou. 


Gegen hundert Fuß noch erhob fich der Gipfel des Berges. Den Flüch— 
tigen lag daran, ihn zu erreichen, um fi) an der entgegengefegten Seite den 
Bliden der Maoris zu entziehen. Sie hofften dann über irgend einen gang» 
baren Gebirgsfamm die benachbarten Höhen zu erreichen, welche ein orogra— 
phiſches Gewirr bildeten, deſſen Complicationen der arme Paganel, wenn er 
bei der Hand gewejen wäre, gewiß aufgelöft hätte. 

Man ftieg alfo ſchnellſtmöglich aufwärts, getrieben von den Ausrufen, 
welche fi) mehr und mehr mäherten. Die withende Horde langte jebt am 
Fuße des Berges an. 

„Muth, Muth, Ihr Freunde!“ rief Glenarvan, der feine Begleiter auf 
jede Weiſe anfenerte. 

In weniger als’ fünf Minuten war der Gipfel erreiht. Dort wandten 
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fie jih um, um ihre Lage zu überbliden und eine — zu wählen, welche 
von den Maoris wegführte. 

Von dieſer Höhe überſahen ſie den Taupo-See, der ſich weſtlich zwiſchen 
einem pittoresken Berggürtel ausdehnte. Nördlich waren die Gipfel des 
Pirongia ſichtbar, ſüdlich der flammende Krater des Tongariro. Oeſtlich 
aber haftete der Blick an den Gipfeln und Bergkämmen, welche ſich an die 
Wahiti-Ranges anſchließen, jene große Kette, deren ununterbrochener Ring 
die ganze Inſel von der Cook-Straße bis zum Oſteap umfaßt. Man mußte 
aljo den entgegengejegten Abhang Hinabfteigen und fich in den jchmalen, 
vielleicht ausweglojen Schluchten verlieren. 

Glenarvan warf einen ängitlichen Blif umher. Da der Nebel nun ganz 
gewichen war, vermochte er alle Bodenjenkfungen deutlich zu überbliden, und 
feine Bewegung der Maoris fonnte ihm entgehen. 

Die Eingeborenen waren nicht fünfhundert Fuß unter ihm, wobei fie das 
Plateau erreichten, auf welchem fich der Gipfel ijolirt erhob. 

Glenarvan konnte den Aufenthalt um feinen Preis ausdehnen, erichöpft 
wie Alle waren, mußten fie doch fliehen, um nicht umzingelt zu werden. 

„Hinunter, hinunter! rief er, bevor der Weg ung abgejchnitten ift!‘ 

Eben als die armen Frauen fid) aber mit letzter Kraftanftrengung erhoben, 
blieb Mac Nabbs jtehen und jagte: 

„Es ijt unnöthig, Glenarvan. Sehen Sie doch!“ 

Und wirklich jahen fie Alle fich in der Bewegung der Maoris eine uner- 
Härliche Veränderung vollziehen. 

Die Verfolgung wurde urplöglich aufgegeben. Die Bejteigung bes Berges 
hörte, wie durch gebieteriichen Gegenbefehl, auf. Die Eingeborenen zügelten 
ihren Eifer und jtauten fich, wie die Wogen des Meeres vor einem unüber« 
jteiglichen Felſen. 

Alle dieſe biutdürftigen Wilden, welche jebt den Fuß des Berges um— 
ftanden, heulten, gejticulirten, jchwangen Aexte und Flinten, gingen aber feinen 
Schritt weiter vorwärts. Wüthend bellten ihre Hunde, die aber ebenfo wie 
fie am Boden feſtgewurzelt jchienen. 

Was ging da vor? Welch’ unfidhtbare Gewalt hielt die Eingedorenen 
zurüd? Die Flüchtlinge jahen es, ohne es zu verjtehen, und fürchteten, 
der Zauber, der den Stamm Kai-Koumou's fefjelte, möge nicht lange vor— 
halten. 
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Plöglich jtieß John Mangles einen Schrei aus, der jeine Gefährten zum 
Umdrehen veranlaßte; er wies mit der Hand nad) einer Art kleinem Fort, 
das den Gipfel Frönte. 

„Das Grab des Häuptlings Kara Tete! rief Robert. 

— Spridit Tu die Wahrheit, Robert? fragte Olenarvan. 

— Ja wohl, Mylord. Gewiß iſt es das Grab. Ich kenne es ...“ 

Robert täufchte fich nicht. Noc fünfzig Fuß Höher auf der äußerjten 
Spitze des Berges bildeten frische Pfähle eine fleine Umplanfung. Auch 
Glenarvan erfannte jebt das Grab des Neu-Seeländers. Ihre zielloje Flucht 
hatte fie auf den Gipfel des Maunganamu geführt. 

Der Lord erjtieg, gefolgt von jeinen Begleitern, den legten Abhang des 
Gipfels bis zum Fuße des Grabes jelbjt. Der breite Zugang war nur durch 
Matten verſchloſſen. lenarvan wollte eben dag Innere des Dudoupa be= 
treten, al3 er mit dem Ausrufe: „Ein Wilder!“ plötzlich zurüdwid. 

„Ein Wilder in dem Grabe hier? fragte der Major. 

— La, Mac Nabbs, 

— Thut nichts, wir dringen ein.“ 

Glenarvan, der Major, Robert und John Mangles traten in die Um— 
pfählung. Ein Maori befand fich darin von einem weiten Bhormiummantel 
verhüllt; die Dumfelheit in: dem Dudoupa verhinderte es, feine Gefichtszüge 
zu erfennen. Er ſchien jehr ruhig und frühftüdte völlig jorglos. 

Glenarvan wollte ihn anjprechen, als der Eingeborene ihm zuvorfam und 
in freundlihem Tone und fließendem Englifch zu ihm jprad): 

„Segen Sie ſich doch, lieber Lord, das Frühſtück erwartet Sie.“ 

Es war Paganel. Alle ftürzten fich bei feiner Stimme in das Dudoupa 
und fielen dem würdigen Geographen in die langen Arme. Paganel war 
wiedergefunden! Das allgemeine Wohl verkörperte fi in feiner Berfon! Man 
fragte ihn, man wollte wilfen, wie und warum er auf den Gipfel des Maun- 
ganamu gelangt jei. Doch Glenarvan unterdrüdte mit einem Worte dieſe 
unzeitige Neugier. 

„Denkt an die Wilden! jagte er. 

— Die Wilden! entgegnete achjelzudend PBaganel. Das find Gejchöpfe, 
welche ich jouverän verachte. 

— Aber fünnten fie nicht . . . 

— Sie! Dieje Feiglinge! Seht fie nur an!“ 
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Alle folgten Paganel, der aus dem Oudoupa jehritt. Die Seeländer 
ftanden noch an der nämlichen Stelle am Fuße des Vergfegel3 und jtießen 
ein furchtbares Gejchrei aus. 

„Schreit und heult nur zul Sprengt Eure Lungen, Ihr albernen Ge— 
ſchöpfe! jagte Paganel. Kommt doc) und erjteigt diejen Berg. 

— Und warum thun fie e8 nicht? fragte Glenarvan. 

— Weil jener Häuptling hier beerdigt ift und fein Grab uns ſchützt, weil 
der Berg unter dem Tabou jteht! 

— Unter dem Tabou?| 

— a, meine Freunde! Eben deshalb Habe ich mich auch hierher ge- 
flüchtet, wie in eine jener Freiſtätten des Mittelalters. 

— Gott ijt mit uns!“ rief Lady Helena aus und hob die Hände gen 
Himmel. 

Wirklich jtand der Berg unter dem Tabou, und durch diefe Art Heilig- 
ſprechung entging er dem Angriffe der abergläubijchen Wilden. 

Hiermit war das Wohl und Wehe der Flüchtlinge zwar noch nicht be— 
fiegelt, aber es war doch eine kleine Hilfe, aus der fie Nußen zu ziehen 
gedachten. 

Glenarvan fprad vor unfäglicher Erregung fein Wort, und der Major 
jenfte den Kopf mit höchſt zufriedener Miene. 

„Und nun, meine Freunde, wenn dieſe Tölpel unjere Geduld auf die 
Probe zu jtellen gedenfen, jollen fie fich täufchen. Noch vor Verlauf zweier 
Tage werden wir vor den Angriffen diefer Schurken ficher jein. 

— Wir werden fliehen, jagte Glenarvan, aber wie? 

— Das weiß ich jetzt nicht, erwiderte Baganel; genug, wir fliehen Alle 
zuſammen.“ 

Jetzt wollte Jeder die Abenteuer des Geographen erfahren. Sonderbarer 
Weiſe mußte man dem ſonſt ſo redſeligen Manne die Worte faſt abnöthigen, 
denn nur ausweichend ſtand er den Fragen ſeiner Freunde Rede. 

„Meinen Paganel haben ſie mir vertauſcht!“ dachte Mac Nabbs. 

Wirklich war die Erſcheinung des Gelehrten gar nicht mehr dieſelbe. Er 
wickelte ſich ſorgſam in ſeine weite Phormiumhülle und ſchien neugierige 
Blicke zu fürchten. Sein verlegenes Benehmen, ſobald von ihm die Rede 
war, entging Keinem, doch Niemand zeigte, daß er es bemerkte. Drehte ſich 
das Geſpräch nicht um ihn, ſo gewann er ſeine altgewohnte Freundlichkeit wieder. 
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Seine Erlebnifje betreffend, theilte er, als ſich Alle um ihn am Fuße des 
Grabes gejegt hatten, Folgendes mit: 

Nach dem Tode Kara-Tété's machte fi) Paganel, ebenfo wie Robert, 
das Gewühl der Eingeborenen zu Nube und entjprang aus dem Pah. Aber 
minder glücklich, als der junge Grant, Tief er jpornftreichs in ein Maorilager. 
Dort befehligte ein hübſch gewachjener Häuptling von intelligentem Ausjehen, 
der offenbar allen Kriegern feines Stammes überlegen war. Derjelbe ſprach 
vollfommen engliich, und begrüßte ihn, indem er feine Nafenfpite an der des 
Geographen rieb. 


Paganel fragte ihn, ob er fich hier als Gefangener zu betrachten habe, 
oder nicht. Da er aber bemerkte, daß er auf Schritt und Tritt ſehr höflich 
von dem Häuptling begleitet wurde, wußte er bald, woran er war. 

Diefer Häuptling, Namens „Hihy“, das heißt „Sonnenftrahl“, war fein 
böjer Menſch. Die Brille und das Fernrohr Paganel’3 ftellten diefen in 
feinen Augen jehr hoch, und Er verficherte fich feiner Perſon vollitändig, nicht 
nur durch feine Wohlthaten, fondern auch durch gute Phormiumftride, vor— 
züglid) in der Nacht. 

Drei ganze Tage dauerte das jo fort. Wurde Paganel unterdejjen gut 
oder jchlecht behandelt? „Ja und Nein‘, jagte er jelbjt, ohne fich Darüber 
weiter auszulaſſen. Kurz, er war Gefangener und abgefehen von der ange 
drohten Todesftrafe, erjchten ihm jeine Lage beneidenswerther, als die feiner 
unglüdlichen Freunde. 

Zum Glüd gelang es ihm, während einer Nacht feine Bande zu durch— 
nagen und zu entfliehen. Bon fern hatte er der Beerdigung des Häuptlings 
beigewohnt; er wußte, daß dieje auf dem Maunganamu ftattgefunden, und 
der Berg dadurch den Schuß des Tabou erlangt hatte. Dorthin ftrebte er 
zu entfommen, da er feine noch im Lande zurücdgehaltenen Begleiter nicht 
verlaffen wollte. Sein gefährliches Unternehmen gelang. In vergangener 
Nacht fam er am Grabe Kara-Tété's an, und erwartete, indem er neue Kräfte 
fammelte, daß der Himmel auch feine Freunde durch irgend welchen Zufall 
befreien werde. 

Das war Paganel's Bericht. Ueberging er abfichtlich irgend einen Um— 
ftand aus der Zeit feines Aufenthaltes bei den Eingeborenen? Mehr als 
einmal ließ jeine Verlegenheit das annehmen. Wie dem auch ſei, er erntete 
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einftimmig Glüdwünjche, und nad) Kenntnißnahme der Bergangenheit wandte 
man fich wieder der Gegenwart zu. 

Die Situation blieb immer äußerft bedenflih. Wagten die Eingeborenen 
auc nicht, den Maunganamu zu bejteigen, jo rechneten fie auf den Hunger 
und den Durft, um der Gefangenen wieder habhaft zu werden. E3 war das 
nur eine Frage der Zeit, und Wilde haben lange Geduld. 

Slenarvan verhehlte ſich die Schwierigfeiten der Lage nicht, aber er be- 
ſchloß, günjtige Umftände abzuwarten, oder dieſe nöthigenfalls herbeizu- 
führen. 

Zunächſt wollte Glenarvan den Maunganamu gründlich kennen Ternen, 
das heißt feine improvifirte Feilung, nicht um fie zu vertheidigen, denn eine 
Belagerung war nicht zu befürchten, jondern um daraus fortzufommen. 

Der Major, John, Robert, Baganel und er nahmen ben Berg genau 
auf. Sie achteten auf die Richtung der Fußpfade, ihre Ausläufer und 
Neigungswinfel. Der Kamm, welcher in der Länge einer Meile den Maun- 
ganamı mit der Wahitifette verband, flachte fi) gegen die Ebene zu ab, 
Sein enger und launenhaft geformter Grath bot den einzigen für eine Flucht 
brauchbaren Weg. Konnten die Flüchtlinge diefen unter dem Schuge der 
Nacht unbemerkt überjchreiten, jo hatten fie Ausficht, fi) in den tiefen Thälern 
jener Bergfette zu verjteden und jo den Maoris zu entgehen. — Diejer Weg 
bot aber mehr als eine Gefahr. In feinen tieferen Partien lag er noch in 
Büchſenſchußweite. Die Kugeln der Eingeborenen, welche die unteren Aus» 
fäufer bejegt hielten, konnten jich dort freuzen und ein eifernes Net bilden, 
welches Nicmand ungejtraft überjchreiten konnte. 

Als ſich Slenarvan und feine Freunde auf diejen gefährlichen Theil des 
Kammes gewagt hatten, wurden fie mit einem wahren Hagel von Blei be- 
grüßt, der fie indei nicht erreichte. Einige vom Winde entführte Pfropfen 
gelangten bis zu ihnen, fie waren aus Drudpapier gemacht, welches Paganel 
aus reiner Neugier aufhob und Teicht entzifferte. 

„Das iſt Schön! fagte er, Wißt Ihr, meine Freunde, was die Wilden 
zum Laden der Gewehre verwenden? 

— Mein, Paganel, antwortete Glenarvan. 

— Bibelblätter! Wenn das der Gebrauch ift, den fie von der Heiligen 
Schrift machen, dann bedaure ich die armen Miffionaire um die Mühe, 
MaorisBibliothefen zu gründen, 
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— Und welche Bibeljtelle Haben uns die Eingeborenen zugefchofien? fragte 
Glenarvan. 

— Ein Wort des allmächtigen Gottes, ſagte John Mangles, der das 
‚halb verbrannte Papier nun auch geleſen hatte. Dieſes Wort, fügte der 
junge Kapitän mit altjchottifcher Glaubensinnigfeit Hinzu, ermahnt uns, daf 
wir auf ihn hoffen ſollen. 

— Lies, John“, ſagte Glenarvan. 

Und John Tas folgenden, von dem abgebrannten Pulver noch verfchonter 
Vers: 

„Pſalm 90. — Weil er auf mich gehofft hat, werde ich ihr 
erretten. 

— Dieje verheißungsvollen Worte, meine Freunde, müffen wir umnferen 
waderen, lieben Begleiterinnen mitnehmen. Das wird für fie eine Herz 
ftärfung fein.‘ 

Glenarvan und feine Genofjen jtiegen wieder den holperigen Weg hinan, 
und gingen nach dem Grabe, das näher unterjucht werden follte. 

Unterwegs erftaunten fie nicht wenig, in furzen Zwijchenräumen ein leijes 
Erzittern des Bodens zu fühlen. Es war das feine eigentliche Bewegung, 
ſondern eine Vibration, wie etwa bie eines Keſſels beim Ausftrömen des 
Dampfes. Offenbar waren im Inneren des Berges von unterirdiichem Feuer 
erzeugte Dämpfe eingejchlofjen. 

Dieje Eigenthümlichfeit konnte aber Leute nicht Wunder nehmen, welde 
an den heißen Quellen des Waifato vorübergefommen waren. Sie wußten, 
daß dieje centralen Gegenden Ika-na-Mouis wejentlich vulfaniicher Natur 
find. Sie gleichen einem Haarjiebe, welches die Dämpfe aus der Erde in 
fiedenden Quellen und Solfataren (Schwefeldunftquellen) durch feine Majchen 
treten läßt. 

Paganel Ienkte, obgleich e3 ihmen nichts Neues war, doch die Aufmerf- 
famfeit feiner Freunde auf die vulfanische Natur des Berges. Der Maun- 
ganamu ftellt nur einen jener zahlreichen Gipfel dar, welche im Innern der 
Inſel emporftarren und als Bulfane der Zukunft anzujehen find. Die 
geringfte mechanische Einwirkung fonnte in diejen von Fiejeligem, hellfarbigem 
Zuff aufgebauten Wänden die Bildung eines Krater veranlafjen. 

„Wirklich find wir aber, fagte Paganel, hier nicht mehr in Gefahr, als 
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neben dem Dampffefjel des Duncan. Dieſe Erdfrufte ift jchon ein folides 
Keſſelblech. 

— Zugegeben, meinte der Major, aber der beſte Keſſel Vor mgt einmal, 
wenn er zu lange Dienſt thut. 

— Mac Nabbs, ſagte Paganel, mic) gelüfte, auch gar nicht, auf diefer 
Spige zu bleiben. Beige mir der Himmel nen Ausweg, und ic) mache mich 
jeden Augenblid davon. 
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— Ei, warum fann uns nur der Maunganamu, fiel John Mangles ein, 
nicht gleich jelbjt weiter befördern, da eine fo ungeheure mechanijche Kraft in 
ihm aufgefpeichert ift. Unter uns fchlummert, nußlos und verloren, wahr- 
icheinlich die Kraft von Millionen Pferden. Mit dem taufendften Theile 
derjelben trüge uns der Duncan an’3 Ende der Welt!“ 

Diefe Erwähnung des Duncan regte in Glenarvan’3 Herzen eine Reihe 
der trübiten Gedanken auf. Denn jo verzweifelt feine eigene Lage auch fein 
mochte, nicht fjelten vergaß er fie doch, wenn er fich des Schickſals feiner 
Mannſchaft erinnerte. Er dachte noch daran, als er feine unglüdlichen Be- 
gleiter auf dem Gipfel de3 Maunganamu wiederfand. 

Sobald Lady Helena ihn fah, eilte fie ihm entgegen. 

„Nun, lieber Edward, jagte fie, Ihr Habt Euch über unjere Lage unter- 
richtet. Dürfen wir hoffen oder müfjen wir fürchten? 

— Hoffen, meine liebe Helena, erwiderte Glenarvan. Die Grenze diejes 
Berges werden die Eingeborenen nie überjchreiten, und werden wir zunächit 
Beit haben, einen Plan zur Flucht zu überlegen. 

— Uebrigens, Madame, jagte John Mangles, befiehlt uns Gott jelbit, 
die Hoffnung nicht finfen zu laſſen.“ 

Er überreichte Lady Helena dabei das Bibelblatt, auf welchem jener Vers 
ftand. Die offene Seele und das für alle Offenbarungen des Himmels 
empfänglihe Herz der jungen Frau und des jungen Mädchens ſahen in 
diefen Worten der Heiligen Schrift die untrügliche Prophezeihung ihrer 
Rettung. 

„Und nun zum Oudoupa! rief Baganel. Das ift unfere Feitung, unjer 
Schloß, unjer Speifejaal, unfer Arbeitszimmer. Niemand wird uns beläftigen. 


Die Damen werden mir erlauben, ihnen in diefer reizenden Wohnung die- 


Honneurs zu machen.“ 

Alle folgten dem freundlichen Paganel. Als die Wilden bemerften, wie 
die Flüchtlinge auf's Neue die geheiligte Grabjtätte entweihten, jchrieen und 
Roſſen fie im wilden Höllenlärmen durch einander. Glücklicherweife reichten 
2 u An nicht jo weit wie das Gejchrei, und fielen auf halbem Wege 
— S ienes im unendlichen Raume verhallte. 
nieder, währenu , 

* Grant und die Herren betraten, mit der Ueber— 


Lady Helena, Ma 
zeugung, daß der Aberglaube der Maoris ſelbſt ihre Wuth überwiege, die 


Grabſtätte. 
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Um das Dudoupa des jeeländiichen Häuptlings zog ſich eine Paliſſaden— 
wand von roth geftrichenen Pfählen. Symbolifche Figuren, eine wahre 
Tättowirung in Holz, erzählten von dem Adel und den Heldenthaten des 
Berblichenen. Roſenkränze von Amuletten, Mufchelarbeiten und gejchnittene 
Steine zogen fi) von einem Pfahle zum andern. Im Innern war der Erd- 
boden mit einem Teppich aus grünem Laubwerf bededt und im Mittelpunfte 
verrieth eine Erhöhung das friiche Grab. 

Da lagen die Waffen des Häuptlings, die geladenen und jchußfertigen 
Gewehre, feine Lanze, jeine prächtige Art aus grünem Nephrit, nebſt einem 
für die Jagden in der Ewigkeit ausreichenden Vorrath an Pulver und 

Kugeln. 
| „Da iſt ja ein ganzes Arjenal, jagte Paganel, das wir beſſer benuben 
werden, al3 der Todte. Ein hübjcher Gedanke, daß diefe Wilden ihre Waffen 
in die andere Welt mitnehmen wollen. 

— Ei, das ift ja englijches Fabrikat! jagte der Major. 

— Gewiß, beftätigte Glenarvan, und es ift eine ſehr thörichte Sitte, den 
Wilden Feuerwaffen zum Gejchenf zu machen. Sie bedienen fich ihrer dann 
gegen die Eindringlinge, und das mit Recht. Jedenfalls werben dieſe Gewehre 
ung von Nuben fein. 

— Nod mehr aber, fügte Paganel Hinzu, die für Kara-Tete beftimmten 
Speijen und Getränke.“ 
Wirflih hatten die Verwandten und Freunde des Todten ihre Sache gut 
gemacht. An der Berproviantirung fonnte man ihre Werthichägung der 
Tugenden des Häuptlings abmefjen. Nahrungsmittel waren vorhanden, welche 
für zehn Perjonen auf vierzehn Tage ausreichten, oder vielmehr für den 
Todten auf Ewigkeit. Sie bejtanden aus efbaren Farrn, ſüßen Pataten, 
dem „Convolvulus batatus“ der Eingeborenen, und aus Kartoffeln, welche von 
Europäern ſchon feit langer Zeit Hierher eingeführt find. Große Krüge ent- 
hielten friſches Waller, das immer zur feeländifchen Mahlzeit gehört, und ein 
Dutzend zierlich geflochtener Körbe Kleine Kuchen aus völlig unbekannten 

grünlihen Gummi. 

Gegen Hunger und Durft waren die Flüchtlinge demnad) für einige Tage 
gefichert und Tießen ſich auch nicht lange bitten, ihre erfte Mahlzeit auf Uns . 
fojten des Häuptling3 einzunehmen. 

Glenarvan jchaffte die für die ganze Geſellſchaft nöthigen Speiſen herbei, 
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die er der Obhut Olbinett's übergab. Der Steward, der jelbit unter den 
ſchwierigſten Verhältniffen an Förmlichfeiten hing, fand die Mahlzeit etwas 
mager. Auch wußte er die Wurzeln nicht zuzubereiten, wobei ihm ohnedem 
das Feuer fehlte. 

Paganel fam ihm mit dem Rathe zu Hilfe, die Farrn und ſüßen Pataten 
einfach in den Boden zu graben. 

Die Temperatur der oberen Erdlagen war nämlich eine jehr Hohe, und 
ein Thermometer würde ficher fechzig bis fünfundfechzig Grad gezeigt haben. 
Olbinett hätte fich ſogar fast jelbft ermftlich verbrannt, denn als er ein Lod 
aushöhlte, um die Wurzeln Hineinzulegen, jprang eine Dampfjäule einige Fuß 
hoch daraus hervor. Erfchredt fiel der Steward rüdwärts nieder. 

„Den Hahn zumachen!“ rief der Major, welcher mit den beiden Matrojen 
binzufprang und das Loch mit Bimsfteinftüden ausfüllte, während Paganel, 
der die Erjcheinung aufmerkſam beobachtete, die Worte murmelte: 

„Sieh da! Ah, Ihön! — Warum denn nicht? 

— Sind Sie verwundet, fragte Mac Nabbs DOlbinett. 

— Nein, Herr Mac Nabbs, antwortete der Steward, ich verjah mich nur 
nidt ... 

— So vieler Wohlthaten des Himmels! fiel Paganel in Entzüdung ein. 
Nach dem Wafjer und den Lebensmitteln Kara-Tete’3 ſchenkt uns die Erde 
auch das Feuer! Diejer Berg ift ja ein wahres Paradies! Ich fchlage vor, 
darauf eine Niederlaffung zu gründen, ihn urbar zu machen und ung für den 
Reit unferer Tage hier einzurichten. Dann find wir die Robinfons des 
Maunganamu. Ich finde wahrlic, Nichts, was uns auf diefem wohlverforgten 
Gipfel fehlte. 

— Nichts, wenn er nur haltbar ift, fagte John Mangles. 

— Nun, er ift nicht von geftern, ſagte Paganel. Schon lange wider: 
fteht er dem ‘euer feines Innern, und wird auch bis zu unferm Abgange 
aushalten. 

— Das Frühſtück ift aufgetragen“, meldete Olbinett ebenjo gravitätiſch, 
als ob-er im Schlofje Malcolm feinen Dienst verfähe. 

Sofort begannen die Flüchtlinge, an der Paliſſade figend, eine jener Mahl- 
zeiten, welche ihnen die Vorfehung feit einiger Zeit fo pünktlich bei den 
ſchwerſten Lagen zufandte, 

Niemand war wählerifch bezüglich der Nahrungsmittel, doch waren die 
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Anfichten über den Wohlgeſchmack des eßbaren Farrnkrautes getheilt. Die 
Einen fanden es von fühem, angenehmen, die Anderen von fchleimig- 
ichalem, gerbitoffigem Geſchmacke. Die ſüßen Pataten, welche in dem heißen 
Erdboden gefocht waren, fand man ausgezeichnet. Der Geograph bemerkte, 
daß Kara=ZTete nicht zu beflagen fei. 

Sobald der Hunger geitillt war, ſchlug Olenarvan vor, über einen Plan 
zur Flucht zu verhandeln, 

„Jetzt Schon! ſagte Paganel faft jammernd. Wollen Sie denn diejen 
föftlichen Ort ſchon verlafjen? 

— Uber Herr Paganel, bemerkte Lady Helena, zugegeben, daß wir uns 
hier wie in Capua befinden, jo dürfen wir deshalb doch Hannibal nicht 
nachahmen. 

— Ich werde mir nie erlauben, Madame, Ihnen zu widerſprechen, ant— 
wortete Paganel, und da Sie verhandeln wollen, gut, ſo verhandeln wir. 


— Zunächſt iſt meine Meinung, begann Glenarvan, daß' wir eine Flucht 
ihon eher verfuchen, ehe uns der Hunger dazu zwingt. Kräfte fehlen ung 
jest nicht, und davon müfjen wir Nuten ziehen. Kommende Nacht juchen 
wir die ftlicheren Thäler zu erreichen, indem wir unter dem Schutze der 
Yinjterniß den Kreis der Eingeborenen überjchreiten. 

— Sehr wohl, ſagte Paganel, wenn die Maoris uns ziehen lafjen. 

— Und wenn fie e8 zu hindern juchen? fragte John Mangles. 

— Dann werden wir die großartigen Hilfsmittel anwenden, erwiderte 
Paganel. 

— Sie haben moch großartige Hilfsmittel? forſchte der Major. 

— So viel, daß fie gar nicht alle benußt werden‘, entgegnete Paganel, 
ohne weitere Erläuterungen zu geben. 

Es mußte alſo die Nacht abgewartet werden, um den Verſuch zu machen, 
die Linie der Eingeborenen zu überjchreiten. 

Dieje Hatten ihren Plaß nicht verlafjen. Ihre Anzahl jchien ſogar durch 
verjpätete Nachzügler gewachjen zu fein. Da und dort angezündete Wacht- 
feuer bildeten einen Flammenring um den Bergfegel. Sobald die benad)- 
barten Thäler in Dunkel gehüllt waren, ſah es aus, al3 ob der Maunganamu 
aus einem Feuerherde emporftiege, während fein Gipfel in dichter Finſterniß 
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verschwand. Sechshundert Fuß unter diefem hörte man das Hin- und Her— 
laufen, Gejchrei und Murmeln des feindlichen Bivouacs. 

Um neun Uhr, als es jchon dunkle Nacht war, beichlofjen Glenarvan und 
Sohn Mangles auszukundſchaften, ob fie ihre Begleiter den gefährlichen Weg 
hin führen fünnten. Zehn Minuten lang ftiegen fie geräufchlos nach abwärts 
bis nach jenem jchmalen Kamme, welcher die Linie der Eingeborenen nur 
fünfzig Fuß über deren Lager durchjchnitt. 

Bis hierher ging Alles gut. Die um ihre Feuer liegenden Maoris 
jchienen die beiden Flüchtlinge nicht zu bemerken, welche nun einige Schritte 
vorwärts wagten. Plötzlich fnatterten aber rechts und links vom Kamme 
die Gewehrjalven. 

„Zurück! rief Glenarvan, dieſe Banditen haben Katenaugen und Rifle- 
büchjen!“ 

Sohn Mangles und er ftiegen jofort den fteilen Abhang wieder hinan 
und gelangten auch glüdlich zu den Anderen, welche durd die Flintenſchüſſe 
nicht wenig erjchredit worden waren. Glenarvan's Hut Hatten zwei Kugeln 
durchlöchert. Es war demnach unmöglich, ſich zwiichen den beiden Schügen- 
linien auf den langen Kamm binauszuwagen. 

„Bis morgen! jagte PBaganel, und da wir die Wachſamkeit der Einge- 
borenen nicht täujchen können, jo werden Sie mir geftatten, diefen morgen 
ein Gericht aus meiner Küche vorzujegen!“ 

Es wurde empfindlich falt. Glüclicherweife hatte Kara-Tété auch die 
beiten Nachttleider mit in's Grab” befommen, warme Phormiumdeden, in 
welche ſich Alle ohne Scheu einhüllten, und bald fchliefen die durch den 
Aberglauben der Eingeborenen geſchützten Flüchtlinge Hinter den Paliſſaden 
und auf dem warmen, von unterirdijchen Kräften leiſe erzitternden Erde 
boden. 
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Fünfzehntes Capitel. 
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Am folgenden Morgen, am 17. Februar, erwedte die aufgehende Sonne 
mit ihren erjten Strahlen die Schläfer des Maunganamu. Schon lange 
waren die Maoris am Fuße des Bergfegels in lebhafter Bewegung; fie 
dachten nicht daran, fi” von der Beobadhtungslinie zu entfernen. Mit 
wildem Gejchrei begrüßten fie die Erjcheinung der Europäer, welche aus der 
von ihnen entweihten Enceinte hervorfamen. 

Der Tag verlief ohne Störung von Seiten der Wilden. Nah dem Miß— 
erfolg des erjten FFluchtverfuches war natürlich Ieder begierig, Paganel’s 
angedeutete Ausfunftsmittel zu erfahren. Diefer wollte, den Aberglauben der 
Eingeborenen benugend, eine leicht zu bewerfitelligende Eruption von Dämpfen 
in der Nähe des Dudoupa hervorrufen, um jo die Maoris glauben zu machen, 
daß die Europäer dem Zorne der Gottheit verfallen feien, um fie zur Auf- 
gabe diefer Belagerung zu veranlafjen. 

Um acht Uhr Abends verjchwand der Gipfel des Maunganamu in düfterer 
Finjterniß. Der Himmel bot einen jchwarzen Hintergrund für die auflodernden 
Flammen, welche Paganel eigenhändig nährte. 

Die Maoris fonnten ihre Gefangenen nicht mehr jehen. Der Augenblid 
zu handeln war gefommen.! 

Man mußte eiligft an das Werk gehen. Glenarvan, PBaganel, Mac 
Nabbs, Robert, der Steward und die beiden Matrojen thaten e3 gleichzeitig. 

Zur Deffnung des fünftlichen Krater8 wurde ein etwa dreißig Schritte 
von dem Grabmal Kara-Teété's entfernter Pla gewählt. E83 war im der 
That von Hoher Bedeutung, daß dieſes Dudoupa durch den Ausbruch ver— 
jchont blieb, denn mit ihm wäre auch der über den Berg ausgeiprochene 
Tabou aufgehoben gewejen. 

Dort Hatte Paganel einen mächtigen Felsblod bemerkt, um welchen ſich 
die Dämpfe in dichten Mafjen verbreiteten. Durch ihn wurde eine natürliche, 
fleine Kratermündung des Kegels verdedt, durch fein Gewicht allein leijtete 
er dem Ausbruch der unterirdiichen ylammen Widerſtand. Wenn es gelang, 
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Das Herabwälzen der FFelsitüde. (5. 648.) 


ihn aus feinem Lager zu Heben, mußten die Dämpfe und Lavamaffe:ı fogleich 
durch) die frei gewordene Deffnung Hervorjtrömen. 

Die im Inneren des Dudoupa aus dem Erdboden gerifjenen Pfähle 
dienten den Arbeitern als Hebebäume. 

Unter ihren gemeinjchaftlichen Unjtrengungen begann das Felsſtück zu 
ſchwanken. Auf dem Abhange des Berges gruben fie für dasjelbe eine Art 
Rinne, um es im diefer Hinabgleiten zu laffen. Je höher es gehoben wurde, 
dejto heftiger wurden die Erjchütterungen des Bodens, 


un) 
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Eine Feuerſäule ftieg gen Himmel. (S. 650.) 


Ein dumpfes Rollen der Flammen und zijchende Töne wie aus einem 
Hochofen wurden unter der dünnen Erdfrufte immer lauter und lauter. Die 
fühnen,;Arbeiter, wahre Eyflopen, welche die ;yeuer der Erde in Bewegung 
jegten, arbeiteten jchweigend fort. Bald merkten fie, da der Pla durch auf- 
brechende Erdipalten und Dampfftöße, die glühend Heiß waren, gefährlic) 
wurde. Nocd eine furchtbare Anftrengung — und der Felsblock rollte den 
Abhang hinab und verjchwand. 

Sogleich gab die dünne Erdſchicht nad. Eine ſchwarze Feuerſäule ftieg 
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unter donnerartigem Getöſe zum Himmel empor, während Ströme fochenden 
Waſſers mit Lava vermifcht ſich in das Lager der Eingeborenen und in die 
tiefer liegenden Thäler ergojien. 

Der ganze Bergfegel zitterte, man fonnte glauben, daß er in einen grund» 
ofen Schlund verſinken werde, 

Glenarvan und feine Gefährten hatten faum Zeit, vor den gefährlichen 
Lavamajjen zu fliehen; das Dudoupa bot ihmen rechtzeitig eine Zuflucht, 
nachdem fie bereit3 von einzelnen Tropfen Wafjers, das eine Temperatur 
von vierundneunzig Grad Hatte, erreicht worden waren. Dasfelbe verbreitete 
zuerſt einen leichten Bouillongeruch, der ſich bald in einen ſtark jchwefelartigen 
verwandelte. 

Ganze Feuerſtröme durhfurchten die Abhänge des Maunganamu. Die 
nächſten Berge wurden durch die hervorbrechenden Flammen erleuchtet, während 
die tiefen Thäler in ihrem Widerjcheine erglänzten. 

Alle Wilden hatten fich erhoben, fie heulten vor Schmerz, als die Fochenden 
Lavamaſſen fie mitten in ihrem Lager überrajchten. Diejenigen, welche der 
glühende Strom nicht erreicht Hatte, flohen Hinauf auf die nmächjtgelegenen 
Hügel. Dort erjt wagten fie fich erjchroden umzubliden und dieje entjetliche 
Naturerfheinung zu betrachten, einen Bulfan, in welchen der Zorn ihres 
Gottes die Schänder des heiligen Berges hinabftürzte, 

Buweilen, wenn der Donner des Kraters jchwächer wurde, hörte man fie 
heulend ihr: Tabou! Tabou! Tabou! ausrufen. 

Die aufzifchenden Dämpfe, glühenden Steine und Lavamafjen waren jo 
gewaltig, daß der Maunganamu nicht mehr wie ein kleiner Krater, fondern 
wie der Hefla in Island erſchien. Auf den Bergabhängen ſah man Legionen 
von Ratten ihre unhaltbaren Löcher verlaffen und den feurigen Boden 
fliehen. 

Während der ganzen Nacht, in der ein heftiger Sturm fich entfefjelt hatte, 
arbeitete der Berg jo furchtbar, daß Glenarvan feine Ruhe fand. 

Berjteckt Hinter der lebten Pfahlreihe verfolgten die Gefangenen die Fort 
Ichritte des Ausbruches. 

Endlich) brach der Morgen an, aber noch immer wolkte die MWuthTdes 
Vulkans fich nicht befänftigen. 

Dichte, gelbe Dämpfe vermifchten fich mit den Flammen. Die Lavajtröme 
tannen in Schlangenwindungen den Berg hinab. 
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Glenarvan überblidte aus feinem Verſteck mit zagendem Herzen jede ein- 
zelne Deffnung der Baliffadenreihe, fowie das Lager der Wilden. 

Die Maoris waren aus dem Bereich des Vulkans entflohen. Einzelne 
Leichname lagen dort, verfohlt vom Teuer, am Fuße des Kegels. Weiterhin 
gegen den „Pah“ zu Hatte die Lava etwa zwanzig Hütten umfaßt, welche 
noch rauchten. In Gruppen betrachteten die Seeländer den feurigen Gipfel 
des Maunganamu mit religiöfem Schauder. 

Kai-Koumou fam in die Mitte jeiner Krieger, Glenarvan erkannte ihn. 
Er ging bis an den Fuß des Kegels, wo die Lavamafjen fich nicht hinab- 
gejtürzt hatten, aber er wagte nicht weiter vorzudringen. 

Dort jtredte er wie ein Geifterbejchwörer die Arme aus und machte 
einzelne Zeichen, deren Sinn den Gefangenen flar war. So wie es Baganel 
vorhergejehen hatte, jandte Kai-Koumou nad) dem rächenden Berge hin jein 
kräftigſtes „Tabou“. 

Bald darauf zogen die Eingeborenen auf den gewundenen Pfaden, welche 
nach dem Pah zu führten, in Reihen ab. 

„Sie brechen auf, rief Glenarvan. Sie verlaſſen ihren Poſten. Gott ſei 
Dank! Unſer Angriffsplan iſt gelungen. Meine theure Helena, meine braven 
Gefährten, nun ſind wir todt und begraben. Aber dieſen Abend oder in der 
Nacht werden wir wieder aufleben, unſer Grab verlaſſen und dieſen wilden 
Barbaren entfliehen.“ 

Man kann ſich nur ſchwer die Freude vorſtellen, welche in dem Oudoupa 
herrſchte. Die Hoffnung war wieder in alle Herzen eingezogen. Dieſe 
muthigen Reiſenden vergaßen die Vergangenheit und Zukunft, um nur an 
die Gegenwart zu denken. Und doch war der Verſuch, eine europäiſche Nieder— 
laſſung mitten in dieſen unbekannten Gegenden zu finden, nicht leicht. Aber 
da Kai-Koumou verjagt war, hielt man ſich für gerettet vor allen Wilden 
Neu⸗Seelands. 

Der Major verbarg ſeinerſeits nicht die tiefe Verachtung, welche ihm dieſe 
Maoris einflößten; es fehlte ihm nicht an treffenden Bezeichnungen, und 
Paganel wetteiferte darin mit ihm. 

Ein ganzer Tag lag indeß bis zu ihrem vollſtändigen Abzuge noch vor 
ihnen, man benützte die Zeit, einen Fluchtplan zu entwerfen. Paganel hatte 
ſeine Karte von Neu-Seeland auf das Sorgfältigſte aufbewahrt, und konnte 
auf ihr die ſicherſten Wege finden. 
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Nach reifliher Erwägung beichlofien die Flüchtlinge, ſich nad) Oſten, nad) 
der Plenty- Bucht, zu wenden. Man zog zwar durch unbefannte Gegenden, 
aber wahrjcheinlich waren dieje verlafjen. Die Reijenden, bereit3 daran ge— 
wöhnt, natürliche Schwierigkeiten zu überwinden und phyſiſche Hinderniffe zu 
bejeitigen, fürchteten allein die Begegnung mit den Maoris. Dieje mußte um 
jeden Preis vermieden und die Öftliche Küfte der Infel erreicht werden, wo 
die Miffionäre einige Stationen gegründet hatten. Die Entfernung zwijchen 
dem Taupo-See und der Plenty- Bucht konnte man auf Hundert Meilen 
ſchätzen. Das waren zehn Marfchtage, wenn man zehn Meilen täglich zurüd- 
legte, was zwar nicht ohne Anftrengungen gejchehen konnte; aber Keiner diejer 
muthigen Gejellichaft zählte jeine Schritte. Waren die Miffionen einmal 
erreicht, jo konnten die Reiſenden fich erholen und eine günſtige Gelegenheit 
abwarten, um Audland zu erreichen, denn diefe Stadt war ihr Hauptziel. 

Nachdem diefe verjchiedenen Punkte erörtert waren, fuhr man fort, bie 
Eingeborenen bis zum Abend zu überwachen. Es blieb auch nicht ein Ein- 
ziger mehr am Fuße des Berges, und als die Dunkelheit über die Thäler 
des Taupo hereinbrach, zeigte fein Feuer die Gegenwart der Maoris am 
Fuße des Bergfegels mehr an. Der Weg war frei. 

Um neun Uhr, als e3 bereits vollftändig Nacht war, gab Glenarvan das 
Zeichen zum Aufbruch. Seine Gefährten und er, auf Koſten Kara Tits 
bewaffnet und ausgerüftet, begannen nun vorfichtig die Abhänge des Mauns 
ganamu Hinabzufteigen. John Mangles und Wilfon befanden fich an der 
Spite, fie juchten Gehör und Geficht zu verdoppeln. Bei dem geringiten 
Geräuſch machten fie Halt und bemühten fid) die Dunkelheit mit ihren Bliden 
zu durchdringen. Ein Jeder fchmiegte fich gleichjam dicht an den Abhang des 
Berges an, um feine Geftalt möglichit verjchwinden zu Lafjen. 

Zweihundert Fuß unterhalb des Gipfels erreichte John Mangles und jein 
Matroje die gefährliche Felſenkante, welche von den Eingeborenen jo hart- 
nädig vertheidigt worden war. Wenn die Maoris unglüdlicherweije nur 
einen jcheinbaren Rüdzug angetreten hatten, um die Gefangenen liſtig Hervor- 
zuloden, oder wenn fie fi) durch die vulkaniſche Eruption nicht hatten täufchen 
lafien, jo mußte Hier ihre Gegenwart entdedt werden. Glenarvan konnte 
troß feines ganzen Vertrauens, troß der Scherze Paganel’3 nicht umhin, zu 
erbeben. Das Heil der Seinigen ftand während diefer zehn Minuten, in 
denen man den Kamm des Berges zu überjchreiten hatte, auf dem Spiele. 
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Er Hörte das Herz Lady Helena’s, die fi krampfhaft an feinen Arm klam— 
merte, pochen. 

Uebrigens dachte er ebenjo wenig wie John an einen NRüdzug. Der 
junge Kapitän Fletterte, gefolgt von Allen, unter dem Schutze der finftern 
Nacht auf die fteilanfteigende Kante, indem er anhielt, ſobald nur ein Steinchen 
bis hinab auf das Plateau rollte. Wenn die Wilden noch im Sinterhalte 
lagen, mußte diejes ungewöhnliche Geräuſch auf beiden Seiten einen furdht- 
baren Kampf veranlafien. 

Indeß bei der gebüdten Haltung und jchleichenden Bewegung famen 
die Flüchtlinge auf dem Abhange nicht jchnell vorwärts, Als John 
Mangles den niedrigften Punkt erreicht hatte, trennten ihn faum fünfund- 
zwanzig Fuß von dem Plateau, auf dem am Abend vorher die Wilden 
lagerten. 

Die von da ab ſchroff aufſteigende Spitze war ganz oben eine Viertel— 
meile weit mit Buſchwerk bedeckt. Dieſer untere Theil wurde jedoch ohne 
Unfall zurückgelegt, die Reiſenden ſtiegen ſchweigend bergan. Die Baumgruppe 
war unſichtbar, aber man kannte ihr Vorhandenſein, und vorausgeſetzt, daß 
ein Hinterhalt nicht vorbereitet war, hielt Glenarvan den Ort für ſicher. Er 
wußte allerdings, daß er von dieſem Augenblick an durch den Tabou nicht 
mehr geſchützt war. Nach der Beſchaffenheit des Terrains waren nicht 
nur die Flintenſchüſſe der Eingeborenen, ſondern auch ein Handgemenge zu 
fürchten. 

Während zehn Minuten kam die kleine Geſellſchaft durch faſt unmerkliche 
Bewegungen dem oberſten Plateau nahe. John bemerkte nicht nur das 
dunkle Gebüſch, ſondern mußte davon höchſtens nur noch zweihundert Schritte 
entfernt ſein. 

Plötzlich hielt er an, ja er wich faſt zurück. Er glaubte in dem Schatten 
ein Geräuſch mit ſeinem Ohr aufgefangen zu haben. Sein Zögern hemmte 
den Marſch ſeiner Gefährten. 

Er blieb unbeweglich — lange genug, um die Nachfolgenden zu beun— 
ruhigen. Man wartete. In welcher Angſt, wer möchte das ausdrücken! 
Würde man gezwungen ſein, den Rückzug nach dem Gipfel des Maunganamu 
anzutreten? 

Als aber John bemerkte, daß das Geräuſch ſich nicht wiederholte, richtete 
er ſeine Schritte gerade auf die Spitze zu. 
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Bald trat das Gebüſch aus dem Schatten hervor. Mit wenigen Schritten 
war es erreicht, und die Flüchtlinge verfrochen fich unter dem dichten Laub» 
werf der Bäume, 


Sedjzehntes Capitel. 
Zwiſchen zwei Feuern. 


Die Naht begünftigte diefe Unternehmung. Sie mußte aljo benußt werden, 
um die verhängnißvolle Gegend des Taupo- Sees zu verlaffen. 

Paganel trat an die Spibe der fleinen Gejellihaft, und der wunderbar 
ſcharfe Orientirungsfinn des Reifenden bewährte fi) von Neuem während 
diefer jchwierigen Wanderung in den Bergen. Er bewegte ji mit einer 
überrajchenden Gejchidlichkeit mitten in der Finſterniß vorwärts, indem er 
bald Hier ohne Zögern faſt unfichtbare Pfade wählte, bald eine feſte Richtung 
innehielt, von der er fich nicht entfernte. Es ijt wahr, feine Tagblindheit*) 
fam ihm jehr zu ftatten, und feine Augen, jo jcharf wie die einer Kate, er- 
laubten ihm, die geringjten Gegenftände in dieſer vollfommenen Dunkelheit zu 
unterjcheiden. 

Während drei Stunden marjchirte man, ohne Halt zu machen, über die 
weiten Abhänge der öjtlichen Bergfeite. 

Paganel Hielt fi) ein wenig nah Süd-Oſten, um einen ſchmalen Durch— 
ftich zwijchen den Kaimanara- und Wahiti- Ketten zu gewinnen, in dem fi) 
die Straße nad) Auckland längs der Hawkes-Bucht Hinzieht. War man über 
diefe Mulde hinaus, jo fonnte man nad) feiner Berechnung die Straße ganz 
verlaffen und, geſchützt durch die hohen Bergfetten, an der Kiüfte Hin durd) 
die unbewohnten Gegenden der Provinz ziehen. 

Um neun Uhr Morgens waren zwölf Meilen in zwölf Stunden zurüd- 
gelegt. Man konnte muthigere Frauen ſich gar nicht denken. Uebrigens ſchien 








*), Eine Augenftörung, bei welcher der damit Behaftete Abends beſſer fieht, als am vollen 
Tage. 
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die Gegend geeignet, um ein Lager aufzujchlagen. Die Flüchtlinge hatten 
den Engpaß erreicht, welcher die beiden Ketten trennt. Die Straße nad) dem 
Dberland, welche nach Süden führte, blieb zur Nechten. 

Paganel machte mit feiner Karte in der Hand eine halbe Schwenfung 
nad) Nord-Dft, und um zehn Uhr erreichte die Fleine Truppe einen jchroffen 
Abſatz, der durch einen Bergvorjprung gebildet war. 

Man. holte die Lebensmittel aus den Reiſeſäcken hervor und erwies ihnen 
alle Ehre. Mary Grant und der Major, welche bis jebt dem eßbaren See- 
tang nicht den geringften Geſchmack hatten abgewinnen können, labten ſich 
heute faſt daran. 

Man ruhte bi8 um zwei Uhr Nachmittags und jehte dann den Marſch 
nad Dften fort. Am Abend waren die Reifenden acht Meilen von den 
Bergen entfernt; fie überließen fi) unter freiem Himmel dem Schlafe. 

Am folgenden Morgen bot der Weg ziemlich ernjte Schwierigfeiten. Man 
mußte durch dieſes eigenthümliche Gebiet der vulfanifchen Seen voller Krater 
und Schwefeldunftquellen ziehen, das fich öftlich von den Wahiti- Ketten hin— 
zieht. Das Auge fand dabei viel mehr Befriedigung, als die Beine. Jede 
Biertelmeile gab es Umwege zu machen und allerlei Hinderniffe zu bejeitigen, 
was ficher jehr ermüdend war. Aber welch’ ein eigenthümliches Schaufpiel, 
welche unendliche Berjchiedenheit bot da die Natur in ihren Bildern! 

Auf diefem weiten Raume von zwanzig Uuadratmeilen ftellte fich der 
Ausbruch der unterirdiichen Sräfte unter allen Geſtalten dar. Salzige 
Quellen von wunderbarer Durchfichtigkeit des Wafjers mit Myriaden von 
Inſekten bevölfert, jprudelten aus Gruppen von einheimischen Theebäumen 
hervor. 

Sie verbreiteten einen durchdringenden Geruch, wie von verbranntem 
Pulver, und lagerten auf dem Boden einen Sat ab, fo weiß wie leuchtender 
Schnee. Ihre Wafjerftröme waren fat fiedend heiß, während aus anderen 
Quellen ganz in der Nähe eifige Sprudel emporjtiegen. Mächtig ſchoß an 
ihren Rändern das Farrnfraut empor, und zwar unter der filurischen Vege— 
tation ganz gleichen Berhältnifjen. 

Ueberall jprangen Wafjerftrahlen, welche zischende Dämpfe mit fich führten, 
wie die Fontainen in einem Parke, aus dem Boden, die einen umunter« 
brochen, die anderen in Zwifchenräumen, wie fie eben die Launen Pluto’s 
erzeugten, 
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Weiterhin folgten auf die warmen Quellen und drohenden Kratermündungen 
die Schwefeldunftquellen. Die ganze Atmojphäre war mit dem beißenden und. 
unangenehmen Geruche dieſes Elementes erfüllt. 

Dean begreift daher, welche Mühen und Qualen die Reifenden auf dieſer 
Wanderung auszuftehen Hatten, Man konnte dort ſchwerlich raſten, auch nicht 
ein einziger Vogel bot fich den Jägern zum Schuß, um Olbinett einen Bei- 
trag zur Küche zu liefern. | 

Sehr Häufig mußte man ſich mit Farrnwurzeln und ſüßen Erdäpfeln 
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begnügen, einer mageren Kost, welche die erichöpften Kräfte der Wanderer 
in feiner Weiſe ftärkte. Ein Jeder eilte deshalb, aus diefem öden, unfrucht- 
baren Gebiete hinauszukommen. 

Und doch bedurfte man nicht weniger als vier Tage dazu. Am 23. Fe— 
bruar endlich konnte Glenarvan in einer Entfernung von fünfzig Meilen von 
dem Maunganamuı am Fuße eines ihm dem Namen nad) unbekannten Berges 
raften. Vor feinen Augen dehnten fich weite mit Bufchwerf bewachjene Ebenen 
aus, und auch die großen Wälder erjchienen wieder am Horizonte. 

Das war ein gutes Zeichen, freilich nur für den Fall, daß die günftige 
Beichaffenheit diefer Gegenden nicht allzu viele Einwohner herbeigelodt hatte. 
Bis jetzt hatten die Reifenden auch nicht eine Spur von Eingeborenen ange- 
troffen. | 

An diefem Tage tödteten Mac Nabbs und Robert drei „Kiwis“, welche 
ein wahres Feitmahl lieferten; fie waren in einigen Minuten volljtändig ver- 
zehrt. Beim Defjert, das aus ſüßen Erdäpfeln bejtand, machte Paganel 
einen Vorjchlag, welcher freudig aufgenommen wurde. Er jchlug vor, den 
namenlojen Berg „Ölenarvan‘ zu nennen, und bezeichnete ihn jo forgfältig 
al3 möglich auf feiner Karte, nebft jeiner Höhe von etwa 3000 Fuß. 

Der Reft der Wanderung verlief ohne befonders interefjante Zwiſchenfälle. 
Nur zwei oder drei Thatſachen waren von einiger Bedeutung auf diejer Reife 
von den Scen bis zu dem Stillen Ocean. 

Den ganzen Tag über marjchirte man durch Wälder und Ebenen. John 
ftellte feine Direction nad) der Sonne und den Sternen feit. Obwohl ein 
gütiger Himmel fie vor Hitze und Regen bewahrte, hielt dennoch die zuneh- 
mende Müdigkeit die jo hart geprüften Reijenden jehr auf; und doc hatten 
fie eine jo große Sehnſucht nach den Miffionsstationen. 

Immerhin plauderten fie noch mit einander über allgemeinere Gegen- 
jtände, Die kleine Gefellihaft zerfiel in Gruppen, welche ſich nicht durch 
eine enge Sympathie, jondern durch die gemeinfamen perjönlichen Ideen ge— 
bildet Hatten. 

Glenarvan, welcher häufig allein ging, dachte, je mehr er ſich der Küfte 
näherte, dejto mehr an den Duncan und feine unglüdliche Beſatzung. Er 
vergaß die Gefahren, welche ihn noch bis Auckland bedrohten, um an feine 
ermordeten Matrofen zu denfen. Diejes jchredliche Bild verlieh ihn nie. 

Man jprad nicht mehr von Harry Grant. Wozu auch, da man Nichts 
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für ihn thun konnte? Wenn der Name des Kapitänd ja noch erwähnt 
wurde, jo geihah e3 in den Gejprächen zwifchen jeiner Tochter und John 
Mangles. 

Sohn Hatte Mary nie mehr daran erinnert, was das junge Mädchen ihm 
während der legten Nacht des Ward-Atoua gejagt hatte. Seine Beſcheiden— 
heit wollte an einem Worte nicht feithalten, das in einem Augenblid der 
höchiten Verzweiflung gejprocdhen worden war. So oft John noch von Harry 
Grant ſprach, machte er Vorfchläge zu weiteren Forfchungen. Er beftätigte 
Mary, da Lord Glenarvan dieje verunglüdte Unternehmung wieder auf- 
nehmen werde. 

Dabei ging er von der Anficht aus, daß die Richtigkeit des Schriftftüces 
nicht in Zweifel gezogen werden könnte. Alſo Harry Grant eriftirte noch 
irgendwo, und darum mußte man die ganze Welt durchjuchen, um ihn wieder: 
zufinden. Mary war entzüdt von diefen Worten; ihre Gedanfen vereinigten 
fih mit denen John's zu derjelben Hoffnung. Oft aud nahm Lady Helena 
an ihrer Unterhaltung Theil; aber fie gab fich nicht jo trügeriſchen Gebanfen 
hin, und hütete fich bejonders, dieje jungen Leute in die nadte Wirklichkeit 
zurüdzuführen. 

Während diejer Zeit jagten Mac Nabbs, Robert, Wilfon und Mulrady, 
ohne fich jedoch allzu weit von der Kleinen Truppe zu entfernen, und jeder 
von ihnen lieferte jeinen Beitrag an Wildpret. 

PBaganel, ſtets jtumm und ſchweigſam in feinen ‚Mantel von Phormium 
gehüllt, hielt fich fern. 

Und doch — man mußte es anerfennen — ungeachtet diejes Gejehes der 
Natur, welches mitten unter Prüfungen, Gefahren, Anftrengungen und Ent- 
behrungen jelbjt die beiten Charaktere erfältet und verbittert, blieben alle 
dieje Leidensgenofien einig, einander ergeben, bereit, ſich für einander tüdten 
zu lafjen, 

Um 25. Februar wurde ihre Marjchroute durch einen Strom gejperrt, 
welcher nad) Paganel's Karte der Waifari fein mußte. Man Fonnte ihn im 
einer Furth pajliren. 

Während zwei Tagen folgten ſich die üppig bewachjenen Ebenen ohne 
Unterbrehung. Die Hälfte der Entfernung, welche den Taupo-See von der 
Küfte trennt, war ohne Unfall, wenn auch nicht ohne Mühen, zurücdgelegt 
worden, 
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Darauf ſah man unermeßliche Wälder, welche an diejenigen Auſtraliens 
erinnerten; aber hier wurden die Eucalypten durch die Kauris erſetzt. Obwohl 
ihre Bewunderung in den vier Reiſemonaten oft von den ſeltenſten Gegen— 
ſtänden erregt worden war, waren Glenarvan und ſeine Gefährten doch noch 
überraſcht bei dem Anblick dieſer rieſigen Fichten, würdigen Rivalen der 
Cedern des Libanon, und der „Mamouth-Bäume“ Californiens. Dieſe Kauris 
maßen hundert Fuß bis zu den Aeſten und wuchſen in getrennten Gruppen. 
Der ganze Wald beſtand deshalb nicht aus Bäumen, ſondern aus zahlloſen 
Baumgruppen, welche ihr grünes Blätterdach an zweihundert Fuß hoch in den 
Lüften ausbreiteten. 

Einige dieſer Fichten waren noch jung, kaum hundert Jahre alt, und 
glichen den Rothtannen der europäiſchen Regionen. Sie trugen eine dunkle 
Krone und endigten in einer kegelförmigen Spitze. Ihre Ahnen dagegen, alte 
Bäume von fünf bis ſechs Jahrhunderten, bildeten unermeßliche grüne Hallen, 
welche durch die unzerreißbaren Verſchlingungen ihrer Aeſte getragen wurden. 
Dieſe Patriarchen des ſeeländiſchen Waldes hatten einen Umfang bis zu 
fünfzig Fuß; die Reiſenden konnten auch mit ihren verſchlungenen Armen den 
gigantiſchen Stamm derſelben nicht umfaſſen. 

Während drei Tagen wanderten ſie unter dieſen mächtigen Gewölben auf 
einem thonichten Boden fort, welchen der Fuß der Menſchen noch nicht be— 
treten hatte. 

Man ſah es an den weichen Harzmaſſen, welche vielfach am Fuße der 
Kauris klebten, und deren Ausfuhr lange, lange Jahre erfordert hätte. 

Die Jäger fanden in zahlreichen Banden die Kiwis, welche mitten in den 
von den Eingeborenen bejuchten Gegenden jo felten find. Im jene unzugäng- 
lichen Wälder hatten fich dieje jeltenen Vögel geflüchtet, um den Verfolgungen 
der jeeländiichen Hunde zu entgehen. Sie lieferten für die Mahlzeiten der 
Reiſenden eine reichlicjhe und geſunde Kot. 

Paganel hatte das Glück, in der Ferne ein Paar riefenhafter Vögel in 
einem dichten Gejtrüpp zu bemerfen. Sein Forſchungstrieb erwachte. Er 
rief jeine Gefährten, und ungeachtet ihrer Müdigkeit machten fich der Major, 
Robert und er zur Verfolgung diejer Thiere auf. 

Man wird die feurige Wißbegierde des Geographen begreifen, denn er 
hatte dieje Vögel als „Moas“ erkannt oder zu erfennen geglaubt, welche 
dem Gejchlehhte der „Dinormis“ angehören und von mehreren Gelehrten 
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unter die verfchwundenen Thiergattungen gerechnet werben. Dieje Beobachtung 
der Thiere beftätigte alfo die Anficht Herrn von Hochitetter’3 und anderer 
Neifenden über die Eriftenz dieſer Riejen- Vögel ohne Flügel in Neu— 
Seeland. 

Diefe „Moas“, welche Paganel verfolgte, die Zeitgenofjen der Megatheren 
und Pterodactylen, fonnten achtzehn Fuß Hoc fein. Es war eine Art unge- 
heuer großer und jehr furchtſamer Strauße, denn fie flohen mit unglaublicher 
Eile. Leider konnten diejelben durch feine Kugel in ihrem Laufe aufgehalten 
werden. Nach einigen Minuten verichwanden fie hinter großen Bäumen, und 
die Jäger hatten Pulver und Mühe umfonjt verwandt. 

Un diefem Abend des 1. März verließen Glenarvan und jeine Gefährten 
endlich den unermeßlichen Kauriwald und lagerten am Fuße des Berges 
Ikirangi, der bis zu feinem Gipfel 5500 Fuß maß. 

Man Hatte nun mehr als Hundert Meilen vom Maunganamu an zurüds 
gelegt, und die Küfte war nur noch dreißig Meilen entfernt. John Mangles 
hatte gehofit, diefen ganzen Marſch in zehn Tagen zu machen; er Fannte 
indeß die Schwierigfeiten nicht, welche diefe Gegend bot. 

In der That hatten die Umwege und Hindernifje der Marjchroute, ferner 
die ungenauen Angaben der Karte fie um ein Fünftel verlängert, und unglüds 
licherweife waren die Reiſenden bei ihrer Ankunft am Berge Ikirangi voll 
ftändig erjchöpft. 

Nun bedurfte man noch zwei tüchtiger Marjchtage, um die Küfte zu er: 
reihen; Kraft und Ausdauer, jowie eine ganz bejondere Wachjamfeit wurden 
nothwendig, denn man betrat eine von den Wilden viel bejuchte Gegend. 

Ein Jeder juchte daher jeine Müdigfeit zu beherrjchen, und am folgenden 
Morgen brad) die Feine Gejellichaft jehr früh auf. 

Zwiſchen den Bergen Ifirangi und Hardy, deſſen Gipfel’eine Höhe von 
3700 Fuß erreichte, wurde der Weg jehr jchwierig. Bei jedem Schritte vers 
widelten fih Arme und Beine in den Lianen, welche in jchlangenartigen 
MWindungen oft den ganzen Körper umjftridten. Während zwei Tagen mußte 
man beftändig das Beil zur Hand haben, um gegen dieje hundertköpfige Hydra 
zu kämpfen. 

Die Jagd wurde deshalb auch in diefer Gegend unmöglich; die Vorräthe 
gingen zu Ende, man fonnte fie nicht erneuern; das Waſſer fehlte, jo dab 
man nicht einmal den qualvollen Durſt löſchen fonnte, 
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So wurden die Leiden Glenarvan's und der Seinigen furchtbar, und 
zum erſten Male waren fie nahe daran, von ihrer moraliſchen Energie ver- 
laſſen zu werden. 

Endlich gelangten fie, während ihre Körper ohne Leben fich faft nur nod) 
hinjchleppten, allein durch den Erhaltungstrieb noch vorwärts gedrängt, an 
die Küſtenſpitze Lottie, am Ufer des Stillen Oceans. 

Hier ſahen fie einige verlaffene Hütten, Auinen eines eben erjt durch den 
Krieg verwüſteten Dorfes, verlajjene ‘Felder, überall die Spuren der Plün- 
derung und des Brandes, 

Und bier hatte auch das Verhängniß eine neue und fchredliche Prüfung 
den unglücdlichen Reifenden vorbehalten. 

Sie jegten ihren Weg längs des Ufers fort, als plößlich eine Meile von 
der Küfte entfernt eine Abtheilung Wilder fich zeigte, welche ihnen mit ge— 
Ihwungenen Waffen entgegen ftürztee So dicht am Ufer konnte Glenarvan 
nicht fliehen; dennoch raffte er alle jeine Kräfte zufammen, um feine Befehle 
für den Kampf zu geben, als John Mangles ausrief: 

„Ein Boot, ein Boot!’ 

In der That, zwanzig Schritte vom Ufer entfernt war ein Canot, mit 
ſechs Rudern ausgerüftet, auf der Sandbanf aufgelaufen. Dasjelbe in's 
Waſſer bringen, ſich Hineinftürzen und diefes gefährliche Ufer fliehen, war das 
Werk eines Augenblides. John Mangles, Mac Nabbs, Wilfon und Mulrady 
ergriffen die Auder, Glenarvan das Steuer; die beiden Frauen, Olbinett und 
Nobert jtredten fich zu feinen Füßen Hin. . 

Zehn Minuten jpäter war das Canot eine VBiertelmeile weit auf hoher 
See. Das Meer war ruhig, die Flüchtlinge beobachteten ein tiefes Schweigen. 

Sohn, welcher ſich nicht zu weit von der Küſte entfernen wollte, befahl, 
nur an derjelben entlang zu fahren, als jein Ruder plötzlich wie gebannt in 
feiner Hand ftill jtand. 

Er hatte in diefem Augenblid drei Boote bemerkt, welche von der Lottie— 
jpite in der augenjcheinlichen Abſicht abjegelten, auf ihn Jagd zu machen. 

„In See! In See! jchrie er. Lieber in den Fluthen untergehen.‘ 

Das Boot, dejjen vier Ruderer gewaltige Anftrengungen machten, nahm 
wiederum feine Richtung nad) der hohen See. Während einer halben Stunde 
fonnte e3 diejelbe feithalten; aber die unglücklichen und erichöpften Ruderer 
begannen zu ermatten, und die drei anderen Boote famen ihnen immer näher 
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und näher. In diefem Augenblide betrug die Entfernung bis zu ihnen faum 
noch zwei Meilen. Es war alfo feine Möglichkeit vorhanden, den Angriff 
der Wilden zu vermeiden, die, bewaffnet mit ihren langen Gewehren, jchon 
bereit waren, Feuer zu geben. 

Was jollte Glenarvan nun thun? Aufrecht im Hintertheile des Bootes 
ftehend, fuchte er am Horizont wohl vergeblich nad) Hilfe. Was erwartete er? 
Hatte er irgend eine Ahnung? 

Plöglich bligten feine Augen auf, feine Hand wies auf einen Punkt auf 
der weiten Meeresfläche. 

„Ein Schiff! Meine Freunde, ein Schiff! rief er aus, Muth, Muth!“ 

Kein einziger der vier Auderer nahm ſich die Zeit, fich nach diefem fo 
unerwarteten Schiff umzubliden, denn man durfte nicht einen Ruderſchlag 
verlieren. Paganel allein erhob fi und richtete fein Fernrohr auf den be— 
zeichneten Bunt. 

„a, fagte er, ein Schiff, ein Dampfer! Er fommt mit voller Dampffraft 
heran, gerade auf uns zul Muth, meine Gefährten!“ 

Die Flüchtlinge entfalteten eine neue Energie, und noch eine halbe Stunde 
lang trieben fie in jener Richtung mit bejchleunigten Ruderſchlägen das Canot 
vorwärts. 

Der Dampfer fam immer näher in Sicht. Man unterfchied jchon jeine 
beiden fahlen Maften und die mächtigen Dampffäulen, welche er ausftieh. 
Glenarvan gab das Steuer an Robert, um das Fernrohr des Geographen zu 
erfafjen und nicht eine Bewegung des Schiffes zu verlieren. 

Aber was mußten John Mangles und feine Gefährten denfen, als fie auf 
einmal die Züge des Lords fig) verfinftern, jein ganzes Geficht erbleichen, 
und das Inftrument aus feinen Händen fallen ſahen! Ein einziges Wort 
erflärte ihnen dieje plößliche Verzweiflung. | 

„Der Duncan! rief Glenarvan, der Duncan und die Sträflinge! 

— Der Duncan! jchrie John, indem er jein Ruder fahren ließ und 
aufiprang. 

— a, der Tod von beiden Seiten!“ murmelte Glenarvan vernichtet von 
fo furchtbarer Angit. 

Es war in der That die Nacht, man konnte ſich nicht täufchen, die Nacht 
mit einer Mannjchaft, die aus Verbrechern beitand. Der Major konnte einen 
Fluch nicht zurüchalten, den er gegen den Himmel fchleuderte. Das war zu viel! 
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Das Boot war ſich einen Augenblick ſelbſt überlaſſen. Wohin es richten? 
Wohin fliehen? War es möglich, zwiſchen den Wilden und den Verbrechern 
zu wählen? 

Eine Kugel pfiff aus dem nächſten Canot der Wilden und traf das 
Ruder Wilſon's. Noch einige Ruderſchläge trieben das Boot gegen den 
Duncan. 

Die Yacht ſegelte pfeilſchnell heran und war nur noch eine halbe Meile 
entfernt. John Meangles wußte in feiner Verzweiflung nicht mehr, welche 
Richtung er einjchlagen, welche er fliehen follte. Die beiden armen ‘Frauen 
fnieten nieder und beteten inbrünitig. 

Die Wilden gaben ganze Salven ab, jo daß es Kugeln um das Boot 
regnete. In diefem Augenblid erfolgte von der Yacht Her der Donner eines 
Kanonenjchuffes, eine Kugel flog über das Boot der Flüchtlinge hinweg. 

So jahen fich dieje zwijchen zwei feuern und blieben unbemweglich zwiichen 
dem Duncan und den Canots der Wilden. 

Sohn Mangles erfaßte in wiler Aufregung die Art. Er wollte ein Led 
in das Boot jchlagen und es mit feinen unglüdlichen Gefährten in den Grund 
verfenfen, als ein Schrei Robert's ihn zurüdhielt. 

„Tom Auftin! Tom Auftin! rief der Knabe. Er iſt an Bord. Ich jehe 
ihn! Er hat ung erfannt, er jchwenft feinen Hut! 

Sohn ließ die Art finfen. 

Eine zweite Kanonenkugel pfiff über fein Haupt und zerjchmetterte das 
nächte der drei Canots, während an Bord des Duncan ein Hurrah erjchallte. 

Die Wilden flohen entjeßt und gewannen die Kite. 

„Bu Hilfe, zu Hilfe, Tom!‘ Hatte John Mangles mit lauter Stimme 
gerufen. | 

Und einige Uugenblide jpäter waren die zehn Flüchtlinge, ohne zu wifjen, 
wie, alle an Bord des Duncan in Sicherheit. 


664 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Arm 





BEN S — — 


Eine Kanonenkugel zerſchmetterte die Pirogue. (S. 663.) 


Siebenzehntes Capitel. 
Die der Duncan an die ONküfte von Neu-Seeland Kam. 


Wir wollen darauf verzichten, die Gefühle Glenarvan’s und feiner Ge— 
fährten zu fchildern, welche in ihnen die Gefänge des alten Schottland 
erwedten. In dem Uugenblid, wo fie den Fuß auf das Verdeck des 
Duncan jehten, ftimmte die ganze Mannfchaft eine vaterländiihe Hymne 
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an und fräftige Hurrahs begrüßten die Rückkehr des Lords an Bord jeines 
Schiffes. 

Glenarvan, John Mangles, Robert, der Major jelbjt, fie Alle weinten 
und umarmten ji. Es war ein wahrer Freudenrauſch. Der Geograph war 
volljtändig außer ſich; er tanzte, jprang und zielte mit jeinem unzertrennlichen 
Fernrohre auf die legten Piroguen, welche nad) der Küſte zu flohen. 

Dod beim Anblick Glenarvan's und feiner Gefährten, deren Kleider in 
Fetzen hingen, deren Züge bleich und Hager waren und die Spuren jchredlicher 
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Leiden trugen, unterbradh die Mannjchaft ihre Freudenbezeugungen. Das 
waren Schattengejtalten, und nicht jene fühnen und unternehmenden Reijenden, 
welche drei Monate vorher in der jicheren Hoffnung ausgezogen waren, die 
Spuren der Schiffbrüchigen zu entdeden. Der Zufall ganz allein führte fie 
diefem Schiffe zu, welches fie wieder zu jehen nicht mehr erwarteten. Und 
in welchem traurigen, heruntergefommenen Zuftande befanden fie fich! 

Aber bevor Glenarvan an jeine Müdigkeit oder die gebieteriiche Mahnung 
des Hungers und Durftes dachte, frug er Tom Auſtin nach dem Grunde 
jeiner Anwejenheit in diefen Gewäſſern. 

Warum befand fich der Duncan auf der Oftküfte von Neu-Seeland? Fiel 
er denn nicht in die Hände Ben Joyce's? Welches gütige Geſchick "hatte ihn 
auf die Spur der Flüchtigen gebracht ? 

Das waren alles Fragen, welche gleichzeitig bunt durcheinander an den 
beitürzten Tom Auftin gerichtet wurden. Der alte Seemann wußte nicht, auf 
wen er hören follte. Er beichloß daher, nur Lord Glenarvan Rede und 
Antwort zu ftehen. 

„Über die Sträflinge? frug Olenarvan, was habt Ihr mit ihnen ge- 
macht? 

— Die Sträflinge? antwortete Tom Auſtin in dem Tone eines Menſchen, 
der die Frage nicht begreift. 

— Ja, die Sträflinge, welche die Macht angegriffen haben? 

— Welche Naht? frug Tom Auſtin, die Ew. Herrlichkeit? 

— Nun ja, Tom! Den Duncan meine ich und diejen Ben Joyce, welcher 
an Bord gefommen war? 

— Ich fenne diejen Ben Joyce gar nicht, und habe ihn niemals gejehen, 
erwiderte Auftin. 

— Niemals gejehen? rief Glenarvan erftaunt über die Antworten des 
alten Seemanns aus. Dann Tom, jagt mir, warum der Duncan in diejem 
Augenblid auf der Kiüfte von Neu-Seeland kreuzt?“ 

Wenn Olenarvan, Lady Helena, Mit Grant, Paganel, der Major, 
Robert, John Mangles, Olbinett, Mulrady und Wilfon das Erſtaunen des 
alten Seemanns gar nicht begriffen, wie groß war da erjt ihre VBerwunderung, 
als Tom mit ruhiger Stimme erwiderte: 

„Aber der Duncan kreuzt hier auf Ew. Herrlichkeit Befehl. 

— Auf meinen Befehl? rief Glenarvan. 
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— Ja, Mplord. Ich Habe mich lediglich an die Inftructionen gehalten, 
welche in Ihrem Briefe vom 14. Januar jtehen. 

— Meinem Briefe! Meinem Briefe!“ rief Glenarvan. 

In diefem Augenblide umringten die zehn Reijenden Tom Auftin und 
verfchlangen ihn faſt mit ihren Bliden. 

Alfo der Brief vom Snowy-River aus war dem Duncan zugefommen ? 

„Bor Allem, fuhr Glenarvan fort, verjtändigen wir ung, denn ich glaube 
zu träumen. Sie haben einen Brief erhalten, Tom? 

— Ja, einen Brief, Ew. Herrlicfeit. 

— In Melbourne? 

— In Melbourne, in dem Augenblide, wo ich meine Havariejchäden aus— 
gebejjert Hatte. 

— Und diejer Brief? 

— War nit von Ihrer Hand, aber von Ihnen unterzeichnet, Mylord. 

— Das ift richtig. Diefer Brief ift Ihnen durch einen Sträfling Namens 
Ben Joyce überbracdht worden. 

— Nein, dur einen Matrojen, der Ayrton Heißt, und Uuartiermeifter 
der Britannia war. 

— La! Myrton und Ben Joyce ift diefelbe Perſon. Nun, was ftand in 
diefem Briefe? 

— Er bradte mir den Befehl, Melbourne ohne Verzug zu verlaffen und 
zu freuzen auf der öftlichen Küfte von . 

— Bon Australien! rief Glenarvan mit einer Heftigfeit, welche den alten 
Seemann ganz außer Faflung brachte. 

— Bon Auftralien? wiederholte Tom mit weit geöffneten Augen, nein — 
nein, von Neu= Seeland! 

— Bon Auftralien! Tom! Bon Auftralien!“ riefen Glenarvan’3 Ge- 
fährten wie aus einem Munde. 

In dieſem Augenblide ergriff es Auftin wie eine Berblendung. Glenarvan 
ſprach zu ihm mit einer ſolchen Sicherheit, daß er fürchtete, fich beim Leſen 
des Briefes getäujcht zu haben. Er, der treue und ftramme Seemann, er 
. jollte einen ähnlichen Irrthum begangen haben? Er erröthete und wurde 
verwirrt. 

„Beruhigen Sie fi, Tom, jagte Lady Helena, die Vorſehung hat es 
gewollt... 
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— Nein, nein, Madame, verzeihen Sie mir, wiederholte der alte Tom. 
Nein! Das ift nicht möglih! Ich Habe mich nicht getäuſcht! Ayrton Hat 
ebenjo wie ich den Brief gelefen, und er, gerade er ift es, welcher im Gegen- 
theil mich verleiten wollte, nach der auftraliihen Küſte zu jegeln. 

— Ayrton? rief Glenarvan. 

— Er felbft! Er behauptete, daß das ein Irrthum jei, daß Sie unfer 
Bufammentreffen in der Twofold-Bai wiünjchten! 

— Haben Sie den Brief, Tom? frug der Major, auf’3 Höchſte ges 
Ipannt! 

— Ja, Herr Mac Nabbs, erwiderte Auftin. Ich will ihn jogleich holen.‘ 

Austin eilte nach) dem Borderded in feine Cabine. 

Während feiner Abweſenheit betrachtete man ſich eine Minute lang 
fchweigend; nur der Major richtete feit fein Auge auf Paganel und fagte, 
indem er die Arme freuzte: 

„Nun, Paganel, ih muß geftehen, das wäre ein wenig jtarf. 

— Wie das?” meinte der Geograph, der mit feinem gebeugten Rüden 
und der Brille auf der Stirn einem riefigen Fragezeichen glich). 

Auftin fam zurück. Er hielt den Brief in der Hand, welchen Paganel 
geichrieben und Glenarvan unterzeichnet hatte. 

„Leſen Ew. Herrlichkeit ſelbſt“, jagte der alte Seemann. 

Glenarvan nahm den Brief und las: 

„Befehl an Tom Auſtin, jofort in See zu gehen und den Duncan 
durch den fiebenunddreißigiten Breitengrad an die öftliche Küfte von Neu- 
Seeland zu führen! 

— Neu-Seeland!” rief Paganel aus, indem er einen fürmlichen Sat 
machte. 

Und er nahm ‚den Brief aus den Händen Glenarvan’s, rieb fich die 
Augen, jehte die Brille auf jeiner Nafe zurecht und las jelbit. 

„Neu-Seeland!“ jagte er mit einem unbejchreiblichen Tone, während der 
Brief aus feinen Fingern glitt. 

In diefem Augenblicke fühlte er, wie eine Hand fich fchwer auf feine 
Schultern legte. Er wandte fi um und fah dem Major nod) ftarr in's Geficht. . 

„Was weiter, mein braver PBaganel, jagte Mac Nabbs mit wichtiger 
Miene, es ift immer noch ein wahres Glüd, daß Sie den Duncan nicht nad) 
Cochinchina geſchickt haben!“ 
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Diejer Scherz brachte den armen Geographen ganz außer fi. Ein allge- 
meines, homerijches Gelächter erichallte aus dem Munde der ganzen Mann— 
Ihaft. Paganel Tief wie närriich umher, nahm feinen Kopf in beide Hände 
und riß fich faſt die Haare aus. 

Was er that, wußte er nicht mehr; was er thun wollte, noch weniger. Er 
jtieg ganz mafchinenmäßig die zur Hauptcajüte führende Treppe hinab, Hletterte 
wieder auf das Verde und lief dort ganz geiftesabweiend hin und her.“ 

Dort verwidelten fich die Füße in eine Rolle Taue, er wanfte, jeine 
Hände klammerten fi an ein Seil. 

Plötzlich erdröhnte ein furchtbarer Donnerſchlag. Die Kanone des Vor— 
derdeds ging los und überfäete die ruhigen Meereswogen mit einem Kugel— 
regen. 

Der arme, bedauernswerthe Paganel Hatte ſich an die Zugleine des noch 
geladenen Geſchützes angeflammert, und durch ihre Anſpannung das Losgehen 
veranlaßt. 

Der Geograph wurde auf die Schanztreppe geworfen und verjchwand durch 
die Treppenfappe in den Mannjchaftsraum. 

Auf das durch den Knall bewirkte Erftaunen folgte ein Schrei bes 
Schredens. Man glaubte, es fei ein Unglüd gejchehen. Zehn Matrojen 
ftürgten in das Zwiſchendeck und fchafften den Halbtodten Paganel herauf. 
Der Geograph ſprach nicht mehr. 

Man trug diefen langen Körper auf das VBerded, 

Die Gefährten des braven Franzoſen waren verzweifelt. Der Major, 
welcher bei jolchen bejonderen Gelegenheiten immer Arzt war, machte fich 
daran, die Kleider des unglücklichen Baganel zu entfernen, um feine Wunden 
zu verbinden; aber faum hatte er Hand an den Sterbenden gelegt, als diefer 
fi) umwandte, al3 ob. er mit einer eleftriichen Batterie in Berührung ge- 
fommen jei. 

„Niemals, niemals! rief er aus, und indem er über feinen mageren Körper 
die Feben feiner Kleidungsſtücke zufammenzog, knöpfte er fich mit befonderer 
Lebhaftigkeit zu. 

— Uber, Paganel! fagte der Major. 

— Nein, jage ic Ihnen! 

- Man muß nachſehen ... 
Sie werden nicht nachjehen! . 
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— Sie haben vielleicht Etwas gebrochen . . . fügte Mac Nabbs hinzu. 

— Sa, erwiderte PBaganel, der fich auf feinen langen Beinen mit großer 
Sicherheit aufrichtete, aber was ich zerbrochen habe, wird der Zimmermann 
wieder ganz machen! 

— Was denn? , 

— Die Dede der Mannfchaftscabine, welche unter meinem alle zer- 
brochen iſt.“ 

Bei dieſer Erklärung begann das Gelächter von Neuem. 

Dieſe Antwort Hatte alle Freunde des würdigen Paganel verſichert, daß 
er mit heiler Haut das Abenteuer mit der Kanone des Vorderdecks be— 
ſtanden hatte. 

„Auf alle Fälle, dachte der Major, iſt das ein eigenthümlich verſchämter 
Geograph!‘ 

Aber Paganel hatte, nachdem er fich von diefer ganz unfreiwilligen Be 
wegung erholt, noch auf eine Frage zu antworten, welche er nicht vermeiden 
fonnte. 

„Nun, Baganel, jprad) Glenarvan zu ihm, antworten Sie freimüthig. 
Ic erfenne an, daß Ihre Zerjtreuung von der Vorſehung herbeigeführt war. 
Ohne Sie würde der Dumcan ficher in die Hände der Sträflinge gefallen 
jein, ohne Sie wären wir von den Maoris wieder ergriffen worden! Aber 
lagen Sie mir um Himmels willen gleichwohl, durch welche eigenthümliche 
Verbindung der Gedanken, durch welche fajt übernatürliche Geiſtesverwirrung 
Sie dazu gefommen find, ftatt Australien Neu-Seeland zu jchreiben ? 

— Nun, poß Taufend! rief Baganel aus, weil... .“ 

Aber in demjelben Augenblide richteten fich feine Blide auf Robert und 
Mary Grant, er hielt inne; dann antwortete er: 

„Was wollen Sie? Mein lieber Glenarvan, ich bin ein Thor, ein Narr, 
ein ganz unverbefjerliches Wejen, und werde in der Haut des berühmteften 
Berftreuten jterben . . . 

— Falls man Sie nicht einmal hängt, fügte der Major Hinzu. 

— Mid) hängen! rief der Geograph mit wiüthender Geberde. Iſt das 
eine Anſpielung? 

— Was für eine Anjpielung, Paganel?“ frug Mac Nabbs mit feiner 
ruhigen Stimme, 

Der Zwiſchenfall hatte feine weiteren Folgen. Das Geheimniß der 
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Unwejenheit des Duncan war aufgeklärt; die jo wunderbar geretteten Rei- 
jenden dachten nur noch daran, ihre bequemen Cabinen aufzujuchen und zu 
frühftüden. 

Während die übrige Gejellichaft fich dorthin begab, hielten Glenarvan 
und John Mangles Tom Auftin zurüd. Sie hatten noch einige Fragen an 
ihn zu ftellen. 

„Jetzt, mein lieber Tom, fagte Glenarvan, antworten Sie mir. Iſt Ihnen 
diefer Befehl, an der Küfte von Neu» Seeland zu Freuzen, nicht eigenthümlich 
erichienen? 

— Dod Ew. Herrlichkeit, erwiderte Auftin, ich war jehr erjtaunt, aber 
ic) bin nicht gewöhnt, mit Befehlen zu rechten, welche ich empfange, und 
darum gehorchte ih. Konnte ich anders handeln? Wenn der Umstand, daß 
ih Ihren Befehlen nicht pünktlich nachkam, unglüdliche Folgen gehabt hätte, 
wäre ich nicht fchuldig geweien? Würden Sie, Kapitän, ander gehandelt 
haben? 

— Nein, Tom, erwiderte John Mangles. 

Aber was dachten Sie dabei? frug Glenarvan. 

— Ich dachte, Ew. Herrlichkeit, daß das Intereſſe Harry Grant's es 
erfordere, nad) Neu- Seeland zu gehen. „Ich dachte, daß in Folge neuer 
Combinationen ein Schiff Sie dahin bringen follte, und daß ich Sie auf der 
Oſtküſte der Inſel zu erwarten habe. Uebrigens hielt ich bei der Abfahrt 
von Melbourne meine Beitimmung geheim, die Mannjchaft erfuhr fie erjt in 
dem Augenblide, als wir auf hoher See waren, und nachdem die Küſte 
Auftraliens aus unferen Augen bereits verſchwunden war. Da aber trat an 
Bord ein Ereignif ein, welches mich faſt bejtürzte. 

— Welches, Tom, frug Glenarvan. 

— Ich will erzählen, erwiderte Tom Auftin, daß, als Ayrton am folgenden 
Morgen die Beitimmung des Duncan erfuhr . 

— Myrton! rief Glenarvan. Er iſt aljo an Bord? 

— Ja, Ew. Herrlichkeit. 

— Das iſt Gottes Fügung“, jagte der junge Kapitän. 

Im Nu, mit bligähnlicher Geichwindigfeit wurde das Verhalten Ayrton’s, 
fein lange vorbereiteter Berrath, Glenarvan’s Verwundung, der Mordanjchlag 
auf Mulrady, die verunglüdte Erpedition in den Siümpfen am Snowy, die 
Vergangenheit des Elenden, furz alles das ihnen Far. Und nun war durch 
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„Niemals! Niemals!” rief Paganel. (S. 669.) 


ein ganz eigenthümliches Zujammentreffen von Umjtänden der Sträfling in 
ihrer Macht. 

„Wo ift er? frug lebhaft Glenarvan. 

— In einer Cabine des Vorderdecks, erwiderte Tom Auftin, im ftrenger 
Haft. 

— Barum dieje Einferferung ? 

— Weil Ayrton in Wuth gerieth, jobald er jah, daß die Yacht Neu- 
Seeland zujegelte, weil er mic) zwingen wollte, die Richtung des Schiffes zu 
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ändern, weil er mir drohte, weil er endlich einen Aufruhr unter der Mann» 
haft zu erregen fuchte. Ich begriff, daß er überaus gefährlicd) war, daß ich 
darum Borfihtsmaßregeln gegen ihn ergreifen müßte. 

— Und jeit diefer Zeit? 

— Seit diefer Zeit ift er in feiner Cabine geblieben, die er nicht ver- 
lafjen durfte. 


— Gut, Tom.” 
Berne, Die Kinder bes Kapitän Grant. 85 
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In dieſem Augenblid wurden Glenarvan und John Mangles in Die 
Cajüte gerufen. Die Erquidung, deren fie jo ſehr bebürftig waren, war 
zubereitet. Sie nahmen an der Tafel Platz, ohne ein Wort von Ayrton zu 
ſprechen. 

Als aber die Mahlzeit beendet war, als die Tiſchgenoſſen geſättigt und 
geſtärkt auf dem Verdeck vereinigt waren, machte ihnen Glenarvan die An— 
weſenheit des Quartiermeiſters an Bord bekannt. Gleichzeitig gab er die 
Abſicht kund, ihn vorführen zu laſſen. 

„Kann ich mich von dieſem Verhöre fern halten? frug Lady Helena. Ich 
geftehe Dir, mein lieber‘ Edward, daß der Anblid dieſes Unglüdlichen mir 
außerordentlich peinlich jein würde. 

— Es ijt nothwendig, ihn Euch Allen gegenüberzuftellen, ſagte Lord 
Glenarvan. Bleibe daher, ich bitte darum. Ben Joyce joll alle feine Opfer 
vor Sich jehen.‘‘ 

Lady Helena fügte fich diejer Bemerkung und nahm mit Mary Grant 
nahe bei Lord Glenarvan Platz. Rings um Ddiejen ftellten fich die übrigen 
Mitglieder der Gejellichaft auf, die ja alle jo hart von dem Verrath des 
Sträflings betroffen worden waren. 

Die Mannjchaft der Nacht, welche den Ernſt diefer Ecene noch nicht begriff, 
bewahrte ein tiefes Schweigen. 

„Laßt Ayrton fommen!‘ befahl Glenarvan. 


Adytzehntes Capitel. 


Ayrton oder Ben Ioyce. 


Ayrton erjchien. Er jchritt Sicher und feit über das Verdeck und betrat 
die Treppe zum Oberdef. Seine Blicke waren düfter, jeine Lippen zuſammen— 
gepreßt, jeine Fäuſte frampfhaft geichloffen. Seine Erjcheinung verrieth weder 
Aufgeblafenheit, nody Demuth. Als er vor Lord Glenarvan ftand, kreuzte 


er ruhig und ftumm die Arme und erwartete deſſen Fragen. 
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„Nun, Wyrton, jagte Glenarvan, da find wir num Beide auf dem 
Duncan, den Sie den Raubgenofien des Ben Joyce in die Hände jpielen 
wollten!‘ 

Die Lippen des Quartiermeifters zitterten leicht bei dieſen Worten. Eine 
Nöthe überflog jeine regungslofen Züge, aber e3 war nicht die Des fich 
regenden Gewifjens, jondern nur die Scham über jeinen Mißerfolg. Auf 
derjelben Pacht, auf der er den Herrn zu fpielen gedachte, war er nun als 
Gefangener, und in wenigen WUugenbliden mußte jein Scidjal ſich ent- 
ſcheiden. 

Indeß gab er keine Antwort. Geduldig wartete Glenarvan, doch Ayrton 
verharrte in hartnäckigem Schweigen. 

„Sprechen Sie, Ayrton, fuhr Glenarvan fort, was haben Sie zu ſagen?“ 

Ayrton zögerte; tiefer furchte ſich ſeine Stirne, dann ſprach er mit ruhiger 
Stimme: 

„Ich habe Nichts zu ſagen, Mylord. Ich habe die Dummheit begangen, 
mich fangen- zu laſſen. Handeln Sie nach Belieben.‘ 

Nach diejer Antwort wandte er den Blid nad der Küſte, die ſich im 
Weiten entfaltete, und beobachtete eine vollfommene Gfeichgiltigfeit gegen Alles, 
was um ihn her vorging. Wer ihn ſah, hätte ihn für völlig unbetheiligt an 
diejer tefernjten Angelegenheit gehalten. Glenarvan hatte ſich aber vorge- 
nommen, die Geduld nicht zu verlieren. Ein mächtiges Interefje feſſelte ihn 
ja, gewilfe Detail aus dem geheimnißvollen Leben Ayrton’s zu erfahren, 
mindeftens in Bezug auf Harry Grant und die Britannia. Er nahm alfo 
feine Fragen wieder auf, fprach mit der äußerjten Milde, und ſetzte der 
heftigen Erregung feines Herzens äußerlich die möglichite Ruhe entgegen. 

„Ich hoffe, Ayrton, jagte er, dab Sie nicht verweigern werden, auf 
einige Fragen zu antworten, die ich an Sie richten möchte. Zunächit, habe 
ich Sie Ayrton oder Ben Joyce zu nennen? Sind Sie der Uuartiermeifter 
der Britannia? Ja oder Nein?“ 

Ayrton blieb unbewegt, taub für jede Frage, und firirte die Küſte. 

„Wollen Sie mir mittheilen, wie Sie die Britannia verließen und weshalb 
Sie in Australien waren?‘ 

Dasjelbe Schweigen, diejelbe Bewegungstofigfeit. 

„Hören Sie mic wohl, Ayrton, fuhr Glenarvan fort, es liegt in Ihrem 
eigenen Intereffe, zu jprechen. Die Offenherzigfeit, Ihre lebte Hilfe, würde 
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zu Ihren Gunſten in Anjchlag gebracht werden. Zum legten Male alfo, 
wollen Sie meine Fragen beantworten?‘ 

Ayrton wandte den Kopf zu Glenarvan und jah ihm in’3 Auge. 

„Mylord, fagte er, ich Habe Nichts zu antworten. Es wird Sadje der 
Gerichte und nicht die meine fein, gegen mich Beweiſe beizubringen. 

— Was jehr leicht jein wird! bemerfte Glenarvan. 

— Leicht! Mylord? erwiderte Ayrton mit fpöttifhem Tone; da gehen 
Emw. Herrlichkeit zu weit. Ich, ich verfichere Ihnen, daß auch der beite 
Richter von Temple-Bar bezüglich meiner Perſon in Berfegenheit jein 
wird, 

Wer wird jagen, warum ic) nach) Australien gefommen bin, wenn Kapitän 
Grant nicht zur Stelle iſt? Wer möchte beweilen, daß ich der von der Polizei 
gejuchte Ben Joyce jei, da diefe mich nie im ihren Händen hatte und meine 
Kameraden in Freiheit find? Wer vermag, außer Ihnen, zu meinem Nach— 
theile nicht ein Verbrechen, jondern nur eine jtrafbare Handlung anzugeben? 
Wer kann mir beweijen, daß ich mich habe von diefem Schiffe entfernen und 
e3 in VBerbrecherhände jpielen wollen? Niemand, verjtehen Sie mich recht, 
Niemand! Sie haben Verdadht auf mich, gut; aber um einen Menjchen zu 
verurtheilen, bedarf es der Gewißheit, und dieſe eben fehlt Ihnen. Bis 
zum Beweiſe des Gegentheil® bin ich Ayrton, Uuartiermeifter der Bri— 
tannia.“ 

Ayrton Hatte fi) beim Sprechen erregt, jet verſank er wieder in feine 
frühere Gleichgiltigkeit. Er nahm ohne Zweifel an, daß feine Erklärung jede 
weitere TFrageitellung abichneiden würde, aber Glenarvan nahm von Neuem 
das Wort und jagte: 

„Ayrton, ich bin fein mit dem Verfahren gegen Sie beauftragter Richter, 
das iſt meine Sache nicht. Es handelt fi nur darum, unjer gegemjeitiges 
Verhältniß zu klären. Ich frage Sie nad) Nichts, was Sie compromittiren 
fünnte. Das ift Sache der Juftiz. Sie wiffen aber, was ith juche, und mit 
einem Worte, Sie nur fünnen mich auf die verlorene Spur zurüdleiten. 
Wollen Sie aljo ſprechen?“ 

Ayrton jenfte den Kopf und jchwieg. 

„Wollen Sie mir jagen, wo der Kapitän Grant fich befindet? fragte 
Glenarvan. 

— Nein, Mylord, entgegnete Ayrton. 
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— Wollen Sie mir nur befannt geben, wo die Britannia zu runde 
gegangen iſt? 

— Nicht minder. 

— Ayrton, fuhr Glenarvan fajt in bittendem Tone fort, wollen Sie, 
wenn Kapitän Grant's Aufenthalt Ihnen befannt it, ihn mindejtens feinen 
armen Kindern mittheilen, welche nur ein Wort aus Ihrem Munde er- 
warten?” 

Ayrton zauderte. Sein Geficht verzog fi; doch murmelte er mit dumpfer 
Stimme: 

„Sc kann nicht, Mylord.“ 

Sogleich fuhr er aber, ald made er fich einen ſchwachen Augenblid zum 
Borwurf, heftig fort: 

„Nein! Ich fage Nichts! Lafjen Sie mich Hängen, wenn Sie wollen! 

— Hängen!“ rief Glenarvan, den eine Aufwallung von Zorn übermannte, 
Dann antwortete er aber, fich beherrjchend, mit ruhigerer Stimme: 

„Hier find weder Richter, noch Henker, Ayrton. Bei der erjten Gelegen- 
heit werden Sie den englifchen Behörden ausgeliefert werden. 

— Eben das verlange ich!“ antwortete der Quartiermeiſter. 

Darauf fehrte er ruhigen Schrittes in die Cabine, welche ihm als Ge- 
fängniß diente, zurüd, und zwei Matrojen wurden vor deren Thür aufgeftellt, 
jeine geringften Bewegungen zu überwachen. Entrüftet und verzweifelt zogen 
fi) auch diefe Zeugen der Scene zurüd, 

Was blieb nun Glenarvan, wenn er an Ayrton’3 Verſchloſſenheit jcheiterte, 
zu thun übrig? Offenbar galt e8 nun, die in Eden bejchlofjene Rückkehr 
nad) Europa anzutreten, und auch auf eine fpätere Wiederaufnahme diejes 
vom Unglüd verfolgten Unternehmens zu verzichten. 

Denn von jebt ab jchienen alle Spuren der Britannia unwiderruflich) 
verwifcht; dem Documente konnte feine neue Deutung abgewonnen werden, 
auch war auf dem fiebenunddreißigiten Meridian fein in Frage fommendes 
Land mehr übrig. Der Duncan hatte nur noch zurüdzufehren. 

Nach Unterredung mit feinen Freunden beſprach Glenarvan mit John 
Mangles eingehender die Nüdfahrt. John infpicirte den Schiffsraum; fein 
- Kohlenvorratl; reichte für etwa vierzehn Tage. Jedenfalls mußte demnad) 
beim nächjten Aufenthalt Brennmaterial eingenommen werden. 

John ſchlug Olenarvan vor, die Bai von Talcahuano anzulaufen, wo der 
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Duncan fi) jhon vor der Umſchiffung des Feuerlandes friſch verproviantirt 
hatte. Es wäre das die geradefte Linie, und lag auch noch auf dem fieben- 
unddreißigften Breitengrade. Bon dort follte die Nacht nad Süden, dann 
um das Cap Horn fteuern und über den Atlantifchen Ocean nach Schottland 
zurüdfehren. 

Nah Annahme diejes Planes wurde der Mafchinenmeijter angewieſen, 
ftärferen Dampf zu machen. Eine halbe Stunde ſpäter wurde das Bugipriet 
nad) Talcahuano, zur Fahrt über ein Meer, welches den Namen des Paci— 
fiſchen Oceans mit Recht verdient, gerichtet und um ſechs Uhr Abends ver- 
jchwanden die legten Berge NeusSeelands in den warmen Dünften am 
Horizonte. 

Hiermit begann aljo die eigentliche Rückreiſe. Eine traurige Ueberfahrt 
war es für unfere fühnen Sucher, welche nad) dem Hafen zurücfehrten, ohne 
Harry Grant mitzuführen! In trauriger Stimmung begab ſich aud) die Be- 
fagung, die bei der Abfahrt jo fröhlich, jo vertrauensvoll bezüglich der Er- 
reihung ihres Zieles war, auf die Rüdreife nad) Europa. Bon diefen braven 
Matrojen war Keiner unbewegt bei dem Gedanken, das Vaterland wiederzu— 
jehen, und doch hätten Alle gern noch lange den Gefahren des Meeres getroßt, 
um den Kapitän Grant aufzufinden. 

Dem Hurrahrufen, welches Glenarvan's Beſchluß begleitete, folgte denn 
auch bald die Entmuthigung. Der frühere enge Zufammenhalt zwijchen den 
Bafjagieren, die Unterhaltungen, welche den Weg jo jehr verkürzten, — 
Alles war zu Ende. Jeder hielt fich gejondert in feiner Cabine zurüd, und 
nur jelten erſchien Einer oder der Andere auf dem Verdeck des Duncan. 

Der Mann, bei dem alle Gefühle, die freudigen und die traurigiten, den 
lebhafteften Ausdrud fanden, Baganel, der jonft zur Noth eine Hoffnung 
erfunden hätte, blieb verdrießlich und jchweigfam und war faum fichtbar, 
Seine natürliche Plauderluft, feine franzöfiiche Lebhaftigkeit waren der Stumm- 
heit und der Ermattung gewichen. Ia, er erjchien noch entmuthigter als 
feine Gefährten. Sprady auch Glenarvan einmal von Wiederaufnahme der 
Nahforihungen, jo ſchüttelte Paganel den Kopf, wie ein Mann, der nichts 
mehr hoffte und deſſen Ueberzeugung bezüglich des Schickſals der Schiff- 
brüchigen der Britannia feſt ftand. Man bemerkte es, daß er fie für un— 
widerruflich verloren hielt. 

Dennoch befand fich ein Mann an Bord, der über jene Katajtrophe das 
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legte Wort ſprechen fonnte, aber doch fein Schweigen fortjegte, und zwar 
Ayrton. E3 war fein Zweifel, daß diejer Elende, wenn er auch über den 
jegigen Aufenthalt des Kapitän Grant Nichts willen fonnte, doc) die Oert— 
lichkeit des Schiffbruchs kennen mußte. Ohne Zweifel wäre aber der wieber- 
gefundene Grant ein jchwer belaftender Zeuge wider ihn gemwejen, deshalb 
ihwieg er wohl jo hartnädig. Daher jchrich fich eben auch die Heftige Wuth 
der Matrofen, die ihm gern einen ſchlechten Streich gefpielt hätten. 

Noch mehrmals wiederholte Glenarvan jeine Verjuche mit Ayrton. Ver— 
ſprechungen und Drohungen waren vergeblich. Der Starrfinn des Duartier- 
meifter8 ging fo weit und war fo umerflärlih, daß der Major zu der 
Meinung kam, er wilje gar Nichts, welche übrigens der Geograph theilte, 
zumal da fie auch jeine bejonderen Anfichten über Harry Grant nur be- 
fejtigten. 

Wenn Ayrton aber Nichts wußte, warum geftand er e3 nicht ein? Das 
fonnte ihm doch Nichts verjchlagen, während fein Schweigen die Schwierigfeit, 
einen neuen Plan zu entwerfen, nur fteigerte. Sollte man daraus, daß man 
den Quartiermeifter in Auftralien traf, ‚auch auf die Anwejenheit Harry 
Grant's auf diejem Kontinente jchließen? Um jeden Preis mußte man Ayrton 
veranlafjen, fich darüber zu erklären. 

Da Lady Helena die Mißerfolge ihres Gatten jah, bat fie ihn um die 
Erlaubniß, jelbjt einmal gegen die Verſtocktheit des Quartiermeifterd anzu— 
fümpfen. Wo ein Mann gejcheitert war, follte da nicht der fanfte Einfluß 
einer rau obfiegen? Iſt es nicht eine alte Fabel, daß der Orkan den 
Schultern des Reifenden den Mantel nicht entreißen fonnte, während es dem 
ersten warmen Sonnenftrahle gelang? 

Da Ölenarvan die Intelligenz feiner Frau fannte, ließ er ihr volle Freiheit 
es Handelns. 

Ayrton wurde aljo, e8 war der 5. März, in Lady Glenarvan’s Salon 
geführt. Mary Grant jollte der Zufammenkunft beiwohnen, denn der Einfluß 
des jungen Mädchens war nicht zu unterfchägen, und Lady Helena wollte 
Nichts zur Sicherung des Erfolges vernachläfligen. 

Eine Stunde lang blieben die beiden Frauen mit dem Quartiermeijter 
der Britannia allein, aber ihre Unterhaltung war fruchtlos. Was fie ge: 
Iprochen, die Argumente, welche fie benußten, um dem Verbrecher jein Ge- 
heimniß abzuloden, alle Einzelheiten des Gejpräches blieben unbekannt. Als 
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aber Ayrton ſie verließ, ſchienen ſie Nichts ausgerichtet zu haben, denn ihre 
Züge verriethen die vollkommenſte Entuuthigung. 

Als der Quartiermeiſter nach ſeiner Cabine zurückgeführt wurde, über— 
häuften die Matroſen den Vorübergehenden mit Drohungen. Dieſer zuckte 
nur mit den Schultern, was die Aufregung der Mannſchaft nur ſteigerte, ſo 
daß es des Dazwiſchentretens Glenarvan's und John Mangles' bedurfte, um 
ſie im Zaume zu halten. 

Lady Helena hielt ſich aber noch nicht für überwunden. Sie wollte bis 


Ayrton oder Ben once. 681 








f 


ef N» w 
* * N; 3 
., *— 


P 

a3 
I» AR 
B: 





—— —— — — j 
ne — >>> i äü a 


Ayrton zudte nur mit den Adieln. (S. 680.) 


zulegt gegen dieje fühlloje Seele kämpfen, und jo ging fie am andern Tage 
jelbjt nad) Ayrton's Cabine, um die Auftritte zu vermeiden, welche jein Er- 
iheinen auf dem Ded hervorrief. e 

Zwei Stunden lang blieb die gute und janfte Schottin allein, Auge in 
Auge mit dem Verbrecherhauptmann. Glenarvan lief, eine Beute jeiner Er- 
regung, vor der Kabine Hin und her, einmal mit dem Entjchluffe, jede Aus— 
fiht auf Erfolg zu erichöpfen, und dann wieder, jeine Gattin dieſer peinlichen 
Unterredung zu entziehen. 
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Als Lady Helena aber diesmal herausfam, verriethen ihre Züge einige 
Hoffnung. Hatte fie nun das Geheimniß erfahren und in dem Herzen diejes 
Böfewichtes die legten Faſern feines Gefühles getroffen? 

Mac Nabbs, welcher fie zuerit jah, fonnte ein ſehr natürliches Zeichen 
des Unglaubens nicht zurüdhalten. 

Bald verbreitete fi) unter der Mannſchaft das Gerücht, daß der Quartier— 
meifter dem Zureden der Lady Helena nachgegeben habe. Es wirkte wie eine 
eleftriiche Erjchütterung. Alle Matrojen liefen auf dem Verdecke zuſammen, 
und zwar jchneller, al3 wenn Tom Auftin’3 Pfeife fie zur Arbeit gerufen hätte. 

Inzwilchen war Glenarvan zu feiner Gattin geeilt. 

„Hat er geiprochen? fragte er. 

— Nein, erwiderte Lady Helena, aber er gab meinen Bitten fo weit nad), 
daß er Dich zu jprechen wünſcht. 

— O, befte Helena, Du haft gewonnen! 

— Ich hoffe es, Edward. 

— Bift Du irgend ein Verfprechen eingegangen, das ich zu erfüllen 
hätte? 

— Ein einziges, mein Freund, daß Du allen Deinen Einfluß aufwenden 
werdeft, das Loos, welches diejen Unglüdlichen erwartet, zu mildern. 

— Gut, meine Helena. Ayrton mag jofort kommen.“ 

Lady Helena z0g fi in ihr Zimmer zurüd, und der Quartiermeijter 
wurde nad) dem Verfammlungsraum geführt, wo ihn Lord Glenarvan erwartete, 
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Sobald der Quartiermeifter fi vor dem Lord befand, zogen feine Wächter 
fih zurück. 

„Ihr verlangtet mich zu ſprechen, Ayrton? fragte Glenarvan. 

— Ja, Mylord, entgegnete der Gefangene. 
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— Mich allein? 

— Ja, doc dünft mir, es wäre noch befjer, wenn Major Mac Nabbs 
und Herr PBaganel mit zugegen wären. 

— Befjer für wen? 

— Für mid.“ 

Ayrton ſprach ganz ruhig. Glenarvan jah ihn feit an; dann ließ er 
Paganel und Mac Nabbs rufen, welche auch jogleich erjchienen. 

„Nun, wir hören‘, jagte Glenarvan, als jeine beiden Freunde am Tiſche 
Pla genommen hatten. 

Ayrton fammelte fich einige Augenblide und ſprach dann: 

„Mylord, gewöhnlich find bei dem Abjchluß jedes Vertrags oder Ver— 
gleich® Zeugen zugegen. Aus diefem Grunde hab’ ich der Herren Baganel 
und Mac Nabbs Anmejenheit gewünſcht. Denn es handelt ſich, um es gleich) 
herauszujagen, um ein Gejchäft, das ich Ihnen vorjchlagen möchte.“ 

Glenarvan fannte Ayrton’3 Art und Weije und zudte mit feinem Augen» 
lide, obgleich ein Gejchäft zwijchen diefem Menjchen und ihm etwas ganz 
Fremdartiges war. 

„Und diejes Gejchäft wäre? 

— Kurz Folgendes, antwortete Ayrton. Sie wünjchen von mir Einzelnes 
zu willen, was Ihnen nüßlich fein könnte. Ich wünjche von Ihnen einige 
Bortheile zu erlangen, die für mich von hohem Werthe find. Eine Hand 
wäjcht die andere, Mylord. Iſt es Ihnen recht oder nicht. 

— Nun, welche Einzelheiten erfahren wir? fragte lebhaft Paganel. 

— Nein, fiel Glenarvan ein, welche VBortheile verlangt Ihr?‘ 

Ayrton zeigte durch eine Bewegung des Kopfes, daß er die Wendung 
Glenarvan’3 verjtand., 

„Das find Folgende, jagte er. Doch vorher, haben Sie nody immer die 
Abjiht, Mylord, mich den englifchen Behörden auszuliefern? 

— Gewiß, Ayrton, das ift nur gerecht. 

— Das bejtreite ich nicht, antwortete ruhig der Uuartiermeijter. Sie 
würden aljo auf feinen Fall zu beftimmen jein, mir die Freiheit wieder zu 
geben?‘ 

Glenarvan zögerte mit jeiner Antwort auf dieje jo jchnell an ihn heran- 
tretende Frage. Bon dem, was er jagte, hing vielleiht dag Schidjal Harry 
Grant's ab. Doc ſiegte jein Pflichtgefühl für menjchliche Gerechtigkeit. 
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„Nein, Ayrton, die Freiheit fann ich Euch nicht geben. 

— Dieje verlange ich auch nicht ganz, erwiderte ftolz der Quartiermeijter. 

— Nun, und was dann? 

— Ein Zwifchending, Mylord, zwiichen der Gewalt, die mir droht, und 
der Freiheit, die Sie mir nicht jchenfen fönnen. 

— Das wäre... .? 

— Mid auf einer wüſten Injel des Stillen Dceans nebſt den nöthigften 
erften Hilfsmitteln auszujegen. Da wiirde ich jehen, wie ich ausfäme, und, 
wenn ich Zeit dazu fände, bereuen!‘ 

Slenarvan, der auf eine jolche Eröffnung wenig vorbereitet war, jah jeine 
beiden Freunde an, welche jchweigend dabei jaßen. Nach kurzer Ueberlegung 
erwiderte er: 

„Und wenn ich Ihrem Verlangen entjpreche, Ayrton, jo werden Sie mir 
Alles mittheilen, was für mid) von Interejje ijt? 

— a, Mylord, das heißt, was ich von Kapitän Grant und der Bri- 
tannia weiß. 

— Die volle Wahrheit? 

— Die volle. 

— Über wer fteht mir dafür? 

— Ah, ih jehe, was Sie beunruhigt, Mylord. Freilich fünnen Sie 
fih nur an mid Halten, an das Wort eines Berbrechers, das ift wohl 
wahr. Aber was wollen Sie? Die Lage ift nun einmal fo. Alſo annehmen 
oder laſſen. 

— Ich werde mich auf Alles verlafjen, Ayrton, jagte einfach Glenarvan. 

— Und daran thun Sie recht, Mylord. Wenn ich Sie täujchte, hätten 
Sie ja immer Mittel, fich zu — 

— Welche? 

— Sie heben mich auf der Inſel wieder auf, die ich doch nicht werde 
verlaſſen können.“ 

Ayrton hatte auf Alles eine Antwort. Er ſuchte Schwierigkeiten auf und 
führte gegen ſich ſelbſt unwiderlegliche Argumente an. Aus Allem war zu 
erſehen, daß er ſein „Geſchäft“ in beſter Hoffnung auf Gelingen behandelte. 
Es erſchien unmöglich, ſich noch mehr bloßzuſtellen, und doch ſollte er Ge— 
legenheit finden, in dieſer Uneigennützigkeit noch weiter zu gehen. 

„Mylord und meine Herren, fügte er hinzu, ich wünſche, daß Sie davon 
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überzeugt find, daß ich mit offener Karte fpiele. Ich juche Sie nicht zu 

täufchen, und ich will Ihnen einen weiteren Beweis meiner Aufrichtigfeit 

geben. Ich handle ganz freimüthig, weil ich ſelbſt auf Ihre Loyalität rechne. 
- Sprechen Sie, Ayrton, ſagte Glenarvan. 

— Mylord, noch habe ich Ihr Wort nicht, daß Sie meinem Vorjchlage 
zuftimmen, und doch zögere ich nicht, Ihnen zu gejtehen, daß ich nur wenig 
bezüglich des Kapitän Grant weiß. 

Wenig nur! rief Glenarvan. 

Ia, Mylord, die Einzelheiten, welche ich Ihnen mitzutheilen in der 
Lage bin, beziehen ſich mehr nur auf mich; fie werden auch nur wenig dazu 
beitragen, Sie wieder auf die verlorenen Spuren zu bringen.‘ 

Auf den Zügen Glenarvan’s und des Majors malte ſich die Enttäufchung. 
Sie hatten den Quartiermeifter im Beſitz eines wichtigen Geheimnifjes ge- 
glaubt, und jegt geftand diejer jelbit ein, daß feine Angaben ziemlich dürre 
jein würden. Paganel verharrte ganz unbeweglicd). 

Wie dem auch fei, diejes Geftändniß Ayrton’s, welcher ſich ohne Garantie 
auslieferte, berührte feine Zuhörer eigenthümlich, vorzüglich als der Quartier- 
meijter jchließlich Hinzufeßte: 

„Sie wiffen alſo nun, woran Sie find, Mylord, und daß das Gejchäft 
für mich vortheilhafter ift, als für Sie. 

— Thut Nichts, antwortete Glenarvan. Ich nehme Ihren Vorſchlag an, 
Ayrton. Sie haben mein Wort, auf einer der Inſeln des Stillen Oceans 
ausgejchifft zu werden. 

— Gut, Mylord“, antwortete der Quartiermeifter. 

War diefer jonderbare Mann wohl über dieje Entjcheidung erfreut? Man 
hätte daran zweifeln fünnen, denn in feinem Gefichte zudte fein Muskel. Es 
ſchien, als verhandle er für einen Andern, und nicht für fich jelbit. 

„Sch bin bereit, zu antworten, jagte er. 

— Wir haben feine Fragen zu jtellen, entgegnete Glenarvan. Sagen 
Sie, was Sie wiſſen, Ayrton, und beginnen Sie damit zu erffären, wer 
Sie find. 

— Meine Herren, erwiderte Ayrton, ich bin wirklich Tom Ayrton, der 
Uuartiermeifter der Britannia. Mit Harry Grant’3 Schiffe verließ ich 
Glasgow am 12. März 1861. Vierzehn Monate lang haben wir zuſammen 
das Stille Weltmeer befahren und fuchten eine geeignete Dertlichkeit auf, um 
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eine jchottiiche Colonie zu gründen. Harry Grant ijt ein zu Großem er— 
ichaffener Mann, aber oft erhoben fich zwilchen uns jchwere Zwiſtigkeiten. 
Sein Charafter mißfiel mir. Ich ziehe nicht leicht Segel ein; Harry Grant 
gegenüber ijt aber, wenn er feinen Entſchluß einmal gefaßt hat, jeder Wider- 
ftand unnüg. Gegen fi) und Andere ift er ein Mann von Eijen. Trogdem 
wagte ich mic) zu empören. Ich juchte die Bejagung mit zu verführen und 
mic des Schiffes zu bemächtigen. Ob ich recht that oder nicht, fommt hier 
nicht in Frage. Wie dem aud) jei, Harry Grant zögerte nicht, mid am 
8. April 1862 auf der Weſtküſte Auftraliens auszujegen. 

— Auftraliens! unterbrad) der Major den Bericht, Sie haben die Bri- 
tannia alfo vor der Landung am Gallao, woher die legten Nachrichten 
ſtammen, verlafjen? 

— Sa, antwortete der Uuartiermeijter, denn die Britannia ift niemals, 
jo lange ic) an Bord war, beim Callao vor Anfer gegangen. Und wenn id) 
Ihnen in der Farm Paddy O'Moore's vom Callao ſprach, jo hatte ich das 
erit aus Ihren Erzählungen gehört. 

— Fahren Sie fort, Ayrton. 

— Ich befand mich alfo verlafjen auf einer faſt wüjten Inſel, aber nur 
zwanzig Meilen entfernt von den Strafcolonien in Perth, der Hauptitadt des 
weitlihen Aujtralien. Beim Umperjtreifen am Ufer traf ich auf eine Bande 
entjprungener Sträflinge, der ich) mich anſchloß. Sie werden mir erlafjen, 
Viylord, von meinem Leben während der folgenden zweiundeinhalb Jahre zu 
berichten. Es genüge Ihnen zu wiljen, daß ich unter dem Namen Ben Joyce 
das Haupt jener Deportirten wurde. Im Monat September 1864 erjchien 
ich auf der irländischen Farm, und wurde dajelbjt unter meinem wahren 
Namen Ayrton in Dienjt genommen, Dort erwartete ic) nur die Gelegen- 
heit, mich eines Schiffes zu bemächtigen. Das war mein legtes Ziel. Zwei 
Monate jpäter fam der Duncan an. Während Ihrer Anmwejenheit auf der 
Farm Haben Sie, Mylord, die ganze Gejchichte des Kapitän Grant erzählt. 
Ich hörte da, was ich noch nicht wußte, wie 3. B. die Landung der Britannia 
am Callao; die legten Nachrichten über fie vom Juni 1862, d. 5. zwei 
Monate nach meiner Ausihiffung; die Gefchichte von dem Documente; den 
Untergang des Schiffes auf einem Punkte des fiebenunddreißigiten Breiten- 
grades und endlich die wichtigen Gründe, welche Sie hatten, Harry Grant 
quer durch den aujtralischen Continent zu juchen. Mein Entichluß war gefaßt; 
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ih wollte mir den Duncan zueignen, ein herrliches Fahrzeug, das die 
ſchnellſten Schiffe der britiichen Marine ausftechen mußte. Erſt war es aber 
nöthig, feine Havarien auszubejlern. Ich Tieß ihn aljo nach Melbourne ab- 
ziehen und gab mid; Ihnen als Quartiermeifter zu erfennen mit dem Angebot, 
Sie durd) Auftralien nad; dem von mir fingirten Schauplat des Schiffbruches 
an der Dftfüfte desjelben zu führen. So leitete ih Sie, bald vor, bald 
hinter meiner Bande her, durch die Provinz Victoria. An der Camdenbrüde 
begingen meine Leute jenes höchit zweckloſe Verbrechen, da doch der Duncan, 
wenn er nur an jene Küſte fam, ung ja nicht entgehen fonnte, und mit diejer 
Yacht wäre ich der Herr des Meeres geweien. So führte ich Sie, ohne 
Argwohn Ihrerſeits, bis zum Snowyfluſſe. Durch Gaftrolobium vergiftet 
fielen nach und nad die Pferde und die Ochſen. Ich fuhr den Wagen in 
den Sümpfen jener Gegend abfichtlich feit. Auf meine Bitten... . doch das 
Mebrige wifjen Sie, Mylord, und können ficher fein, daß ih ohne Herrn 
Paganel's Zerjtreutheit jegt auf dem Duncan befehligte. Das ijt meine Ge- 
Ichichte, meine Herren, die Sie leider nicht auf Harry Grant’3 Fährte zu 
bringen vermag, und Sie fehen, daß Sie bei dem Vergleiche mit mir ein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht haben.’ 

Der QUuartiermeifter jchwieg, kreuzte nach jeiner Gewohnheit die Arme 
und wartete. Auch Glenarvan und feine Freunde beobachteten Stillichweigen. 
Sie fühlten e3 heraus, daß dieſer jonderbare Verbrecher mohl die volle 
Wahrheit gejagt habe. An dem Raube des Duncan war er nur durch Umstände, 
die nicht von ihm abhingen, gehindert worden. Seine Gefährten waren nad) 
der Twofold-Bai gekommen, wie e3 der von Glenarvan aufgefundene Ber- 
brecherfittel bewies. Dort hatten fie nach den Befehlen ihres Führers auf 
die Nacht gelauert und endlich, des Wartens müde, wieder ihr Geſchäft als 
Näuber und Branditifter in den Ländereien von Neu-Süd-Wales er- 
griffen. 

Der Major begann zuerit zu fragen, um die die Britannia betreffenden 
Zeitangaben feitzuitellen. 

„Es war aljo, wandte er ſich an den Quartiermeifter, am 8. April 1862, 
als Sie an der Weſtküſte Auftraliens ausgeichifft wurden? 

— An eben diefem Tage, antwortete Ayrton. 

— Und wiſſen Sie, was Harry Grant damals vorhatte? 

— Nur unbejtimmt. 
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Ich bin wirklich Tom Ayrton, 


— Sprechen Sie nur, Ayrton, jagte Glenarvan, aud das Hleinjte An— 
zeichen fünnte uns auf den richtigen Weg führen. 

— Was ic) jagen kann, entgegnete der Quartiermeijter, ift etwa Folgendes: 
Der Kapitän Grant hatte die Abficht, Neu-Seeland zu bejuchen. Diejer 
Theil jeines® Programms fam während meiner Anwejenheit an Bord nicht 
zur Ausführung. Dennoch wäre es nicht unmöglich, daß die Britannia, als 
fie den Callao verlieh, jenes Inijelreich angelaufen wäre. Das würde auch 


— 
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mit dem Datum des 27. Juni 1362, den das Document angiebt, annähernd 
übereinftimmen. 

— Dffenbar, jagte Paganel, ftimmt das. 

— Dod deutet, wandte Ölenarvan ein, in den Wortreiten des Documentes 
Nichts auf Neu- Seeland. 

— Darauf weiß ich nicht zu antworten, fagte der Quartiermeijter. 

— Nun gut, Ayrton, Schloß Glenarvan, Sie haben Ihr Wort gehalten, 
ich werde es auch thun, Wir wollen uns überlegen, auf welcher Injel des 
Pacifiſchen Oceans Sie ausgejegt werden jollen. 

— O, das iſt mir ziemlich gleichgiltig, Mylord. 

— Gehen Sie jetzt nach Ihrer Cabine zurück und erwarten unſere Ent— 
ſcheidung.“ 

Unter der Bewachung zweier Matroſen zog ſich der Quartiermeiſter 
zurück. | 

„Diefer Böjewicht Hätte ein tüchtiger Mann fein können, ſagte der 
Major. 

— a, antwortete Glenarvan, er ift von jtarfer und intelligenter Natur. 
Warum haben fi) feine Fähigkeiten nad) der böſen Seite entwidelt? 

— Aber Harry Grant? 

— Ih glaube nun wohl, daß er für immer verloren iſt. Die armen 
Kinder, wer wird ihnen jagen fünnen, wo ihr Vater ift? 

— Ich! rief Paganel. Ja, ich!“ 

Man mußte bemerft haben, daß der plauderlujtige, gewöhnlich jo unge— 
duldige Geograph während Ayrton's Verhör faum ein Wort gefprochen hatte, 
Er hörte geichloffenen Mundes zu. Diejes lebte Wort von ihm wog aber 
viele andere auf und veranlaßte Glenarvan, jogleich aufzufpringen. 

„Sie? rief er aus, Sie, Paganel, willen, wo Kapitän Grant ijt? 

— a, wenigjtens joweit das möglich ift, erwiderte der Geograph. 

— Und woher willen Sie e3? 

— Immer aus dem Documente. 

— Aha! Höhnte der Major im ungläubigiten Tone. 

— Hören Sie erit, Mac Nabbs, ſagte Paganel, und zuden Sie die 
Achſeln nachher. Ich Habe nicht eher geiprochen, weil e3 doch Niemand ge— 
glaubt hätte, und es zudem nublos war. Wenn ich e3 heute thue, jo rührt 
das daher, weil Ayrton’s Bericht meine Anficht ſehr weientlich unterftüßt hat. 
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— Alſo Neu: Seeland? ... fragte Glenarvan. 

— Hören Sie und urtheilen ſelbſt, erwiderte PBaganel. Den Irrthum, 
der ung gerettet hat, beging ich nicht ohne Veranlaſſung. In dem Augen— 
blice, da ich den von Glenarvan dictirten Brief fchrieb, ging mir das Wort 
»Zealand« durch den Kopf. Sie erinnern fi, daß wir uns im Wagen be- 
fanden. Mac Nabbs hatte Lady Helena eben die Gejchichte der Deportirten 
mitgetheilt; er Hatte die Nummer der »Australian and Zealand Gazette« 
dabei, welche das Unglüd an der Bambdenbrüce berichtete. Gerade als ich 
jchrieb, lag das Blatt auf dem Boden, aber jo gebrochen, daß von jeinem 
Titel nur zwei Sylben ſichtbar waren. Diefe-beiden Sylben waren »aland«. 
Welches Licht ging mir damit auf! Aland war ein Wort des englischen 
Documentes, ein Wort, welches wir ſtets al3 »an's Land« bdeuteten, und 
welches doc; nur das Ende von »Zealand« war. 

— Aha! rief Olenarvan. 

— Sa, fuhr Paganel mit voller Ueberzeugung fort, und auf dieſe Deu- 
tung fam ich nicht eher, weil mir das franzöfiiche Document, welches voll- 
jtändiger war, als die übrigen, hauptjächlid als Unterlage diente, in diejem 
aber gerade diejes wichtige Wort fehlt. 

— Oho, fiel der Major ein, das ift zu viel Einbildung, Paganel, auch 
vergeſſen Sie jehr leicht die früheren Deutungen. 

— Fragen Sie, Major, ich werde auf Alles antworten. 

— Nun, ſagte Mac Nabbs, was wird aus dem Worte »austra«? 

— Es bleibt bei jeiner Bedeutung umd bezeichnet nur die »öftlichen« 
Gegenden. 

— Gut. Aber die Sylbe »indie, welche einmal der Stamm des Wortes 
»Indianer«, das andere Mal der von »Indigenes« (Eingeborene) jein follte. 

— Richtig. Zum dritten ünd legten Male, antwortete Paganel, ift es 
der Anfang des Wortes »indigence« (Noth). 

— Und »contin!« rief Mac Nabbs, bedeutet es noch immer »Continent«? 

— Nein! Imfofern ja Neu-Seeland nur eine Injel ift. 

— Nun, dann... .? fragte Glenarvan. 

— Mein lieber Lord, antwortete Paganel, ich will Ihnen das Document 
nad) meiner dritten Auslegung franzöſiſch zufammenftellen, und Sie mögen 
dann jelbjt urtheilen. Zuvor erlauben Sie mir aber zwei Bemerkungen: 
1) Bergefjen Sie die vorhergehenden Auslegungen joviel als möglich, und 
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befreien Sie fi vollfommen von vorgefaßten Meinungen. 2) Einzelne Stellen 
mögen Ihnen »gezwungen« erjcheinen, und es ift möglich, daß ich fie falſch 
überjege; aber fie find nur ummwichtig, wie das Wort »agonie«, welches mid) 
quält und das ich doch nicht anders erklären Tann. Uebrigens dient mir dag 
franzöſiſche Document als Unterlage, welches von einem Engländer gejchrieben 
ift, dem die Feinheiten der Sprache nicht fo N fein konnten. Diejes 
vorausgeſchickt beginne ich.” 

Paganel las mit bejonderer Betonung der betreffenden Sylben folgende 
Süße, welche wir hier in deuticher Sprache wiedergeben: 


„Am 7. Juni 1862 fcheiterte der Dreimafter Britannia aus Glasgow 
nad langem Kämpfen in den öftlihen Meeren an der Küfte von Reu— 
Seeland — engliih Zealand. — Zwei Matrojen und der Kapitän Grant 
vermochten fie zu erreihen. Sie haben, fortwährend eine Beute der 
graufamen Noth, dieſes Document ausgeworfen unter... . Länge und 
37° 11° Grad Breite. Kommt ihnen zu Hilfe, ſonſt find fie verloren.“ 


Paganel jchwieg. Seine Deutung war annehmbar. Da fie aber ebenjo 
wahrjcheinlich war, als die vorigen, fonnte fie auch ebenjo faljch fein. Gle— 
narvan und der Major befprachen fie aljo nicht weiter. Da fich aber weder 
an der Kiüfte von Patagonien, noch an der von Auftralier, da wo fie der 
fiebenunddreißigfte Breitengrad durchſchnitt, Spuren von der Britannia ge= 
funden hatten, jo bot Neu-Seeland offenbar Ausfichten auf Erfolg. 

Dieje Bemerkung Paganel’3 machte feine Freunde aufmerkjam. 


„Nun aber, Paganel, jagte Glenarvan, warum haben Sie dieje Auslegung 
des Documentes gegen zwei Monate geheim gehalten? 

— Weil id in Ihnen feine leeren Hoffnungen erweden mochte. Uebrigens 
gingen wir ja nah Auckland, aljo genau nad) dem bezeichneten Punkte der 
Breite. | 

— As wir aber gezwungen waren, von diefer Linie abzuweichen, warum 
gingen Sie dann nicht mit der Sprache heraus? 

— Beil diefe Deutung, und wenn fie noch fo richtig wäre, zur Rettung 
des Kapitäns doc nichts beitragen konnte. 

— Und warum das? 

— Weil anzunehmen ift, daß Kapitän Grant, wenn er bei Neu« Seeland 
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jcheiterte und nach zwei Jahren noch nicht wieder auftauchte, dem Schiffbruche 
oder den Neu-Seeländern zum Opfer gefallen ift. 

— Alſo ift Ihre Meinung . . .? fragte Glenarvan. 

— Daß man wohl einzelne Spuren von dem Schiffbruche auffinden 
fönne, aber daß die Schiffbrücdigen der Britannia ſelbſt unwiderruflich ver— 
loren find. 

— Schweigen wir für jeßt, meine Freunde, und lafjen Sie mich den 
geeigneten Augenblik wählen, um den Kindern des Kapitän Grant Ddieje 
Trauerfunde mitzutheilen.‘ 


Swanzigfes Capitel. 
Gin Hchrei in der Nacht. 


Die Mannjchaft ward bald inne, daß die Ausjagen Ayrton’s den Schleier 
über Kapitän Grant's Aufenthalt auch noch nicht gelüftet hatten. An Bord 
verbreitete fi) eine tiefe Entmuthigung, denn auf den Quartiermeifter hatte 
man noch jeine Hoffnung gejeßt, und diefer wußte jelbjt Nichts, was den 
Duncan hätte auf die Fährte der Britannia bringen fönnen. 

Die Richtung der Yacht wurde alfo einfach beibehalten. Es galt nun 
blos noch, die Infel auszuwählen, auf welcher Ayrton ausgejegt werden jollte. 

Paganel und John Mangles zogen die Seekarten zu Rathe. Genau auf 
dem fiebenunddreißigiten Breitengrade befand ſich noch ein ifolirtes, unter 
dem Namen Maria: Therefia- Injel bekanntes Eiland, ein im Stillen Dcean 
verlorener Felſen, der 3500 Meilen von der amerikanischen Küfte und 1500 
von Neu- Seeland entfernt war. Das nächſte nördlich gelegene Land bildet 
den unter franzöfiichem Protectorate ftehenden Pomotu-Archipel. Südlich 
trifft man von dort bis zu dem ewigen Eiſe des Südpolarmeeres Nichts an. 
Kein Fahrzeug näherte fich dieſem verlafjenen Stüdchen Erde. Kein Echo 
der bewohnten Erde drang bis hierher. Nur die Sturmvögel ruhten dort 
auf ihren weiten Zügen aus, und viele Karten verzeichneten dieſe von 
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den Wogen des Pacifiſchen Oceans gepeitichten Felsmaſſen gar nicht 
einmal. , 

Konnte man irgendwo von einem vereinfamten Punkte jprechen, jo war 
e3 auf dieſer außerhalb der Straßen des Menjchenverfehrs Hingeworfenen 
Injel. Man theilte Ayrton deren Lage mit. Diejer ging darauf ein, dort 
fern von Seinesgleihen zu wohnen, und jo jteuerte die Yacht denn auf 
Maria-Therefia zu. Eine durch die Axe des Duncan gelegte gerade Linie 
hätte jegt die Inſel und die Bai Talcahuano getroffen. 

Zwei Tage jpäter, Nachmittags um zwei Uhr, meldete der Ausluger ein 
Land am Horizonte. Das war Maria- Therefia, welches niedrig, langgeftredt, 
faum über die Wellen aufragend, fajt einem riefigen Wallfifche gleich erjchien. 
Dreißig Meilen trennten das Land noch von der Yacht, deren Vorderiteven 
die Fluthen mit der Schnelligkeit von fechzehn Knoten die Stunde durch— 
ſchnitt. 

Nach und nach zeichnete ſich das Profil des Eilandes deutlicher am 
Horizonte ab. Die im Weſten verſinkende Sonne erleuchtete deutlich ſeinen 
ſonderbaren Umriß. Da und dort ſtiegen einzelne niedrige Gipfel auf, die 
von den Strahlen der Himmelskönigin vergoldet wurden. 

Um fünf Uhr glaubte John Mangles, einen leichten aufſteigenden Rauch 
zu erkennen. 

„Iſt dort ein Vulkan? fragte er Paganel, der das neue Land durch ſein 
Fernrohr beobachtete. 

— Ich weiß darüber Nichts, erwiderte der Geograph. Maria-Thereſia 
iſt ſehr wenig bekannt. Doch wäre es nicht zu verwundern, wenn der Ur— 
ſprung der Inſel von der unterſeeiſchen Bodenerhebung herrührte, dieſe alſo 
vulkaniſcher Natur wäre. 

— Wenn ſie aber eine ſolche Erhebung erzeugte, bemerkte Glenarvan, iſt 
dann nicht zu befürchten, daß ſie durch eine Senkung wieder verſchwindet? 

— Das iſt doch unwahrſcheinlich, antwortete Paganel. Kenntniß ihrer 
Exiſtenz hat man ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten, was doch eine gewiſſe 
Garantie bietet. Als die Inſel Julia aus dem Mittelmeere auftauchte, blieb 
fie nicht lange über feiner Oberfläche, jondern verjchwand jchon wenige Monate 
nachher wieder unter den Wajjern. 

— Nun gut, fagte Glenarvan. Wird es wohl möglich jein, John, dies 
jelbe vor Einbruch der Nacht anzulaufen? 
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— Nein, Ew. Herrlichkeit. Ich darf den Duncan im Dämmerungs- 
dunkel an einer mir unbekannten Küſte feiner Gefahr ausjepen. Ich werde 
mit Schwacher Spannung nahe der Küfte laufen, und morgen mit Tages— 
anbruch jenden wir ein Boot an’3 Land.“ 

Um acht Uhr Abends erichien Maria-Therefia troß der geringen Ent- 
fernung von fünf Meilen, nur wie ein langer, faum fichtbarer Schatten. 
Noch immer näherte fi) ihr der Duncan. 

Um neun Uhr leuchtete ein gut fichtbarer Schein in der Dunfelheit auf. 
Er war unbeweglid und anhaltend. 

„Da ift die Bejtätigung eines Vulkans, fagte Paganel nad) aufmerfjamer 
Beobachtung. 

— In dieſer kurzen Entfernung, warf Glenarvan ein, müßten wir indeß 
das Getöje hören, welches jede Eruption begleitet, und doc trägt der Oſt— 
wind nicht das geringfte Geräuſch an unjer Ohr. 

— MWirflih, meinte Paganel, diefer Bulfan leuchtet nur, aber jpricht nicht. 
Man möchte fait jagen, daß er Unterbrechungen zeigt, wie ein Leuchtthurm 
mit Blidfeuer. | 

— Sie haben Redt, antwortete John Mangles, und doc find wir wohl 
nicht jeiner beleuchteten Seite gegenüber. Ah, rief er da plößlich, ein zweites 
Feuer! Diesmal an der Küfte! Sehen Sie dort, e8 bewegt fich, es wechielt 
den Ort.” 

Sohn täufchte fi) nicht. Ein neues Feuer wurde fichtbar, das bald zu 
verlöfchen, bald aufzuleuchten jchien. 

„Die Injel ift demnach bewohnt? ſagte Glenarvan. 

— Unzweifelhaft von Wilden, antwortete Baganel. 

— Dann fönnen wir den Quartiermeifter aber dort nicht ausfegen. 

— Nein, bemerkte der Major, das wäre ſelbſt für Wilde ein zu jchlechtes 
Geſchenk. 

— So ſuchen wir eine andere unbewohnte Inſel auf, ſagte Glenarvan, 
welche dem Zartgefühl unſeres Mac Nabbs allſeitig entſpricht. Ich habe Ayrton 
die Erhaltung des Lebens zugeſagt und will mein Verſprechen halten. 

— Auf jeden Fall rathe ich zur Vorſicht, fügte Paganel hinzu. Die 
Seeländer haben die nichtswürdige Gewohnheit, die Schiffe durch bewegliche 
Feuer zu täuſchen, wie vordem die Bewohner von Cornwallis, und die Ein— 
geborenen auf Maria-Thereſia könnten dieſes Manoeuvre kennen. 
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— Geh’ ein Viertel unter den Wind, rief John Mangles dem Steuer: 
mann zu. Morgen mit Sonnenaufgang wiljen wir, woran wir find.‘ 

Um elf Uhr zogen fi) die Paflagiere und der Kapitän des Duncan in 
ihre Cabinen zurüd. Am Vordertheil des Deds ging die Schiffswache auf 
und ab, am Hintertheil war der Mann am Steuer noch allein an jeinem 
Poſten. 

Da betraten Mary Grant und Robert noch einmal das Oberdeck. 

Die beiden Kinder des Kapitäns blickten, auf den Oberbalken gelehnt, 
traurig über das phosphoreſcirende und in der Fahrtſpur des Duncan auf— 
leuchtende Meer. Mary überdachte Roberts Zufunft, wie diejer die jeiner 
Scweiter. Beide dachten an ihren Vater. War er überhaupt nod) am 
Leben, diejer angebetete Vater? Mußte man ihn verloren geben? Dod) 
nein, was wäre ihr Leben ohne ihn? Was jollte aus ihnen werden? Was 
wäre ohne Lord Ölenarvan und Lady Helena jchon aus ihnen geworden? 

Der durch das Unglück gereifte Knabe errieth die Gedanken jeiner Schweiter. 
Er nahm Mary's Hand. 

„Mary, jagte er, man darf niemals verzweifeln. Erinnere Dich der 
Lehre unferes Vaters: »Der Muth wiegt hienieden Alles auf!« Alſo laß 
auch uns diefen Muth bewahren, der ihn über Alles obfiegen ließ. Bis jebt, 
mein Schwefterchen, haft Du für mich gearbeitet; nun wird die Reihe an 
mir jein. 

— Du guter Robert! erwiderte das junge Mädchen. 

— Eins muß id Dir nun mittheilen, fuhr Robert fort, Du wirft doch 
nicht darüber böje werden? 

— Warum jollte ic) das, mein Jımge? 

— Und wirft mich gewähren lafjen? 

— Was in aller Welt Haft Du? fragte beunruhigt das junge Mädchen. 

— Meine liebe Schweiter! Ich will Seemann werden... 

— Und mid) verlaffen! rief Mary, und faßte ihres Bruders Hände feiter. 

— Ja, Schweiter! Ich will Seemann fein, wie mein Vater, Seemann, 
wie Kapitän John! Mary, meine liebjte Mary, Kapitän John Hat noch nicht 
alle Hoffnung verloren. Du Haft, wie ich, Vertrauen zu feiner Ergebenheit. 
Er wird aus mir, das hat er verfprochen, einen tüchtigen, einen großen See- 
mann machen, und bis dahin fuche ich mit ihm zujammen unjeren Vater. 
Sprid, daß Du es willſt, Schweiter. Was unſer Vater für uns gethan 
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Die beiden Kinder betrachteten das Meer. (S. 695.) 


hätte, das ift auch unfere, mindejtens meine Pflicht, für ihm zu thun. Mein 
Leben hat damit einen Zwed, dem es völlig gewidmet ift, zu juchen, den zu 
fuchen, der Keinen von uns jemals verlaffen hätte! Liebe Mary, wie war 
er jo gut, unſer armer Bater! 

— Und jo edel, jo wohlwollend! jegte Mary dazu. Weißt Du, Robert, 
daß er ſchon ein Glanzſtern unferes Vaterlandes war und daß er jetzt zu 
feinen großen Männern gezählt würde, wenn ihn das Scidjal nicht auf 
beitem Wege ereilte! 
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Ein Mann erſchien an der Küſte. (S. 702.) 


— Ob ich das weiß!” ſagte Robert. 

Mary Grant preßte den Bruder an's Herz. Der Knabe fühlte, daß 
Thränen auf feine Stirn tropften. 

„Mary! Mary! rief er, o, fie haben gut reden und gut fchweigen, unfere 
Freunde; ich hoffe noch und werde immer hoffen, Ein Mann wie mein 
Vater geht vor Erreichung feines Zieles nicht zu Grunde! 

Mary Grant fonnte nicht antworten. Ihre Seufzer erfticdten die Stimme, 
Taufend Gefühle durchwogten ihre Seele bei dem Gedanken, daß neue 
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Derfuche, Harry Grant aufzufinden, unternommen werden jollten, und daß 
des jungen Kapitän Ergebenheit wirklich ohne Grenzen ſei. 

„Herr John hofft alſo noch? fragte ſie. 

— Ja, antwortete Robert. Er iſt ein Bruder, der uns nie verlaſſen 
wird. Ich werde Seemann werden, nicht wahr, Schweſter, Seemann, um 
mit ihm meinen Vater aufzuſuchen. Du willſt es gewiß? 

— Ach, ob ich es will! antwortete Mary. Aber uns trennen! ſetzte ſie 
heimlicher hinzu. 

— Du wirſt nicht allein ſein, Mary; das weiß ich. Mein Freund John 
hat es mir geſagt. Madame Helena wird nicht zugeben, daß Du fie verläßt. 
Du bift ein Weib; Du fannft, Du mußt Wohlthaten annehmen. Sie abzu— 
ichlagen wäre undanfbar. Ein Mann aber, der Vater hat e3 mir Hundertmal 
gejagt, ein Mann muß feines Glüdes Schmied fein! 

— Was wird aber aus unferem an Erinnerungen jo reihen Haufe in 
Dundee? 

— Das erhalten wir uns, Schweſterchen. Alles das ift durch unjeren 
Freund John und auch durch Lord Glenarvan wohl vorgejehen. Diejer wird 
Did; wie eine Tochter auf feinem Sclofje behalten. Der Lord hat es 
meinem Freunde John und diefer e8 wieder mir mitgetheilt. Dort wirft Du 
ganz zu Haufe fein, wirft von unferem Vater jprechen fünnen umd die Zeit 
erwarten, bi8 wir ihn eines Tages zurüdbringen. DO, das wird ein herrlicher 
Tag fein! rief Robert, deſſen Antlit von Enthufiasmus ftrahlte. 

— Mein Bruder! Mein Kind! antwortete Mary, wie glüdlich wäre unfer 
Vater, fünnte er Dich hören. Wie gleihjt Du ihm, Robert, diefem herzlich 
geliebten Vater. Wenn Du groß bift, wirft Du ganz fein Ebenbild fein! 

— Gott hört Deme Worte, Mary, jagte Robert, der vor frommem find- 
fihen Stolze erröthete. 

— Dod wie follen wir das Lord und Lady Glenarvan je vergelten? 
nahm Mary wieder das Wort. 

— O, das ijt nicht zu fchwer! rief Robert in leichter Jugendhoffnung. 
Man liebt fie, verehrt fie, jagt es ihnen, umarmt fie, und geht, wenn es jein 
muß, für fie in den Tod, 

— Lebe lieber für fie! rief das junge Mädchen, das die Stirn des 
Bruders mit Küſſen bededte, — das wird ihnen noch lieber fein, und mir 


auch.‘ 
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Die Kinder des Kapitäns verjanfen in unbeftimmte Träumereien und 
Ichauten jchweigend in die unergründliche Finſterniß der Nacht hinaus. Im 
Gedanken aber plauderten fie, fragten fi) und gaben Antwort. Das ruhige 
Meer bewegte ſich in langen Wellen, und leuchtend wirbelte das Kielwafjer 
hinter der Schraube. 

Da trat ein jonderbares und ſcheinbar übernatürliches Ereigniß ein. 
Bruder und Schweſter hatten, wie durch magnetiſche Einwirkung auf Beider 
Seele, ganz gleichzeitig ein und diejelbe Sinnestäufchung. 

Aus der Mitte diefer abwechjelnd dunfeln und leuchtenden Wellen glaubten 
Robert und Mary eine Stimme in ihr Ohr jchallen zu hören, deren tiefer 
und klagender Ton alle Faſern ihres Herzens erzittern machte. 

„gu Hilfe! Hierher! rief diefe Stimme. 

— Mary, rief Robert, haft Du es gehört? Du mußt es gehört haben.“ 

Sie jtredten fich über den Oberbalten hinweg und forjchten Beide über- 
geneigt in dem Dunkel der Nacht. 

Doch Nichts jahen fie, als den Schatten, der ſich endlos vor ihnen 
ausdehnte. 

„Robert, jagte Mary, welche völlig ‚erbleiht war, ich glaubte... ja, 
ih glaubte ebenjo, wie Du ... Doc wir fiebern Beide, Robert!‘ 

"Da hörten fie einen erneuten Zuruf, bei dem ihre Illuſion eine derartige 
war, daß fie wie aus einem Munde: „Mein Vater! Mein Vater!“ ausriefen. 

Das war für Mary Grant zu viel. Von ihrer Erregung \übermannt 
fanf fie ohnmäcdhtig in Roberts Arme. 

„Bu Hilfe! jchrie Robert. Meine Schweiter! Mein Bater! Zu Hilfe!“ 

Der Mann vom Steuer Tief herbei, da junge Mädchen aufzuheben. Die 
wachthabenden Matrojen jprangen Hinzu, und dann John Mangles, Lady 
Helena und Glenarvan, welche jchnell wieder aufgejtanden waren. 

„Meine Schweiter ftirbt und mein Vater ift dort!“ rief Robert und 
zeigte auf das Waſſer hinaus. 

Niemand verftand jeine Worte. 

„sa wohl, wiederholte er, dort iſt mein Water; ich habe feine Stimme 
gehört und Mary auch.“ 

Eben fam auh Mary Grant wieder zu ſich und rief verwirrt, faft irr- 
finnig, aus: 

„Mein Bater! Dort ift mein Vater!“ 
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Das unglüdliche junge Mädchen erhob fich, beugte fich über den Ober- 
balfen und wollte fich in's Meer jtürzen. 

„Mylord! Madame Helena! wiederholte fie händeringend, ich jage Ihnen, 
daß mein Vater dort ift. Ich verfichere Ihnen, daß ich jeine Stimme aus 
den Wellen herausgehört habe, wie eine Klage, wie ein legte Lebewohl!“ 

Auf's Neue verfiel das arme Kind in Zudungen und Krämpfe. Man 
mußte fie in ihre Cabine zurüdbringen, und Lady Helena folgte, um ihr ihre 
Pflege angedeihen zu laffen, während Robert immer wiederholte: 

„Mein Bater! Mein Vater ift dort! Ich weiß es ficher, Mylord!“ 

Die Zeugen dieſes jchmerzlichen Auftrittes begannen einzufehen, daß die 
beiden Kinder des Kapitäng von einer Hallucination betroffen gemwejen waren. 
Aber wie jollte man ihre jo furchtbar erregte Einbildung wieder beruhigen? 

Glenarvan verjuchte es. Er ergriff Robert's Hand und jagte: 

„Du Haft Deines Vater? Stimme gehört, Tiebes Kind? 

— Ja, Mylord, dort mitten im Waſſer. Er rief: »Zu Hilfe! Hierher!« 

— Und Du Haft diefe Stimme auch wieder erfannt? 

— Ich habe feine Stimme erfannt; ja, Mylord, ich ſchwöre es Ihnen! 
Meine Schweiter Hat fie gehört; fie erfannte fie auch! Können Sie glauben, 
daß wir uns Beide geirrt hätten? Mylord! Eilen wir meinem Vater zu 
Hilfe! Ein Boot! Ein Boot!“ 

Glenarvan jah wohl ein, daß er das arme Kind nicht entmüchtern könne. 
Trotzdem machte er einen lebten Verſuch und rief den Mann vom Steuer 
heran. 

„Hawking, fragte er ihn, Sie waren am Steuerrade, al3 Miß Mary von 
dem jonderbaren Zufall betroffen wurde? 

— Ja, Em. Herrlichkeit, antwortete Hawfins. 

— Und Sie haben Nichts geieben oder gehört? 

— Nichts! 

— Da hörjt Du e3, Robert. 

— Wenn es Hamwfins’ Vater gewejen wäre, antwortete der Knabe mit 
unbezwungener Zuverficht, jo würde Hawfins nicht behaupten, daß er Nichts 
gehört habe. Es war doch mein Vater, Mylord! Mein Vater! Mein 
Bater ...!“ 

Robert's Stimme erftidte das Schluchzen. Jetzt verlor auch er, bleich 
und verjtummend, das Bewußtſein. 
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Ölenarvan ließ Robert zu Bett bringen, wo das erregte Kind in eine 
tiefe Betäubung verfiel. 

„Arme Waifen! fagte John Mangles. Gott prüft fie recht hart! 

— Ja, erwiderte Ölenarvan, das Uebermaß des Schmerzes hat bei Beiden 
zugleich die nämliche Sinnestäufchung erregt. 

— Bei Beiden! murmelte da Paganel. Das ift jonderbar. Die ftrenge 
Wilfenjchaft würde das bezweifeln.‘ 

Dann neigte er fi) mac) dem Meere hinaus und horchte gejpannt, nach— 
dem er Allen bedeutet hatte, zu jchweigen. 

Rings war tiefe Stille. Paganel rief mit ftarfer Stimme; Nichts ant- 
wortete ihm. 

„Sonderbar bleibt es! wiederholte der Geograph, als er wieder nad) 
feiner Cabine ging. Die innigjte Uebereinjtimmung der Gedanken und des 
Schmerzes genügt noch nicht, diefe Erjcheinung zu erflären.’ 

Um anderen Tage, den 8. März, fünf Uhr Früh, waren die Paſſagiere, 
Mary und Robert, die nicht zurüdzuhalten waren, unter ihnen, jchon mit der 
Morgenröthe auf dem Verdeck verjammelt. Jeder wollte das Tags vorher 
faum fichtbare Land näher in's Auge fallen. 

Haftig überliefen die Fernrohre die hervorragenditen Punkte der Inſel. 
In einer Meile Entfernung fuhr die Yacht neben ihren Ufern hin. Das 
Auge vermochte die geringjten Einzelheiten zu unterjcheiden. 

Plöglih ftieß Robert einen Schrei aus. Der Knabe behauptete, zwei 
Menſchen zu jehen, welche Zeichen gebend auf und ab liefen, während ein 
Dritter eine Flagge ſchwenkte. 

„Die Flagge Altenglands! rief John Mangles, der auch fein Glas er» 
griffen Hatte. 

— Wahrhaftig! jagte Baganel, ſich zu Robert wendend. 

— Mylord, jagte diefer vor Aufregung zitternd, wenn Sie nicht wollen, 
daß ich nach der Inſel ſchwimme, fo laſſen Sie ein Boot in's Meer hinab. 
Ah, Mylord, ich bitte Sie auf den Knieen, der Erjte jein zu dürfen, der 
feinen Fuß an's Land ſetzt!“ 

An Bord ſprach Keiner ein Wort. Wie? Auf diejer vom fiebenund- 
dreißigiten Meridian durchichnittenen Inſel waren drei Menſchen, Sciff- 
brüchige und Engländer! Jeder fam auf das Ereigniß von letzter Nacht 
zurüd und dachte an die von Robert und Mary gehörte Stimme! ... 


—— — — —— 
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Vielleicht hatten die jungen Leute fi) doch nur in einer Richtung getäujcht: 
eine Stimme hatten fie vielleicht vernommen, aber fonnte das die Stimme 
ihres Vaters fein? Nein, ac), taufendmal nein! Und Ieder, der an Die 
graufame Enttäufchung, die ihrer Harrte, dachte, zitterte davor, daß dieje 
Nachricht wohl über ihre Kräfte gehen werde. Aber wie jollte man fie zurück— 
halten? Lord Glenarvan fühlte nicht den Muth dazu. 

„Zum Boote!“ befahl er. 

Binnen einer Minute war das Boot niedergelafjen. Die beiden Kinder 
des Kapitäns, Glenarvan, John Mangles und Paganel drängten fi hinein 
und fchnell ftieß e8 unter dem Ruderſchlage jechs Fräftiger Matrojen ab. 

Zehn Klafter vom Ufer entrang ſich Mary ein herzzerreißender Schrei. 

„Mein Vater!“ 

An der Küfte ftand ein Mann zwijchen zwei anderen. Seine große und 
fräftige Gejtalt, feine janften und doc fühnen Züge zeigten die deutliche 
Milhung von denen Mary's und Nobert’3 Grant. Das war der Dann, 
den feine Kinder jo oft beflagt Hatten. Ihr Herz hatte fich nicht getäufcht. 
Das war ihr Vater, das war der Kapitän Grant! 

Der Kapitän vernahm Mary's Aufjchrei, breitete noch die Arme aus und 
fanf, wie vom Blitze getroffen, auf den Uferſand nieder. 


Einund;zwmanzigftes Eapitel. 


Die Infel Tabor. 


Vor Freude ftirbt man nicht, auch der Vater und jeine Kinder famen, 
noch bevor man auf der Yacht anlangte, wieder zu fich. Aber wie läßt fich 
diefe Scene mit Worten jhildern? Allen auf dem Schiffe prefte es Thränen 
in die Augen, als fie dieje drei Wejen in langer, ftummer Umarmung fahen. 

Als Harry Grant das Ded betrat, janf er in die Kniee. Der fromme 
Schottländer wollte, als er dasjelbe, für ihm den Boden des Vaterlandes, 
berührte, zunächit dem Höchften für feine Errettung danken. 
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Dann wandte er fih an Lady Helena, Lord Glenarvan und deren Bes 
gleiter, um auch ihnen mit vor Erregung zitternder Stimme feinen Danf 
darzubringen. Seine Kinder hatten ihm während der furzen Ueberfahrt von 
der Injel bis zur Nacht die Geichichte des Duncan mit wenigen Worten 
mitgetheilt. 

Welche unendliche Verpflichtung jchuldete er diejer edelmüthigen Dame 
und ihren Begleitern! Hatten nicht Alle, von Lord Glenarvan bis zu dem 
legten Matrojen, für ihm gefämpft und gelitten? Harıy Grant gab den 
Gefühlen, die jein Herz überfüllten, einen jo einfach rührenden und edlen 
Ausdrud, fein männliches Antlig flammte in fo reiner und warmer Erregung 
auf, daß ſich die ganze Schiffsgeſellſchaft volltommen, ja noch über die er- 
fittene Unbill hinaus, belohnt fühlte Sogar der fonft unerregbare Major 
hatte die Augen feucht von Thränen, welche er nicht zu unterdrüden ver- 
mochte. Der brave Paganel weinte wie ein Kind, das feine Thränen noch 
nicht zu verheimlichen jucht. 

Harry Grant konnte fich an feiner Tochter nicht jatt jehen. Er fand fie 
Ihön, reizend! Er fagte es ihr immer und immer wieder und rief Lady 
Helena als Zeugin auf, um ficher zu fein, daß ihn feine Vaterliebe nicht 
verblende. Dann wandte er fich zu jeinem Sohne: 

„D, wie er gewachjen, wie er ein Mann geworden ijt!“ rief er ganz 
entzüdt. 

Und fo, als hätten fie fi) in der zweijährigen Abweſenheit in feinem 
Herzen aufgehäuft, verichwendete er taujend Küffe an dieſe geliebten Weſen. 

Nah und nad) jtellte ihm Robert alle jeine Freunde vor, und that das 
gefchidt in immer wechjelnder Art und Weife, obwohl er von Jedem faft 
dasjelbe zu jagen Hatte, nämlich, daß in den Mugen der beiden Waijen Jeder 
in jeiner Art vollfommen erichien. Als die Reihe der Vorftellung an John 
Mangles kam, erröthete diejer, wie ein junges Mädchen, und vermochte Mary’s 
Bater nur mit zitternder Stimme zu antworten. 

Lady Helena berichtete dann näher über die zurüdgelegte Reife und machte 
Kapitän Grant auf jeinen Sohn und feine Tochter völlig ftolz. 

Harry Grant vernahm die Thaten des jungen Helden, und wie diefer 
Knabe ſchon einen Theil der väterlichen Schuld an Lord Glenarvan wett 
gemacht habe. Dann ſprach John Mangles feinerfeits in ſolchen Ausdrücen 
von Mary, daß Harıy Grant, der durch einige Worte Helena’3 jchon von 
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„Dieſes Eiland ift ein Paradies." (S. 706.) 








der Sachlage unterrichtet war, das Händchen feiner Tochter in die tapfere 
Hand des jungen Kapitäns legte. Dann, zu Lord und Lady Glenarvan ge— 
wendet, fagte er: ö 

„Mylord, und Sie, Madame, jegnen wir unjere Kinder!‘ 

Als nun Alles zum Hundertiten und taufendften Male durchiprochen war, 
unterrichtete Glenarvan Harry Grant bezüglich Ayrton’s, Grant beftätigte 
die Angaben feines Quartiermeifterö betreffs deſſen Ausichiffung an der 
auftralifchen Küſte. . 
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Der Quartiermeifter bei der Abfahrt des Duncan. (S. 715.) 


— 





„Es ift ein intelligenter und kühner Menjch, fagte er, den unſelige Zeiden- 
ihaften zum Böſen verführt haben. Möchten Ueberlegung und Reue ihn doc) 
befferen Gefühlen wieder zuführen.‘ 

Bevor Ayrton aber auf die Inſel Tabor verjegt wurde, wollte Harry 
Grant die neuen Freunde auch auf jeinem Feljeneilande empfangen. Er lud 
fie demnad) ein, fein hölgernes Häuschen zu befuchen, und ſich an dem Tifche 
des oceanifchen Robinjon niederzulaffen. 


Mit Freuden gingen Glenarvan und feine Gäfte darauf ein. Robert und 
Verne, Die Kinder des Kapitän Grant. 89 


706 Die Kinder des Kapitän Grant. 


Mary Grant brannten vor Verlangen, die einfamen Orte zu jehen, an denen ihr 
Bater jo manche Thräne vergofien hatte. Es wurde alſo ein Boot auöge- 
rüftet, und der Kapitän nebft feinen zwei Kindern, Lord und Lady Glenarvan, 
der Major, John Mangles und Paganel landeten bald an der Inſel. 

Einige Stunden waren Hinreichend, Harry Grant's Herrichaft zu durch— 
wandern. Diefe beftand in der That nur aus dem Gipfel eines unterjeeijchen 
Berges, einer Fläche mit vielen Bajaltfelfen und vulfanischen Trümmern. In 
der Vorzeit war diefer Berg nad) und nad durch unterirdijche Feuer aus 
der Tiefe des Bacifiichen Oceans emporgefchoben worden. Seit Jahrhun— 
berten aber war der Bulfan ſchon zum friedlichen Berge geworden, und fein 
ausgefüllter Krater zur Inſel. Dann mag die Humusbildung begonnen 
haben. Das BPflanzenreich eroberte fi den jungen Boden; etliche vorüber- 
fahrende Wallfiihjäger fegten einige Hausthiere, wie Schweine und Ziegen, 
an das Land. Jene vermehrten fich in wildem Zuftande, und jo war denn 
die Natur in allen ihren drei Reichen auf diefer Inſel mitten im Stillen 
Dcean vertreten. 

Als die Schiffbrüchigen von der Britannia dort eine Zuflucht gefunden 
hatten, griff die Hand des Menfchen ordnend in das Schaffen der Natur 
ein. In zweiundeinhalb Jahren hatte Harry Grant mit feinen beiden Ma— 
trojen die Infel umgewandelt. Mehrere jorgfältig bearbeitete Landitreden 
brachten 3. B. vorzügliches Gemüfe hervor. 

Die Befucher gelangten zu dem von grünen Gummibäumen bejchatteten 
Haufe; vor jeinen Fenſtern dehnte ſich daS Herrliche Meer, das im Sonnen» 
ſchein glißerte, aus. Harry Grant ließ feinen Tiih unter dem Baumſchatten 
aufftellen, und Alle nahmen daran Platz. Ein Zidelfeule, ein Nardoubrod, 
einige Schlucke Milch, zwei bis drei wilde Wegwartwurzeln und Flares, er— 
friſchendes Waffer bildeten die Beſtandtheile diefer einfachen und der Schäfer 
Arkadiens würdigen Mahlzeit. 

Paganel war ganz entzücdt. Seine alten Robinjon= Ideen ftiegen ihm zu 
Kopfe. 

„Der Ayrton, dieſer Schurke, wird gar nicht zu beklagen fein, rief er 
voller Enthufiasmus. Diejes Injelchen ift ja ein reines Paradies. 

— Ja wohl, antwortete Harry Grant, das Paradies für drei Hilfloje 
Schiffbrüchige, denen der Himmel dort eine Zuflucht gewährte. Ich für 
meinen Theil bedauere aber, daß Maria-Therefia nicht eine große und 
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fruchtbare Inſel ift und ftatt eines ordentlichen Hafens nur eine dem Wellen« 
ſchlage des offenen Meeres ausgejegte Bucht befikt. 

— Und warum das, Kapitän? fragte Glenarvan. 

— Weil ich ſonſt Hier die jchottifche Colonie begründet hätte, welche ich 
meinem Baterlande im Stillen Dceane bejcheeren möchte. 

— %, Kapitän Grant, jagte Glenarvan, Sie haben aljo den Gedanken, 
der Sie in der Heimat jo allbefannt und beliebt machte, noch immer nicht 
aufgegeben ? 

— Nein, Mylord, und Gott hat mich durch Ihre Hand ficher nur ge= 
rettet, um jenen noch auszuführen. Unjere armen Brüder im alten Galedonien 
und Alle, welche leiden, müſſen eine Zuflucht aus dem Elend auf einem neuen 
Stüf Erde finden! Unfer theures Vaterland muß in diefen Meeren eine 
Colonie Haben, die nur ihm angehört, und wo es wenigftens einen Theil der 
Unabhängigkeit und des Glüdes genießt, das ihm in Europa fehlt. 

— D, das ift ſchön geſprochen, Kapitän Grant, fiel Lady Helena ein. 
Es ijt ein edles und eines großen Herzens würdiges Vorhaben! Doch diefe 
fleine Inſel ... 

— Nein, Madame, dieſe iſt nur ein Felſen, der wohl im Stande iſt, 
einige wenige Anſiedler zu ernähren. Wir bedürfen dagegen eines ausge— 
dehnten Landes, das die jungfräulichen Schätze des Bodens noch bewahrt. 

— Nun wohl, Kapitän, rief Glenarvan, die Zukunft iſt unſer, und jenes 
neue Land ſuchen wir zuſammen.“ 

Die Hände Harry Grant's und Glenarvan's fanden ſich gegenſeitig, wie 
um dieſes Verjprechen zu befräftigen. 

Jedermann lag nun daran, noch auf diejer Infel, in diefem niederen Haufe 
die Gejchichte der Schiffbrüchigen von der Britannia während ihrer zwei- 
jährigen Verlafjenheit zu hören. 

Harry Grant fam den Wünfchen feiner neuen Freunde ungefäumt nad). 

„Meine Gejchichte begann er, ift die aller auf einfame Eilande ver- 
ſchlagenen Robinjons, welche, da fie nur auf Gott und fich ſelbſt angewieſen 
find, fi) den Fortbeftand ihres Lebens erfämpfen müfjen. 

„In der Naht vom 26. zum 27. Juni 1862 war es, al3 die jchon ſechs 
volle Tage vom Sturme gepadte Britannia an den Felſen von Maria- 
Therefia zerjchellte. Das Meer war furchtbar wild; eine Rettung unmöglich, 
und meine ganze Mannjchaft fand den Tod. Nur meine zwei Matrofen, Bob 
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Learce, Joe Bell und ich, wir konnten die Küfte nach vielen fruchtlofen Ver— 
juchen erreichen. 

„Das Land, welches uns aufnahm, war nur eine wüfte Injel von fünf 
Meilen Länge und zwei Meilen Breite, mit einigen dreißig Bäumen im 
Innern, etwas Wieſe und einer Süßwafjerquelle, welche zum Glüd nie ver— 
fiegte. Ich verzweifelte, allein mit meinen beiden Matrofen, auch in diejem 
Winkel der Erde niemals. Ich jehte mein Vertrauen auf Gott und war 
bereit, mannhaft zu kämpfen. Bob und Joe, meine braven Unglüds- 
gefährten, ja, meine Freunde nenne ich fie, unterftüßten mich dabei nach 
Kräften. 

„Wir fingen, wie unjer Vorbild, der nur erdachte Robinfon Daniel de 
55083, damit an, Trümmer vom Schiffe, Werkzeuge, etwas Pulver, Waffen 
und einen Sad Getreide einzuheimjen. Die erjten Tage hatten ihre Noth, 
doch bald lieferten ung Iagd und Filchfang hinreichende Nahrung, denn wilde 
Biegen gab es genug auf der Inſel, und das Ufer wimmelte von Filchen. 
Nach und nad gewann unjer Leben eine fejte Form. 

„Durch meine geretteten Inftrumente war mir die Lage der Inſel genau 
befannt. Wir erjahen, daß wir ung ganz außerhalb der gewöhnlichen Schiffs- 
courje befanden und nur durch einen glüdlichen Zufall erlöjt werden fünnten. 
Immer mit den Gedanken bei denen, die ich über Alles Tiebte und doch kaum 
wiederzujehen hoffen durfte, unterwarf ich mich muthig diejer Prüfung und 
ſchloß den Namen meiner Kinder in mein tägliches Gebet ein. 

„Indeſſen arbeiteten wir unverdroffen. Bald waren einige Ader Land 
mit den Sämereien von der Britannia ber bejtellt. Erdäpfel, Wegwart und 
Sauerampfer bildeten unjere tägliche Nahrung; jpäterhin auch andere Gemüſe. 
Wir fingen ung einige Ziegen ein, welche bald zahm wurden, und hatten 
num Milh und Butter, Der Nardou, welcher in ausgetrodneten Creeks 
wuchs, lieferte uns eine Art, recht nahrhaften Brodes, und bezüglich der 
nöthigiten Zeibesbedürfniffe hatten wir bald alle Sorgen Hinter ung. 

„Aus den Ueberreften der Britannia hatten wir dieſes Bretterhaus ge- 
zimmert, das, mit forgfältig getheerter Segelleinwand überdedt, während der 
Negenzeit einen vollfommen ausreihenden Schub gewährte. Dort wurde 
mancher Plan, auch manches Traumbild, beiprochen, von denen der beſte num 
in Erfüllung gegangen ift. 

„Zuerſt hatte ich nämlich die Idee, aus den Planfen der Britannia ein 
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Boot zimmern zu laffen und mit diefem mid) auf's Meer zu wagen. Aber 
1500 Meilen trennten uns vom nächiten Lande, dem Pomotu-Archipel, und 
fein Boot hätte eine jo lange Seereife ausgehalten. Ih gab alſo dieſen 
Ausweg auf und vertraute allein der Hilfe des Höchſten. 

„Ach, meine armen Kinder! Wie unzählige Male Haben wir hier vom 
Gipfel eines Uferfelfens aus auf Schiffe gelanert! Zwei- oder dreimal wurde 
ein Segel weit am Horizonte bemerkt, aber nur, um es fofort wieder ver- 
Ihwinden zu jehen. Zwei und ein Halb Jahr jchwanden fo dahin. Wir 
hofften faum mehr, aber wir verzweifelten auch nicht. 

„Geſtern endlich bemerkte ich vom hHöchiten Punkte der Inſel aus einen 
leichten Rauch im Weiten. Er nahm zu. Bald zeigte ich ein Fahrzeug meinen 
Blicken. Es jchien fi uns zu nähern. Aber wenn es nun doc) dem Eilande 
auswich, das ihm ja feinen Landungsplatz bot! 

„O, welche Stunden der Angſt und wie hämmerte das Herz in meiner 
Bruft! Meine Gefährten zündeten auf einer VBergipike ein Feuer an. Die 
Nacht kam, aber von der Yacht lehrte ung fein Zeichen, daß wir bemerft 
worden jeien. Jetzt war die Rettung uns jo nahe! Sollte fie uns etwa 
noch nicht werden? 

„Ich zögerte nicht mehr. Es wurde jchon dunkler. Das Schiff konnte 
während der Nacht an der Injel vorbei fein. Ich ſprang in's Meer und 
ſchwamm in der Richtung auf jenes zu. Die Hoffnung verdreifachte meine 
Kräfte, ich theilte die Wellen mit übermenjchlicher Kraft. Bis auf dreißig 
Klafter war ich der Yacht nahe, da legte fie fich vor den Wind! 

„Nun stieß ich jene verzweifelten Schreie aus, welche meine Kinder allein 
gehört haben, und die aljo feine Täuſchung waren. 

„Erichöpft erreichte ich das Ufer wieder, von Aufregung und Anftrengung 
niedergejchlagen, wo meine Matrojen mich Halbtodt aufnahmen. D, es war 
eine jchredliche Nacht, jene letzte auf diejer Infel, und wir glaubten ung jchon 
für immer verlafjen, als ich bei Tagesanbruch die Macht wieder bemerkte, 
welche unter ſchwachem Dampfe an den Ufern freuzte. Da wurde Euer Boot 
in's Meer gelafjen ... wir waren gerettet, und, o Uebermaß der himmliſchen 
Güte, meine Kinder, meine geliebten Kinder ſelbſt waren da, die mich in ihre 
Urme ſchloſſen!“ 

Unter Mary's und Robert'3 Küffen und Umarmungen jchlo& Harry Grant 
jeinen Bericht. Er hörte bei diejer Gelegenheit, daß er jeine Rettung dem 
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nahezu zur Hieroglyphe gewordenen Documente danke, das er acht Tage nach 
dem Schiffbruche einer Flafche und in diefer den Launen der Wellen anver— 
traut hatte. 

Was dachte aber Paganel bei obigem Berichte des Kapitäns Grant? 
Tauſendmal ließ fich der gelehrte Geograph die Worte des Documentes durch 
den Kopf gehen. Er ließ feine drei Auslegungen, welche nun doch alle falſch 
waren, geijtig die Revue paffiren. Wie fonnte nur auf die Inſel Maria- 
Therefia in den vom Meere wiedergegebenen Papieren hingedeutet jein? 

Paganel blieb unklar und jagte, Kapitän Grant’3 Hand faljend: 

„Kapitän, würden Sie mir num wohl den Inhalt Ihres unentzifferbaren 
Documentes mittheilen?‘ 

Diefer Wunſch des Geographen rief die allgemeinjte Neugier wach, denn 
die Löfung des Räthſels, der man feit neun Monaten nachſann, follte gegeben 
werden. 

„Zunächſt, Kapitän, fragte Paganel weiter, entfinnen Sie ſich noch genau 
der Worte Ihres Documentes? 

— Bollfommen, erwiderte Diefer, denn e3 verging fein Tag, an welchem 
ih mich nicht diefer Worte erinnerte, an denen noch unſere einzige Hoff- 
nung hing. 

— Und wie heißen fie, Kapitän? fragte Glenarvan; jprechen Sie, denn 
unfere Eigenliebe wird davon lebhaft berührt. 

— Ich bin gern dazu bereit, antwortete Harry Grant, aber es iſt Ihnen 
befannt, daß ich zur Vermehrung unferer Ausfichten auf Rettung in die Flaſche 
drei in verjchiedenen Sprachen abgefaßte Documente gejchloffen habe. Welches 
winjchen Sie zu fennen? 

— Sind fie denn nicht gleichlautend, rief Paganel aus. 

— Gewiß, bis auf ein einziges Wort. 

— Nun wohl, jo theilen Sie uns das franzöfiiche Schriftftüd mit, ſagte 
Glenarvan, es ijt vom Wafler am meiften verjchont geblieben und hat uns 
vorzüglich als Unterlage gedient. 

— Mylord, e8 lautet Wort für Wort: 

„Am 27. Juni 1862 fcheiterte der Dreimafter Britannia von Glasgow, 
„in der jüdlichen Hemifphäre, fünfzehnhundert Meilen von der Küfte Pata- 
„goniens, An's Land geworfen, retteten fich zwei Matrofen und Kapitän 
„Grant an die Anfel Tabor . . 
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— Was?! rief Paganel. 

„Sie haben, fortwährend eine Beute der graufamen Noth, diejes Docu- 
„ment unter 153% der Länge und 37° 11* der Breite ausgeworfen. Kommt 
‚ihnen zu Hilfe, ſonſt find fie verloren.‘ 

Bei Erwähnung des Namens Tabor hatte Baganel fich beftürzt erhoben 
und rief dann: 

„Aber Injel Tabor! Das ift doch die Infel Maria» Therefia? 

— Ohne Zweifel, Herr Paganel, erwiderte Harry Grant, Maria » Therefia 
heißt fie auf den deutjchen und englifchen Karten, aber Tabor auf den fran— 
zöſiſchen!“ 

In dieſem Augenblick fiel eine Hand wuchtig auf die Schulter Paganel's, der 
dabei faſt zuſammenbrach. Der Schlag rührte von dem Major her, der jetzt 
zum erſten Mal aus der Rolle ſeiner gewohnten Convenienz fiel. 

„Geograph!“ ſagte Dieſer im Tone der höchſten Verwunderung. 

Aber Paganel Hatte die Hand des Majors kaum gefühlt, Was bedeutete 
dieje gegen den geographijchen Fauftichlag, der ihn getroffen Hatte! 

Er Hatte ſich zwar, wie er Kapitän Grant mittheilte, der Wahrheit immer 
mehr und mehr genähert und das Document faft vollftändig entziffert. Nach 
und nach waren die Namen Batagonien, Auftralien, Neu» Seeland ihm mit 
unbejtreitbarer Gewißheit vor Augen getreten. Contin . . war zuerjt Con— 
tinent, dann aber nad) und nach zur richtigen Bedeutung von continuelle 
(fortwährend . . .). Indi... war nad) und nad) mit Indiens (Indianer), 
indigenes (Eingeborene) und endlich indigence (Emtbehrung), in feinem 
richtigen Sinne, überjegt worden. Nur die abgeriffenen Sylben abor .. 
hatten den Scharffinn des Geographen getäufcht. Paganel nahm fie hart- 
nädig für den Stamm des Zeitworts aborder (anlanden), während fie einem 
Eigennamen angehörten, der jpeciell franzöfischen Bezeichnung der Inſel Tabor, 
der Inſel, welche den Schiffbrüchigen der Britannia zur Zuflucht diente! Es 
war ein jchiwer zu vermeidender Irrthum gewejen, da die Sciffsfarten des 
Duncan der Injel den Namen Maria» Therefia beilegten. 

— Uber das thut Nichts, rief Baganel, ſich die Haare raufend, id) durfte 
diefe Doppelte Benennung nie vergefien! Das bleibt ein unverzeihlicher Fehler, 
ein des Secretärs der Geographiichen Gejellihaft unmwiürdiger Irrthum! 

— Aber, Herr Paganel, mahnte Lady Helena, mäßigen Sie Ihren Schmerz. 

— Nein, Madame, nein! Ich bin doch nur — ein Ejel! 
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— Und nit einmal ein gelehrter!“ antwortete der Major, als wenn er 
tröften wollte. 

Die Mahlzeit war beendet. Harry Grant ordnete Alles in feinem Haufe. 
Er nahm Nicht? mit; der Schurfe follte die Schäße des Chrenmannes erben. 

Man fehrie an Bord zurüd. Glenarvan wollte noch denfelben Tag ab— 
fahren, und gab Befehl zur Ausfegung des Uuartiermeifters. Ayrton wurde 
auf das Oberded geführt und jah fi) Harry Grant gegenüber. 

„Ih bin es, Ayrton, ſagte Grant. 
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Vierzehn Tage fpäter gab es eine Hochzeit. (S. 718.) 


— La, Sie find es, Kapitän, antwortete Ayrton ohne jedes Zeichen von 
Verwunderung. Es freut mich, Sie jo gefund wiederzufehen. 

— Es ſcheint, Ayrton, daß ich einen Fehler begangen hatte, Euch auf 
ein bewohntes Land auszujegen. 

— Es ſcheint jo, Kapitän. 

— Ihr werdet auf diefem Eiland nun an meine Stelle treten, gebe der 
Himmel, daß Ihr bereuen Iernt. 

— Amen!‘ ſetzte Ayrton mit ruhiger Stimme hinzu. 
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Dann wandte fidh Glenarvan an ben Duartiermeifter und ſagte: 

„Sie verharren bei dem Bejchluffe, zurüdgelafien zu werden, Ayrton ? 

— Ja, Mylord. 

— Und die Injel Tabor iſt Ihnen recht? 

— Vollkommen. 

— Nun, jo vernehmen Sie meine legten Worte, Ayrton. Hier werden 
Sie von jeden Lande entfernt und außer aller Verbindung mit Menjchen 
fein, Wunder ereignen ſich nur jelten, und wenn der Duncan abgejegelt ift, 
werden Sie diefe Injel nicht mehr verlaffen fünnen. Sie werben allein fein, 
nur unter den Augen Gottes, der auch in den Falten der Herzen lieft, aber 
Sie werden nicht verloren oder Ihr Aufenthalt unbekannt fein, wie es mit 
Kapitän Grant der Fall war. So unmwerth Sie des Undenfens der Menjchen 
fein mögen, jo werden doc Einige fic) Ihrer erinnern. Wyrton, ich weiß, 
wo Sie find, wo Sie aufzufinden find — ich werde das nie vergeffen. 

— Gott erhalte Ew. Herrlichkeit!‘ antwortete einfach Ayrton. 

Das waren die legten zwijchen Glenarvan und dem Uuartiermeijter ge— 
wechielten Worte. Das Boot lag bereit. Ayrton ftieg hinab. 

John Mangles hatte vorher einige Kiften mit conjervirten Nahrungs— 
mitteln, Kleidungsitüde, Werkzeuge, Waffen und einen Vorrath an Pulver 
und Blei nach der Infel Schaffen laſſen. Der Uuartiermeifter fonnte fich alſo 
durch Arbeit wieder zum Menjchen machen; Nichts fehlte ihm; nicht einmal 
Bücher, und unter diefen war die Bibel, welche dem Herzen jedes Engländers 
jo thener iſt. 

Die Stunde der Trennung Hatte gejchlagen. Mannjchaften und Bafjagiere 
befanden fich auf dem Verdeck. Mancher hatte doch ein peinliches Gefühl 
im Herzen, und Lady Helena, jowie Mary Grant, konnten ihre Bewegung 
nicht unterdrüden. 

„Es muß alfo fein? fragte die junge Frau ihren Gatten, der Unfelige 
muß zurüdgelaffen werden? 

— Es muß fein, Helena, antwortete Lord Glenarvan, das ift die ver- 
fühnende Buße!‘ 

In diejem Augenblide jtieß das von John Mangles befehligte Canot ab. 
Ayrton jtand, immer unbeweglid, darin aufrecht, Tüftete jeinen Hut und 
grüßte mit Würde. 

Glenarvan entblößte das Haupt, mit ihm die ganze Mannſchaft, wie man 
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es angeſichts eines Menſchen thut, welcher zum Tode geht, und bei tiefer 
Stille ſchoß das Boot dahin. 

Als es an's Land ſtieß, ſprang Ayrton auf den Sand, und jenes kehrte 
an Bord zurück. Es war nun um vier Uhr Nachmittags, und vom Oberdeck 
aus konnten die Paſſagiere den Quartiermeiſter mit gekreuzten Armen, unbe— 
weglich gleich einer Statue, ſtehen ſehen, wie er nach dem Schiffe ſchaute. 

„Wir ſegeln ab, Mylord? fragte John Mangles. 

— Ja, John, antwortete ſchnell Glenarvan, der aufgeregter war, als er 
ſcheinen wollte. 

Dampf geben!“ rief John dem Maſchinenmeiſter zu. 

Praſſelnd pfiff der Dampf wieder in die Rohre, die Schraube wühlte die 
Wellen auf, und um acht Uhr verſchwanden die letzten Gipfel der Inſel Tabor 
in der Dunkelheit der Nacht. 


Zweiundzwanzigſtes Capitel. 


Paganel’s lebte Zerſtreutheit. 


Elf Tage nad) der Abfahrt von der Injel, am 18, März, fam dem 
Duncan die Küfte Amerikas in Sicht, und am folgenden Tage anferte er in 
der Bai von Talcahuano, 

Nach fünf Monaten gelangte er damit an diefe Stelle zurüd, während 
welcher er unter ftrenger Einhaltung des fiebenunddreißigiten Breitengrades 
eine Reife um die Erde vollendet hatte. Die Theilnehmer diejer merkwürdigen 
Erpedition, welche in den Annalen des Traveller- Club nicht ihres Gleichen 
fand, hatten Chile, die Pampas, die Argentiniſche Republif, den Atlantiichen 
Decean, die Infel Triftan d'Acunha, das Indiſche Meer, die Injel Amsterdam, 
Auftralien, Neu» Seeland, die Injel Tabor und den Stillen Ocean durchzogen. 
Ihre Mühen waren nicht vergeblich geweſen, fie brachten die Schiffbrüchigen 
von der Britannia in ihr Vaterland zurüd, 

Kein Einziger diefer waderen Schotten, welche auf den Auf ihres Lords 
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mit ausgezogen waren, fehlte beim Appell. — Ulle fehrten fie nach dem alten 
Schottland heim, und erinnerte diefer Zug an die „Schlaht ohne Thränen‘ 
aus der alten Geſchichte. 

Nachdem der Duncan fich wieder frijch verproviantirt hatte, dampfte er 
längs der Küften Patagoniens hinab, um das Cap Horn herum und quer 
durch den Atlantichen Ocean. 

Die Reife verlief ganz ohne Unfall, die Yacht barg eine Ladung von 
Glück. An Bord gab es fein Geheimniß mehr, nicht einmal die Gefühle 
Sohn Mangles’ für Mary Grant. 

Und dennoch — Eines. Ein dunkler Punkt Tieß Mac Nabb3 nicht zur 
Nuhe kommen. Warum hielt fih Paganel immer bis oben zugefnöpft und 
mit einem Shawl umhüllt, der bis an die Ohren reichte? Der Major brannte 
darauf, den Grund diefer fonderbaren Manie zu erfahren. Aber leider war 
Paganel troß aller Fragen, Unfpielungen und Verdächtigungen jeitens Mac 
Nabbs' nicht zum Auffnöpfen zu bringen, nicht einmal als der Duncan die 
Linie paffirte und auf dem Ded eine Hitze von fünfzig Graden lagerte. 

„Er iſt jo zerftreut, daß er in St. Petersburg zu fein glaubt‘, fagte der 
Major, als er den Geographen in einen weiten Reijeüberzieher eingehüllt jah, 
als ob das Quedfilber im Thermometer zu Eis wiirde. 

Am 9. Mai endlich, dreiundfünfzig Tage nad) der Abfahrt von Talca- 
huano, ſah Glenarvan die Leuchtfeuer des Cap Clear aufbligen. Die Yacht 
Tief in den St. Georges-Canal ein, durchichnitt das Irische Meer, und am 
10. Mai erreichte fie den Golf von Clyde. Um elf Uhr anferte fie vor 
Dumbarton. Um zwei Uhr Nachmittags zogen die Pafjagiere, unter dem 
Hurrah der Hocdländer, in Malcolm-Caſtle ein. 

Das wäre alfo gejagt, daß Harry Grant und feine beiden Gefährten ge— 
rettet wurden; daß John Mangles Mary Grant in der alten Kathedrale 
St. Mungo ehelichen jollte, wo der Rev. Barton, der neun Monate vorher 
für die Rettung des Waters gebetet hatte, die Che zwifchen defien Tochter 
und feinem Retter einfegnete. Es ift auch ſchon mitgetheilt, daß Robert 
Seemann werden follte, wie jein Vater und John Mangles, und daß er 
vereint mit ihnen, unter der hohen Protection Lord Glenarvan's, das große 
Biel feines Vaters mit erreichen helfen wollte. 

Sit aber auch jchon gejagt, daß Paganel einst nicht unbeweibt fterben 

jollte? 
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Nach feinen Heldenthaten fonnte der gelehrte Geograph fi dem Berühmt- 
werden nicht entziehen. Seine Zeritreutheiten machten in der ganzen jchot= 
tischen Geſellſchaft Aufjehen. Mean riß fi) um ihn, und faum konnte er den 
Ehrenbezeigungen Genüge leijten, welche man ihm darbradite. 

Da begab es fi, daß eine liebenswürdige Dreißigerin, niemand Ge— 
ringeres, al3 eine Coufine des Major Mac Nabbs, welche jelbit etwas ercen- 
triih, aber gut und reizend war, von den Eigenheiten des Geographen 
eingenommen, diefem ihre Hand antrug. Es war aud) eine Million darin; 
doch das berührte man nicht. 

Paganel war weit entfernt, für die Zärtlichkeit Miß Arabella’s gefühllos 
zu fein; doch ſprach er ich nicht frei aus. 

Da legte fi der Major zwijchen diejen beiden Herzen, die für einander 
geichaffen jchienen, in’s Mittel, 

„Gefällt Ihnen denn Miß Arabella nicht? fragte er unabläffig Paganel. 

— D, Major, fie ift reizend! rief Baganel, viel zu reizend, und ich muß 
Ihnen geftehen, daß fie mir, wenn fie dag weniger wäre, vielleicht noch mehr 
gefiele. — Ich wünjchte ihr einen ‘Fehler. 

— Darüber jeien Sie ruhig, fie Hat mehr als einen. Auch das voll 
fommenjte Weib hat immer ein Bündelchen. Alſo, Baganel, — abgemadt? 

— Ich wage es nicht. 

— Aber, edler Freund, was zaudern Sie? 

— Ih bin der Miß Arabella nicht würdig!‘ erwiderte umabändertich 
der Geograph. 

Darüber ging er nicht hinaus. 

Endlich, al3 er wieder einmal von dem umverbefjerlichen Major in's Gebet 
genommen worden war, geſtand er ihm unter dem Siegel der Verſchwiegen— 
heit Etwas, das fein Signalement jehr bequem machen mußte, wenn er jemals 
mit der Polizei zu thun befam. 

„Bah! fagte der Major darauf. 

— Es ijt, wie id) Ihnen jage, wiederholte Paganel. 

— Und was thut das? werther Freund? 

— Sie glaubten... . 

— Im Gegentheil, nun find Sie erjt recht etwas Apartes, was zu Ihren 
perjönlichen Verdienſten noch Hinzutritt, Das macht aus Ihnen den von 
Miß Arabella geträumten Mann ohne Gleichen!‘ 
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Der Major, der einen unabänderlihen Ernjt bewahrte, verfebte Paganel 
in die peinlichjte Unruhe. 

Zwiſchen Mac Nabbs und Miß Arabella fand eine furze Unterredung Statt. 

Vierzehn Tage jpäter wurde in der Capelle von Malcolm-Eaftle mit 
großem Pompe eine Hochzeit gefeiert. Paganel ftrahlte, war aber hermetifch 
zugefnöpft; Arabella war eine glänzende Erjcheinung. 

Das Geheimniß des Geographen würde immer vergraben geblieben fein, 
hätte der Major nicht mit Glenarvan davon gejprochen, der es Lady Helena 
nicht vorenthielt, welche es Miſtreß Mangles mittheilte — kurz, es fam aud) 
Miftreß Dlbinett zu Ohren und damit an den Tag. 

Jacques Paganel war während feiner dreitägigen Gefangenjchaft bei den 
Maoris — tättowirt worden, aber tättowirt vom Kopf bis zu den Füßen, 
und trug auf der Bruft das heraldiſche Bild eines Kiwi mit ausgebreiteten 
Flügeln, der nach feinem Herzen hadte. 

Das war das einzige Abenteuer von Paganel's großer Reife, über das 
er fi niemals zufrieden gab und das er Neu-Seeland nie verzieh; das war 
es auch, was ihn troß wiederholter Gejuche und troß jeines eigenen Be— 
dauerns abhielt, nach Frankreich zurüdzufehren. Er fürchtete in feiner Perſon 
die ganze Geographiiche Gejellihaft dem Spotte der Carricaturenzeichner und 
der Heinen Witzblätter auszujeßen, wenn er als friich tättowirter Secretär 
wiederfehrte. 

Die Rüdkehr des Kapitän nach Schottland wurde als Ereigniß begrüßt, 
und Harry Grant der populärjte Mann des alten Galedoniens. Sein Sohn 
Nobert bildete ich zum Seemann aus, wie er, wie der Kapitän John, und 
unter den Aufpicien des Lord Glenarvan hat er das Project wieder aufge- 
nommen, im Stillen Weltmeere eine Schotten» Colonie zu gründen. 
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